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IV BEN — 
fer num ablanfenden Jahrhunderts nicht 
in wenigen Gegenden. die menſchenfreund⸗ 
lichſten Geſinnungen zu gleicher Zeit merklich | 
zu wirken anfangen, kann und wird nie⸗ 


mand in Zweifel ziehen wollen. 


Armuth und Verdorbenheit der Sitten, 
Verfaͤlſchung der heiligſten Pflichten und wich⸗ 
tigſten Zugenden, Sarsglsuep und Aus; 
fchweifungen, welche manderfep Seuchen er⸗ 
zeugen und ungluͤckliche Saͤuglinge aller 
Huͤlfe berauben „machen Armenhag 
Gefaͤngniſſe und Zuchthäufer, Kranken⸗ 
haͤuſer, Wayſenhaͤuſer und ſndehauſe 
nothwendig. 


Es iſt daher mit Recht die Sorgfalt, 


welche man für die Verpflegung der vers 
arm⸗ 


RE v 
armten, verfuͤhrten, erkrankten und uner⸗ 

zogenen Menſchheit trägt, eine Hauptange⸗ 

I aurs Ftalters geworden 8 


"in it man neuerlich Darauf bedacht \ 
senefen, entweder neue Anſtalten su treffen, 
oder die on ſchon getr offenen 5 su RE oo 
ut dieſen Gebrechen unſers Zeitalters ab⸗ 
zuhelfen, und bem leidenden Theile der Ger 
ſelſſhaft fo viel wie moͤglich unter die ame, 
; je greifen Fi 


1} 


=.3 Unger: 


*) Sehr neugierig bin ich auf eine Schrift, von der 
mir bis jegt nichts, als der bloße Titel befannt 
worden ift: Nouveau plan de Conftitution pour la 
medecine en France, prefente a l’Aff&mblee natio- 
nale par la Societe Royale de Medecine & Paris. 
1799. 4. — Eben fo fehnlich fehe ich der Lectuͤre 
einer Schrift des Herrn Prof. Franck in Pavia ent: 
gegen: Jean Pierre Frank Plan d’ecole elinique on 
methode d’enfeigner la pratique de la medecine 
dans un hopital academique. 4 Vienne. 1791. 8. 
ehes Wappler, 


vi — 
Ungemein viel, mehr, als ſchwerlich 
ein anderer wuͤrde ausgerichtet haben, leiſtete 
Sohn Howard, von deſſen Bemuͤhungen 
uns zeither ſo viele Journale unterhalten 
haben *); und bald werden wir nun auch eine 
Biographie dieſes ſo vortrefflichen und ein⸗ 
zigen Mannes zu leſen bekommen *) 
Schade, daß ihm der Tod mitten in der 
Ausfuͤhrung ſeinet edelſten Sof töten ge | 
fiört hat *)! 
& 
*) Die Berlinifche Monatsfchrift A fa) e Das hans 
növerifche Magazin 85 und 86. Stuͤck. 1790. — 


Neue Lirteratur und Völkerkunde. September. 1790. 
©. 236. u. m. 


>) Vom Heren Sid in Erlangen erwarten wir täglich 
die Lebensbefchreibung Sowards. 


**) Wie man fagt, fo wird ein ander Engländer 
‚gleihes Namens den angefangenen Plan auszufüh: 
sen bemuͤht ſeyn. Spntelligenzblart d. A. 2. 3. No. 
237: 1799. j 
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So viel ich aber auch den großen, edlen, 

und mit ausnehmender Geduld * unerſchuͤt⸗ 
terlicher Standhaftigkeit handelnden Ho⸗ 
ward unablaͤſſig ruͤhmen ſollte, ſo muß ich je⸗ 
dog der Wahrheit getreu anmerken, daß er, 
wie ihn auch Herr Metzger *) deßhalb tadelt, 
da er, wie er felbft in feinem Werke fagt, fich 
vorgenommen hatte, blos Thatfachen ‚ und 
was er.gefehen hatte, aufzuzeichnen, fehr 
oft cin fehr Rüchtiger Beobachter war, vier 
les wohl dann und wann überfah und nicht 
immer die befte Ordnung in feinem Vor⸗ 
frage befolgte, welches mich auch befonders 
bewogen hat, dies und jenes, was nicht 
9— ausgefuͤhrt war wegzulaſſen, und andere 
| “4 Stel 


*) Annalen der Staatsarzneykunde. J. x. 200, 


vu 


Stellen fo Hehe als es mir ve mit * 


zu BR 
Seriter. habe ich einige Veränderungen 


mit vorliegender Ueberſezung vorgenommen, 
und. einige Zuſaͤze hinzugefügt; von dieſem 


mieinem Unternehmen muß ich jezt Rechen⸗ 


ſchaft ablegen. 


Ich habe nemlich einige Schilderun⸗ 
gen von Verpflegungshaͤuſern, welche fuͤr 
Deutſchland weniger Intereſſe zu haben ſchie⸗ 
nen, entweder abgekuͤrzt oder voͤllig weg⸗ 
gelaſſen, ſo auch einige weniger vollſtaͤndige 
und fuͤr Grosbrittannien allein gehoͤrige Be⸗ 
ſchreibungen von Zuchthaͤuſern und Spitaͤ— 
lern uͤbergangen, weil den deutſchen Leſern 


die Bekanntſchaft mit dem Local dieſer oder 
jener 


ıx 
jener Gegend in Grosbritannien abgieng. 
Ein Gleiches habe ic in Anfehung anderer 
. Stellen und einig nmerfungen thun müf 
fen, um mehreren Wiederholungen zu enfges 
hen: fo wie ich auch einige Anmerfungen des 
Originals in Tert aufzunehmen für gut bes 
| funden habe. | ae # 
> Ferner, um das Buch meinen Landes 
leuten nicht: zu koſtbar zu liefern, habe ich 
mehrere Kupferplatten Des Originals, *— 
Anſichten von Gegenden oder Plane und 
Riſſe von Peſthaͤuſern vorſtellten, welche 
auch dem engliſchen Original blos zur Zierde 
dienten, weglaſſen muͤſſen. 


Warum ich zu Howards Bemerkun⸗ 
gen uͤber die Peſtkrankheit nur wenige Ans 


Au, mer? 


x 
merfungen Sin 9 habe, daruber babe: 
4 mich in dem — 


Deine Zufäge erſtrecken fich Blog über 
die Kranfenhäufer: denn da von den Gefaͤng⸗ 
niſſen, Zuchthaͤuſern und Wayſenhaͤuſern 
die Herren Kruͤniz, (oͤkonom. Enchclopadie 
Sechzehnter Band, ©. 586.) Koͤſter, (in 
den Zufägen zu einer früheren Schrift deg 
Howard) Rulf, Schulze und andere 
uns Nachrichten lieferten, und da Herr 
Wagniz in Halle ung ein weitlaͤuftiges Werk 
über die Zuchthäufer zu ſchreiben verfprochen 
bat *), fo glaubte ich um deſto mehr, mich 

b, auf 
”) So wie ich eben fehe, iſt der erſte Band davon 
ſchon Herausgefommen: %. B. Wagnitʒ hiftorifche 


Nachrichten und Bemerkungen fiber die merkwuͤrdig⸗ 


ſten Zuchthäufer in Deutſchland. Nebſt einem Anz 
5 hange 


* XF 
auf dasjenige Fach einſchraͤnken zu duͤr⸗ 
fen, auf welches ich auf meinen Reifen ber 
fonders und in der Abſicht, um über die 
Spitäler einmal etwas zu fehreiben — 
zehen Jahren meine Aufmerkſamkeit gerichtet 
hatte. 


Sollten einige meiner gelehrten Göns 
ner und Freunde meine angefangene Arbeit 
2 einer Fortfezung werth achten, und mid) ges 
neigt unterftüsen wollen, ſo erſuche ich fie, _ 
auch das zu leſen, was ich uͤber vielleicht 
in der Zukunft hinzuzuſetzende Beytraͤge im 
Nachtrage erinnert habe. 


O daß 


hange über die zweckmäßigſte Einrichtung ber Ge: 
füngniffe und Srrenanftalten. fer Band. Kalte, 
1791. 8. Gebauer. | 


0 / 
O daß ich doch nur ein Hunderttheik, 
von «den, mas Howard leiſtete, für)’ 
die bedrängte Menſchheit gethan haben 
J Yranata hei 


R: Leipzig, den ns. May. — En 


de . Chriffian zridrich Ludwig⸗ 
— Pr BES 
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Einleitung 





7. meiner letztern Reife hatte ich nicht ohne » 
Betruͤbniß beobachtet, daß, obnerachtet der 
Anftalten und Einrichtungen, welche in unferm Sande 
und auch fonft in andern Laͤndern gefroffen worden 
find, um die Gefundheit in den Gefängniffen und 
Spitälern beſtens zu erhalten, dennoch anſteckende 
Krankpeiten gelegentlich entfprangen und fich ver 
breiteten, Auch Harte ich Gelegenheit, auf meinen 
Reifen, verfchiedene Pefthäufer zu fehen und zu be« 
merken, wie fehr alle im Handel begriffene Nationen 
diefer fir das menfchliche Gefchlecht fo fürchterlichen 
- Züchtigung ausgefege find, welche fich bemühen, durch 
die Erbauung folher Gebäude dem Uebel ju wider 
ftehen, und fo mußte ich frenfich auch wahrnehmen, 
wie noch fo roh und unvollſtaͤndig in diefem Betracht 
unſere eigene Polizey wäre. So fiel mir auch ein, 
daß Einrichtungen, welche die anftecfendften Kranf- 
beiten zu verhuͤten im Stande wären, auch viele nüg- 
Howard v,d. Peſthaͤuſern. u.fw, A liche 


2 
\ 


liche Winfe und Anleitungen geben fnnten; um ber 
Berbreitung der contagiöfen Kranfheiten überhaupt 
Grenzen zu ſetzen. Dieſe und fo auch noch verfchie« 
dene andere Betrachtungen machten, daß ic) in mei⸗ 
nem Buche von dem Zuftande der Gefängniffeu. fm.) 
den Wunſch aͤußerte, daß. uns dod) iegend ein zu⸗ 
kuͤnftiger Reiſender Nachrichten von den Peſthaͤuſern 
zu Leghorn, Ancona ind an andern Plägen geben 
möchte. Endlich entſchloß ich mich felbft, diefe Nach)» 
richten zw liefern, und fuchte felbft alle nur immer 

| nöthige 


*) Th» State of dh Prifeilh I England and Wales; 
‚with preliminary obfervations and an aecount of’ 
fome foreign Prifons. by John Howard F. R. S. 
Warrington, 1777. 4. — Üeber Gefängniffe und 
Zuchthaͤuſer. in Auszug aus dem Engl. des Wil 
liam (John) Howard von G. 2. W. Köfter. 
Leiygig, 1780. 8. — Der Titel der gegenwärtigen 
Schrift, weiche wir in einer Ueberfegung unſern Le 
fern worlegen, iſt HAn Account of the prineipal 
Lazarettos in Europe; with various papers relative 
to che plague: together with further obferyationg. 
on fume foreign prifons and hofpitals; and addi- 
ö tional vemarks on the prefent ftate of thofe in 
Great Britain and Ireland. by Iobn Howard F.R.S. 
Wartingtön prihred. by Will. Eyres; and fold by 
T. Cadell, I. Iohnfon.:C. Dilfy and I. Taylor in Lon- 
don, 1799 4. mit 22 Kupfern — Auszüge und Nach⸗ 
richten von diefem Buche ſtehen in der Allg. L. 3, 
Mo, 145., 1790 und in. der berlinifchen Morrats; 
ſchrift Dttober und Novembr. 1790. auch in dem 
Untical Review 1789. p9: 4. Monthly Review —— 


17909, pP’ 134 
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nechige HEN davon: einzujlchen" und Fo reiffe 
ic) zu Ende des Jahres 1785 aus, um die vorzuͤg⸗ 
lichſten Peftgäufer in Franfreich und Italien zu ber 
ſuchen. Ich Tegre den Xerzten in denfelben.eine 
Neie Fragen vor, welche die Natur und die-Vera 
hütung der Peſt betrafen; und da fie mir nicht.genug« 
ſame Antworten geben konnten, fo gieng ich noch 
ſelbſt nach Siyrna und Conſtantinopel. Denn ob⸗ 
ſchon die Bewohner des tuͤrkiſchen Reichs vor dem 
neuen Erfindungen und Entdeckungen in Künften und 
Willenfchaften wenig unterrichten find, fo ſah ich doch 
ein, daß wegen der genauen Bekanntſchaft mit der 
Krankheit, von welcher hier die Rede iſt, und wegen 
der großen Verſchiedenheit re ihren IR 
dürften ben ihnen kunden und einiger Untersiche 
koͤnnen eingeholt werden, welcher mehr polizirten Na— 
fionen nicht untichtig ſeyn koͤnnte. Mir gefiel alſo 
meine Idee, ich wollte nicht allein ſelbſt etwas lernen, 
ſondern ich hoffte auch im Stande zu ſeyn, den Der 
wohnern dieſer entferntern Gegenden Renntniffe mict their 
len zu Fönnen, wenn fie nemlich.neugierig genug hi- 
ren bier über nachzufpähen und geneigt feyn follteit, Die 
Methoden, anſteckende Krankheiten zu behandeln und 
zu verhüten, anzunehmen, welche unter uns für die ber 
Y: * find erkannt worden, 


"Und diefes waren meine N ane. Di —7— 
Vorſehung welche mich bis jetzt erhalten harte , war 
ferner fo gu&dig, mir ihren Ru auch auf dieſer 

ai U fhenten, 


Hi % 2 | ] "Ein 
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Eine Folge biefer meiner Unterfuchungen übers 
zeugte mic) von der Nothwendigkeit gut eingerichteter 
Peſthaͤuſer für dieſes Sand und befonders in Betracht 
der Handlung, wovon ich, ich geftehe es, vorher 


ganz und gar feine gehörige dee gehabt hatte. Die 


Umftände, woraus id) diefes folgerte, wird man in 
einigen befondern Stellen meiner Erzähfung ferner 
hin finden; denn ich will ben diefer Schrift, fo wie 
bey meiner vorherigen, mich vorzüglich auf die Herer⸗ 
zählung von. Thatfachen einfchränfen.  Gründliche 
Schiedsrichter mögen. entſcheiden, wieviel Aufmerks 
famfeit diefe Thatſachen verdienen und welche Maaß ⸗ 


regeln man treffen koͤnnte, um ſie anzuwenden und 


Nutzen davon zu ziehen, 


Nach meiner Ruͤckkunft aus ber Levante war 
Ic) begierig zu erfahren, was für Verbefferungen wäh. 
vend meiner Abweſenheit in unfern Gefängniffen ger 
macht worden wären, und zu fehen, in wie weit 
den vielen Mißbraͤuchen und Mängeln, welche ic) dem 
Publicum vorgelegt hatte, wäre abgeholfen worden. 
Aber gieng ich auch, nachdem ich die londner Ge⸗ 


fängniffe. und die Schifffpitäler befucht hatte, nach 


Irrland, kehrte durch Schottland wieder zuruͤck und 
reifte ferner noch durch einen Theil von England, 

Sch bin nicht eben Willens, mein ganzes Reifes 
journal abzuſchreiben und alles umſtaͤndlich zu erzaͤh ⸗ 
len, was ich ſah. Als ic) meine erfte Nachricht von 
den Gefängniffen herausgab, fo ſchien eine befondere 


und umftändliche Nachricht davon noͤthig zu feyn, 


da der abgehandelte Gegenftand nemlich dem Pu⸗ 
blikum 


| 3 
blikum fo neu mar und viele Dinge eine große Vers 
änderung verlangten. Man bat mehrere Verbeſſe⸗ 
rungen getroffen und iſt damit auch noch jetzt beſchaͤf⸗ 
tiget, wovon ich dem Leſer auch recht gern einige 
Nachricht geben will, und die Schuldigkeit wird es 
auch) von mir'verlangen anzuzeigen, was noch immer 
ferner einer Verbeſſerung bedürfen möchte. In Ans 
fehung diefer beyden Stücen meiner zuvollziehenden . 
Pflicht, biete ich mir zu glauben, daß ich ungern 
tadeln, und AernNgen loben werde 
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Nasricht von den — peſhan 
wit Ta) in Europa I 


’ Dr erſte Peſhae, welches ich beſuchte, Re 
das zu Marſeille. "Die Anftal für, die Geſund⸗ 
beitspflege (le Bureau de Sante) iftin der Stadt 
am Ende des Rus Sie befteht in einem Vor- _ 
hof und zwey Zimmern für die Berathfchlagungen. 
In dem Vorhof werden die eiblichen Ausfagen der 
Schiffscapitaine angenommen; welche imihren Booten 
bis zu dem eifernen Gitter Eommen. Syn einer Ents 
fernung von zwey Fuß ift ein-eifernes Gitter mit einem 
Thor, welches blos die Bedienten der Intendanten und 
Directoren, welche hier den Dienft haben, aufmachen 
und in blauer Livre'emit Sitberborten gehen. Hier nun 
werden bie Briefe und Supplifen von den Capitainen, 
welche in ihren Schiffen Quarantaine halten, mit einer 
eifernen Zange, ‚welche in einen Waffereimer Weine 
eßig, der zu diefer Abſicht bereit ſteht, geſteckt wird, 
im Empfang genommen. Ueber dem Buche, in 
welches die eidlichen Ausſagen der Schiffscapitaine 
zur Ueberſicht für das Publikum eingeſchrieben wer⸗ 
ven, iſt eine Nachricht angeheftet, welche verlangt, 
daß man die Blaͤtter nicht zerreißen ſoll, und ſollten 
ſie zerriſſen worden ſeyn, ſo ſoll es der Anſtalt und 
Dfege angezeigt werden. In dieſem Vorhofe find 

5 auch 


/ 
u; 


auch Verorhuungen aufgehaͤngt, welchen, wenn 
die Schiffscapitains examinirt werden, Feine andere 
Perſonen gegenwärtig feyn follen, ats welche zu der 
Anſtalt gehören; und bie Capitains von den Kauf 
mannsfhiffen, welche feine Gefundheitspäße bey 
ſich haben, ſollen verhunden ſeyn, eine Quarantaine 
ir dem Peſthauſe zu halten, 





Sn dem erften von den beyden Dircettonszine 


ımden hängt ein Pan von dem Peſthauſe und das 
Bild— von einer Perſon, welche an der Peſt ſtirbt; 
fo auch die Namen der Directoren und die Anzeige 
der Wochen, in welchen fie der Anſtalt vorfichen. 
Zwey oder auch mehrere find täglich gegenwärtig, unr 
die eidlichen Ausfagen der Capitaine, wern fie am 
kommen, anzunehmen, Wachen und Thorwärter 
anzuordnen und für andere Beduͤrfniſſe des weitlaͤuf⸗ 
‚tigen Pefthaufes zu ſorgen. 


Das Peſthaus liegt auf einem hohen Felſen zu⸗ 
naͤchſt der Stadt am Ende des Meerbuſens und ſteht 
mit dem vordern Theil des Gebaͤudes nach Suͤdweſt 
und kann uͤber den Eingang in den u gebieten. 
Es iſt fehr groß und feine Lage ift fehr bequem für den 
beträchtlichen Handel, den die Franzofen nach der 
Sevante treiben. Außer andern Zimmern für die 
Paſſagiere find noch vier und zwanzig große Stuben 
bier, von welchen fich einige in der erften Etage befin« 
den und ſich in eine zweite Gallerie, welche mit einen 
"Gitter umgeben ift, öffnen. In diefen Stuben find 
Verſchlaͤge für die Betten, welche die Paffagiere 
und die Warhen mit fih bringen muͤſſen. Die 
Ag Baden 
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Wachen werden von der Verpflegungsanſtalt ſelbſt 
beordert und ihre Anzahl richtet ſich nach der Anzahl 
der Paffagiere eines jeden Schiffs, welches Quaran- 
taine hält, Wenn nicht mehr als drey Paffagiere 
da find, fo befommen fie nureine Wache, wofür fie 
täglich zwanzig Sols und die Lebensmittel bezahlen 
müffen. Ein Paffagier alfo, dev allein ift und feine 
Geſellſchaft bey ſich bat, hat feinen Beyſtand, der 
für ihm diefe Ausgabe mit bezahlt, — 


Vier, fünf oder ſechs Paffagiere bekommen zwey 
Wachen und ſieben drey. Dieſe Wachen beſorgen 
zu gleicher Zeit auch die Bedienung und kochen für 
die Paſſagiere, es muͤßten denn dieſe ihre Speiſen 
aus dem Gaſthofe hohlen laſſen. | 


Innerhalb des Pefthaufes ift noch das Haus 
der Gouverneurs und eine Kapelle, in welcher vegel« 
mäßig Gottesdienſt gehalten wird; fo wie auch ein 
Gafthof, aus welchem diejenigen, welche in der Qua⸗ 
tantaine find, ihr, Mittags: und Abendeffen befom- 
nen fönnen, und diefen iſt zu gleicher Zeit das Pri- 
vilegium zu Theil worden, fie mit Wein verfehen zu 
koͤnnen. 3 Tage, ehe die Quarantaine gefchlof- 
ſen iſt, werden die Rechnungen eingeſchickt, welche 
on den Caſſirer muͤſſen bezahle werden, und nun be 
kommen fie ein teines Patent, *) 

Die 

Geſetzt, die Rechnungen find zu Hoch ausgefallen, fo 

find Magiſtratsperſonen in der Stadt, welche fie pruͤ⸗ 

fen und tariren ſollen; jedoch follen diefe nicht ullezeit 
ihrer Pflicht nachkemmen. 


a 
Die Quarantaine derjenigen Paſſagieres, welche 

* einem nachtheiligen Geſundheitsbriefe oder in einem 
en beyden erſten Schiffen von den nemlichen Platze 

* ie einem vortheilhaften Geſundheitsbriefe kom⸗ 
men, dauert ein und dreyßig Tage, wozu man ned) 
den Tag ihrer Ausfuhr rechnet. Kömmt einige Nach⸗ 
richt von der Peſt ein, welche an dem Orte ausge⸗ 
brochen ſeyn ſoll, welchen fie mit einem vortheilhaften 
Geſundheitsbriefe verließen, nachdem ſie ihn eben 
verlaſſen hatten, fo koͤnnen ſie von ihm feinen Word 
theil sieben, denn in diefem Falle müflen fie ſich funf« 
zehn Tage innehalten und auch geräuchert werden,*) 
bevor fie herunter kommen und in die Sprachfäle 
gelaffen werden dürfen. Und im Falle, daß einer 
“von ihrer Gefellfchaft diefes thut, fo müffen fie von 
neuem Quarantaine halfen, 


Die Eprachfäle find Tange Gallerieen mie 
Eigen zwiſchen den Türen, und find durch hoͤl— 
‚ zerne Baluftraden und Drathgitter abgefendert, und 
außer diefen mit noch anderen Baluftraden, welche zehn 
Fuß weit davon entfernt find, und in diefer Entfer— 





nung koͤnnen diejenigen, welche Quarantaine halten, 


ihre Freunde fehen uud fich mit ihnen unterhalten, 
wenn fie nun eben hiernach ein Verlangen tragen 
- follten. Die Drathgitter find vorzüglich angebracht, 
um zu verhindern, daß fie ſowohl ihnen nichts reichen 
5 koͤn⸗ 

Die Raͤucherungen werden neunmal wiederholt und 
dies koſtet neun Livres, und es giebt mehrere, die es 


für unnoͤthig halten. Sn den Peſthaͤuſern von Ber 
nedig iſt es nicht gebräuchlich. 


\ 


io — — _ 


Fönnen ‚ als auch von ihnen nichts koͤnnen geteiche 


bekommen. ° Und damit nichts Fönne uͤbergeworſen 
werden und Feiner entlaufen fönne, fo ift ein » 
ter Wall um das Peſthaus angelegt. a 

An dem Se iſt eine Klingel, damit man 


die Perſonen, welche in dieſem Verſchluſſe find, 
rufen kann und an der Anzahl und dem Zuge der 


Schelle weiß eine jede Perſon, wenn ſie gr 


worden, 


Die Schiffe müffen auf der Inſel Pommegue 
vor Anker liegen, wo ein Gouverneur und mehrere 
Officiers fich aufhalten, um das Schiffsvolk in Ord⸗ 
nung zu haften und um zu verhindern, Daß gang 
und gar eine Communication unter ihnen ſtatt 
finde Y: Von hier werden die Güter bis zu dem 
\ Pefthaufe in großen Booten gebracht, welche zu diefer 


Abficht angelegt find. Baumwolle, bie mit einent. 


fehledyten Gefundpeitspaß ankommt, muß auf dem 
Verdeck ſechs Tage verbleiben, und die naͤchſten ſechs 
Tage muͤſſen die erſten Ballen auf der Bruͤcke des 
Pefthaufes liegen bleiben, che wieder andere „von 
den Trägern Fönnen angenommen werden, und als⸗ 
dann wird die Ladung von dem Schiffe herein gebracht. 
Hingegen wenn das Schiff einen guten Geſundheits⸗ 


paß mit ſich bringt, ſo wird es weit geſchwinder ab⸗ 
gela⸗ 


) Bisweilen muß der Gouverneur einige framoͤſiſche 

Seeleute in das Peſthaus ſchicken, weil ſie, wenn 

fie woͤhrend der Quarantaine nicht bezahlt haben, 
dann und wann aufruͤhriſch find, 


— 
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geladen und darf nur zwanzig Tage Quarantaine 
halten: es muͤßte denn eines von den beyden erſten 
Schiffen ſeyn, oder es muͤßten Nachrichten einge⸗ 
kommen ſeyn, daß die Peſt ausgebrochen, nachdem 
es von dem Haafen ausgegangen wäre, in dem «8 
geladen worden und in dieſem Falle muß es fo lange 
Quarantaine halten,» als ich vorhin von den Paſſa— 
giers angemerkt habe. Und iſt noch in andern Staͤd⸗ 
ten der Levante die Peft, fo werden zu den zwanzig 
Tagen Duarantaine noch fünf Hinzugefegt. Die: 
Ballen Baumwolle werden der fienen Luft ausge» 
ſetzt und aller sehn Tage wird. ein’ Saum der: 
Saͤcke geoͤffnet. Koſtbare Waaren werden in die, 
Waarenhäufer gebracht, welche mit offnen Baluſtra⸗ 
den verſehen ſind, damit die freye Uft — 
— *); 


„> Bu Genua fiegt das Peſthaus an der Ce. 
zunachft der Stadt felbft, und ift von den übrigen 
Gebäuden entferne **), Der Plan deſſelben ift regel- 
——— maͤßig, 


2) Die Franzofen haben auf jedem Schiff einen Sekre— 
tair, welcher alleseit am Ufer die Quarantaine hält 
und darauf fieht, daß die Effecten der verſchiedenen 
Perſonen nicht unter einander gemifcht oder verdor⸗ 
ben werden. Auch giebt er bisweilen den Arzt ab 

und iſt ſonſt auch am Bord zu gebrauchen. 


*) Von den Mitteln, welche man auch fonft angewen⸗ 
det, um die Peſt zu verhuͤten, kann man einiges 
finden ‚in Antonii Porti Firmani de Peite libr. III 
Romae 1639. 4. p. 55. — So eben fehe ih, baß 

ung 
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mäßig, die mittelſte Straße theilt die Plaͤtze gehoͤrig 
ab, welche dreyhundert und zehn Fuß lang und fuͤnf 
und zwanzig breit ſind. In der Mitte des einen 
Platzes iſt eine kleine Capelle, welche an drey Seiten 
offen iſt, damit die in die Hoͤhe geſtellte Hoſtie von den 
entgegengeſetzten Zimmern her koͤnne geſehen werden. 





— “ / - 
Beym Eingange ift ein Wachzimmer für zehn 


Soldaten und ein geräumiges Backhaus. , Unten’her- 


um find mehrere gewölbte Zimmer für Paffagiers, welche 
ſich in einen Corridor öffnen, in welchem Thuͤren find, 
um die Paffagiers der verfchiedenen Schiffe von einander 
trennen zu koͤnnen. Dieſe Zimmer find funfjehn Fuß 
fieben Zoll lang, und vierzehn Fuß drey Zoll, breit, und 
eilf Fuß und einen halben hoch. Der Eorridor ift zehn 
Fuß neun Zoll weit, und von dem Grunde des Gebäudes 
"Durch hohe hölzerne Pallifaden getrennt ; in der Höhe find 
ſechs und dreyßig Zimmer in der vordern Seitedes Ge⸗ 
bäudes nebft noch zwölfen angelegt, welche vem Gou⸗ 
verneur zugehören, Auf der einen Seite find eilf, und 
auf der andern zehn Zimmer, Faft alle Zimmer find 
ſich in der Länge und Breite einander gleich, ohnge— 
fähr fechzehn Fuß neun Zoll’fang, vierzehn Fuß neun 


Zoll breit und eilf Fuß fechs Zoll hoch, mit zwey 


einander gegenüber. ftehenden Fenſtern, welche ohnge- 
fähr vier Fuß hoch und drey breit find, und ſechs 


Zuß von dem Boden. her gerechnet anfangen, Es 
find 


ung Herr Dr. Domeier mit Fragmenten über Stas 
liens Medicinalanftalten im hannöveriſchen Maga— 
zine 48, Stuͤck, 1790. zu beſchenken anfängt, 


- 





— 


a 
ſind aber die Fenſter i in allen Stuben zu klein bder 3 
Fußboden iſt von Ziegelſteinen, und das Dach iſt F 
gewoͤlbt. In jeder Stube: iſt in einer Ecke ein 
Kamin, und in der andern ein verfchleffener Ab 
in Form eines Cabinets. Diefe Zimmer — 
‚in einen eilf Fuß weiten Corridor, weicher groß 
Fenſter nach dem Grunde zu hat; und Thuͤren, wel 
drey bis vier Zimmer verſchließen Fönnen, nad) Maaß 
gabe der Anzahl der Paflagiers eines jeden Schiffs. 
- Bor allen Fenſtern find eiferne Gitter und Fenſterladen, 
allein mit Glas find fie nicht verſehen. Zundchft und 
hinter den Zimmern des Gouverneurs ifteine Kapelle, 
Sind mehrere von den Paffagieren bedeutend krank 
fo Hält fid) der Kaplan in der Wohnung des Gouver« 
neurs aufund der Arzt und der Wundarzt muͤſſen in Fee 
Zimmern in der Ecke in einem von ben Plägen — 

In der zweyten Etage find. Niederlagen, 
welche aber ſehr enge ſind, da ſie nur ſechzehn und Pr 
einen ‚halben Fuß weit find, und auch die Fenfter find 
ſehr Elein, weil fie auf dev einen Seite nur zwey 
Fuß im Viereck groß find, und auf der andern drey 
Fuß hoch und zwey Fuß neun Zoll breit, Die Zufe 
boden find von Stein, allein diefes ift nicht der befte 
Gebrauch), rohe gutgebrannte Ziegel find hierzu am 
beften, weil fie nicht fo leicht feucht werden. + Syn. 
diefen Niederlagen find auswendig breite Ziegel 
mauern, auf welchen die Baumwollfäcke geöffnet und 
gelüftet werden, Die Thüren find einfach, ‚allein 
breite gefaljte und über einander lie gende Thuͤren wuͤr⸗ 
en 19 vorzüglicher gewefen ſeyn, auch hätte in 

jeder 


# 


2* 
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fa jeder Niederlage: noch seine Scheidewand FR fotfen, 
= damit die Traͤger mit noch weniger Gefahr angeſteckt 
* * werden haͤtten durchgehen koͤmnen. Die Waͤnde 





u nächft der Treppen, welche inwendig zu diefen Nier 

lagen führen, find fb wie die in ‘der erſten Etage 

u enge, denn fie m» nur Fe und einen halben 
—— wena⸗ 2 


J Sn der Mitte hinter , der Kapelle find * — 
grofie Säle, ‚hundert und fuͤnf und zwanzig Fuß 
lang und fünf und zwanzig breit. » e Die, Einrichtung. 
und der Naum zum Heraufbringen. der Saͤcke iſt gut 

angelegt, denn er iſt zehn Fuß weit, ‚allein der Thor 
er ift nur. vier Fuß weit, ‚Diefe Piäge, wuͤrden 
= gute Zimmer für die Franken, welche friſch und luſtig 
ſeyn wuͤrden, abgeben; auch hat jeder dieſer Säle 
ran Senfter mit Fenfterläden, allein opne Glas. 


Sy 


Vorn befinden ſich diey Thuͤrme oder erhöhte 
‚Zimmer. Der mifflere gehört mit zu den Zime 
mern des Gouverneurs; von den Fenſtern her kann 

2 er die ganzen tintern Pläge des Gebäudes und die 
Cirridors überfehen. Allein ein befonderer Vorzug, 
den diefes Peſthaus hat, beſteht in einer Duelle 
welche von den Gebirgen herkommt und zu der Heile 
famfeit deffelben vieles beytraͤgt. Der Kanal iſt bey 
feinem Eingang zu dem Boden des Gebäudes volle 
fehs Fuß weit, und kann zum Wafchen bes leinenen 
Zeugs fehr wohl gebraucht werden; da ſich nun ferttet 
auch in ihm alle Abtritte öffnen, fo entfernt er aus den 
Zimmern allen BR Geruch. 


Aud 


Abſicht ganz vorzüglich zweckmaͤßig angelegt. 
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Auch, find bier drey Zimmer zu Gefängniffen 
angelegt, um die liederlichen Seeleute hineinzubrin⸗ 


gen, welche zu dem Quarantaineſchiff gehoͤren und 
far die Wachen und die Thuͤrſteher, wenn fie etwan 


Unorbnungen anfangen, oder wegen Räubereyen ver⸗ 
klagt werden. Die Hauptſtrafe iſt, daß ſie allein 
eingeſperrt werden, und die Zimmer ſind zu dieſer 


J 


Auch dieſes Peſthaus iſt ſo wie das zu Mare 
feille mit einem doppelten Wall umgeben. , Zwiſchen 
dieſen Wällen ift ein Gottesacker für die Proteftanten, 


allein ohne Seichenfteine und Inſchriften. Hier iſt 


unſer ehemaliger Conſul Herr Holford begraben, 
und wie ich zu Genua war, ftarb in dem großen 
Spital ein Schortifcher Matrofe, welher, da er bis _ 
zu ‚dem fegten Augenblick feines gebens den Grunds 
fügen feiner Religion getreu blieb, ebenfalls hier. bee _ 
graben wurde, * 


Zunaͤchſt dieſes Peſthauſes beſindet ſich ein ges - 
raͤumiger Garten, welcher mit zu demſelben vormals 
gehoͤrte, aber von dem Rathe der Stadt unter der 
Bedingung gekauft wurde, daß, wenn eine epidemiſche 
Krankheit in der Stadt auskommen, und Platz zu 
Zeltern und ſo weiter erforderlich ſeyn ſollte, ſo wolle 


man ihn dem Peſthauſe wieder zukommen laſſen. 


Von dem wohleingerichteten Poſthauſe zu 
Leghorn giebt uns Herr Barbolani in feinem 
1785 in Quart herausgegebenen Buche; Ordini 
di fanita Nachricht, i | 


Das 
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Das Peſthaus zu Neapel wird wegen feiner 
SIR durchgängig. und von allen gelobt, 


Zu Malthe ift eine doppelte Art von Qu 
rantein gebraͤuchlich, eine für diejenigen, welche mit 
guten Gefundheitspäffen ankommen, und eine andere 
für. diejenigen Schiffe, _ welche mit ſchlechten Ge⸗ 
* ſundheitspaͤſſen eintreffen. Die erſtere heißt die kleine 

Quarantaine, und haͤlt achtzehn Tage an, und die 
Schiffe, welche fie halten muͤſſen, liegen beym Ein- 
gange in den Hafen zunächft der Gefundheitspflege 
(health office). Um den Paffagieren und dem Schiffs« 
volk ihren Aufenthalt fo angenehm wie möglich zu 
machen, ohne daß doch daraus nachtheilige Folgen ent⸗ 
ftehen Fönnen, und damit fie ſich Provifion Faufen, 
und mit ihren Freunden unterhalten fönnen , fo find 
abgefonderte Verſchlaͤge, und fteinerne Pfeiler mic 
Schranken und Pallifaden angebracht, und zwey 
Soldaten muͤſſen hier Schildwach ſtehen, um alle 
zweckwidrige Bereinigung zu verhindern, 


Hier laden einige von den Schiffen von Morea 
sind andern Plaͤtzen her das Getreide um, In einer 
fleinen Entfernung von hier iſt eine Kirche, welche 
auf einer Anhöhe liegt, und vor diejenigen einge⸗ 
richtet iſt, welche hier die Quarantaine halten. ° Ich 

ſahe, daß ein Brief, welcher eben von einem Schiff 
aus der Türken mitgebracht wurde, mit ein paar, 
eifernen Zangen angefaßt, in Weineßig getaucht, und 
alsdann in eine Kapfel gethan wurde, welche ohnge⸗ 
fähr eine Viertheilſtunde auf ein Drathgitter ‚gelegt 
wud unter welchem Stroh und wohlriechende Dinge 
ange« 


ür 
angebrannt ‚worden waren, Nachher wurde erſtlich 
die Kapſel aufgemacht, und der Brief von einem 
der Directoren der Anſtalt herausgenommen‘ Dies 
iſt die gewöhnliche Weiſe, mit der man bier Briefe 
Die große Quarantaine wird in dem Pefthaufe 
| gehalten ‚, welches auf einer Halbinfel zunaͤchſt der 
Stadt liegt; auf dem erhabenften Theile der Halb» 
infel liegt das Fort Manurel, Mn aber, 
welches an dem Ufer liegt, befindet N ea: we⸗ 
niger luſtigen Gegend. Von Zeit zu Zeit hat man 
dieſes und jenes darzu geſetzt. Der alte Theil iſt zu 
unbrauchbar ‚ und zum Lüften der Baumwolle und 
anderer Waaren untauglich, Es bat ‚fechzehn 
Zimmer und zwey Etagen, in der obern Etage find 
‚deren acht, welche fich in einen Balcon oͤffnen, und‘ 
gegenuͤberſtehende Fenſter haben. Allein alle waren 
außerordentlich ſchmutzig. 3* 





In der zweyten Abtheilung dieſes Gebaͤudes 
befinden ſich zwey Hoͤſe mit Zimmern und Schuppen, 
welche fuͤr die Paſſagiere und fuͤr das Luͤften der Waa- 
. ten weit bequemer eingerichtet. find, Diefe beyden 
Höfe find einhundert und einen Fuß lang, und drey 
und fehzig Fuß breit. Man war eben mie dem Bau 
oͤweher neuen Gebäude und einer Capelle befchäftigr, 
und wenn dieſes alles wird beendige feyn, fo wird 
das Peſthaus in einem folchen Zuftande feyn, daß 
ſechs bis fieben Schiffe werden abladen, und hier 
Quarantaine halten Eönnen, 
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Am Ende des Peſthauſes iſt ein großer ge⸗ 
raͤumiger Hof mit ſteinernen Troͤgen für das 
Vieh, welches man von der barbariſchen Kuͤſte Her- 
bringt. An dem obern Theil diefes Hofes in einer 
Schönen fanft auffteigenden Gegend befinden fich einige 
große und gute Sch en mit ſteinernen Krippen, 
und über dieſen find atvey bis — — ange⸗ 
bracht. 


Hier iſt auch ein —— und * 
ein Platz, wo man⸗ die Koͤrper derjenigen verbrennt, 
welche an 4 Peſt verſtorben ſind. 


Man traͤgt die größte Sorge, bie Anfiscung 
fo viel wie möglich zu hintertreiben. Schiffe, welche 
mit ſchlechten Gefundheitspäffen einlaufen, müffen acht« 
zig Tage Quarantaine halten : allein nach Verlauf von 
vierzig Tagen dürfen fie ihren Wohnort ändern und 
die Capitaine dürfen alsdann ans Geftade fommen, 
Die verfchiedenen Sorten von Waaren werben von 
einander abgefondert und in guter Ordnung, unfer 
Dach) gebracht. - Die Baummolle wird aus den 
Saͤcken, in denen fie fih befinde, herausgenommen 
und in eine Reihe von Haufen auf Breter gelegt, 
welche auf fleinernen Pfeilern achtzehn Schuh von dem ' 
Boden erhöht angebracht find; und bey dem Wieder 
einpacen werben fie einem Mann zugeworfen, tele 
her fie in die Saͤcke ſteckt und in denſelben nieder⸗ 
tritt; diefes muß ihn nothwendig der Gefahr ber Ans 
ſteckung ganz vorzüglich ausfeßen, wenn noch irgend 
welche darinnen enthalten feyn ſollte. Ob nun fchon 
dieſe Art, die — aus der Baumwolle zu brin⸗ 

gen, 








gen, die ficherfte ſeyn dürfte, ſo iſt fie doch nicht für 
die Handelsleute die angenehmfte, nicht nur weil fe 
ü koſt ſolittriger iſt, ſondern auch noch aus folgendem 
Gruͤnde; die Baumwollenballen werben nemlich 
öfters, wenn man. fie auf Kameelen nach den See⸗ 
hafen bringe, auf dem Wege abgenommen und auf > 
feuchte und ſchmuͤtzige Pläge gelegt, wodurch ihre 
Außenſeite verderbt wird, Wenn fie nun alfo Hau⸗ 
fenweiſe herausgenommen und in dem Sazarerh wie⸗ 
der umgepackt worden, wie ich eben beſchrieben, ſo 
kommen die verdorbenen Stuͤcken nach inwendig zu lie⸗ 
gen, und alsdann ſcheint die Baumwolle durchgaͤngig 
verdorben zu ſeyn, und Dadurch werden die Vortheile bey 
‚dem Handel ſehr vermindert. Diefe Beobachtungen 
gaben mir drey große engliſche Schiffe an die Hand, 
welche eben Quarantaine hielten, als ich hier war. 


Die Gefundheitspflege zu Zante ift in der 
Stadt auf der Waſſerſeite. Hier werden die eyd⸗ 
lichen Ausfagen der Capitaine angenommen, fo wie 

fie anfommen, Kommen fie von der Sevante oder 
von der barbarifchen Kuͤſte, fo müffen die Per— 
‚ fonen zwey und vierzig Tage Quarantaine halten, 
kommen fie aber von Morea, nur zwep und zwanzig 
Tage; Fommen fie aber von irgend einer andern 
Gegend Her, fo wird ihnen und den Paffagieren ins⸗ 
gemein erlaußet, durch die ‚Gebäude der: Gefunde 
heitspflege nach der Stadt zu gehen, fo wie ic) that, 
als ic) von Malta Bier ankam. Drey Herren von 
‚Stande ſtehen ein Jahr fang diefer Pflege vor und 
zwar ohne Gehalt und andere VBortheile, 
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ai 3 Das 2 Peſthaus*) liegt ohngeſaͤhr eine 
halbe Viertelſtunde von der Stadt in einer allmaͤhlig 
heraufſteigenden Gegend zunaͤchſt der Se, Hier‘ 
werden die Waaren in ein großes Boot, welches 
der Verpflegungsanftalt gehört, gefchafft, und von 
„ dem Schiffsvolke, das unter der Quarantaine iſth ger: 
rudert, welches ein kleineres Boot in einiger Ent⸗ 
fernung erwartet. Der Eingang iſt ein bedeckter 
Thorweg zehn Schuh weit u die a a 
wohl eingerichtet, 
1 
Auf der einen Saite m ein Zimmer fir bie: 
Mache, welche aus, einem Corporal und vier Sol⸗ 
. baten befteht, und auf der andern Scite befindet fich 
ein Zimmer für einen Subprior, _ Der Prior ſelbſt 
befindet fich in dem Zimmer. über der Einfahre, und 
ficht unter den Directoren der Geſundheitspflege zu 
Venedig. 


Zwiſchen dem auswendigen und inwendigen 
Thorweg befindet ſich des Nachts eine Wache fuͤr 
den mittlern Dr ‚ wozu der Thormweg mit Pallifaden 

| beſetzt 


Ein anderes Heſthaus wird das neue genannt, 
welches fuͤr eine betraͤchtliche Anzahl von Bauern 
beſtimit iſt, welche nach Morea geben, um hier im 
Herbſte zu arbeiten und wenn fie von hier zurück 
fommen, fo halten jie eine Quarantaine von fieben 
Tagen; und zu der nemlichen Zeit halten andere: 
Perſonen, welche von Morea herkommen, eine 
Quarantaine von vierzehn Tagen in dem alten 


Peſth % ufe, 
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kefise it. "Die Sof bhagelthe anhundent und 
ig Schuh, fang und fünf und-dreyßig Schuh 
w In dieſen öffnen ſich auch die Thore von den 
andern Höfen, drey auf jeder Seite. , Auf der einen 
Seite find vorzüglich den Paſſagieren Pläge ange⸗ 
twiefen, und in jedem von biefen find vier Zimmer, 
und in einem von ihnen ift eine Küche. _ Auf der nr! 
- dern Seite befinden ſich tiefe große Schuppen für 
die Waaren mit einer Scheidewand. it einem 
| jeden dieſer N befindet fich ein Ziehbrunnen, 
An dem entferntern Ende iſt ein kleiner gepfla« 
— Sof, } we ein wenig höher als die übrigen 
Höfe iſt. Auf der einen Seite life‘ befindet ſich 
ein niedlicher eingeſchloſſener Garten, welcher den 
Romiſcheacholiſchen Moͤnchen geßört ‚ . weldhe in 
‚einer Eleinen Entfernung von hier ein Kiofter haben. 
und auf der andern Seite eine Kapelle, in welcher 
drey von den Mönchen den Dienft haben, und auch 
noch eine griechiſche Kapelle. — Ich habe die 
Beſchreibung von dieſem Peſthauſe ziemlich ausfuͤhr⸗ 
‚lich geliefert, teil feine Sage und der ganze Dan defr 
ſelben mir einige gute Ideen von der Erbauung eines, 
Zuchthauſ es an die Hand gab *). 


Br Rache, 


* Die Grundſaͤtze, nach welchen Herr Howard ein 

Zuchthaus erbaut haben will, ſindet man in ſtinem 
Buche Aber Gefaͤngniſſe und Zuchthaͤuſer von Heil. 
Koͤſter herausgegeben ©. 125. und Auguſt Friedrich 
Rulfs beyde Schriften uͤber Werk⸗ und Zuchthaͤuſer, 
mit einer Vorrede vom Prof. Beckmann Goͤtlingen, 
‚1785. 8. gehören auch hierher. 
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Nachdem ich die jetzt eben befchriebenen Peſt⸗ 

haͤuſer beſucht hatte, ſegelte ich nach Smyrna, und 

von da nach Conſtantinopel ab, Um aber die Qua 





rantaine ſelbſt auf: die ſtrengſte Art zu halten, gieng | 


id) wieder nach Smyrna und von da mit einem vene» 
zianiſchen Schiffe, welches einen fhlechten Geſund⸗ 
beitspaß hatte, nach Venedig. —— A 


\ 






Hier Fam, nachdem unſer 
Diloten zu dem Plage, wo es fi 
gebracht worden war, ein Abge 
ſundheitspflege zu dem Capitain, 


‘er liegen ſollte, 
dter von der Ge— 


| und ich gieng mie, 
ihn in fein Boot, um zu ſehen, J9 wuͤrde abge⸗ 


hoͤrt werden, wie er ſeine Briefe abgeben wuͤrde, 
und wie uͤbrigens die Unterſuchung wuͤrde veranſtaltet 
werden, Dan folgenden Morgen kam ein Abge⸗ 
ſandter in einer Gondel, um mid) in das neue Peſt⸗ 
haus zu bringen; Man brachte mich alſo mit meiner 
Begage in ein Boot, welches mit einem zehn Fuß 
langen Strick an ein anderes Boot befeftiget war, 
in welchem fechs Ruderknechte faßen, Als ich dem, 
Pose, wo ich landen follte, näher kam, fo wurde 
der Strick geloͤßt und mein Door wurde mit einer 
Stange an das Ufer geſtoßen, wo eine Perſon mich 
empfing, welche ſagte: Sie ſey von dem Magiſtrat 
beordert, mein. Aufſeher zu ſeyn. Bald nachbem 
ich angelandet war, kam der Subprior und zeigte 
mie meine Wohnung, welche ein fehr ſchmutziges 
Summer, voller Ungeziefer und ohne Tiſch, Stuhl, 
rd Bett war. Dieſen Tag und den naͤchſten Mor— 


gen wendete ich darzu an, daß ich einer Perfon mein ° 


Zim⸗ 


Schiff von einen 


* 
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Simmer ſcheuern ließ; allein auch Sin konnte das 


——— und widerliche dieſer meiner Wohnung 


aufheben, noch auch den beſtaͤndigen Kopf⸗ 
ſchinerz vertreiben, welchen ich bey dent“ eſuchen 
anderer NPeſthaͤuſer und einiger Spitaͤler in der Tuͤr⸗ 
key anh altend gehabt Hatte, Dieſes Peſthaus iſt 
fuͤr die Türken und die Soldaten, und dag Schiff⸗ 


volk dieſer "Schiffe, welche die Peſt am’ Bord bes 
kommetri, beſtimmt, In einem von dieſen abgeſonder⸗ 


tor MPlaͤtzen befand, fih das. Schiffvolfi von einem 


Schiffe, welches einige Tage vor mir von Nagufa 
angekommen war, nachdem es von’ Ankona’ umd 


Teieſt dahin getrieben worden war. Mein Aufſeher 


ſſchickte eine Nachricht von meinem Geſundheits zuſtand 


an die Geſundheitspflege, und nachdem dieſes un⸗ 
ſerm Conſul vorgelegt werden war, ſo wurde ich 
nach dem alten Pefthaufe'gebracht, welches der Stadt 


näher liegt, Da id) ein Schreiben von dem Vene⸗ 


zianiſchen Ambaffadeur zu Conſtantinopel an det 
Prior erhalten hatte, ſo hofte ich eine rechte gute 
Wohnung zu. befomnien;z allein ich war nicht ſo gluͤck⸗ 
Ich ,. denn die Wohnung, welche mir-angaviefen - 


wurde, befland aus einer Stube unten, und einer in 
der Höhe, und war nicht Ben 


unangenehm, als 
meine voriges Ich erwählte mir die untere Stuhe 
zum Schlafen, welche einen Fußboden von Ziegel⸗ 
‚feinen hatte, und wo ich Faft ringsum mit Wahr 
umgeben war. Jedoch nach fechs Tagen ließ mich 
der Prior in eine andere Wohnung bringen, die in 
mehr als einem Betracht beffer war, und aus vier 
Zimmern beſtand. Hier Hatte ich eine angenehme 

B Aus⸗ 


R MR: 


Ausfichtsr aber die Zimmer waren niche gut mit Mau: 
bien verſehen, woller, Schmuß und niche weniger aufs 


fallend widrig, als die Krankenftuben des fchled)- 


aller ſcheinlichkeit nach wohl feit einem ganzen 
halben Jahrhundert nicht gereinigt worden ,: und was 
ren wohl won anſteckender Marerie geſaͤttigt; ich ließ 
alſo ſogleich alles mit warmen Waſſer abwaſchen um 
den widrigen Geruch zu ntfernen allein «es half 
nichts ich verlohr alle Eßluſt und ich glaubte in 
der ‚Gefahr zu:fepm, sein ſchleichendes Hoſpitalfteber 
zu bekemmen. Ich fchlugswor ‚- man ſollte mein 
Zimmer mit in warmen Waſſer geloͤſchtem Kalk wei⸗ 
ßen ʒallein ·ſtrenge Vorurtheile ſetzten ſich meinen 
Wuͤnſchen entgegen; jedoch am einem Morgen geſchah 
es durchiden Beyſtand und die Guͤte des Glosbrit 
tanhiſchen⸗Conſals welcher ſo gut war, mir einen 


Viertel Seheffel friſchen Kall zur die ſer Absicht zu 


werſchaffenyund nun wurde «mein Zimmer unmittel⸗ 
bar ſo ſchoͤn und fo feifch,, daß ich Nachmittags Thee 


darlinnen trinken und die folgende Nacht ſchlafen 


konnte. Den Tag drauf waren die Wände eben ſo 
trocken, als ſchoͤn und in wenig Tagen bekam ich 
meinen... Appetit: wi Beben 
einen geringen Preiß und zur Verwunderung der an⸗ 
dern Bewohner dieſes Pelthaufes,; mir ſelbſt, und 
denen/die mach mir dieſes Zimmer beziehen werden, 
ein angenehmes und geſundes Zimmer ſtatt eines 
ſchmutzigen und von, Aniſteckungsmaterie angefuͤllten 
Wohnplatzes. — Bi. hier 


Ueber 


teften- —— Die Wände meiner Stube waren 


So verſchafte ih um 
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Uebetr der Einfuhre: find -zweyigroße,Bimmer — 
ER Waarenhaͤuſer ¶auf welchen, die, Bilder von 
drey Heiligen, weldye füp-die Scha6parronenviefes 
De on gehalten, werden, ini. Stein. gehauen ’ 
Vormals wenn Perſonen, welche die Peſt 
hatten, aus. der Stadt gebracht wurden, ſo wur⸗ 
den ſie in eines von dieſen Zimmern vierzig — ‚gu 
‚bracht und mußten; nachher noch. engl. vierzig Tage 
indem zweyten ſich — ehenſie ſrey⸗ gelaſſen 
Tree BER (E * nl 





Of bet find die Einrichtungen Be, übrigen 
. Bofkäu in Europa nad) diefem venszianift yen ein⸗ 
gerichtet worden, und ich will daher: don den Einpichr 
kungen deffelben und der Art, die, Duarantaine zu 
—9 hier einige ausfuͤhrlichere Nachrichten geben. 


Die folgende Nachricht iſt größteftgeifs bon 
a Yufteretion abcopirt, welche im Jahre 1776 
unferm Gouvernement uͤberſendet wurde, und ich ver⸗ 
danke den Gebrauch davon der Gefätligkeit des Hin, 
Ä Richie) unfers Eohfuls? in „Venedig. * Ich habe 

dieſen Aufſatz waͤhrend meiner zwey und vier gig aggen 
* genau durche gegangen, "Und Tirfere ihn 
. hier meinen Leſe vn mit einigen Berbeffertingen und 


ba u 


Die Gefundheitspflege, zu Bonedigs if im 

Sabre 1448: durch ein; Decret des Naths errichtet 
worden, eben zur Zeit einer außerordent lich um ſich 
greifenden und verwuͤſtenden Peſt, und iſt nach her 
immer durch verſchiedene ſolgende Decrete mehr ber 


DB 5 feſti⸗ 


' » * u a 
Da — | 4— 


a ſnget umd beſſer eingerichtet wworden, — bis ſielendlich 
“im die vortteffliche Ordnumg kam, in der fie noch fuͤr 
jetzt is Dieſe betraͤchtliche Auſtalt wird. von drey 
R Commiffarten Hegiert, welche jährlich dazu s dem 
Senat gewaͤhlt werden. Dieſe muͤſſen kaͤg ch auf 
die beſte Ordaung und alles Eforderliche fuͤr was 
Peſthaus Achtung geben; und bierinnen ſtehen ihnen 
äiven andere Commiſſarien und noch zwey außeror⸗ 
dentliche bey „''welche. vornils als Aſſiſtenten gedient 
haben und Maͤnner von Verſtand und Erfahrung 
ſind. Dieſe zuletzt von mir genannten nehmen ihren 
Dias am Boꝛd ein, wenn es ihnen” nörhig‘ ſcheint 
oder went ſchwere und deſohrbolle Fälle ihren 
ns Mn hm — ‚Die Gewalt ud das 





Sulz rlif 


2 fißen, fo find, ihre Urthekfpnüche fa 
dend und ertragen keine Appelfarion „ſo wie auch i in 
Civil⸗ und Criminalfachen ,. wenn fie ihnen bekannt 
werden. Daher iſt dieſes Gerichte auch, eins von 
den, vorzüglichften im ganzen Gouvernement und deß⸗ 
halb iſt es allezeit mit Perſonen von ausgezeichneter 
Rechtſchaffenheit und Reputation, und ſolchen sein 
nen, die ein gutes Ausfommen haben befeßt, damit 
fie ſich niche fo feicht beftechen laſſen, da ihre Ein⸗ 
fünfte ſehr gering find, ob dieſe Stellen fehon der 
Schritt zu eintraͤglichen Aemtern find. Ich kann jetzt 
nicht beſonders alles, was diefe Anſtalt angeht, in eine 
ausführliche Befchreibung bringen, fondern id) will 
es bios in fo weit thun, als es noͤthig iſt, um einen 
—— Ra: von dev Einrichtung und Ord⸗ 
iR, nung 


PR zu geben, —* neigen ne Wagren und Paſ⸗ — 
ſagiere gereiniget werben, welche von verdaͤchttgen 
dan ngeſteckten Paͤtzen herkommen. Alſo zuerſt 
mi eine Machricht won der Geſundheitspflege 4 

von den Pflichten und dem Anſehen der Mag · 
atsperſonen inf. mi geben und darauf eine beſondere 
ea den Pofthäuf en) den Prioren in den⸗ 
 felben, denen Voigten (guardtans), den Abgefanbs * 
ten, Thorſtehern der Art, die Schiffscapitains von’ 
verdaͤchtigen Orten zu empfangen , ihre Nachrichten 
anzunehmen, und die Quarantaine der Paſſagiers 

und die Reinigung der Guͤter im Peſthauſe zu beſor⸗ 
gen; wobey ich auch noch einiger andern kleinen Um⸗ * 
ſtaͤnde gedenken werde, welche mit bie die erwaͤhnten 
mehr oder weniger dürften Pr Rrblauung fieben. 

2 Zu diefem Gerichte gehört * allezeit ein & 
eretair, welcher ein Notarius Advocat und 8 
ſeyn muß, und 'ehnige Schreiber, welche es jeite 
Iebens bleiben, oder doch wenigſtens fo fange‘ ‚als fie 
ſich gut betragen, und diefe befommen ihre gehoͤrigen 
Gehalte. Die Prioren der Peſthaͤuſer fd dieſem 
- Bord unterworfen, fo wie auch die Voigte und die 
Abgeſandten, deren beſondere Pflichten ich nachher 
beſchreiben werde; ſo giebt es auch in den verſchie⸗ 
denen Theilen der Stadt Aufſeher, welche uͤber den 
Proviant auf den oͤffentlichen Maͤrkten, in den Ge— 
woͤlben, oder ſonſt an andern Plaͤtzen die Aufſicht 
haben muͤſſen, welche Berichte von allen dem liefern 
muͤſſen, wovon ſie glauben koͤnnen, daß es der oͤffent⸗ 
lichen Geſundheit nachtheilig ſeyn koͤnnte, ſo wie ſie 


auch 





6 Beben. Auf dio Better ein wachſames · 
FR: Az Sn a Abſcheu erregende und ſchaͤd⸗ 








* * ſche Krantheiten zu werten welche von Mangel. 

* —* oder ähnlichen: vorkommenhen Urſachen enta 

ingen Können zifiermöflen auch ein genaues In. | 
‚vo 


zeichniß von allen Todten halten/ und die Ko 
derer welche ohne eine vorhergegangene Keankheit 
geſtorben find, muͤſſen von dam Arzt und Wundarjt,) 
* welche unmittelbar zu der Gtfundheitspflege gehören; 
= unterſucht werden. Dieſe beyden Haben. ihren be⸗ 
ſtimmten Gehalt: und werden am Bord in ſolchen 
Faͤllen zu Rathe Bezogen in welchen man von ihrem 


RKenntniſſen ur Nibben verhoffen kann. Auch, 


findufig: bey. en Krankheiten verbunden, ſich 
Melbſt in die — zu aD ſch wi Pflege 
—— nn FR 


— 


Venedig ieh zen —— ‚sur 
Reinigung der Baar, ‚die eine Aſtang anneh⸗ 





* koͤnnen wenn fr, don ren Plägen 
REN | | ‚kom 


re 3* 


— der ———————— zu Venedig hat jede 


\ einigermaßen angeſehene "und in Handel begriffehe 

* Etodt ihre eigene Anſtalt nach dem nemlichen Plane 

wie die Hauptſtadt, ‚uber welche die Vornehmen, 

welche nicht handeln,die Aufficht. Haben,. welches 

Dienſtes ſie ſich feenwülig unterziehen, weil fie ſich 

es zu einer Ehre ſchaͤzen, fuͤr die Geſundheit ihrer 

Mitbuͤrger zu ſorgen. Die nothwendigen Bedienten 

“und Schreiber werden von den dazu gehoͤrigen Ge⸗ 

mieinden bezahlt, und alle dieſe SR 
ſtehen unter der zu Venedig. 


q 


2 


. u 
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Bank; und vor ‚die Bequemlichkeit der —— 
welche, Quarantaine halten," ſo wie ich zu der + SE | 
nahme von Perfonen und Effectan ‚> welche zu: 

* angeſteckt werden. Das alte Peſthaus iſt w 
Abe Stunde, und das neue ohngefähr fünf Vie A 
Etunden beyde auf kleinen Inſeln angebracht/ un — 

von aller Gemeinſchaft nicht nur durch breite Can 

die ſie uͤberall umgeben, ſondern auch wurd) hö 
Waͤlle, von einem großen Umfang ohngefaͤhr vier 
hundert geometriſche Schritte im Umfang ausge» 
| ſchloſſen. Sie find nur eine" Etage ‚hoch, und find 

in eine große: Anzahl von Zimmer, Die größer und 
kleiner find; eingetheilt und unterabgetheilt F in welche 
‘die Paffagiere aufgenommen werden, ' Alle dieſe 

Zimmer haben ihre befondern Eingäuge und Treppen, f 

und jede Reihe von ifhien hat einen offnen Hof nah 

der Vorderfeite mie’ Graspfägen, welche "aber nicht 

zu hoch wachſen duͤrfen; allein es dürfen: darauf ganuz 4 

und gar keine Baͤume und Kraͤuter wachſen, und 
auch: fo in einer guten Entfermung weiter hin nicht. 

An einigen Waͤllen und in einigen andern Plaͤtzen 

find Schuppen angebracht, doch aber nicht ſo, daß 
ſie unter den Wohnungen der Paſſagiere ſtehen, und 

dieſe find fo verſorgt, daß die Ware keinem Scha= 

den dom Regen ‚noder fonjt ausgeſetzt ſeyn koͤnnen, 

und daß doch auc) nicht zu gleicher Zeit die Luft einge⸗ 

ſperrt iſt. Eine weitläuftige Befchreibung würde mei- 

nen Sefern beſchwerlich fallen, zumal da ich von dem 

alten Peſthauſe einen Grundriß geliefert habe *), 

J Die 
* Dieſen Haben wir aber in der Ueberſ ſetzung, da er uns 

nicht wichtig genug fchien, meggelafien. 


V 
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1. De innere Kegierung und Aufficht in diefen 
rei iſt in einem jeden einem Officier übertran 
en, weichen, man den Prior nennt, welcher von den 
H iptverpflegungsanſtalt gewaͤhlt wird, und in Ans 
ung Der Verwaltung feines Amts por dieſer Res 
chenſchaft abzulegen verbunden iſt. Er hat einem 
Gehufen, den er ſich ſelbſt erwaͤhlen kann, und 
wæelcher von. dem Magiftrat beſtaͤtiget wird, "Bender 
2 tr Meier binlänglichen Gehalt, und find wars, 
bunden, in dem Peſthauſe ferbft zu wohnen. Die: 
Berwaltung ihres Amtes ift eine Sache von großem: 
and bedeutenden Anfehen, und der Magiſtrat iſt hier⸗ 
4 innen ſehr ſorgfaͤltig, und uͤbertraͤgt es niemand au⸗ 
ders, als ſolchen Perſonen, die ſich dazu vollkom⸗ 
men zu ſchicken ſcheinen; wer dieſes Amt verwaltet, 
darf mit niemand aus dem Magiſtrate, noch auch mit 
jemand: von den Subalternen verwandt ſeyn, darf 
‚ganz und gar fein Intereſſe für die Schifffarth oder” 
den Handel: haben,‘ und. in: der Ausübung. feiner 
Amispflichten ift er den ſtrengſten Borfchriften unter⸗ 
worfen, von welchen ich die, vorzuͤglichſten an⸗ 
fuͤhren will, 


4 


* 






* 
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x Alle Abend muß er alle Thore und Ihren der 
verfchiedenen Höfe und Wohnungen bey Sonnenun⸗ 
tergang durchſehen, fo wie. auch die aͤußeren Thor⸗ 
wege und die Thuͤren der Zimmer, in welchen die 
Paſſagiere, die Waaren, und die Thorwaͤrter und Traͤ⸗ 
ger ſind; er nimmt auch die Schluͤſſel davon jederzeit 
zu ſich, und laͤßt ſie vor Sonnenaufgang nicht wieder 
öffnen, und wenn irgend von Seiten ber Anſteckung 

etwas = 


ewas zu vermuthen iſt, ſo muß er für immer auf bi die | 


Thüren und Pforten Acht geben, und-fie können nur 
im nothwendigſten Fall, und zwar in feiner. Brgerr 


—* geoͤffnet werden. 


Hunde, Kaben, und abe — 55 Hous⸗ 
Ps darf. er nicht frey in dem RN herum 


— laſſen. 


E darf weder kaufen, meh verkaufen. op 


ha Paffagieren oder andern Perſonen in dem Peft- 


\ 


hauſe darf er feinen Handel oder Bergleiche ſchließen, 


noch auch den andern ſo etwas zu thun erlauben; es 


‚mögen nun Verträge feyn ‚ von welcher Art fie wol⸗ 


Ion, ber es mag eine andere Art van Erwerb ber 
treffen, oder auch) eine Berfeigerung 5” noch darf er 
irgend jemanden’ Notariarsgefchäfte erfauben , et 


muͤßte denn von dern Bord her beſondere Erlaubniß 


darzu bekommen Haben, ‚denn alles andere it für Niil 
und nichtig zu erklaͤren. 


Er ſoll nicht zulaſſen, daß Fiſcherboote, noch | 


ſonſt andere fleine Fahrzeuge in eine beſtimmte Ent 
fernung von dem Pefthanfe kommen, auch darf & 


ganz und gar Feine Gemeinfchaft zwifchen denen, Die 
die Quarantaine Seen, und folhen Booten zulaſſen. 


Er muß ein Buch Halten, in welches alle bie- 
jenigen gefchrieben werden, welche in bie Quarantaine 
fommen, und zugleich auch) ein Generalinventarium 
‚über ihre Habfeligkeiten halten, und nun auch) noc) 
en befonderes Inventarinm von allen Gütern und 

Waa⸗ 


” 


ie wenigſtens monatlich — 
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Waaren,' die hier A rachs Wein und dieſe He 
tr der Anſtalt der Geſundheicsbflege be ‚ 


BI OR kann weber Perſonen * — — 
zur Quarantaine übernehmen, wofern er nicht einen 
Auftrag von der Anſtalt der Geſundheitspflege darzu 
erhalten hat, und ein ſolches Mandat muß allezeit 
von einem Abgeſandten begleitet ‚werden, und eben 
fo muß es ‚auch. gehalten werden. An Anſehung ihrer 
Sostafl jung aus dem Peſthauſe. Ferner darf er auch 
diejenigen, welche in der Quarantaine find, nicht 
beſuchen laſſen, er habe denn einen Befehl Hierzu 
erhalten welche von der Auſtalt der Geſundheits⸗ 

pflege in ſolchen Fällen unentgeldlich ausgegeben wer⸗ 
den *), Allein öffentliche Maͤckler ‚find, von diefen 
Beſuchen gänzlich ausgeſchloſſen, geſeht ſie ſollten 


auch eine, Erlaubniß zu dieſer a befonmen 


haben, 


ER Er ER Sorge fragen, daß Ruhe und guck 
Ordnung unter den Paſſagieren und den Thorwaͤr⸗ 
tern gehalten werde, und darf weder ſpielen noch trin— 


ken, noch andere Leibesuͤbungen und Vergnuͤgungen 


zulaſſen, welche Gelegenheit zur Vermiſchung von 
Gelege von verfchiedenen Quaranfainen geben,‘ 
oder 


Zunaͤchſt der Wohnung Bes ER find — | 
mer, in welchen dieſe Beſuche in Gegenwart des 
ß Priors des Subpriors oder des Voigts oder aller zu; 

fammen zugelaffen werden. 


Tı 
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oder auch fonft die TEN Indern 
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koͤnnten. Re | ut 
Wenn ein Paffagier ober ein Träger‘ Frank 
wird, „fo muß der Prior vermitteljt des Beyſtandes 
des Goüverneurs Sorge. trggen, daß er von den 
übrigen fo viel wie möglich. aͤbgeſondert werde andy 
es muß ohnmittelbar Nachricht an den Bord gegeben 
werben, damit ein Arzt abgefchickt; werden koͤnne, 
‚um die Natur der ‚Kranfpeit jorgfältig zu mnrerfuchen, 
und es kann auch zu gleicher Zeit noch ein anderer 
Arzt mit darzu genommen werden; allein die vorge⸗ 


ſchriebenen Vorfichtsregelw Dürfen nicht: uͤbertreten 


"werden „. ‚oder fie. müffen alsdann in den nehmlichen 
Zimmern bleiben, bis die Quarantaine vorüber iſt. 
Der Prior hatdas Recht, die Pflichten eines’ Notarius 
im Nochfall zu. vollziehen, denmes wird, zoßne Seine 
ausdrückliche Drdre vom Bord -Fein Motarins juges 
laffen; er fann alfo legte Willen und Teftamente ab: 


faſſen, doch nicht anders, als in der Gegenwart von 


fünf Zeugen. ,,, Wenn jemoand ſtirbt, und der: Arzt 
der Geſundheitspflege nebſt dem Wundarzt nicht. er 
klaͤren, daß dieſer Tod von einer anſteckenden Urſache 
herkomm̃e/ und wenn fie in ihtem Berichte hierüber 
nahe ganz ausführlich deutlich‘ Ihreiben, fo müffen 
alte diejenigen, welche mit dem Werftorbetier ih einer. 
Marantaine waren, diefelße‘ vorm’ neiten anfangen, 
und dieſes eben fo oft, als ein verdächtiger Tod unter 
ihnen vorkommt, Zunaͤchſt dem Pefthaufeift cin Ber 
gräbnißpfaß , wohin die Todten alle nackend bigraben 
Werden, und zwar don Denen ‚die zu ihren beftinme 
Ooweord v. d Pefihänfern, mf.w, € iu 
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ten Abteilungen ‚gehören, und wenn eine Vermu⸗ 
chung von Anſteckung daben ift, fo wird eine gehörige 
QAuantitaͤt ungeloͤſchter Kalk oben auf das Grab ge⸗ 

anne. — welches Ari bis fechs Zuß tief ſeyn muß. 


Det Prior ı Kup darauf fehen Ai daß die Voigte 
von den beſtimmten Quarantainen die Paſſaglere an⸗ 
Hätten, "alte ihre Habfeligkeiten, und andern Effesten 
eäglich der freyen Luft auszufegen, und daß fie allen 
denjenigen dem beften Veyſtand leiſten welche unter 
Eh Aufſche ſtehen. 

Er muß jedes von denen —— SR 
fich unter der'Qnarantaine befindet, wenigſtens kaͤglich 
zweymal beſuchen, einmal fruͤhmorgens und ein zwey⸗ 
tesmal ‚Nachmittags, um zu ſehen, ob die Paffagiere 
gehoͤrig bedient und mit dem. noͤthigen verſorgt ſind, 
damit alles ‚nach: den Vorſchriften der Anftalt, und‘ 
nach) den vorfichtigen Gefegen ‚die auf'die Geſundheit 
abzwecken, vor ſich gehe. So muß er auch alle Arten 
von Waffen, welche den Paſſagieren gehoͤren, zu ſich 
nehmen; welche ihnen wiederum muͤſſen zugeſtellt 
werben, ſo bald die Quarantaine beendiget if, — 


Marketender werden hier nicht geduldet, fe; 
dern dieſe muͤſſen ſich am Bord aufhalten, um 
das Peſthaus mit noͤchigen Propifionen zu. verfehen: . 
Diefe find verbunden, täglich, zu. kommen, und zu‘ 
überbringen, mas bie Paſſagiere verlangen, und 
zwar um einen beſtimmten Preiß, alle uͤbertriebene 
Forderun gen werden nachdruͤcklich beſtraft; fie, duͤrfen 
in das ‚Peligaus nicht —J fondern es iſt 

a: ‚2.2 ‚ahnen, 
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ihnen ein beftinmfer Plag angeriefen ‚two die Voigte 
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und bie Paffagiere hinfommen, um ihre Propifionen 
in Yugenfchein zu nehmen, und um wiederum ihre 
Aufträge geben zu koͤnnen. Die Marfetender haben 
Körbe, welche an fieben bis acht Fuß lange Stangen 
gebunden find, in welchen fie diefen alles hinveichen, 


md zwar in „der, Gegenwart des Priors, ober feis 


nes Subftitulen, welcher daflır Sorge trägt, daf 
das: Geld zu walches der Marketender dafuͤr ers 
hält, erftr in: Weineßig muß eingetauche werden, 
Diefe Marketender find’ vom Magiftrat unteftvorfen, 


und koͤnnen, wenn fie gegen die Vorſchriften ind 

Ordres handeln, die ihnen zum Durchfehen immer 

vor Augen gehaͤugt find ‚auch hiernach gehoͤrig be⸗ 
a Nur i +. 79) 


a 


ſtraft werden ). 


Wenn Briefe aus bem Peſthauſe geſchrieben | 


werden, fo müffen diefe auf Die gewoͤhnliche Art von 


dem Voigte, welcher eben dleſet Abtheilung vorſtehet, 


geräuchert werden, alsdann, werden fie vermittelſt 
eines ſpaniſchen Rohrs bem Prior gereicht, und von 
dieſem werden fie bisweilen noch ‚einmal parſuͤmirt, 


und alsdann weggeſendet. Er muß die Träger zur 


Reinigung der Güter anhalten, auch muͤſſen fie die 
dazu gehörigen Schuppen ausfegen, und rein halten, 


fo wie auch, die Pläge auswendig herum; auch muß 


ER ‚er 


Alle Morgen: kamen zwey Marketender in ihren 
Booten mit Provifion, Holz uf iv an das alte Peſt⸗ 
haus an. Der Preiß von’ Butter,  Brod, Meilch— 
. Fechten und Brennmaterialien, dieich brauchte, war 

"am ein Drittel größer, als der in der Stadt. 


\ 
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er dafür Sorge *— daß weder Wolle noch 
Baumwolle , oder fonft ſo etwas herumfliege, oder 
auf dem Boden liegen bleibe, wo etwa Perfonen vor⸗ 
beygehen koͤnnen, und er muß ein wachſames Auge: 
darauf haben, daß die Torhüter ‚ Träger, und 
übrigen Bedienten des Peſthauſes täglic) ihre Pflich⸗ 
ten gehörig ausüben, wie wir diefes an einer andern 
Stelle noch weitläuftiger aus einander feßen wollen. Ki 


Der Prior kann, twährend er Yalnem Amte vors 
ſteht, von feinem andern Gerichte artetirt werden, als 
von dem Magiftrat, welcher der Geſundheitspflege 
ſelbſt vorgefeßt iftz noch kann er auch von irgend: 
einem Gerichte in Civil“ oder Eriminalfachen ver« 
folgt werben, noch) koͤnnen auch Perfonen und ihre 
Effecten in dem Pefthaufe, fo lange die Quarantaine 
anhält, angehalten werben. Dem Prior ift es auf 
das genauefte auferlegt, ja Fein Geld oder irgend eine 
andere Erfenntlichfeit von, den Paffagieren, für feine 
viefe Mühe und Arbeit zu verlangen, noch darfer auch. 
den Gefeßen zu Folge Feine Gefchenfe von den Pafr 
fagieren annehmen , ‚welche Quarantaine halten, noch). 
auch von den Kaufleuten, deren Waaren unter feiner 
Aufficht find; Blos hat er das Necht, eine kleine 
Erkenntlichkeit für jeden Ballen und Pacht zu fordern, 
welches der Magifttat zu beftimmen hat, Allein er, 
und feine Gehülfen erwarten immer ein freywilliges 
Geſchenk. Ich gab dem Prior fechs Sequinen, dem 
Subprior dreye, und dem Voigt eine, ſo wie mir 
diejenigen ſagten, die ich darum befragte. Eine 
Sequine ift obngefähr neun Schilling, 
J Der 
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J Der Prior und fein Subſtitut muͤſſen ſich forg« 
fältig Hüten, weder die Waaren, noch die Pafla- 
giere, bie in der Duarantaine find, anzurühren, 
und fie müffen daher ben ihren Spaziergaͤngen und 
Beſuchen allezeit ein ſpaniſch Rohr mit ſich führen, 
- Am die Paffagiere in einer gehörigen Entfernung zu 
halten. Allein wenn durch einen unglücklichen Zufall 
fie doc) folften berühre worden feyn, fo müffen fie 
von der Zeit an, von welcher man vermuthet oder vera 
muthen kann, daß fie angefteckt find, Quarantaine 
halten, und e Perfonen müffen auf eine Zeit« 
lang ihren Di dundmen Sollten fie auf eine 
boshafte Art berührt worden feyn, fo wird die Per— 
fon, I verübte, werhältnißmäßig beftraft, 
amd diefe Strafe von dem Magiſtrat der Gefundheitse 
pflege beftimmt, * 

Weder der Prior, noch ſein Subſtitut darf 
das Peſthaus verlaſſen, er müßte denn von den Mas 
giftratsperfonen ‚abgerufen werden, oder ein Gefchäft 
vollziehen, ne: zu feinem Amte gehörte, allein 
in feinen a — nie ohne ausdrückliche 

Erlaubniß *), 


Zu der Gefundheitspflege in Venedig gehören 
fechzig Woigte, von denen einige die Aufficht über 
die Duarantainen der Paffagiere und der Waaren 
Haben, und auf die Träger und Bedienten in dem 
Peſthaus Achtung geben, indem ein anderer Theil 

8.3 Die 


*) Commifioni in via d’ifruzione, al nuovamente 
‚eletto Priore del lazaretto. In Venezia, 1726. 4- 
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die Quarantainen ber Schiffe und ihre Eompagnieen 
am Bord beforgen muß, wohin fie fogleich bey ihrer 
Ankunft abgeſchickt werden, und dieſe Aufficht fegen 
fie Dis zu ihrer Abreiſe fott. Alle dieſe haben täglid 
ihren gehoͤrlgen Unterhalt von den Paffagieren, den 
Schifmeiſtern und. Kaufleuten, in deren, Dienften 
fie ohnmittelbar ſtehen. Sie müffen den Paſſagieren 
in dem Peſthauſe aufmerkſame Dienſte leiſten, für 
ihre Bequemlichkeiten ſorgen, auf fie Achtung geben, 
und genau darauf fehen, daß feine Vermiſchung der 
verſchiedenen Duarantainen vorgehen fan; benn jede 
Abrheilung von Paflagieren, die zu einem Sc) 
hören, haben ihren beftimmten Voigt, fo wie auch 
über die Waaren und die Thürfteher befondere Voigte 
die Aufficht haben; feiner bon den Daffagieren darf 
aus den Grenzen des angerviefenen Plages heraus: 
geben, er müßte denn von dem Voigte, welcher mit 
ſeinem Stock verfehen ift, um die andern in einer 
gehörigen Entfernung von ſich zu halten, begleitet wer⸗ 
den. Bey der Ankunft der Paſſagiere muß er alle 
ihre Coffres und Kiffen u, ſ w. öfften Taffen, feine 
Hände in jedes diefer Habſeligkeiten ſtecken, das⸗ 
jenige, was darin enthalten iſt, in eine Note bringen, 
und wenn er Contreband darinnen findet, ſo muß 
der Prior es dem Magiſtrat bekannt machen, und 
dieſer beſtimmt nachher nach Verhaͤltniß eine Strafe. 
Sie muͤſſen ein wachſames Auge auf die Geſundheit 
ihrer Paſſagiere haben, und allezeit dem Prior davon 
Nachricht geben, fo oft fie einige Krankheits ſympto⸗ 
men wahrnehmen, Ueber die Träger müffen fie die 
ſtrengſte Aufſicht Halten, damit diefe nicht ihre taͤg⸗ 
liche 
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fiche Xrbeit, welche in Lüften und Bewegen der Waa⸗ 
ton beſteht, die unter ihrer Aufſicht ſind, vernach⸗ 
laͤßigen; und im Fall fie mm nachlaͤßig, nicht forg« 
-fältig und aufmerffam genug find, fo müffen fie dem 
Prior davon Machricht geben, welcher es bey dem 
Magiftrat anzeige, ind alsdann werden bie Thür- 
- fieher beſtraft. Die Voigte ſtehen unter dem Prior, 

md in Fall fie nachläßig und fügenaft find, ſo ver» 
den fie ernſtlich, und wohl gar mit dem Leben 


Be 


Die Pflichten der Voigte an dem Bord der 
Schiffe find noch ſtrenger, und verlangen nod) größere 
Aufmerkſamkeit; denn da fie feinen Prior haben, der 
fie bey irgend einem zufälligen Umftand regieren kann, 
wie dieſes im Peſthauſe felbft der Fall iſt, ſo muͤſſen 
fie mit der Anſtalt der Geſundheitspflege ſelbſt in ohn⸗ 
mittelbarer Verbindung ftehen, und von allen dem, was 
vorfaͤllt, fogleich Nachrichten erthellen. Wenn fiedenn 

nun ihren Poften antreten, fo müffen fie zuförderft 
ein genaues Verzeichniß von allem Schiffsvolk halten, 
welches fie der Anftale uͤberſchicken muͤſſen; auch 
müffen fie fie ale Tage muftern laſſen, damit nie 
etwan eine Kranfheit unter-fie fomme, oder auch 
welche davon laufen. Auch müffen fie ein beftimmtes 
und genaues Verzeichniß über alle Waaren und 
Effecten am Bord ohne alle Ausnahme halten, wo— 
von fie eine Kopie auch der Anftals überfchicken , sum 
zu verhüten, daß Eontreband heimlich koͤnne zuxuͤck⸗ 
gehalten werden. Außerdem müffen fie auf keine 
Weiſe erlauben, daß irgend etwas ans dem Schiffe 

Ga ber. 
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herausgebracht werben darf, noch dürfen fie zulaffen; 
daß irgend ein Boot, noch ein anderes Fahrzeug ohne 
Erlaubniß ſich nähere, und wenn Befuche zu dem 
Capitain, oder andere Seute zu dem Sciffsvolfe 
5 dürfen, fo muß doch der Voigt allezeit bey 
der Unterredung zugegen ſeyn, damit die gehoͤrigen 
Vorſichtsregeln in Anſehung der Geſundheit recht 
wohl beobachtet werden. Auch müffen fie auf die 
Marketender Achtung geben, welche das Schiff waͤh ⸗ 
rend der Quarantaine bedienen, damit diefe ihre 
Pflichten gewiſſenhaft vollbringen, und den beſten 
Vorſchriften zu Folge zur, Erhaltung der Gefund- 
beit, fo wie in dein Pefthaufe, alle Sorgfalt anven« 
den. Unter feiner einzigen Bedingung dürfen fie 
den Paffagieren zufaffen, die Quarantaine am Bord 
des Schiffs zu halten, und. wenn irgend einet in der 
Verkleidung eines Matrofen am Bord zurück bfeiben 
follte, fo .mnß er, oder wenn es mehrere find, auch 
diefe nach dem Peſthaus gefchickt werden, und dag 
Schiff muß feine Quarantaine von dem Tage ihrer 
Entweichung erneuern ; und dieß gefchieht auch, wenn 
Waaren am Bord verheimlichet worden find, nachdem 
Die übrige Sadung nach dem Peſthaus geſchickt worden iſt. 


Die abgeordneten Begleiter find Bedienten, des 
ren ſich der Magiftrat der ‚Gefundheitspflege bedient, 
um alle Schifscapitaine nach der Anftalt zu führen, 
um Nachricht von, ihnen zu geben, und fie gehörig 
wieder an Bord zu begleiten, worauf die Capitainein ; 
ihr eigenes Boot, und die Abgefandten wiederum in 
die ihrigen geben; auch, müffen fie alle Paffagiere zu 

dem 
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dem Peſthauſe degleiten, als auch eine: jede Barke 
(iehter) voll Waare dahin abfenden, und fie müffen 
Achtung geben, daß das Schiffvolk auf den Booten 
wiederuman Bord zuruͤckkehre, ohne ſich mit andern zu 
vermſſchen; auch liege ihnen ob, oder doch wenigſtens 
den älteften von ihnen, -alle Briefe zu empfangen, zu 
öffnen, und zu durchräuchern, welche nehmlich mit 
Schiffen von verdächtigen Orten herfommen, und 
allen, Capitainen, Matrofen, oder auch Paffagieren 
iſt aufs ftrengfte verbothen, Briefe an Bord anzu. 
nehmen, oder welche an das Ufer zu ſchicken, ohne 
daß nicht die Gefundheitspflege die nöthige For- 
malitaͤt damit vorgenommen hat: fie werden nachher 
tod) einmal gefiegelt und nad) ihren Auffchriften ge« 
börig vertheilt, Diefe Bothen oder Bedienten, deren 
es fieben giebt, werden auch überhaupt zu allen Borh- 
ſchaften für die Anftalt gebraucht, um entweder nad) 
dem Pefthaufe, oder nad) den Schiffen die die Quarans 
taine halten, oder in andern Geſchaͤften, welche die 
Gefundheitspflege in der Stadt angehen, Bothſchaft zu 
‚geben, fie haben Feine beſtimmte Einnahme, fondern 
ſie werden verfchiedentlich bezahlt, nachdem fie Schiffs« 
capitaine oder Paffagiere, oder Waaren begleiten. 


Alle die Träger werden zur Reinigung: der 
Güter in dem Peſthauſe angewendet, und ſtehen 
unmittelbar unfer der Auffiht und Yurisdiction des 
Magiſtrats der Gefundheitspflege: fo lange, als fie 
nehmlich Hier bleiben, hat der Prior und die Moigte 
die Aufſicht über fie, und wenn fie in der Vollzie⸗ 
dung ihrer Pflicht einen Fehler begangen haben, fo 

Cs wer⸗ 


Werben fie‘ nad) der Strenge der Geſetze befträfe, fa 
mie alle Delinquenten in Fällen, die bie Geſundheit 
angehen. Feder Kaufmann muß: feinen eigenen 
Träger Haben, allein ihre Namen müffen fie im 
der Anftale angeben, und miffen auch approbirtt 
ſeyn. Auch darf man keine aus dem gemeinen Halte 
fen herausnehmen, ſondern fie müffen taͤglich ihren 
beſtimmten Sohn bekommen. So muß auch die Ans 
zahl derſelben mit der Anzahl der Ballen in Verhälte, 
niß ftehen, und. allegeit über vierzig dergleichen muß: 
ein folcher Träger gefeßt werden, Ze 





Bon ber Aufnahme der Schiffscapftaine, 
von verdaͤchtigen Pläßen, und wie man 
von ihnen Berichte einziehen. 


Ach muß Hier in voraus anmerken, daß alle. 
‚Schiffe in Venedig angenommen werden, und fo auch 
die, von denen man weiß, daß ſie mit der Peſt behaf⸗ 
tet ſind. Nun werden aber die Regeln in Anſehung 
ber Geſundheit in jedem Falle auf das genaueſte bes 
folge, und“ in diefem Falle noch etwas mehr ,. allein 
übrigens weicht man von der einmal eingeführten Eins 
richtung ganz und gar nicht ad, Auch muß ich noth⸗ 
wendig bemerfen, daß alle Schiffe und Waaren, welche 
von irgend einem Theile des türkifchen Reichs herkom⸗ 
men, unvermeidlich eine volle Quarantaine von vier» 
zig Tagen halten müffen; denn da die Türken niche 
genug Vorfiche anwenden, diefe fürchterfiche Kranke 
heit zu verhuͤten ober fich dafür in Sicherheit zu feßen, 
und davon zu befreyen, fo fihließen die Venetianer 

ganz 
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ganz richtig, daß es vergeblich Me hoͤchſt ge⸗ 
faͤhrlich, den Geſundheitscertificaten nur in irgend 
etwas. zu frauen, gefegt fie wären auch von ihren 
Bin Confuln oder. andern.abgefaßt, und zwar in 







wo das Uebel, obſchon die Anſteckung nicht 
r wahrgenommen wird, in den Waarenballen 
liegen kann, welche von andern Plaͤtzen 
1 gebracht, ‚worden find. . Außerdem müffen bie 
Schiffe von Zante, Zephalonia und andern venetia« 
gifchen Inſeln allezeit eine Duarantaine von dreyßig 
Tagen halten, oder menigftens von drey Wochen, 
und öfters auch von vierzig Tagen, weil fie, da fie fo 
nahe an Morea liegen, und täglich Communication 
mit den Bewohnern diefer Inſel haben, ſehr öfters 
die firengen Vorſchriften in Anfehung der Gefundheit 
vernachläßigen oder doch den Ueberbrechern derfelben 
fehr leicht nachfehen, obſchon alle von ihnen ein bes 
ſtimmtes Amt haben, in welcher Verbindung fie _ 
hauptſachlich ihres. Unterhalts oder ihrer Ernährung 
wegen Stehen müffen, weil die Producte diefer Snfeln 
nicht einmal für den dritten Theil ihrer Einwohner 
hinreichend find... Um alfo die beſchwerlichen Folgen 
einer folchen Nachläßigkeit zu verpüten, fo ift eine 
Vorſchrift gegeben, welcher zu Folge man alle Schiffe 
und alle Waaren bey ihrer Ankunft von diefen vers 
dächtigen Plägen mit der nehmlichen Vorſicht bes 
handelt, als ob fie würflicd, und in der That ange 
ſteckt wären, und um aller Gefahr vor ihrer Anfunfe 
zu begegnen, fo ift den Piloten ftreng und bey Kopf 
ſtrafe verbothen, nicht an den Bord irgend eines 
türfifchen Schiffs zu gehen, „oder an den Bord eines 
Schiffs, 
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9 Schiffs, das 4 den deſtcborten Inſeln herkommt, 
noch darf ſich das Schiffsvolt unter einander ver⸗ 


* 


mifchen; ja fogar es ift feinem Pilsten erlaube, an 
den Bord irgend eines Schiffs zugehen, geſetzt a 
daß es felbft von ber Gefundpeitspflege für ein reine 


5° And unfchäbliches wäre erklaͤrt worden; ober Dei 


daß es die Nothwendigkeit erfordern fol, fo dürfen: 
MR. alsdann nach ihren eignen Booten nicht zuruͤck⸗ 
kehren, ſondern fie muͤſſen am Bord bleiben, big 
das Schiff von der Gefundheitspflege für frey er 
klaͤrt worden ift, und im Fall daß fie Quarans 
taine halten, ſo muß der Pilote ſich derfelben unters 
ziehen. Auch iſt ihnen fireng die Ordre ercheilt, 
feine andere als mit Theer beftrichenen Stricke zu 
haben, und wenn nun bie Schiffe, auf welche ſie 
Acht geben, von verdaͤchtigen Plaͤtzen herfommen, fo 
müffen fie den Capitain erinnern, daß er das gewoͤhn⸗ 


liche Signal folcher Schiffe indie Höhe zieht, damit 


nicht andere Boote und Fahrzeuge unbemerfterweife 
‚ mit ihnen in eine Unterredung kommen mögen; wenn 
alſo das Schif in den Hafen laͤuft, oder ſobald das 
oben erwaͤhnte Signal wahrgenommen wird, (denn 
die Geſundheitspflege haͤlt beſonders eine Perſon, um 
von der Annäherung dieſer und aller andern Schiffe 
Machricht einzuziehen), fo wird ein Voigt an Bord 
geſchickt, deflen Pflichten von diefem Augenblick an«- 
fangen, und fo lange fortdauern, bis das Schiff Qua⸗ 
rantaine gehalten. Außerdem in gefährlichen Fällen 
wird, fobald das Schiff in der angeführten Sage vor 
Anker liegt, eine Barfe mit einem Commando Sofa 
daten ausgeſchickt, um in einer gewiſſen Entfernung 

von 
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den; dem Sir zu feyn, und darauf, Achtung zı 
geben, daß nichts wider die eingeführten. Geſetze 
gangen wird, Alsdann geht einer von den Age 
fandten ab, um. dem Capitain nach der Geſundheits ⸗ 
‚pflege zu bringen, fein, Boot hält, ſich alsdann in 
einer beftimmten Entfernung von dem des Enpitains, 
einig: ‚den Weg, und träge Sorge, daß feine Commu⸗ 
ica n wiſchen denen in dem verdaͤchtigen Boot und 






dem andern vorgehen koͤnne. Wenn dieſe nun an dem 


Pias, wo die Geſundheitspflege ift, bald anlanden, wel⸗ 
cher Pas fo eingerichtet iſt, daß der Capitain und das 
Volk mie denen an dem Ufer ſprechen koͤnnen, ohne zu 
nahe zu kommen, ſo wird er ſogleich in einen verſchloſ⸗ 
ſenen Eingang zu dieſem Endzweck gefuͤhrt, welcher an 
die Geſundheitspflege anſtoͤßt; und bier, muß ein gericht, 
licher Schreiber, durch ein Fenfter in einet fichern Ente 
fernung Nachricht. von ihm einholen, Die gewoͤhnlichen 
Fragen, welche ihn vorgelegt werden, ſind folgende: 
woher er fomme; ;_ wenn er feinen Hafen verlaſſen habe; 
ob er einen guten, Gefundheitsbrief mitbringe ober 
nicht; welchen. Weg er genommen habe; ob er. auch 
noch andere darzwiſchen liegende Hafen beruͤhrt habe; 
ob er in ſie eingelaufen ſey oder nicht; ob er Fahr⸗ 
zeuge auf der See angetroffen habe, und von welcher 
Nation; ob er entfernt von ihnen geweſen, oder ſie 


von ihm; wie viele Menſchen er auf ſeinem Schiffe 


habe, und ob darunter einige Paſſagiere; ob ſie alle 
waͤhrend der Reiſe geſund geblieben, oder ob einige 
von ihnen geſtorben, und erkrankt wären; worinne 
ſeine Ladung beſtehe, und ob er dieſe alle in einem 
Aral aufgenommen habe? Alles diefes ſchreibt * 
ein 


* 
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und Paflagiere am Bord; und wenn irgend ein Car 
pitain fich follte, ohne efften Gefundpeitsyag ju haben), 
vorſtellen Taffen, ſo iſt es eine underänderliche Vor⸗ 
fhrift der Anftale, ſowohl das Schiff, als auch die) 
Kadung eine volle Düarantaine halten zu laſſen 
Sollten nun zwifchen den Gefundpeirspäffen, und 
ven Nachrichten des Capitains, und in der Anzahl 
der Perfonen, die ſich auf dem Schiffe befinden, Wars 
ſchiedenheiten finden, fo twird dieſes alles auf das 
genauefte unterfucht, und wenn ſchon auch das Schiff 
von einem Orte herkommt, wo auch nicht die geringſte 
Vermuthung von Anſteckung ſeyn ſollte, ſo wird es" 
bewacht, bis die Sache mehr aufgeklärt iſt, und ber’ 
merfe man itgend eine Spur von einen boshaften 
Diane des Gapitains, um den Magiſtrat zu hinter⸗ 
gehen, indem er falfche Verichte ertheifte, fo iſt eine 
Todestrafe darauf gefegt, und er wird auch gehörig , 
darnach beſtraft; wenn nun aber "die Anzahl‘ im’ 
Schiffe größer ift, als fie die Gefundheitspäße an- 

geben, fo Hat man Grund zu vermuthen, daß die. 
uͤberzaͤhligen Perſonen, von dern Bord eines ändern" 
Schiffes find aufgenommen worden," ohne Hihrelr 

chende 


_ 
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chende Beweiſe für ihren Geſundheits zuſtand zu haben, 
und wenn die Anzahl geringer iſt, fo hat man Urfache 
zu glauben, daß 'fie durch eine anſteckende Krankheit 
ſey vermindert worden, Allein wenn bie vorgelegten 
Punete alle zur "Genüge eintreffen, fo koͤnnen alle 
Schiffe mit guten Geſundheitspaͤſſen ungehindert abs 
taben, nachdem der Capitain gehörig befragt wor· 
den und Nachricht gegeben hat, umd nun kann er 


ohne einen Abgeſandten an Bord wieder zurůckkehren. 


Allein wenn das Schiff von irgend einem Theile der 


ukiſchen Beſitzungen “oder von andern verbächtigen 


Platzen koͤmmt/ fo witb der Capitain mit allen denen’ 


Formalitaten an Bord zurückbegfeiter, mie welchen 


er dahin gefommen war, Der Voigt der ſchon ſich 


am Bord befinder ‚ Fänge ſogleich bey der Zuruͤckkunft 


tes Capitains an, feine Pflichten auszuüben, indem 
er alsbald eine ausführliche Uſte von allem Schiffs⸗ 
volk niederſchreibt, und insbeſondere auch ihre Klei⸗ 
dung und ihre Effecten anmerkt, welche beyde 


Schriften er alsdann den Pflege uͤberſchickt, um mit 


den Nachrichten des Capitains verglichen zu: werden, 


und iſt dem Capitain die Erlaubniß gegeben worden, 
daß er umpacken darf, ſo muß er ein genaues Regiſter 
von allen den Stuͤcken Aufnehmen, welche aus dem 
"Schiffe genommen werden, welches auch mit zu der 
Auſtalt geſchickt wird, um mit demjenigen verglichen 
zu werden, was der Capitain angegeben hat. 


N} 


—— — 
Von der Quaran taine der ——— 


Sind Paffagiers am Bord, fo; wird, (bat die | 
angeführten Formalitäten vorüber find, ein Befehl 
pon der Gefundheitspflege ausgefendet, fie in das 
Peſthaus zu. bringen, und insgemein gehen fie erſt 
in ein Boot und der Abgeſandte nimmt ſie alsdann 
in das ſeinige; kommen ſie nun aber in dem Peſthauſe 
an, ſo uͤbergiebt er ſie dem Prior und fuͤhrt das 
Schiffsboot wieder zuruͤckk. Die Paſſagiers finden 
ihren für die Pflege der Geſundheit angeſtellten Voigt 
(guardian of health) . in, dem Pefthaufe; nun 
wird ihnen ein Zimmer angeriefen, ihre, Kleider und 
ihre Effecten, bie ſie taͤglich brauchen, werden unter⸗ 
ſucht und aufgezeichnet, und den ‚Tag nad) ihrer Anz, 
funft im Peſthauſe fangen fie ihre Quarantaine zu zaͤh ⸗ 
len an, welche fie unter den vorher hebtucce Vor⸗ 
ſihtetegen vollenden. 


J 
=, 


an dem Umfaden der. —— und vom 
der —— Weiſe, ſie nach dem * 
hauſe zu bringen. 


| Ale Güter und Effeeten, welche einer Anſte⸗ 
ckung faͤhig ſind und von verdaͤchtigen Plaͤtzen kom⸗ 
men, muͤſſen nach dem Peſthauſe gebracht werden, 
um hier Quarantaine zu halten, und nichts darf in 
dem Schiff zuruͤckbleiben, ſondern alles dasjenige, 
was keine Anſteckung annehmen kann, und was in 
ganzen Packen beyſammen iſt, kann bey der Ankunft 
des Ne abgeladen werden, — daſſelbe 

Erlaubs 
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Efänbiif atechicnelhnd ʒwar in Gegenwart eines 
en, welcher allezeit · auch wohl Särduf Ach 
uno get Een Wear Raise Ber Echiffs 
am? Ben, dem Tranfpo or£,der Daaren,n ach dem 
Dr “1 muß Die;gräßte Var — 
* Kafoots, du feine, Seile daben⸗ 
Brise hir fie mit dem Opite bepfich, uud Sie © 
7 mer wohl mit, Tec ůbergogen erh. —— 
. frofen, „welche, zu deme ” Be ie 







HN und, in —5 — nad, dem 
J eng 1J — de ke ‚und 
om Pas ale de Sesam 
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wie vorhin ſchon fü: und überliefert fie 
Sorgfalt der‘ Träger und Woigte Sund dieſt muͤſſen 
dafur ſtehen/ und einer der Seeleute bleibt 
dem Peſthauſe zuruͤck, um fat die Guͤter Sorke zit 

fragen, und. um für, die Sabungsbriefe zu ftehen, 
welche eben hier fich mit in der Quarantaine befinden. 

enn num bie ganze ‚Sadung, umgeladen, „gehdrig 
abgetheilt und in dem Peſthauſe rangirt worden iſt, 
fo fängt die Quarantaine fo wohl des Schiffs, als 
“u der Hüter an, ag aber eher. 


— + Reinigung der ‚Güter I 
Waaren in Dem Peſthaufe⸗ 


Die Güter, welche ‚gereinigt. werden ſollen, 
kommen in bierzu befonders beftimmte Schuppen in 
ren Peſthauſe, und zwar in verfhiedner Srdmung 
nach der verfchiedenen Art und nad) Den Zeichen 

Howard v. d. Peſthaͤuſern. u.fw. D der 


der. Ballen, ſo daß keine — mb Bere 
$ felung ſtatt ſinden kann. ri ih, x; —D No 


Die Wolle wird’ wong FR den Ballen und 
Saͤcken herausgenommen, 1, in Haufen gelegt, "welche: 
nicht über vier Fuß hoch fehh Dürfen, ik dieſe werden 
caglich Ivehmal ii eg gelegt und um wendec, 
‚md die Haufen werden bon denen hier Ra 
Bedienten des Peſthauſes mit — Haͤnden 
und Aermen unter einander gemiſcht, und zbar in immer 
hach undnach vierzig Täge Tarig, und aller fuͤnf 
Tage werden fie, "außer daß man die gerdd nliche Be⸗ 
harbfung mie ihnen. vornimmt, auch no ven ihren 
a In.iibete Stellen gelegt. © He 


Mit "bet. ‚Site, Flechs, Geber; ß md äh 
lichen dergleichen, Waaren, wird die — DR 
handlung, vorgenommen. 


Baummolle und Garn, Kimköffanil und 
Biherfaate in Ballen, werden auf verfehiedene Art 
—— Die Ballen werden alle auf der einen 

Seite aufgetrennt, und die angeſtellten Traͤger und 
Wilshna muͤſſen alle Tage ihre entbloͤßten Hände 
und Aerme in verſchiedene Stellen bis in die Mitte 
der Ballen hineinftecfen, und zwar zwanzig Tage 
hinter einander, alsdann werden die Ballen jliger 
nähe, umgedreht, und auf die nehmliche Art die fol« 
genden zwanzig Tage behandelt, womit die Quaran⸗ 
faine beendigt wird; allein die Tage, in welchen die 
Ballen geöffnet werden, werden nicht mit zu ben viere 
zigen gerechnet, 


Wol« 


“8 — St 
= 4% « 
sic Wollene und leinene Tücher, zund ale Wagen, 


fe, ‚in, sdalten.gefsge ind, ‚merden. aufgewickft 
SE Ale J—— indem die hier ee 
geftellten Träger und Aufmärter, die hadenden 
fee” zwiſchen die Falten hineinſtecken und ſie unten 
Sind oben oſters luften můſſen. ¶ Iſt man gewiß, datz 
fie angefte & find) ſo müſſen oſte außer der taͤglichen 
Berdegung”atis den Falten gelaatn ind in der rein 
hufe, fo oft 08 das Wetter juläße, auf Napmen and, 
"gefpanki" werden.” "" Teppiche, Betidechon Mi 
Hagen und andere Waaten von Wolle und Seide, 
Flachs Bücher," Pergament! und alle Arten won 
’Mappiere,  Sädte voll Haare und dergleichen Dinge 
Maden der buft anhaltend ausgeſetzt und in ihr tät. 
lich zwey bis dreymal umgedreht und herumbewegt 
On Das Pelyiverf gehoͤrt mir zu den gefaͤhrlichſten 
Artikein und muß boͤchſt ſorgfaltlg gereiniget werden, 
ner muß es der Luft ausgeſetzt bleiben, und recht 
vIft in Bewegung gebracht und ausgeklopft werden; in⸗ 
"gfeichen auch Haare und Straußenfedern. 0% 
nsilniahtn Hratiz B sy alla yisıt 
J— Schaaf» und Geisfelle, e, 
we alle ggocken abgepugte, Selle, müffen in „Haufen 
Shot Rndahann und wann herumgewendet werben; 
ſnd es aber Artikel, welche dem Anſtecken weniger 
Zuegeſetzt ſind, fo. werden fie-insgemein in zwanzig 
Kagen ſrey ‚gelaffen, Wachs. von, Bienen und 
‚Schwamme, werden gereiniget, indem ſie in Salzwaſ⸗ 
ſer, das nicht geſtanden, acht und vierzig Stunden 
Jang getaucht zwerden, und alsdann werden fie frey 
gelaſſen. Es iſt daher in dem Peſthauſe ein beſon⸗ 


— D 2 derer 


52 Manz. 


era Ding zu Die" Afihe bottmntit ¶ and duch 
ein Aufſeher angefteltf, "der hlerauf Achtung‘) he⸗. 
bin muß. u gr an in: ads, On 
— 7° TU si 


Wer — 
J Bachs / und Talklichter miffen wegen der baume 


wollenen Dachte in denfelben die Höllige Quarantgige⸗ 
altenz: will aber der Eigenthuͤmer zulaflen „,, wie: 
‚eben; angemerkt, worden, daß ſie eingelaucht werden 
koͤnnen ſo ſind ſie ebenfalls ey... Thiere pit woll· 
sen und, langen Haaren müffen auch die gagſe Auge 
rantaine halten;: allein, diejenigen, welche Furzes.gge 
rades Haar haben, werden gereinigt, indem mon fie 
am Mfer ſchwimmen laͤßt; das Federvieh reiniget 
man, indem mam es ſo lange mit Weineßig beſpritzt, 
bis es voͤllig naß iſt · Yan burrasids id at bil 


Es giebt auch nach andere Artikel, welche niche 
angeſteckt werden koͤnnen, und welche alſo der Qua- 
rantagine nicht unterworſen zu werden brauchen, ob ſie 
es ſchon auch bisweilen durch zufällige Umſtaͤnde wex⸗ 
den koͤnnen; ſo zum Beyſpiel in Salzwaſſer gelegte 
Haͤute, welche, wenn fie hinreichend eingeſalzen un! 
feucht ſind, frey find; Hingegen find: fie trocken, ſo 
müͤſſen fie ſich auch den Formalitaͤten der Duakäite 
'taine ünterziehen.' Aſphalt iſt an und fut ſich freh, 
und kann an das Land gebracht werden; allein iſt 
eingewickelt und in Materien eingepackt, welche f 
die Anſteckung empfänglich find, fo muß er auch 
Quarantaine halfen, und diefes gilt ebenfalls von 
"allen an fich freyen Artikeln, welche don dem, wo⸗ 
"mit fie eingepackt, nicht koͤnnen abgeſondert werden, 
oder wenn die Eigenthuͤmer ſich dieſes nicht wollen 
gefale 
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anfalın laſſen⸗ un albdann find fe. dem Pe 
den gehörigen Vorſchriften unterworfen. 


Viele Artikel find aflezeitifren, wenn fie im 
et 







en Haufen kommen, umd foaih andere, wenn 
uch ſchon eingepackt find, weil entweder die Em⸗ 
ballage an und fir ſich frey iſt, oder weil fie. durch 
— Eigenſchaften der Dinge, die darin 
enthalten find, gereinigt iſt‚ oder weil fie bald 
weggenommen oder unſchaͤdlich gemacht werden 
kann. Won der erften Art „sind alle Arten von 
Samen, , und n, Salz Flachsſaamen, und 
überpaupt alle Arten von Saamen, Marmor, Mir 
neralien, Holz, Erden, Sand, Alaun, Vi— 
triol, Eleppai hzähne u. dgl. Won der zweyten 
At find. —3 — Kaͤſe, Butter, Pinchen, friſche 
und trockne Früchte und alles gefalzene und geräus 
erte Fleiſch u, dgl. Battargo, Materiahvaaren, 
Farben u. dgl. was leicht von der Emballage kann 
abgefondert werden. Won der Britten Art find die 
Laueurs aller Are, die Brandtweine, die Oehle, die 
eine, wenn nur die Spundloͤcher verpicht ſind, es 
ſey nur kein Kanefas oder ſonſt etwas von der Art in 
denſelben. Corinthen, Rofinen und Pech find frey, 
Leſetzt fie waͤren auch in eine Kanefas Emballage ein⸗ 
geſchlagen, weil man vorausfeßt, daß fie ihrer Natur 
nach, als auch dem nach, was ſie ausdünften, wie 
Anftekung verhüten, und blos die Saͤume und die 
Eden müffen mit. ‚Theer überzogen werden. 


Die Venetianer waren vormals die erſte und 
vorzͤglichſte Handlungsnation in Europa, und die 
B3 Vor⸗ 


en 
s4 — * 
Barker Arten! * ie Sahähetie in en Pefthälfermgühi 
vollziehen, find weiße undgut. Allein — 
Stuͤcken/ welche man nur zu beobachten Gelegen 
nehmen kann, eine ſolche Nachlaͤßigkeit, und ein 
ſolche fehlerhafte Ausuͤbung in Anſehung dieſer 
ſchriften, daß die Quarantaine fernerhin ganz ung 
nuͤtz it, und dafs fie nicht vielmehr, als eine Einriche 
tung zur Verforgung fuͤr — und anna 
BL"): ar nt G EL 
An Den meiner Keife von, M pen i in In einen ves 
netianifhen Schiff mit einem, t nach heiligen Geſund⸗ 
peitspaß legten wir zuerſt zu Nodon. in Morea 
vor Ancker. Hier kam ein tuͤrkiſcher Officier am 
Bord und gab auf uns Acht, bis wir wieder den Haa⸗ 
fen, verließen, | und um zu feben, ob dieſes unfet 
alleiniges: Gefchäfte. waͤre. Drauf legten wir zu 
Zante vor Anker, wo einige Paſſagiers landeten, 
und. hier wurden wir einen. bis zwey "Tage über die 
‚gewöhnliche Zeit aufgehalten, weil der. ‚Capitain Caffee 
und „ders gleichen an die Dafigen Einwohner einzeln vers 
kaufte. Zunaͤchſt ankerten wir auf einer Inſel nord⸗ 
waͤrts von Corfu;, hier. giengen der Capitain und bie 
Paffagieres an das, Ufer und die Einmwol ner famen an 
Bord, um Matragen und dergleichen einzuhandeln. 


Eaftel Novo gegen über, NT zweyh Meilen 
| davon 









*, Wie diefes von fo vielen vortrefflichen Anftalten gilt, 
bey denen durch die Thaͤtigkeit der erſten Vorgeſetzten 
auch nichts in dem zweckmaͤßigſten Plane vergeſſen 

“wurde, bey denen aber in der Felge an die Stelle der 
Thaͤtigkeit Nachläßigkeit eintrat. 


J 
Han iſt die Gefunbheitspflege, bey welcher alle 
hiffe, die vom der $evante kommen, in dem Haafen 
für Anker fegen müffen, ' Hier wohnte der Eigene 
ehiiimer des Schiffes und der Capitain und die Paſ⸗ 
fägieres legen meift alle Tage in die Stadt und be⸗ 
feigten fihh Tag und Nacht mie Umfaden und Ein’ 
en der Waaren, welches einen Aufſchub von acht 
Tägen machte. Die unter dem Capitain ſtehenden 
Bootslaute ſchafffen ganz unverfolen den Tag über“ 
Wahren’ zu ihren Freunden auf das Jand und brach · 
gen mit dieſen die Zeit bis zu dem nächften Tag zu. 
Ein Schiff von Nagufa und auch noch andere, welche 
hier vor Anker gelegt hatten und mit guten Geſund⸗ 
. Heitspäffen verfehen waren, verbanden ſich ungehin« 
bett mit uns und handelcen mit uns. Ich beobach · 
tete, daß ein halb nackter Menſch, es mar ein Sol · 
dat, täglich zweymal zu uns in einem Boote Fam, 
auf welchem ein Knabe das Ruder führte, und dieſer 
befam Biscuits und Warme Speifen, in der Erſt 
ſtellte ich mir vor, daß er fäme, um ſich etwas zu 
etbetteln; aber bald darauf erfuhr ih, daß er ein 
Auffeper von unferm Schiff war, und bey den Offi«, 
eieren, welche der Gefundheitspflege vorftanden, in 
Sold ftand. Auf der Inſel Molita zunaͤchſt der 
Küfte von Dalmatien legten wir wieder vor Anker, 
und der Capitain und zwey von den Paffagiers giengen 
fogleich an das Ufer; Hier verweilten wir drey Tage, um 
mit den Einwohnern Handel zu treiben, und verloren 
dadurch den Vortheil eines guͤnſtigen Windes, wodurch 
der Geiß des Capitains gehörig beftraft wurde. 
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Decgleichen Umſtaͤnde überzeugten, mic), ‚yon; 
der Wahrheit ber, 8 — fer, 
Kaufmann, macbfe», ‚Ber ein, besräckliches) Eigene, 
am am ort, hisies Schifes haste; ba nafms, 
daten Copkains un allem © F wolte auf Den er 


Santifchen Schiffen völlig verbofpen werben füllte, auf, 


ühzen Reiſen Handel zu treiben, Diefem Gebrauch, 
a, Solge werden die Guͤter öfters-fo Lange zurüctges. 
(ten, daß fie eine, Berfaufzeit perfäumen und, Die, 


aflagiere, und. das Schifsvolf wird auch grö| 
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wenn irgend anſteckende Ausdun ⸗ 


tungen auf dem Schiff ſeyn folten... Xgein varzüge 
ch, ek Bes Die Einwohner Ser Inf un ber 


/ ! 


Kuͤſten des „nzitgelländifchen Mectes der unaufbötlie, 


hen Geſahr aus daß ihre Gegenden für immer ber, 


jes, auf eine ſehr ftäurige Are vor einigen „Japren in. 


Def ausge mb. Siegen ‚Aäige, 1b Hin 
[ 


mer waren achtzehn und-einen halben Schuß lang und 


almatien, und ed) vor kutzem erzählte man mir, 

er ‚u ua au > 3 hey ler) 468 
ein Kleines Dorf ‚ welches zu Nagufa ‚gehört, ; 
die Po üengNtagen wurde, fo daß ale Einpoßner, 
ausgenommen zwey bis drey, daran ſtarben, welche, 
auf Dibre bes Magifteats an die benachbarten Aufe 
ſcher felbit erfhoflen wurden, a u 


is - r 


a — fr a a = Fark ab a 
wi ‚Zu Trieſt find zwey Peſthauſer eines davon, 
iſt neu, und beyde ſind rein und wohl eingerichtet, 
und ein Contraſt von dem, was ich neuerlich in Ve⸗ 
nedig geſehen hatte. Die Fußboͤden in der oberſten 
Etage ſind gedielt, und die in dem untern Raume 
mit gewoͤhnlichen Ziegelſteinen ausgelegt, die Zim⸗ 


funf⸗ 


* 
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funfzehn breit, und hatten eine veine Bettſtelle, Stuhl 
und Tiſch. In der Entfernung von ohngefähr zwan⸗ 
gig Ellen He pon einem doppelten Wall umgeben, 
allwo ſich die Begräbnißpläge für die Rmiſcheatholi⸗ 
fchen, Griechen und die Proteftanten befinden. 
‚ift ein laufend Waffer von den as 

e Hr "welches gehörig um den Wall herum ges 


führe und von großem Nügen iſt. 


k h ee dem Director diefer Gefundfeitspflege 
ſehr vielen Dank für die Si und -Tariffs dieſes 
Peſthauſes, ‚wovon zu Trieſte 1769 eine italienifche 
und beutfche Nachricht gedrucft worden ift, ſchuldig⸗ 
fo wie, auch für die Erlaubniß, ben Plan zu copiren, 


und auch für, Plane der Peſthaͤuſer zu Marfeille 
2 Ir Bien ſinden ſo Sk war, 


eb, 
sn, 
ar irre RL N Er 
G —* ua sin } fi, )4 
Pur N ee. « r . - 
a — — — — hi 
SCH TR IE RER BE Te j t 
namitepe ; —— 
ES ) 
een ep. X 
a4 V —— 
ll; z3 
!tt 


I A, 
A LE 





—— jan ir. — 


re rihR 





% Her hr" 


Berihläge su 8 ‚neuen 1 Plan A 
| —J1 Ba ern 


vg 


einem Pla di eirtes RS Helle zie⸗ 
den, — Viele Pefthäufer, ‚find au enge und ls 


öftern Babe ich Capitaine, welche bey dem levantiſchen 
Handel angeſtellt waren, ſagen hoͤren, daß der Muth ih⸗ 
rer Paſſagieres gar ſehr zu ſinken pflegte, wenn ſie dar⸗ 
an gedaͤchten daß ſie in denſelben lange eingeſchloſſen 
ſeyn ſollten. In denjenigen, welche ich beſucht habe, 
babe ich verſchiedene blaſſe und niedergeſchlagene Per⸗ 
fonen und viele friſche Graͤber geſehen. Um alfo dies 
fen fo nachtheiligen Folgen fo viel, wie möglich zumor 
zu fommen, follte man einem Pefthaufe das allerreie 
zendfte Anfehen verfhaffen. Beſonders würde ein 
großer und fchöner arten ſowohl ſehr fchicklich, als auch 
für die Geſundheit fehr zutraglic) feyn, S. Taf. 3. 


Allein ich will diefe Beobachtung jetzt über- 


ni im Allgemeisen einige Bemerkungen über 
Dita 
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— 
Quarantainen und Peſthaͤuſer, anſtellen ;; darauf will 


ich Nachricht von einigen Vortheilen in Betracht des 


Handels ſowohl, als auch der Geſundheit geben, und 


il wänfehe, daß einige Anrbendimgen ınb gute Ein 


’ 


Hichtungen ‚für England hierkus erwachſen “mögen, 


to werde ferrler in den folgenden’ Blättern die Ant: 
Devisen Aerzte auf eine Reihe von 
tagen llefern / welche ich ihnen vorzulegen Gelegen⸗ 





Beit nahm) in der Hinficht, daß bey uns vielleicht 


dl ein Peſthaus könnte errichtet werben, und 


daß unfer Sand öfters von einer fo fürchterlichen Plage, | 


als die Poſt iſt, konnte heimgeſucht werben, wo als: 
dann. die Meynungen ‚berühmter und erfahrner Aerʒ te 


in dieſem Uebel von großem Nugen feyn Fönnten. 
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Beobahtungen über, die Quarantainen 


Baar und Pefthäufer. Ken 


Maſtbaumes aufzuſtecken, um alle andere Schiffe vor 


der Communication mit dieſen zu warnen; und alle 
diejenigen, welche ohnerachtet dieſer Warnungen/ an 
Bord kaͤmen, ſollten angehalten ſeyn, die Quaran⸗ 
taine zu halten. — von ni 


2. Alle Boote, welche zu einem Schif in der 
Quarantaine gehoͤren, fo wie auch alle kleine Fahr— 
zeuge, welche zu dem Umladen angewandt wer— 
den, ſollten allezeit, fo oft fie von dem Schiffe ausge⸗ 

ſchickt 


= 


N PR * 


* 


ee aha ch, Yo dürfen | 


— 4* 


arte 2 win Badinse ahinis no⸗ —* eh 
I) Die 
* KR | 5* yon 2, Dun 






n mag, dar 


” Pe f ‚au —— Ay unter hr ang, Trengem 


Geldſtrafe in das — gehracht Merden, 
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— Ra)! Prag Pe Sefihume fepn ſoll, dlee 
bllhe Allsſagen altzunehmen, "muß fe ‚eingerichtert 
fen; "ah Die Perfelr, welche fie annimmt, ſich alles 
zeit fo ftellen muß, daß der Wind gegen ‚dlejenigem 


erichtet ft, weiche fie’ geden. Diefes: muß fo viel 


wie möglic) an der Barriere des Peſthauſes beob⸗ 
achtet werden, wo man mit denjenigen fprechen kann, 
weiche Suarantäine hateeit.. Allein geher biefös nicher 
ar, fo müffen fie in Mer geößern nd vonn 
einander geftellt hoerben, — 


"Da wärend * ar Reiſen — —— 
aim. eine "Art; von Quarantaine gehalten wird, 
und da es meiner Meining nad) nur gar zu wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß die Anſteckung, bhne ſich zu zeigen, 
in einer Perſon ſich nicht uͤber acht und vierzig Stun⸗ 
den zuruͤckhalten koͤnne; ſo koͤnnte man den Perfonen, 
welche in der Quarantaine ſind, wohl erlauben, dag 
Peſthaus eher zu verlaſſen, als es jetzt in andern 
Gegenden —— iſt Vielleicht waͤre ein 
a fie 
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Becken Aueh, m „dan, „Kleidern hergussehen, 
‚welche, ſie cxugen, als ſie hineinkamen. bint aoda 
Vor ʒůglich miuß mane Bar ſehr che 
Ben), Ma A ſo wſeraiich 
"Alte Ste ͤbrigen von denjenigen Perſonen/ welcho in der 
outer, Fe gehoͤrtger · Encfernumg gehalten 
werden Der Grund / warum ich dieſe Vorſchrifts⸗ 
tige gebe — ich habe ſehen Perſonen, die 
nur eben in Schiffen mit ſchlechten Gehumdheirspäfien 
angekommen waren, an bie Barriere des Pefthaufes 
A den Perfonen ganz nahe kommen, deren 
Quar ne ſoſt votüber war, wodurch big Gefahr, die 
Peſt mitzutpeilen, ‚offenbar hervorgebracht wurde, — 
„Und. bier, willlich Gelegenheit nehmen zu beobachten, 
dieſe Krankheit, uͤberhaupt nicht bloß durd) die 
Berxuͤhrung, irgend mehr als das Gefängrißfteber 
oder bien Blattern aufgefangen wird, fondernientives 
der durch die Inoculation oder durch das Einathmen 
„der faulichten Dünfte, welche rund um den angeſteck⸗ 
‚ten Gegenftand ſchweben, und welche, wenn ſie hinzu 
‚lf BRECHEN die ganze Blutmaſſe in eine Gaͤh— 

rung 






runig verſehen, und Wwar bisweilen ſo jaͤhling und 
heftig, daß fie ihren ganzen Bau verderben," um 
aͤulniß und, den, Tod, in weniger. deun acht und vien 
Beinen — Dieſe Ausdunſtunge 
koͤnnen von einem latzz u elne “andern. vermicte 
irgend einer ‚Subftang, „a n 9 ein Geruch Plag ei 
| ‚nemen kann, wie 5, Baunroolle ie 
And, ‚geführt werden, Ken f, wie der Ger 
. ‚bon. Tabak von a zum ante zieht. da 
Diefe Spore bon’ der Communication se ge 
haben gemacht, "bah”bie vorher vangeftiptten "bt 
ſchriften find angenommen worden; und waͤren bi 
Vorſchriſten, nach welchen die Quarantaine, 6.96 
halten werden fol,‘ hierngch eingerichtet ſo wuͤrder 
einige Einſchraͤnkungen in den Peſthaͤuſern koͤnner 
abgeſchafft werden, und man wuͤrde mehr. Sorg 
falt darauf verwenden andere zu und auf 
— * ee enge 
N hi an er N 


i Int r * 
* Es iſt RER dag. * —— ——— ar 
der Peſt Verftorbenen die Luft mit ſchaͤblichen Ay 16. 
dünftungen nicht an ſteckt. Dies ‚glaubt man in (. 

\ Tuͤrkey durchgaͤngig fo gewiß, daß der gemeine Tüdte 
J ſolchen Leichnamen ohne‘ ale Shen ningeht. 
"Gouverneur in dem franzoͤſiſchen "Spitate(fu 
—— erzählte mir, daß bey der letzten fuͤrchterli⸗ 
chen Peſt fein Haus faft durchgängig von einem 
üben. und,efeln Geruch waͤre angefuͤllt gewefen, „Che; 
fonders wenn. ‚er. die Fenſter geöffnet,. welche nad) 
dem großen. Begräbnifplag hinausgiengen, a {00 
säglich auch eine Anzahl unbegtäben liegen blieb) 
und 
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rn Man koͤunte fragen. pie ft es aber möglich, 
daß, wenn die Peſt durch angeſteckte Luft kann mit ⸗ 
getheilt werden, ein ganzer Koͤrper eines Menſchen 
in einer Stadt, worinne ſie herrſcht, von derſelben 
£önne frey bleiben, wie es der Fall za Biamit den 
Englaͤndern in: ber Tuͤrkey iſt, und: warum bekommit 
nicht auch jedermann in einer ſolchen Stadt die Krank⸗ 
heit 2% In Anſehuug der erſten dieſer Fragen kann 
man beobachten, daß die Auſteckung in ber, Luft 

ſich nicht weit uͤber den angeſteckten Gegenſtand er⸗ 
ffrecte, fondein ſie verſtecke ſich haupeſachlichegleich 
der zunaͤchſt eines Stuͤckes Aas in eine von Winden 
befreyte Stelle. Ic bin;davon fo überzeugt; daß 
ich’ gang und gar kein Bedenfen  geftagen habe, in 
die freye buft Ju gehen, Nur habe: ich mic) gehuͤtet, 
daß der Wind dieſer Perſon, die an der Peſt krank 
war, mic nicht augieng, und habe ihr ſogar an den 
Puls gefühlt. Auf die andere Frage fann mit der 
Frage, ı woher es-fomme, daß von einer Anzahl Per . 
fonen, welche ebenfalls der Anftefung von den Blat- 
tern und von den Gefängnißfiebern ausgefegt find, 
es einige nicht bekommen ? ‘geantwortetirgerdeiil Viel⸗ 
feihe find ſelbſt die Aerzte nicht im Stande, dieſe 
‚Frage gehörig aus einander zu feßen. ı Demohner⸗ 
achtet iſt es überhaupt nur gar zu gewiß, daß es 
AND / | A Go | von 


und dennoch hätte es weder feiner noch der Geſund⸗ 

heit feiner Familie geſchadet. Ein’ wohlhabender 
Kaufmann in der nemlichen Stadt fagte mir eben; 
falls, dag ihm undfeiner Familie daffelbe wiederfahren, 
ohne irgend eine üble Solge davon zu bemerken. 


64 . | | 
von etwas · in dem Zuſtand des Bluts Abhaͤngen 
and al Den © Conſtitutionen ſolcher Perſonen lie⸗ 
gen müſfe welchen. nicht leicht angeſteckt wer⸗ 
ven koͤnnen + Die Reichen bekommen ſeltner die 
Peſt Sals die Armen/ theils weil fie forgfäftiger die 
Aunſteckung vermeiden, und groͤßere und luftigere 
Zimmer haben theils/weil ſie reinlicher ſind beſſere 
und beſonders viel vegetabiliſche Nahrung zu ſich neh⸗ 
men und dies iſt, wie ich glaube, auch der Grund, 
warum Proteftanten dieſer Krankheit weniger aus⸗ 
geſetzt ſind, als. die Catholicken zur Zeit der Faſten, 
und ebenfalls/ warum die Europaͤer weniger und ſelt⸗ 
net davon befallen werden, als die Griechen, und vos⸗ 
nehmlich die Juden R.Andn ſollten dieſe nicht des. 
wegens in größerer Sicherheit ſeyn, weil ſie auf die 
Beſchaffenheit ihrer Epeiſen mehr achten/ und mehr 
nach einer einfachen Diat leben? is dien erear 





Beobachtungen überdie Wich tigteit 
eines Peſthaufes in England.. 
Da ich mich wegen der: Aehnlichkeit des Gegen⸗ 
ſtandes verleiten ließ, meine Beobachtungen: uͤber die 
Gefaͤngniſſe und Spitäler bis zu den Peſthaͤuſern forte 
zuſetzen, ſo war auch bey meiner letzten Reiſe meine 
hauptſaͤchlichſte Hinſicht dahin gerichtet, Nachrichten 
von den Einrichtungen und Planen von den PeftHäue 
fern zufammen zu bringen, Da ic) drey eitglüfche 
| ji TER BEE 1: =) 
*) Die armen Griechen und Auben nehmen viel Del zu 
ihrer Nahrung, und diefes iſt ihnen nachtheilig 
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Schiffe fand, welche eine lange und befchwerliche 
Quarantaine zu Malta hielten, fo fiel mir ein, daß 
ein Peftpaus in England viel Zeit und Unfoften 

erſparen fönnte, und daß diefes ein Vortheil für 
die Handlung abgeben müfle. Daher fragte ic) 
über diefen Gegenftand unfre Confuls zu Zante und 

Smyrna, den Canzler Boddington und einige ver- 
fländige und verdienftoolle Kaufleute um Kath und 

bat fie, fie follten mir hierüber ihre Meinung fagen 

- Das Refultat hiervon war eine einftimmige Empfeh— 
lung meines Gedanken, Ich erhielt von den Kauf⸗ 

Leuten zu Konftantinopel folgenden Brief, von vum 
ich ihrer Erfaubniß zu Folge einen Gebraud) machen 
koͤnnte, welchen ich wollte. ec 


| | ä 
Mein Herr! # 


Wir glauben, daß es feines. Sobes br. 
darf, wenn wir Ihnen mit diefem Schreiben be 
— fallen, lediglich in der Abſicht, Ihrer 
ne jede Nachricht zukommen zu laſſen, von wel— 
eher wir Meiſter werden koͤnnen, und von welcher 
wir glauben, daß fie Ihnen bey dem lobenswürdi: 
gen Plane, den fie ſich entworfen haben, von Nutzen 
feyn kann. u 


Wir wiffen, daß, als „vor einiger Zeit von 
dem Erbauen eines Peſthauſes in England. die Rede 
war, der Haupteinwurf dagegen in -dem großen 
Aufwand beftand, welchen die Nation machen müßte, 
und welcher bey dem türfifchen Handel feine gleich- 
betraͤchtliche Vortheile brächte. Wir find nur gar 

Howard v. d. Peſthaͤuſern. u.fw, E zu 
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zu wohl davon uͤberzeugt, daß der Mangel einest 
Pefthaufes in England die Urfache geweſen ift, daß 
der türfifche Handel bis jet der Negierung nicht wich" 
tiger gefchienen hat, und daß die Errichtung eines ſol⸗ 
chen der Nation daher nicht als eine Sache von großer" 
Wichtigkeit Eonnte vorgeftelle werden, Die Errich⸗ 
tung eines Pefthaufes aber würde nicht blos die un⸗ 
mittelbaren Vortheile haben, welche aus einem weit⸗ 
laͤuftigen und bluͤhenden Handel entſtehen fönnen, 
fondern fie Fönnte auch das Königreich vor der Ger 
fahr in Sicherheit feßen, der es jetzt ausgeſetzt iſt, 
daß nemlich die Peſt in daſſelbe eingefuͤhrt werden 
kann, Daß aber ein Pefthaus dieſe beyden Vor— 
theile hervorbringen koͤnne, hoffen wir hinreichend 
Ihnen vor Augen zu legen und beweiſen zu koͤnnen. 


Es iſt durch eine Parlementsacte entſchieden, 
daß, wenn irgend ein Schiff fuͤr England in irgend 
einem tuͤrkiſchen Haafen ladet, und mit einem nach⸗ 
theiligen Geſundheitspaſſe abſegelt, ſo ſoll ein derglei⸗ 
hen Schiff allezeit eine Quaranfaine zu Malta, Leg⸗ 
horn oder Venedig halten: bie zahllofen Unbequems 
lichkeiten alfo, welche ſich unſerm Erporthandel ent» 
gegen fegen, find zu groß, als daß fie ihn nicht faft 
gänzlich unterdrücken follten. Ein einziger Fall eines 
Peſtkranken in dieſer großen Stade und ihren Envis 
rons oder ein einziger Menfch, der von einem anges 
fteckten Orte herkommt, wenn ſchon die ganze Stadt 
Davon frey ift, verpflichtee den Conſul, nachtheilige 
Gefundheitspäffe zu geben. Da nun Feine Nachrich« 
ten, die Peft anfangend, von den Türken koͤnnen ein 

gezogen 
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gezogen werden, und da die griechifche Nation zu⸗ 
naͤchſt die zahlreichſte in der Stadt iſt, ſo wenden 
ſich die Conſuls an die Deputirten dieſer Nation, um 
Seine Information zu befommen, wenn irgend einige 
Hachrichten von der Peit etwan ausgeftreut find, und 
"ned; der Nackicht nun, die fie Hier befommen, rich- 
ren fie fich, und geben entweder vortheilhafte, oder 
achcheilige Geſundheitspaͤſſe. Es iſt öfters gefche- 
hen, daß die Griechen ſelbſt, fälschlih Nachrichten 
von der Peft ausgefprenge haben, und daß ihre De» 
putirten die Confuln von Umftänden, die fich in ihrer 
Nation follten zugetragen haben, informirt haben, 
wenn weder in der Stadt, noch in den umliegenden Ge⸗ 
genden die Peft war. Der Bewegungsgrund, warum 
fie diefe falfihe Information geben, liegt am Tage. Die 
Griechen treiben dreh viertel von dem hefläntifchen und 
ifalianifchen Handel; alfoift es ihr Intereſſe, und uns 
gluͤcklicher Weife auch das Intereſſe einer jeden andern 
BR, unſern Handel; fo viel wie moͤglich, zu unter: 
Brücken, wozu fie feine beſſern Mittel anwenden Fönnen, 
als daß fie unfere Schiffe verbinden, eine fange und 
koſtſpielige Quarantaine in dem Hafen des mittaͤgigen 
Meers zu halten, wodurch die Baumwolle, welche 
ihre Hanptfadung ausmacht, fordohl als der Hauptar= 
tifel von beyden Handlungen nicht weniger denn ſieben 
Monat auf feinem Wege nad) Sonden aufgehalten 
wird.  Diefer Tange Zwiſchenraum verfchaft den 
Griechen Zeit, ihre Schiffe zu laden, amd da fie mus 
im Holland eine ganz Furze Quarantaine halten, wovon 
wir nachher weiter unfen etwas mehr anführen wollen, 

- fo verfehen fie unfere Märkte durch eine ſtarke Erpor- 
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tation von Baumwolle, welche fie hier zu gleicher 
Zeit mit uns laden, zwey bis drey Monate eher, 
als unfere Schiffe England erreichen koͤnnen. Hier» 
durch gefchieht es, daß mehr, denn die Hälfte von 
der türkifchen Baumwolle, welche in England ver 
braucht wird, von den Holländern zum großen Bor 
theil ihres Handels mit den Türken und Nachteil 
unferes Handels herbeygefchaft wird; und hierdurch 
kann es gefchehen, daß, weil unfer Handel den 
firengften Gefegen der Duarantaine unterworfen wird, 
aus dem Grunde, um der Nation ihr Beſtes zu ber 
fördern, die Peft defto leichter in das Koͤnigreich von 
den Holländern kann gebracht. werden. Um zu bewei⸗ 
fen, daß diefes wirklich zu befürchten fey, und aud) in 
feinem geringen Grad, fo müffen wir ihnen benachrich- 
tigen, auf was für eine Art die holländifchen Sdiffe, 
welche hier laden, weun die Peft am ärgften ift, in 
Holland die Quarantaine halten. Bey ihrer An- 
funft in Helvverfluys wird ein Arzt am Bord ger 
ſchickt, um das Schiffsvolf zu unterfuchen, bey wel⸗ 
cher Gelegenheit er ihnen an den Puls fühle; drauf 
kehrt er ſogleich an bas Ufer zurück und giebt Nad)« 
richt von ihrem Gefundheitszuftand: drey oder vier 
Tage nachher wird das Schiff an einem Plag in der 
Entfernung von dem Stüd See, was noch durchfchifft 
werden Bann, angerviefen und zwey ober drey Laſt⸗ 
boote werden hinausgeſchickt, in welche die Baum« 
wolle gebracht wird, welche auf den Verdecken ift, 
und die Flügel des Schiffs werden geöfnet, mit dem 
Vorgeben die Waaren, welche tief unten liegen, da⸗ 
durch der Luft auszufegen, weil diefes den Haupttheil 
von 
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von der Sabung ausmacht, und diefe bleiben nun uns 
beruͤhrt, bis die vierzig Tage vorüber find, wor—⸗ 
auf fie in die Waarenhäufer der Kaufleute oder in 
die Schiffe gebracht werden, melche fie weiter nach 
Endand bringen follen. Sie fehen alfo, mein Herr, 
daß ein Theil von diefen Waaren eine fehr unber 
deutende Quarantaine hält, und der übrige Theil hält 
eigentlich gang und gar feine; denn da die Luft nicht 
in den untern Theil von dem Schiff dringen kann, 
(cher allegeit ganz mit Baumwolle ausgeftopft ift, 

d können die vierzig Tage, die fie nach ihrer Ankunft 

in dem Schiffe bleiben, für nichts anders gerechnet 
werden, als ob fie eben fo lange Zeit noch länger uns 
terweges geblieben wären. Folglich wird die Baum: 


wolle nad) England gebracht, ohne vorher aud) nur _ 


im geringften gereinigt zu feyn, und gefeßt, daß fie 
un vorher follte angeftecft gewefen ſeyn, fo ift nichts 
leichter, als daß auf diefe Are die Anſteckung nad) Eng- 

land gebracht werden kann. Englifhe Schiffe können 

nur gerabetveges hier vor England vierzig Tage nach 
dem legten Vorfall eines beobachteten Peſtkranken ges 
laden werden, und wenn irgend etwas in der Zeit, 
in der fie laden, vorfällt, fo müffen fie entweder mit 
den wenigen Waaren, die fie auf das Schiff gebracht 
haben, davon gehen, oder fie müffen fonft in dem Ha⸗ 
fen warten, und wegen der befchmerlichen und drü- 
enden Ungewißheit bis vierzig Tage nach dern legten 

Vorfall, von welchem e8 immer nicht gewiß ift, ob 

er wahr, oder erdichtet ift, den enfgegengefeßten 

Plan vorziehen, ihr Laden fertfeßen, und mit einem 

nachtheiligen Gefundheitspaffe davon gehen, um in 

3 einem 


einem Pefthanfe der mittellaͤndiſchen See die Qua⸗ 
tanfaine zu halten. _ Helländifche Schiffe hingegen, 
mögen drey Monath fang laden, ſie moͤgen den größe’ 

gen Theil von ihrer sadung in die Schiffe bringen, 

während der Zeit, daß die Peft graſſiet, und dem⸗ 

ohnerachtet befommen fie, wenn fie nach dem letzten 

Vorfall noch vierzig Tage in den Hafen geblieben 

find, vortheilhafte Gefundheitspäffe, denen zu 
Folge fie alsdann blos ein und zwanzig Tage ganz ges 

fhwind, wie wir oben angemerft haben, eine u 

rantaine halten, 

* \ \ 

Unſere Regierung hat zwar mit Recht eine 
Duarantaine auf die Baumwolle gelegt, welche von. 
Holland nad) England gebracht wird , allein wir. wife 
fen, daß, wenn dies der Fall war, die Duarantaine 
in Holland durd) die Nachſicht derer, die fie anordnen | 
fetten, abgekürzt worden iſt; und auf folche Art ift dee 
Endzweck unferer Regierung, welche eine folhe Aua« | 
rantaine vorfchrieb, völlig vernichter worden. Dieſe 
nun fo ganz vorzügliche Unachtſamkeit bey einem fo. 
ernfthaften Gegenftand, als die Anordnung von den 
Duarantainen allen Nationen feyn muß, verfchaft ven 
hollaͤndiſch⸗ türfifchen Handel einen großen Vortheil für 
dem unfrigen, fo daß ihre Regierung verleitet wird, die 
Gefahr zu überfehen, in welche die Nation dadurch 
fäuft, und. wenn in Holland über die Nothwendigkeit 
der Errichtung eines Pefthaufes, um diefev Gefahr entges 
gen zu gehen, Gegenvorftellungen gemacht wurden, und 
wenn die tödtlichen Folgen, welche die Peft in ganz 
Europa dnrichten Könnte, auch dargerhan wınden, fo 
wolle 
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wollten: die fparfaren Holländer. dennoch bas Inter · 
effe ihrer Handlung dem der Menſchheit vorziehen, 
und einem fo nachdrüclichen Grund. fein Gewicht 
geben „ dafi fie zur Antwort gabenz es würde noch 
Zeit genug ſeyn; an ein Peftbaus zur denfen, ment 

pie Engländer ein dergleichen würden gebaut haben. 
Die hollaͤndiſchen Handelsleute find uns auf unfern 
eigenen Märkten fo offenbar überlegen, daß blos 
die Nothwendigkeit der Uebermachung des Gelds uns 
anitreiben Eann, überhaupt Baummolle einzuladen, 
* daß die Peſt hier wuͤthet, denn nach unſerer 
Ankunſt, ſind unſere Maͤrkte ſchon damit verſehen, da 
ſie auch noch außer dem auf zehn Procent extra Carge 
machen, welches in die Häfen, wo fle Quarantaine 
halten, gebracht wird, und wir muͤſſen alſo unſere 
Waaren mit einem großen Verluſt verkaufen. Dies 
fer Umftand altein iſt ſchon hinveichend, um zu zeigen, 
wie unbebeutend gegenwärtig unfer Handel ift, und 
wie gering der Vortheil ift, den unfere Nation da« 
von zieht. In welche ganz andere Sage alfo würde 
uns die Errichtung eines Pefthaufes fegen? Könns 
ten wir alfo die Holländer um die Vortheile bringen, 
deren fie fich jetzt erfreuen, fo würden wir im Stande 
fern, die ganze Menge von Baumwolle auf unfere 
Märkte zu liefern, welche diefelben werlangen fönnen, 
nnd anftatt nur fünftanfend Ballen ſchicken zu koͤnnen, 
würden wir jährlich mehr denn doppelt fo viel ver« 
ſenden; und da bey einer gehörigen Regulation des 
levantiſchen Handels wir blos die Producte dieſer 
Gegend mit den Gütern, die wir von England aus- 
ſchicken, erwerben koͤnnen, fo würde aud) die Einfubre 
E 4 von 
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von unſern Manufacturen in dem nehmlichen Were 
bäftniffe zunehmen, Die Menge der Schiffe, melde: 
zu dieſem Handel würden angewendet werden müffen, 
würde gleichfalls doppelt groß feyn müffen, und: 


durch den Gewinn der Fracht, welcher jegt an die 


Holländer für die Baummolle, welche fie nad) Engs 
land fenden, bezahlt wird, mürde der Nation ein 
deſto zuderläßiger Vortheil, nebſt den Vortheilen, 
welche von der Erweiterung der Schifffarth entſtehen 
wuͤrden, benebſt der Zunahme der Conſumption der 
Manufacturen erwachſen; Vortheile, welche I 
die Hollaͤnder, unſere Nebenbuhler, genießen, deren 
Gluͤck im Handel ſich auf unſern Ruin gruͤndet. 


Freylich muͤſſen wir eingeſtehen, daß der Bau 
eines Peſthauſes der Nation eine beträchtliche 
Summe foften würde, allein wir glauben auch, 
daß die Handlungsvortheile, welche fie davon zie⸗ 
hen wuͤrde, ſchon allein eine hinreichende Erſtattung 
fuͤr einen ſolchen Aufwand ſeyn wuͤrden. Und nicht 
blos die Schiffe, die in den tuͤrkiſchen Häfen laden, 
fondern auch alle Häfen in dem miftelländifchen 
Meere würden zu feiner Aufrechthaltung und Unter 
flüßung etwas beytragen. 


Jedennoch wir wollen auch annehmen, daß der 
türfifche Handel dem Gouvernement nicht wichtig 
und wuͤrdig genung feheinen follte, um es zu verleiten, 
hierfür ein Pefthaus zu erbauen, fo muß doch wohl 
allein ſchon die bloße Betrachtung, daß die Nation 
für einer großen Gefahr gefühere werden Fönnte, in 
welche fie offenbar jege Läuft, wenn fie von der Peft 

ange« 


angefallen wird, hinreichend und important genung 
fenn, das Gouvernement zu beftimmen, etwas zu thun, 
mas jeder Staat in Italien für fo nothwendig hielt, 
daß auch die unbedeutendften unter ihren ihre Peft- 
haͤuſer haben. Die Kenntniſſe, welche ſie ſich in 
Anſchung der Plane und Einrichtungen derſelben 
und auch aller uͤbrigen Peſthaͤuſer in Europa auf ihrer 


‚gegenwärtigen Reiſe erworben haben, find zu groß, 


als daß wir Ihnen eine noch beffere Nachricht follten 


Be geben fönnen. 


Sollten Ihre Vorftellungen den Erfolg, den 
fie verdienen, bewirfen, fo wird die Nation vollkom⸗ 
men erfahren, und durch ein neues Beyſpiel fich 
davon überzeugen, daß von dem Eifer und den Ber 


mühungen einer einzelnen Perfon, welche von den 
—— angetrieben ſich ſelbſt 
fuͤr die Menſchheit aufopfert, die betraͤchtlichſten Vor⸗ 


theile koͤnnen gezogen werden, und wir und ein jedes 
andere Mitglied der levantiſchen Compagnie werden es 
Ihnen verdanken, daß Sie unſern entkraͤfteten Handel 
wieder rege gemacht und aufgelebt haben. 
Smyrna William Barker, 

den zten July 1786, Joſeph Franel. 

Richard Lee jur. 

Eduard See u. ſ. w. 


Diefen Brief zeigte ich zwey englifchen Häus 
fern zu Salonifa, damit fie ihm entweder ihren Beyfall 
ſchenken oder ihre Gegengründe angeben follten, und 


erhielt folgende Antwort, 


Ex Mein 


Mein en ee 


Wir haben mit kim Aufmerkſamkeit den Brieff 
durchgeleſen, den. bie Factorey zu Smyrna über Die 
Errichtung eines Pefthaufes in England an Sie ge⸗ 
ſchrieben hat, und wir ſinden die Gründe, de 
dieſe Herren hierfuͤr angegeben haben, ‚fo vollfome 
men wichtig und wahr, und ihre Meynung ſtimmt 
nie der unfelgen über dieſen Gegenſtand fo uͤber⸗ 
ein, daß wir nichts anders hinzufegen können, als 
daß wir aufrichtig wünfchen, Ihre Xemühungen 
moͤchten mit einem gufen Erfolg gefrönt werden, 
Denn wir find davon völlig überzeugt, ‘daß die Ere 
richtung eines Pefthaufes in England nicht nur fehe 
viel beyfragen werde, um unfern Handel nad) der 
Levante zu vermehren und um die dr Ge« 


| 
| 
| 
| 
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fahr in Gicherheit zu fegen, welche ihr immer von 
der. Peſt droht, welche'nur gar zu leicht einreißen 
kann, da die Holländer, welche von der Tuͤrkey kom⸗ 
men, eine fo nachläßige Quarantaine halten. Wir 
ſind u. ſaw. 

Salonica John Olifer. 
den aıften July 1786. Bartholomew Edw. Abbott. 


Zu den nun jetzt eben bekannt gemachten Brie⸗ 
fen will ich noch ſolgende Gruͤnde fuͤr die Errichtung 
eines Peſthauſes in England hinzuſetzen, welche mir 
ein ſehr geſchickter Kaufmann in der Levante 
ll 

Erſtlich: Unſere Baumwollen⸗ Manufacturen 


wuͤrden alsdann weit regelmaͤßiger mit tuͤrkiſcher 
Baum⸗ 


4 er 


— 7, - 


Baumwolle unmittelbar von dem Platze her, wo fie 
wächft, verſehen! werden, und folglich wuͤrde alsdann 
die Gelegenheit, fi ih von Holland, Frandreich und 
Italien her zu verforgen aufhören müffen , welches 
zu einem nicht geringen Nachtheil für die Nation, 
feitdem die Confumption diefes Artikels in England fo 
mare wurde, nur gar zu fehr der Fall war*), 
da 


| *) Vieleicht ift der Handel nach ber. Tuͤrkey vortheilhafter 

als irgend ein anderer, denn wir befommen hier rohe 
Materialien, welde wir bearbeitet. wieder zurüc; 
fhiefen. Denn wir bezahlen die Baumwolle nicht 
mit Geld, fondern mit Manufacturwaaren. Dieſer 
gefperrte Handel iſt fehr ergiebig, man wird ed aus 
vorliegendem Verzeichnis fehen können. 


J u Verzeichniß 
Guͤter, welche im Jahr 1786 von London nach der 
Tuͤrkey geſandt worden. 
— Ballen 1599 Stuͤck Tuch 
das Stuͤck iſtt 55 3 15 — 2, 23850 — 
— 50140 St. Raſche oder 


hand s 0 3 7 3 — — 150420 — 
171 Ballen 17143 ©t. Neſſeltuͤ⸗ 
cher und Katıune 5 5 2. 10 74 10 
1642 Faͤſſer und Kiften Zinn ss 18 — — 329555 — 
650 Kiſtchen Zinnplatten. 212 — 160 — 
5330 ©t. Bley 700 fodder #545 19 — — "13300 — 
1316 Safer Kugeln — — 
230 Tonnen. ; 20 — — 4600 — 
204 Packen searheitet Sagt 
waaren 4 5 40 — — 38160 — 
45 Kiſten — Zude 
aso lt. 4 5 4 44.4 3 — 1350 — 


66 Kifichen Denduln und u 


ſchenuhren. 5 200 —— 13200 — 


225 
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da diefe Baummolle in der Tuͤrkey mit Mann 
facturwaaren ber drey erwähnten Nationen erworben, 
gemeiniglich, und ic) kann wohl aud) fagen, aller 
zeit, auf den Londner Märkten mie Wechfelbriefen 
auf London noch einmal gewonnen wird, da bingegen 
die von der levantifchen Compagnie eingeführte Baum⸗ 
wolle blos mit Producten, von England eingefahren, 
kann erfauft werben. 


Zweytens: Da man berechnet hat, daß we— 
nigftens die Hälfte von der Baumwolle, die in Eng. 
land verarbeitet wird, in Holland, Frankreich und: 
Stalien erfauft wird *), und da dieſe Baumwolle, 
| wie 
225 Saͤcke Ingber 250 Ctu.⸗ 2 — — 5600 — 

12 Kiften Cochenille. 2400 Pf.⸗ — 16 — 1920 — 
23 Kiſten Indigo 25000 Pf.⸗— 6— 7500 —. 
243 Ballen Pfeffer 72900 Pf.⸗ — 13 4556 5 
so Faͤſſer Schiefpulver + : — 150 — 
37 Riften Gewehre EEE 10 
12 Kiften Cafle. 100@t. 1:5 4—— 4o— 
94 Daden Irdne Waare 45 10 — — 990 — 
109 Paden Schiffstaue ++; 10 — — 1090 — 
62 Drhorft Rum Ss 9.4 15 — — 930 — 
130 Tonnen Weſtindiſch Faͤrb— 
olz. ⸗ ⸗ ⸗ 10 — — 1300 — 
40 Tonnen Braſilienholz · ⸗⸗12 —— 480— 
49 Kiſten Semen Amomi oder 
SDimere. u "is. 80% 40 — — 1960 — 
40 Kiften Bitriol. io—— 400 — 
— — — — — — —— —— — = 
Lſtl 295446. 15. 


.*) ©&o viel man mir benachrichtige, fo werden von acht: 
schntaujend Dallen Baumwolle aus dar Tuͤrkey nur 
ſeqstauſend durch englifhe Schiffe eingeführt, 


* 
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ie man annehmen kann, alsdenn, ſobald ein Peft« 
haus erbaut worden ſeyn wird, unmittelbar von ben 
Plaͤtzen, wo fie waͤchſt, eingeführt werden fann, fo 
wird folglich alsdenn ohngefähr die halbe Tonnage, 
die jetzt von der levantifchen Compagnie angewendet 
wird, noͤthig feyn, und zwar zu feinem geringen 
Vortheil der Nation, welcher von dem offenbaren 
Profit der Fracht, der Zunahme der Schifffahrt 
und der Vermehrung unferer Ausfuhre an Gütern 
erwaͤchſt. | 
Drittens: Wenn einige meynen, daß die Türs 
fey von unfern Fabriken » und Stapelmaaren nicht 
mehr brauchen würde, als jegt davon verbraucht 
wird, fo muß man vielmehr bemerfen, daß, fo wie 
die Einfuhre von Baumwolle nad) Holland, Franke 
reich und Italien abnehmen follte, mern auf den 
Londner Märkten Feine Nachfrage darnach wäre, fo 
würde ihre Ausfuhre verhältnigmäßig auch abneh— 
men und — folglich zur Ausbreitung uns 
fers Handels viel beytragen. Alsdann wuͤrden 
die Holländer nicht "länger unfer Zinn und Bley 
verfälfhe nach den türfifhen Märkten fchicken 
koͤnnen. Diefe und die Franzofen würden alsdann 
eine geringere Menge von Leinwand dorthin fenden, 
und diefes würde unfern Schallons oder gefchorenen 
wollenen QTuche, melches fhon jegt anfängt, dem 
franzöfifchen Leinwandhandel zu fehaden, mehr Plag 
machen. 


So fönnten wir auch die Türfen mit einem 
Theil der Oft und Weftindifchen Waaren verfehen, 
welche 


ke 
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welche ſie von den Franzoſen, Hollaͤndern und anden 
Nationen für jetzt bekommen. m 


Viertens: Das Erbauen eines Pefthaufes ii 
England und das Verbot der Einfuhre von irgem 
verfchiedenen fürfifchen Gütern auf irgend einem am 
dern Wege, als unmittelbar nad) England wiirde dii 
wirkſamſten Mittel zur Verhütung der Einführen 
der Peft, weswegen wir jegt, wegen der Baumwolle: 
welche wir von den Holländern bekommen, fe) 
großer Gefahr ausgefegt find, abgeben. Dieſe pfle: 
gen, ob fie ſchon zur Zeit der Peft in die Sevankıı 
ſchiffen, fo fange fie in Holland Quarantaine halten, 
die Baumwolle niemals weder zu Öffnen, noch zu 
füften, wie diefes in den Peftpäufern im mittd« 
gigen Meere geſchieht, ſondern fie wird fchleunigffi 


iin ihren erſten Ballen nach England geſchickt, wo fie 


wiederum eine fo eilige Duaranraine hält, und als 
dann merden fie nach unfern Manufacturftädten ges 
ſchickt, wo fie erft umgepackt ar wer wird) 
alfo daran zweifeln, daß nicht auf diefe Art die Pefti 
ſehr Teicht Fönne eingeführt werden. 


In Anfehung der Gefahr von der Einführung 
der Peſt von Holland her, will id nur folgende 
Stelle aus des Dr Hodges Abhandlung von der 
Peft in London im Jahr 1665 herfeßen, welche die 
oben angeführte Meynung beftätigen wird., „In 
„Anſehung des Urfprunges unſerer Peſt frage ich 
„tein Bedenfen, dem vollkommenſten Anfehen eis 
„NIS unläugbaren Zeugniffes zu Folge zu behaupten, 
„daß fie in diefe Inſel zuetft durch Anſteckung 

| „un 
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und daß fie von Holland ber in Waaren gebracht 
runde, wo fie das verwichene Jahr ſchon große 
Verwuͤſtungen angerichtet hatte, und ſollte jemand 
„verlangen noch mehr ihrem Urſprung nadhzufpähen, 
Iſo muß ic) anmerfen, daß, wenn man anders Nach⸗ 
„eichten trauen darf, der Saamen davon von dem 
urkiſchen Reiche nach Holland gebracht worden iſt, 
„und zwar mit der Baumwolle, welche ganz ungemein 
„leicht die Anſteckung in fich faßt.“ 


Ferner will ich anmerken, daß ein Pefthaus in 
England noch folgende Gefahr verhüten würde. Einige 
Kaufleute in-der Levante · nemlich ſchicken die Baum: 

wolle, wenn die Schiffe mit nachrheiligen Gefund« 
beitspäßen ausgehen müßen, nad) den Inſeln oder 
einigen anderen Plaͤtzen, welche von der. Anftecfung 
frey find um dafelbft Duarantainezu halten. Allein diefe 

‚ Quarantaine ift, wie ich felbft gefehen habe, eine fehr 

i ne von!ohngefäht zwanzig Tagen und 
fie berechtiget die Schiffe doch gute Gefundbeitspäffe 
‚zu befümmen, mit welchen fie nad) England kom— 

men, und diefes kann Feine hinreichende Sicherheit 
berfprechen, ia : 








Drit⸗ 
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Einige die Peſt betreffende Bemerkun 
gen. Antworten auf einige die Pefti 
franfheit angehende Fragen. 


9%. meiner leßtern Abreife verfahen mich zweem 
meiher Freunde, welche Aerzte find, Dr. Aikin und) 
und Dr. Jebb, mit mehreren Fragen, welche die Pefte, 
krankheit betrafen, welche ich den erfahrenſten Prac⸗ 
tikern an den Orten, die ich zu beſuchen gedachte, vor⸗ 
legen ſollte. Ich erfuͤllte dieſen Auftrag ſo gut als 
ich konnte, und brachte die Reſultate davon in ver⸗ 
ſchiedenen Papieren in der franzoͤſiſchen und italiam. 
fhen Sprache mit zuruͤck, welche Dr. Aikin, deffen 
Beyſtande ich in Anfehung mehrerer Puncte in diefem 
Werke Danf fHuldig bin, in eine folhe Ordnung 
gebracht und abgefürzt har, daß ic) fie nun in einem 
aufammenhängenden Ganzen bekannt machen kann, 
Diefe Bemerkungen überliefere ich biermit dem Pu⸗ 
blifum, und man wird daraus abnehmen fönnen, 
welche Meynungen in Anfehung diefer Krankheit in. 
den Gegenden erwas gelten, in welchen aus Erfah⸗ 
rungsſaͤtzen dieſelbe am beſten erkannt iſt, und auch 
um nebenbey einige vorzüglich wichtige Tharfachen, in 
Betracht um fie zu verhüren darzuchun, 


Erſte 


— 8 
Br. Erſte Frage 


Wird die Anſteckung der Peſt am ge 
—woöoͤhnlichſten durch die Berührung 
! mitgetheilt? 


Raymond, ein Arzt zu Marſeille. Bis⸗ 

weilen. 
Demollins, ein Wundarzt zu Marſeille. Es 
| giebt Benfpiele von Perfonen in dem Pefthaufe, 

welche angeftecfte Sachen und Körper berühren, und 
- dennoch die Krankheit nicht auffarigen, welches alles 
von ihrem Temperamente abhängt, 


Giovanelli Arzt des Pefthaufes zu Leghorn. 
Die Peſt kann nicht ohne nahe Berührung oder An« 
naͤherung eines angeſteckten Koͤrpers oder Subſtanz 

mitgetheilt werden, und die Luft kann nicht das Ve— 
hiculum der Infection abgeben *). 


They, Arzt am Peſthauſe zu Malta. Alle 
Bil ‚» welche fi der Atmofphäre eineg mit 
der Pet behafteten Körpers nähern, nehmen die 
Anftefung durch das Einathmen auf, und man bat 
faft durchgängig beobachtet, daß das Eontagium eher 

iſt empfangen worden, ehe man fih der £ranfen 

ie gr Perſon 

Samoilowitzʒ iſt der nehmlichen Meinung. (Abh. 
von, der Peſt in Moſcau, 1771. Leipzig 17735.) 
0 da 


Howard v. d. PefiHäufern. ı1,f. w. 5 
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Perſon naͤherte oder ſie beruͤhrte . Jedoch Fam 
es ſich auch zutragen, daß eine Perſon die nemlich 
Stube bewohnen und auch einen Peſtkranken berüßre: 
kann, ohne: angeftecke zu werden. . Mir ſelbſt fin 
dergleichen Beyſpiele vorgekommen, 4 


Morandi, ein Arzt zu Venedig. Berthrum⸗ 
iſt eines der wirlſamſten und gefaͤhrlichſten Mittel 
die Anſteckung mitzutheilen; allein zu der Entmil 
ckelung ihrer Wirkungen iſt eine Pradifpofition it 
"dem Körper, ber die Kranfheit empfangen foll, — 
wendig. 


Verdoni. Arzt zu Trieſt. —— wirkt 
fie durch die Beruͤhrung mitgetheilt. Sie ift durch 
eine vorgebaltene und daran gerochene Blume übers 
lefert worden, erft von zwey Perfonen, welche frey 
blieben, und alsdanı von einer drirten, welche da⸗ 
von befallen wurde, und in vier und zwanzig 7 
den darauf ſtarb. 


t 

Ein jüdifcher Arzt zu — Die 
Anſteckung wird in der That allein durch die Beruͤh⸗ 
rung mitgetheilt; denn alle diejenigen, welche ſich 
fuͤr der Beruͤhrung angeſteckter Perſonen oder Dinge 
huͤten, bleiben frey. Jedennoch gehoͤrt zu dem 
Effect 


Be Verofimile et, quod miafma peftilens, non vnica 
rebus infectis adhaereat; fed etiam plus minusue , 
dilutum,, per’ atmofphaeram Ioci grauius vexati ſeſe 
diffundat, Orraeusdefcriptio Peftis, quae anno 1770, 
in Iaflia et 1771. in Mofeua graflata eſt. Petro- 


poli. 1784. 4. P. 190. A. d. U, 
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Effect der Beruͤhrung eine gewiffe Difpofition in der 
Luft; denn öfters machen wir die Beobachtung, daß 
Derjonen von andern Gegenden anlangen, und dene 
noch breitet fih die Krankheit nicht aus. Allein 
worinnen diefe Difpofition beſtehet, laͤßt fich ſchwer⸗ 
lich darchun. In diefem Elima fängt die Krankheit 
insgemein zu Ende des Fruͤhlings an zu erſcheinen, 
und faͤhrt bis mitten in den Sommer fort, und, das 
iſt ganz ſonderbar, daß bey truͤben Wetter und fo. 
fange der Giroceo- Wind anhält, ihre Anfälle defto 
öfterer find. Auch empfangen einige bey der nem⸗ 
lichen Beſchaffenheit der Luft die Anſteckung, indem 
andere den nemlichen Gefahren, ob fie ſchon denfelben 
ausgefeßt find, dennoch entgehen. Beobachtungen 
zu Folge ſcheint es, als ob cachectiſche Perfonen und 
‚die, Conftitutionen, welche viele Säure haben, fie 
nicht fo fertig empfiengen. Die contagisfen Mias- 
mata mögen wohl in dem Körper einige Zeit fchlafend 
liegen, ohne den geringften Schaden anzurichten, 
bis fie durch eine jähfinge Furcht *) und Schreden 
oder je Heftige Hiße eines Bades in Bewegung ge 
ft worden find. 


39, Bruder Luigi von Pavia, Prior an dem 
Hoſpital der heiligen Antonia zu Smyrna. Die Peſt 


| N j 5 2 wird 


”) Diefes glaubte auch ſchon Riviere und mehrere an, 

dere. ©, die Anmerkungen des franzsfifchen und deut; 
ſhen Meberfegers zu Eullens Anfangsgründen der 

“ prastifchen Arzneykunſt. Zweyter Band. Zweyte Aus, 

“2 gabe... ‚Leipzig 1799. &, 116.u. ff welche alle leſens⸗ 
Bi würdig find. A. d. u. 


an: allen denen Beobachtungen zu Folge , welche ii 
in einer Zeit vonachtzehn Jahren habe machen können 


durch Berührung mitgeheilt. 
Zweyte Frage 


Entſteht die Peſt wohl jemals vo 
freyen Stüden? | 





Raymond. Unleugbare Erfahrung Zr 
daß fie blos von Berührung entſteht. 2 


Demollins. Die Peſt iſt von jeher blos durcı 
Daaren oder Perfonen über die See hei — Mau 
feille gebracht worden. «“ 


Giovanelli. Da die Krankheit allezeit a 
den nemlichen Zufällen erſcheint, fo ift es wahr: 
ſcheinlich, daß fie niche von fich ſelbſt entfpringt 
fondern daß fie die Solge e einer befondern Com 
tagion iſt. 


They. Einige contagisfe Fieber entfißen 
von felbft; andere entftehen won der Mirrheilung den 
Eontagion. Man glaubt, die Peft ſey in Egypten 
zuerft entftanden , und habe fich von da aus von ſelbſ 
varbreitet 


Mo; 


+) Man glaubt, daß die Peft Glos in Aegnpten und! 
auf den Küften von Syrien u. f. td. epidemifch ſey⸗ 
und daß fie ſich daſelbſt mehr durch eine Art von uͤber 
bleibender Anſteckungsmaterie, als durch die Er— 
zeugung einer neuen Peſt erhält. Cullen a. a. OD 
p 121. db U. | 


| 85 
Morandi. Die contagiöfen Fieber entſtehen 
niemals von ſich ſelbſt, fondern werden allezeit von 
einem befondern Gifte erzeugt. 


Verdoni. Ich kenne kein Sieber, das — 
ih) contagids fönnte genannt werden, und ic) jweifle, 


ei {bft die Peſt als ein folches Fönne betrachtet wer⸗ 
9 Meine Gruͤnde dafuͤr liegen in den hoͤchſt 
verſchiedenen Weiſen, in welchen die Peſt in ver— 
jiedenen Jahren erfcheine *), und in den verfchies 
detien Graben, in melchen fie fich verbreitet, Das 
“her gaube ich, daß die contagioͤſen Fieber von ſelbſt 


chen. 


Der juͤdiſche Arzt. Den aͤlteſten Nachrich⸗ 
zu Folge iſt die Peſt allezeit durch Contagion nad) 
Smyrna gebracht worden, und niemals hat ſie ſich 
‚son ſelbſt Bier erzeugt, 

Dr. Luigi. Sowohl afte, als auch afftägliche 
Beobachtungen in diefer, Stadt beweifen, daß die 
Peſt alleinig von der Contagion herruͤhrt. 


53 Dritte 
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*) Beweiſe Hierfür findet man bey allen hierher ge; 
 börigen Schriftftelleen, und auch ift ausgemacht, 
daß die Pet an den Orten, an welchen fie gewoͤhn⸗ 
lich zu erfcheinen pflegt, ein verſchiedenes Auſehen hat. 
Man ſchlage nur den Ingraſſias, Maſſaria, Jeſ. 
ſenius a Jeſſen, Septalius, Diemerbroͤck, de 
Penna Mead, Hodges, Kobb, Chenot, Schreis 
ber, Orraͤus, Mertens, Samoilowig;, Lange 
und mehrere andere darüber nach. A. d. U. 
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Dritte: Frage m: 
In mwelder Entfernung rund um di 


m 


Patienten ift die Luft angeftedt? ci 


nn 


wiefern bringen unmittelbare Ber 

rung — getragene angeftedre Kleid 

„Oder Das Berühren anderer Dinge = 
diefe Krankheit hervor? 


Raymond. Man kann ohne Gefahr mit du 
Angeſteckten umgehen in der Entfernung einer Bi 
tiere, welche blos einige wenige Schritte weit abfter 


| Demollins. Die Luft um den Patienten: 
mehr ober. weniger angeſteckt nad) ‚dem Grabe & 
Giftes, welches ausdünfte. Hier in unferm P 
Haufe fpricht man mit denen, welche die Duarantai 
halten in der Entfernung von ein paar Barrier 
einige wenige Schritte von einander; und ohne ſich | 
die Contagion zu fürchten. Hieraus ergiebt fich, d 
die Peft blos durch die Berührung mitgetheile win 
oder noc) mehr durch getragene angeftecfte Kleider‘ 


Gicbvanelli. FR von einer angeftecten Pi 
fon die Rede, welche fich in einem Zimmer befind» 
in welchem Fein Ventilator ift, fo kann man m 
Recht fagen, die ganze Atmoſphaͤre fey gefährlicı 
allein fpricht man von einen Patienten, der der frem 
Luft ausgefege ift, fo bat man beweifen wollen ‚& 
die Sphäre der Infcction fich nicht über fünf geom 
triſche Schritte von dem Körper dis Angeſteckten auı 
bo 





©, Eullen 0.0.0.8. 138. 


> 


— 


— 
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breite,» Syn dieſer Entfernung iſt man in Sicherheit. 
Das unmittelbare Berühren einer angeſteckten Per« 
fon oder andern Sache iſt durch hoͤchſt ungünftige Er« 
fahrungen fehr gefährlich befunden worden; allein zu 
welchem Grad, dies ift nicht gewiß beftimmt worden. 


They. Die Anſteckung erſtreckt ſich blos einige 
Schritte und die anſteckenden Stoffe werden in der 
Entfernung von chngefäßr zehn Schritten fo von der 
Aft verbeffert, daß fie alle ihre Wirffamkeit verlieren. 
Durch die Berüßrung angeftedter Dinge, befonders 
derer, bie pords find, als Kleider, Wolle, Haute u. ſ. w. 
kann fie mitgeteilt werben, 
Verdoni. Won dem Augenblide der An 
efung an bis zu der Zeit, wo die Natur das ans 
ckende Principium ganz vertheilt hat, welches ings 
gemein in vierzig Tagen gefhieht, fo lange ift es alles 
jeit möglich, daß die Anſteckung mirgerheilt werden, 
kann. Der Grad der Anſteckung ftcht mie dem Volu⸗ 
‚men $uft, welches den Patienten umgiebt, in Verhält« 
niß; die Luft aber, welche das confagidfe Principium 
an fich zieht, vertheilt es und zerfege es auch. Aue 
geſteckte Subſtanzen theilen die Krankheit viele Jahre 
nachher nody mit, nachdem fie nun mehr oder weni⸗ 
ger der fuft ausgefegt waren, oder von detjelben durche. 
ftrichen werden konnten. 
Der jüdifche Arzt, Der Grad. der Anfter 
Fung in der Luft um den Kranfen herum, hängt von 
der größern oder geringern Bösartigteit ber Krane 
beit und andern Umftänden ab. Die Luſt um die 
Patienten, welche arm find, ftecft mehr an, als vie 
54 um 





N 


geringer nad) der Heftigkeit der Eontagion ; allein ich 


Welche find die Jahreszeiten, in we 


u; 


38 ER 


fo bin ic der Meynung ,. daß man bey der ftärfftern 
Eontagion einen Patienten ganz ſicher in. der Entfer« 
nung von zwey Ellen fehen Fönne , wenn die Fenſter 
im Zimmer nicht alle zu ſnd. je 

Br. Luigi. Die Anſteckung iſt größer oder 


‚um die Reichen, Da ſich dieſes nun aber ſo verhalt⸗ 





habe keine genauen Beobachtungen in Anſehung de 
Entfernung gemacht. Die Krankheit wird durch di 


beſonders durch das nahe Einathmen des Athe 
einer kranken Perſon *). 
FBVierte Frage 


Ihen: 
die Peft hauptſaͤchlich vorfömmet, und 
welden Zwifhenraum beobachtet man, 
swifhen der Anftefuug und der. & 
Krankheit? \ 


Raymond. : Die Peft kommt in allen 
Sjahreszeiten vor; allein weniger häufig zur Zeit der 
Tag = und Nachtgleichen. ER TER 
De 
. 9 Das Berühren cheilt uns allein die Peſt mit, die 
Luft ſey aber keinesweges das Vehienlum davon. Sa, 

moilowitz &, 198. — Comviuniffima infe&ionis via 

per eontatlum obleruata; quamuis-eriam per infpit 
„u Tationem & ingefta fieri indubinm fit, Orraeus 
p- T5t, i 





ss | 89 


Demollins. Sie richtet in allen Jahres· 
zeiten große: Verwüftungen an, allein — in 
der groͤßten Sommechitze. 


Von der Anſteckung bis zur 
‚ben zwey oder drey Tage. 


Giovanelli. Die Peſt erſcheint zu allen Zel⸗ 
en, auf die nemliche Art wie die Gifte auch jederzeit 
ihre Wirkungen hervorzubringen pflegen. - ; Allein 
Beobachtungen haben gelehrt, daß ihre nachtheiligen 
Folgen größer und heftiger in ber heißen Jahreszeit 
als in der kalten find, und es ſcheint, als ob den 
Sommer und die erften Monate vom — am weh 
ſten zu fürchten wären *). | 


Den Zwifchenraum zwifchen ber ——— und 
der Krankheit kann man mit Gewißheit nicht ange- 
ben, weil diefes von der beſondern Conſtitution des 
Rtanfen abhängt. 





— 


They. Warme, feuchte Jahreszeiten tragen 
ſehr viel zu der Hervorbringung aller anſteckenden 
55 Kranf- 


*) S. Io. Icffenii a Iefen de cauenda tollendaque 
pefte,  Pragae 1606. 4. Carol, Patinus de peſte. 
Aug. Vindelicor. 1683, 4. p. 17. Nad) den Ber 
merkungen der äfteften Beobuchter trägt: die naffe 
warme Witterung fehr viel zur Erzeugung der Peft 
bev.. Malaria p. 26. — Quod tempus ad pe- 
ftem fulcipiendam ‚magis congruum fit, vr ab ea 
commodius cauere pofimus, inguirendam duxi. 
mus. ' Iilud enim Valefcns’de Taranta finem aelta- 
tis et autumni principium efle dixit. Anz. Porzi de 
pefte Libri tres. Romae 1599, 4. pı 5% 


Krankheiten bey, Die Zwiſchenzeit zwiſchen der Ana. 
ftefung bis zum Ausbruch der Krankheit ift verfchies 
den, und vichter fich nach der Heftigfeit des Giftess 
und der Conſtitution des Patienten. Bisweilen wirkt 
fie langſam, bisweilen ſchnell wie ein Blitz. 


Wrerdoni. Der Fruͤhling iſt die vorzuͤglichſte 
Jahrszeit für die Peſt. 
Faſt immer wirkt die Krankheit durch Beruͤh⸗ 
füng, wie ein electtifcher Schlag. Bisweilen verhält! 
fih in einer Perfon das anftecfende Prineipium, one: 
irgend eine merfliche Wirkung heroorgubtingen, und» 
nach “einigen Tagen theilt es ſich unmerflich einer 
dritten mit, in welcher es, wenn fie dazu prädifpo= 
nirt iſt, wirkſam wird; oder es kann auch nach und 
nach auf die nemliche Art andern mitgetheilt werden, 
bis es verduͤnſtet und ganz vernichtet wird, wie dies 
fes in Emyrna 1783 der Fall war. In’ Körpern, 
welche dazu präbifponirt find, verſteckt fie ſich ſehr 
ſelten bis zum dritten Tag. 

Der juͤdiſche Arzt. Antwortete wie ber erſte. 
Dr. Luigi, Die Peft hat die toͤdlichſten 

Folgen vom April bis zum July, und man hat für 
beftändig beobachtet, daß große. Kälte und Hitze 
fie vermindert, und Häufige Thaue fie vertilgt 
haben, 

ie Kraft der Anſteckung zeige fih in den 
erften vier und zwanzig Stunden, mehr oder weniger 
nach der Verſchie denheit des Temperaments, 


Fuͤnf⸗ 
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vn "Fünfte Frage. RR 
Welches ſind le erften Symptomen Dar 
Peſt — befteben fie nicht gemeiniglid 
‚in einem Schwellen der Drüfen der 
 Seiftengegend und an der Achfel? 


i Raymond. Es derſteckt ſich die Peft ir 
öfters unter“ der Geſtalt eines entzuͤndungsartigen 
oder eines hitzigen und bösartigen Flebers. Ge— 
ſchwollene Druͤſen ſind dann und wann das erſte 
Symptom. 


Demollins. Die erſten Symptomen der 

Peſt ſind verſchieden; allein die gewoͤhnlichſten ſind 

teiftenbeulen und gefchwollene Drüfen in der Achfel- 

gegend, Parotiden und Peftbeulen an den RED 
Theilen des Körpers*). 


Giovanelli. Die erfien Symptomen find 
Schwäche,‘ Fieber, außerordentlich ſtarker Durſt, 
worauf viel Hitze folgt; und daranf ftellen fich Peft- 
beufen und Seiftenbeufen in den Backendruͤſen, in der 

Achſelgegend und in der Leiftengegend ein. Dieſe 
wird noch eher angefallen, als die Achfelgegend, 


"They. Geſchwuͤlſte din der Achfelgegend und 
der Seiftengegend find in der That die Hauptfennzele 
hen der Peitz jedoch find fie weder Die einzigen noch 
auch Die erften; und jezumeilen fommen fie ganz und 

| gar 
*) Cullen und die Anm. des fr. Ueberſ ©, 125. 


D 
C = 


‚gar nicht vor: mern fich die Peft unter der Geftaft! 
don andern Krankheiten verſteckt. * 


Morandi. Eigentlich ſind die geſchwollenen 
Druͤſen Symptomen der zweyten Periode und vor⸗ 
her ſtellen ſich diejenigen Fieberſymptomen ein, welche 
unmittelbar nach der Reception der Contagion zu fol⸗ 
gen pflegen; als Kopfweh, Traͤgheit, ‚großer Vera 
luſt aller Kräfte, Trockenheit der Zunge, Erbrechen, 
Schlucken, Zittern, Durchfall, Rn 


Nerdoni. Die erſten Sympromeh’richten 
fich nach der Eonftirution des Jahres und BeK Haran 
befallenen, Körpers und nach dem Pla, wo fie her» 
vorgebracht wird, eder woher fie fam, Im Jahre 
1733. waren alle Theile von Matolien von der Peſt 
angeſteckt, und von bier wurde die Kranfheit nach 
Smyrna gebracht, welches in der Mirte liegt, wo 
fie, ohne eine Perfon zu rödten, verlöfchte. Insge⸗ 
mein rührt die Peft, wenn ſie von Eonftantinopef 
nah Smyrna koͤmmt, wenig Unheil an. Die von 
Egypten her verurſacht uͤberall große Verwuͤſtungen. 
Die von Thebais iſt allezeit fürchterlich, und koͤnmt 
fie nad) dem unfern Egnpten, fo wird fie tödlich. Die 
Seiftendrüfen ſind am meiften davon befallen,» 


Der jüdifche Arzt. Das Schwellen der 
Drüfen ift felten das-erfte Symptom, Man Fann 
taͤglich Patienten fehen, welche, wie man ver— 
muthet, an einer andern Kranfheit leiden, und in 
zwey, drey, oder mehreren Tagen zeigen ſich erft die 
Drüfengefhwulften oder Peftbeufen, wodurch fich die 


Peſt 
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Peſt zu erkennen giebt. Im Gegentheif viele, 
welche den gewoͤhnlichen Kennzeichen zu Folge die 
Peſt zu haben ſcheinen, werden in einem ober zwey 
Tagen one die mindefte Gefchwulft und Außerliche 
Erfheinung wieder wohl. Die erften Zufälle find 
Schauer, Froͤſteln, Ekel oder Erbrechen, Verluſt 
aller Kräfte und Fieber. Allein diefe Somptomen 
find fehr vielen Krankheiten gemein; die pathos 
gnomoniſchen Kennzeichen find eine Verfchiedenheit 
des Pulsfchlages auf beyden Seiten mit dem Um— 
ſtande, daß hiervon ein vorherfagendes Kennzeichen 
Fan hergenommen werden; und man hat beobachtet, 
daß, wenn der Puls auf der Seite der Geſchwulſt 
oder der Peſtbeule voller und oft fhlagender war, fo 
war es ein günftiges Zeichen; im Gegentheil ift er 
kleiner, ſo zeige diefes mehr Malignirät an und ift 
zu fürchten. Ferner hat man unter den erſten 
- Spmptemen einen fihtbaren Pulsſchlag in den Hals« 
ſchlagadern wahrgenommen, am meiften auf der 
Franken Seite und eine außerordentlich glänzende 
Lbhaftigkeit in den Augen nebft einer Art von Zue 
| — und Verkleinerung in dem Auge der 
kranken Seite *). 





Br. 


*) Ausführlich beſchreiht den Gang und die Grade der 
Krankheit Samoilowig in f. Abh. von der Peft, 
Leipzig 178%. ©. 26. und folgg. — Van den Heus 
vell nimmt eine einzige Art der Per, hingegen drey 
Unterabrheilungen an. Orraͤus bemerkt erſt die Per 
viode der Anftetung, zweytens die langfoıne Peſt, fers 
* die hitzige Peſt, und endlich die allerhitzigſte Peſt. 
A. d. U. 


\ 


Br. Luigi. Die vorzüglichften Symptomen 
don ber Pet find trübe und funfelende der Augen, 
die Zunge ift mit einem weißen Schleim überzogen, 


und an der Spitze fehr roth; öfters beißen fich die 


Veſtkranken in die fippen, Heftiges Kopfweh und Uns, 
fähigkeit ihn aufrecht zu Halten; ein Gefühl von Kälte 
in den Senden, Erbrechen und Schwäche find ihre 
Symptomen. Das Auffehwellen der Drüfen gehört 
niche mit zu den erften Symptomen. 


Sechſte Frage 
Iſt es wahr, daß es zwey verſchiedene 


Fieber ſind mit den nemlichen Sympto⸗ 


men, eines iſt eigentlich die Peft und 
wird in einer gewiffen Entfernung dur 
die Luft mitgetheilt und ohne Beruͤ h⸗ 
rung; da hingegen das andere, welches 
man insgemein Contagion nennt, all 
einig durch die Berührung mitgetheilt 
wird oder wenigſtens durch die Annaͤ⸗ 
herung angeſteckter Perſonen oder 
Sachen? 


Morandi. Vielfaͤltigen Beobachtungen zu 
Solge if es gewig, daß es zwey Sorten Peftifenrial- 
fleber giebt, die in ihren Erfcheinungen einander 
gleich) find; cines von diefen entſteht von der Ver 
yerbniß der Luft allein, und theile fich in jeder Enr⸗ 
fernung mit; die andere wird allein durch die We» 

ruͤhrung 


rührung ober. — | Die er⸗ 
ftere von dieſen ift das eigentliche u 8 


- die letztere ein cöntagiöfes Fieber, 


Verdoni. Der Unterſchied dieſer Fieber iſt 
ofne Nutzen, weil das, welches durch die Beruͤh⸗ 
rung mitgetheilt wird, voͤllig mit dem überein kommt, 

welches durch die buft in einer gewiffen eh befone 
ders in einem engen Raume mitgecheilt wird. | 


Der jüdifhe Ast. Man kann auf feine 
Weiſe annehmen, daß es zwey Arten Paft gebe; je» 
doch gefchieht es bisweilen, daß Perfonen von der 
Peſt befallen find, ohne zu wiffen, woher fie fam*). 


u... Br, euigi. Ich halte dafuͤr, daß es nur eine 
einzige Art Peſt gebe, ob fie ſchon von verſchiedener 
Dösartigkeit fepn, kann. 


* Nah Callen iſt die Peſt ein hoͤchſt anſteckendes 
Faulfieber oder Typhus, das mit einer außerordentli⸗ 
” den Schwaͤche verknüpft ift, und bey dem an einem 
uungewiſſen Tage Peftbeulen zum Vorſchein kommen. 
* 2. Band. S. 116. Bon ziwey verfchiedenen Fier 
bern finder man feine Nachricht bey den Schriftftel: 
lern. Jedoch verſchiedene Unterſchiede in Anfehung 
der. Symptomen und im Gange der Krankheit merkk 
Srmoilowig an. A. d. U. 


Sieben: 


— 
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Siebente Frage 
Welche Behandlung findet in der erffem 
Periode ſtatt — welche in den ſpaͤterm 
Perioden — was weiß manin Anfehung 
der Fieberrinde, der ‚virginianifchem 
Schlangenwurzel, des Weins, Mohn« 
fafts, der reinen Luft, und der Anwen 
Dung des falten Baffer? . 


. „Raymond. "Die Kranfheir wird wie eine 
entzuͤndungsartige behandelt. Man hat noch keine 
ſpecifiſche Arzney für fie gefunden. 4 


Demollins. Im Anfange eine Aderlaß, 
Brechmittel, Purgiermittel, verdännende Arzneyen, 
abkuͤhlende und faͤulnißwidrige Mittel; nachmals 
faͤulniſwidrige und ſtaͤrkende Arzneyen verſchieden nach 
dem Temperament und den Zufaͤllen. | 





Giovanelli. Die Peft erzeugt allezeit eine 


Ei Geneigtheit zur Entzündung und Faͤulniß, und es 


iſt daher alle zeit verhaͤtnißmaͤßig nach der Stärfe des 
Patienten angezeigt, Ader zu laffen, und ein kuͤh⸗ 

les Regimen nebft vegetabiliſchen Säuren anzuwen⸗ 

den. Der wiederhohlte Gebrauch der Brechmittel ift 

auch anzurathen, ſowohl um die erften Wege zu rei⸗ 

nigen, als auch um das Gift nach der Haut zu fuͤhren. 

In dem Fortgange der Krankheit iſt es beſonders 

noͤthig, die Ausleerung des Giftes auf dieſem Wege 

zu beguͤnſtigen, wie diefes die Natur felbft anzeige, 

X Daher 


— 97 
Daher muͤſſen entweder antiphlogiſtiſche abfuͤhrende Atz · 
Aezneyen gegeben werden, wenn die Natur auf dieſen 
Weg verweift, oder es müffen Enter erzeugende Pfla= 
fter auf irgend die Geſchwuͤlſte, welche fich darſtellen, 
gelegt werden. Ziehpflaſter auf die Gliedmaaßen gelegt, 
find alsdann notwendig, wenn die Kräfte angr« 
feuert ſeyn wollen. Die Bitriolfäure in großen Do« 
fen hat in der Peft, welche mit Peftbeulen verbunden 
iſt, ſehr gute Dienfte geleifter, wie man diefes in der 
legten Peft zu Mofcau wahrgenommen hat. Sobald 
die Entzündung vorüber, und die Kennzeichen der 
Eyterung eintreten, fo muß alsdann die Fieberrinde 
mit Wein und andern berzftärfenden Mitteln ange- 
"wendet werben. Den der Behandlung der Peſtbeu⸗ 
fen ift die Hülfe eines Wundarztes nötig, benn 
biefe werden felten ohne ein ftarfes Arzneymittel 
geheilt, 


— They. In dem Anfange der Peſtfieber iſt 
das Aderlaſſen bisweilen und ein Brechmittel allezeie 
ganz vorzüglich noͤthig. Im Fortgange der Krank- 
heit häufiges fäuerliches und faltes Getränke; mit 
der Sieberrinde muß man frengebig umgehen, und 
biefe und die Vitriolfäure find als wirkſame Mittel 
befunden morden, fo oft das Blue fehr aufges 
loͤßt war, 


Morandi. Sm der erften Periode find nach 
den befondern Umftänden jedes einzelnen Falles aus« 
leerende Mittel erforderlich. In der zweyten Kieber- 
rinde mit Wein; und Mobnfaft als ein beruhigendes 
Mittel, Reine $uft ift aͤußerſt nothivendig, fo wie 
Howard dv. d. Peſthaͤuſern. u. ſ w. G auch 
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auch das Verbrennen antiſeptiſcher und aromatifchen 
Subſtanzen die Luft ſehr wohl verbeſſert. — 


WVrerdoni. Sobald als ein Chriſt bemerkr; 
daß er die Peft aufgefangen bat, fo ißt ex Caviar, 
Knoblauch und Schweinefleiſch; und trinkt Brand⸗ 
wein, Eßig und aͤhnliche dergleichen Getraͤnke, um 
die Beulen hervorzulocken. Auf dieſe legt er mi 
Fett befchmierte Wolle, Caviar, Roſenhonig, gen 
trocknete Zeigen u. d. g. um fie in Eyterung zw 
bringen. ” 


Die Tuͤrken und Araber trinfen Bezoarpulver 
mit Milch und andere den Schweiß hervorlockende⸗ 
Getraͤnke, um das Gift herauszutreiben. Sie bre⸗ 
hen, wenn es möglich und rathſam iſt, auch noch) 
ein zweytes Mal, ER Ne 


Zu Cairo nehmen fie Opium ein, und bedecken 
ſich mit Matragen, um Schweis hervorzuloden, und 
ob fie fhon von Hige faft ausgetrocknet und, von 
Durft geplagt werden, fo trinfen fie doch nichts. 
‚Die unreifen Beulen oͤfnen fie mit einem glühen« 
den Eifen, M u 


Zu Eonftantinopel und Enmytna effen fie 
nichts und trinken viel Waffer und Limonade. Die | 
Juden trinken eine Abkochung von Citronenfaamen, 
von Simonen und Pomeranzenfchaäle, und ihren 
eigenen Urin. Mit allen nur möglichen DBedenklich 
keiten vermeiden fie alle animalifche Koft, — 





Im | 


me) yntyahre‘ 1706 fand ein Arge in Smyrna 
Bas: Aderlaſſen fer nuͤtzlich· Ein anderer heilte in 
einem: andern. Sabre die —* mit — a und der 
antiphlogſtiſchen Mähedernn 


vu hen ein Bruder In Cätre Gehandefte fi wie ein 
ga lichte es Schleimfieber mit Brechmitteln/ ——— 


und zwar mit gufem Erfolg. 


X: — Seeleute ſollen in der Wuth For Det 
ſich in die Sec geſtuͤrzt haben, und man ſagt, ſie 
hätten ſich, nachdem ſie ÄANEEBIROR worden —** 
wieder erholt, 


Soll ich meine Meynung im his fügen, fo 
— ich, daß ſich die Behandlung nach det verſchie⸗ 
Denen Eonftitution des Jahres und nad) dem Kranken 
ſelbſt richten muͤſſe. Denn hiernach iſt die Beſchaf⸗ 
enpeit der Krankheit gar fehr verfchieden. 


2 Der jüdische Arzt. Aderlaſſen kann i in vie⸗ 
len dallen dienlich ſeyn, ſo wie ich geſehen habe, 
daß Kranke, welchen man aus einem Mißverſtaͤnd⸗ 
wiſe zur Ader gelaſſen hatte ‚ Nic) wieder erholt haben, 
md. andere genaflen von einem ber heftigften Anfälle 
Durch einen freywillig entftandenen Blutfluß. Allein 
es find mir auch Fälle vorgekommen, wo die Patien 
ten offenbar von deyden Umftändenwiel litten. Der 
Unterſchied der Wirkung ſcheint von dem Zuftande des 
Blutes abzuhaͤngen, ob diefes nemlich zum Gerinnen 
Mer zur Aufloͤſung geneigt iſt. In dem erſten Falle 
ir eine Aderlaß nuͤtzlich, in dem zweyten ſchaͤdlich. 
8 2 Mei— 
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Meiner Erfahrung zu Folge haben Brechmittel kein 
Vortheil gebracht, jedoch würde ich kein Bedenk 
ragen, die Ipecacuanhe in Subſtanz zu verfuch) 
und einen halben Serupel auf zweymal big dreym 
geben, in der Erwartung, daß ich auf diefe Art Feii 
Gefahr Taufen würde, | 
. Wenn das Blur fehr aufgelöße iſt, fo ift Fieber 
rinde von Nutzen und auch Fleine Dofen Opium un 
andere Arzneyen, mit Vorſicht gebraucht, Wenn du 
Mangel an Schlaf fehr groß war, fo bemerfte ich € 
leichterung, wenn ich die Schläfe mit dem Unguentun 
populeum beftrich. Im Fall ſich Huften einftellte, gab ic 
den Liquor anodynus mineralis Hofmanni mit Nutzen 
Die Türken nehmen in der größten Heftigke 
des Fiebers mehrere Haͤndevoll Schnee, und leger 
fie über ihre Körper, und effen auch denfelben, uni 
eben fo fprügen fie auch kalt Waffer an ihre Füßer 
Allein ob diefes von Nusen feyn fönne ober nicht 
das laͤßt ſich nicht beftimmen, da diefe Voͤlker in 
jedem andern Betracht ganz und gar keine Aufmerk 
ſamkeit auf die Diaͤt verwenden. 


Dr. Luigi. Diejenigen, welche die Deft em⸗ 
piriſch behandeln, bedienen fich feiner der angeführten 
Merhoden, fondern nehmen bios fchweißtreibendee 
Mittel, und erneuern die Luft fo viel wie möglich, und 
beendigen die Heilung durch eine gehörige Behandlung, 
der Geſchwuͤre nad) der Eyterung *). 

Achte 


*) Bon der Behandlung der Peſt find Mertens Or⸗ 
raͤus und Samoilowitz beſonders nachzuleſen; auch 
find) 


ror 


—— 


nn Adte Frage. 


Berorbnen die Aerzte, wenn bie Peft 
graffirt, denen, die davon befallen find; 
eine reichliche oder ſchmaͤlere und gerin— 
gere Speiſeordnung; und verſchreiben 
Fe auch denen etwas, melde davon 
nicht befallen find? 


Der jüdifche Arzt. » Zu Peftzeiten pflegen 
die meiften kein Fleiſch zu effen ; andere effen feine 
Fiſche; allein ich weiß nicht, ob fie diefes auf das 
Gebot der Aerzte unterlaffen. Ich vor meinte Per 
fon habe viele Peftjahre durchlebt, und feine Veraͤn⸗ 
derung in meiner $ebensordnung vorgenemmen. 


Br. Luigi. In Smyrna haͤlt man bey der 

Peſt insgemein eine ſtrenge Diät. Sie nähren fi) 
blos mit Keiß und Nudeln in Waffer gekocht, und 
bisweilen, wenn der Patient ſehr verftopft ift, mit 
Brühen und Kräutern Zne Gewürze gefoht. Won 
Zeit zu Zeit geben fie etwas Säure und Weintraus 
G 3 ben, 


find die Zuſaͤtze des fr. Ueberſetzers des Cullen und 
die des deutfchen nicht zu übergehen a. a. D. ©. 149 
und folgg. ©. 161. u. folgg. Samoilowitz verwirft 
das Aderlaffen, Hingegen ruͤhmt er das Reiben mit eiß⸗ 
kaltem Waffer oder Schnee; auch enthielt er fich dann 
und wann ganz und gar nicht der Brechmittel in ftars 
ten Geben, und allegeit war er nachher auf die Befoͤr⸗ 
derung der Ausduͤnſtung bedacht. Die zeitigen Eins 
ſchnitte in die Peftbeulen find nicht anzurathen. A. d. U. 


—* * 
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ben, und bey großer Hitze eind leichte Umonade un: 
eine Taſſe rechten guten Caffe mit einem Biſcuit all 
Tage, ‚Zum Trinken Bedienen fie 9 blos des geroͤ 
fleten Brodes mic Waſſer, und befolgen dieſe firenig, 
Diät bis zum vierzigſten Tage dar Krankheit, mm 
nachher erſt gettauen fie fich Hühnerbtübe, Lamm 
fleiſch und andre Teiche au verdauende Nahrung: zu ſich 
zu nehmen *). J | 
Neun Uran 
Sinde die G enefenden.wo br. | wiede rhol⸗ 
ten Anfaͤllen don der nemlichen Anſſte⸗ 
ar ckung ausg eſetzt ? nd X 
Raymond, Nein, woferne fie nicht erwas: 
Angeftecktes von neuem beruͤhren. — 
| Demsting. He Die Geneſenden werden in aus⸗ 
geraͤucherte Stuben gebracht, und hier haben ſie keine 
Ruͤckfaͤlle zu fuͤrchten. | ER 


Gisvartelll. Es find mir Feine Benfpiefe 
von Ruͤckfaͤllen bey Perfonen befanne geworden, 
welche ſich gut wieder erholt hatten; allein fie find der 
Gefahr ansgefest, in andere Krankheiten zu verfallen, 
z. B. in die Yuszehrung, Blutſpeyen 1 ſ. w, 


They. Ohne Zweifol koͤnnen die Geneſenden 
in die Krankheit wieder verfallen, und die Schrift⸗ 
| ſteller 


9S Cullen I. 19 Au 
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ſteller führen mehrere Benfpiele hiervon an. Hr. 
Eotögno fagt, dey der Peft von Meffine Habe ein; 
Mann nach und nad) vierzehn Beulen gehabt und. 


_ 


zuleht wäre er geheilt worden. 
Morandi. Alle Geneſenden koͤnnen einen 
fall bekommen. 
WVerdoni. Zweymal in einem Jahre haben 
fe die Peſt nichte.. an 7 of 
0 Der jüdifche Arzt: Die Genefenden wer ⸗ 
Sen öfters noch einmal von der Krankheit befallen und 
ſterben; allein dies iſt nicht die Folge von einer 
neuen Anſteckung, ſondern von andern Ueberbleib⸗ 
ſeln ihrer erſten eignen Anſteckung, welche entweder 
durch Unmaͤßigkeit oder durch Geſchlechtsluſt vege 
gemacht worden, oh 
Br. Luigi. : Diätfehler in Eſſen und Trin⸗ 
ten, koͤrperliche Ermuͤdung, Gemuͤthsbewegungen 
und ganz beſonders Zorn koͤnnen ſehr gefährliche Ruͤck- 
fälle verurſachen. ter 8 


* 


| Zehnte Frage 
Welches ift das Verhaͤltniß "in Anfes 
bung der Todten und wie lange pflege 
die Krankheit insgemein zu 
dauren? 


Raymond. . Die Sterblichkeit iſt verſchieden 
nach den verſchiedenen Jahreszeiten und Jahren. 


64 Dr 
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Demollins Bey der Peſt zu Marſeille 1720: 
fkam die Hälfte von den Einwohnern um, , Insge⸗ 

mein dauert die Krankheit ſo lange als andere hißige 
Kercankheiten, allein doch laͤnger, wenn die Geſchwuͤlſte 
in Vereyterung uͤbergehen. Kir: 


Giovanelli. Das Berhältniß der Todten ifi 
abwechſelnd und ungewiß, Anlangend die Dauer; 
fo ſtirbt ein Peftfranfer, wenn die Krankheit fehr hef⸗ 
tig und toͤdtlich ift, den fünften Tag nach dem erften 
Anfall des Fiebers, und den erſten Anzeigen den 
Peſt. Man kann niche beftimme angeben, wenn 
die völlige Wiedergenefung ſich beendige. Wenn 
man die vollfommene Heilung aller Geſchwuͤre mite 
nehmen will, fo dürfte eg wohl drey, vier, fünf Mo⸗ 
nate und drüber dauern, | 


They. Die Sterblichkeic ift fehr verſchieden. 
Bon zehn, die ich in dem Pefthaufe behandelte, ſtarben 
drey. Nach meinen Beobachtungen dauert das Fie⸗ 
ber gemeiniglicy zwanzig bis ein und zwanzig Tage, 


Morandi. Die Sterbeliften von den Plaͤ⸗ 
gen, in welchen die Peft gemeiniglich graſſirt, zeigen, 
daß von hunderten insgemein über dreyßig fterben, bis⸗ 
weilen wohl aber auch funfzig. (Er fcheint es von der 
ganzen Anzahl der Einwohner zu verftehen.) 


Verdoni. Das Verhaͤltniß der Todten iſt un 
endlich verſchieden. In Conſtantinopel und Smyrna 
will man beobachtet haben, daß die Juden nur jeden 
dritten verlieren, weil ſie ſo ganz vorzuͤgliche Sorg⸗ 
falt auf ihre Kranken verwenden. Zu Cairo aber ſind 


ſie 


fie zuerft davon befallen, und verlieren ‚mehr denn 
drey . Viertel. Die Türken verlieren zwey Drittel; 


andere Nationen etwas mehr oder meniger ; die Euros 
päer zu Cairo verlieren fünf Sechftel. | \ 


Bisweilen töbtet fie augenblicklich, bisweilen 
in vier und zwanzig Stunden; gemeiniglih in drey 
Tagen. Wenn der Patient den neunten Tag über« 
ſteht, fo kann man Hoffen, er werde ſich wieder 
erholen, wenn die Beulen in Eyterung überger 
gangen find. Jedennoch fterben fie bisweilen erſt 
den vierzigften Tag, befonders wenn fie einige Feh ⸗ 
fer in ber Diät begehen und Fleiſch effen, wel 
ches unmittelbar einen Rückfall des Fiebers und den 
Tod verurfaht. Niemals verläuft ſich die Kranfpeit 
über den vierzigften Tag hinaus. 


Der jüdifche Arzt.» Die Sterblichkeit, fo 
wie aud) die Dauer find verfchieden. Kinige fterben 
in zwey, drey oder vier Tagen; andere halten fechs, 
acht oder auch mehrere Tage aus. 


| Br. Luigi. Im Durchſchnitt ift die An— 

zahl derer, welche fterben, größer als derer, welche 
die Krankheit überleben; allein in unferm Spital der 
heiligen Antonia in Smyrna ift ſeit achtzehn Jahren 
die Anzahl der Genefenden, weil wir fehr gute Aufe 
ficht über die Kranken halten, größer geweſen, als 
der Geftorbenen, 


95 Eilfte 


W 


| zu verhüten, die 
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Be A Frage . a 
Welches find, die beften Mittel die Pet 
Contagion anzufalten, 
und die angeſteckten Pläge zu 
ER) 3 0 6 A ge 
— Raymond Es giebt kein anderes Mittel fi 
für der Peſt zu fichern, als daß man das Beruͤhren 


.. Far 5 
che 
7 


ae: | 
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aller angeſteckten Dinge vermeidet. "Die Güter reis 


higet man, indem man fie der freyen Luft vierzig Tage: 
auslest, und fie ſtark mit Aromaten und Schwefel 
durchräuchern Täße. ER Nu a 
Deollins. Hier im’ Peftpaufe werben die 
angeſteckten Güter und das Geräthe vierzig Tage dem 
Suftzuge ansgefegt. Die Luft von angefledten Orten 
aber: wird geveiniget, -indem man alle Sorten aroma« 
sicher Kräuter und Schwefel abbrennt. | 
Gibvanelli. Die befte Methode, die Peft zu 
vermeiden „ beftcht darinnen, daß man alle ange⸗ 
ftesete Sachen und Perfonen vermeidet. Es würde 
zu mweitläuftig ſeyn, wenn ich befchreiben wollte, wie 
inan eine Perfon, die der Polizey wegen ſich den Anz 
falten und Pflichten unterziehen muß, vor der Tone 
tagion fiher. | 
They. Die Mittel zur Verhuͤtung der Peft 
find, außer dem Bermeiden angefteckter Dinge und 
Perfonen, Enthaltſamkeit und Mäßigkeit in der Ser 
bensarf, der Gebrauch von Weineſſig aͤußerlich und 
innerlich und ein Fontanell. . 


Ans 
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AAbßeſteckte "Pläge muß mian durch Rauchern 
und Süften reinigen, den Kalk von den Wänden ab», 
fragen, und das Abgefraste in die See werfen, dien. 
felben mir! Ralf und Seewaſſer von neuem weiſen, 
die Erdboden, Fenſter, Thuͤren u, fr. waſchen, erſt 
mit Waſſer und alsdann mit Weinefiigz; und man: 
muß nichts zurücklaffen, was angeſteckt fenn koͤnnte. 
Die Todten muͤſſen in einen beſondern dazu abgeſteck⸗ 

| 5 Pas. begraben, und ihre Bettgeſtelle und Beta 

ten müffen verbrannt werden, - Anlangend die uͤbri ⸗ 
gen Dinge, deren man ſich in det Kranfpeit nicht 
diente, fo müffen alle Leinwandſtuͤcken mit Geife 
und Lauge gewafchen merden, Die wollenen Klei— 
der muͤſſen zwey Tage, in. Seewafler geſteckt, und 
granzig' Tage dem Suftzuge ausgefegt werden, und 

- Sachen , welche von Waffer verderben würden, müfe 

\ fen vierzig- Tage auf seine Seine in die frifche Luft 
gehängt und von Zeit, zu Zeit nad) ihrer Qualität 
ausgeräuchere werden. ö 


Morandi. In jeder Jahreszeit muß für bes 
fändig in den Kranfenftuben Feuer gehalten werden. 
Aller, Koth und andere Unreinigfeiten müffen ſogleich 
entferne werben Taͤglich müffen die Kranfen reine 
Hemden und DBerftücher ‚befommen. Der Gefunde, 
muß den Kranken fliehen, muß dann und warn ge= 
Linde Purgiermittel einnehmen, Taback rauchen, reinen 
Arzneywein aus Wermuth, Entian und Zedoaria 
u. ſ. w. trinken, Furcht und andere dergleichen $ei« 
denfchaften und jede Art von Exceſſen vermeiden, 
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Der juͤdiſche Arzt.s In den rüefifchen Be⸗ 
ſitzungen werden feine Mittel zur Verhuͤtung an 


gewendet. — Asa" Fleck 
Br. Euigi. Die Mittel, um den Conta⸗ 
gionen Einhalt zu hun, müffen in Reinigung. der: 
Pläge und der Geräthfehaften und anderer Dinge beyı 
Feuer, Waſſer und Luft beftehen. . fi: 
* Verdoni. Die beſten Praͤſervative ſollen ſeyn, 
Oprengen det Zimmer mit Weineſſig, Parfumeg, 
Luftzug und Raͤucherung. Die Griechen in Smyrna 
find während der Faſtengeit, in welcher fie blos vegeta⸗ 
bittfche Koſt zu fich nehmen, fehr felten von der Peſt bes 
fallen; da hingegen bey denenjenigen, welche Fleiſch 
zu ſich nehmen, die Contagion große Verwuͤſtungen 
anrichtet. Alſo beſtehen die beſten Verhuͤtungsmittel 
im maͤßigen Eſſen und Vermeidung aller Fleiſch⸗ 
fpeifen, im. Trinken von Waſſer mit Eſſig ). Die 
Zimmer muß man mit Eſſig ausſprengen laſſen, und 
einen freyen Luftzug nicht verabſaͤumen; taͤglich muͤſſen 
die Kleider, beſonders alles, was von Kinwand iſt, 
und alles, was gebraucht worden ift, muß zehn bis 
fünfzehn Tage in die freye Luft gehängt werden. Um 
die Anftefung zu unterdruͤcken, muß man ferner 
alles, was gewafchen werden kann, mwafchen, und 
die Wände in den Zimmern müffen mit Ralf geweißt 
werden; allein nad) dem vier und zwanzigſten Juny 
hört alle Sorgfalt auf **). 
Deobe _ 
*) Andere bedienen fich des Brandweins. 
*) Don der Verhütung der Peſt fchreiben Chenot, 


Samoilowitz und Eullen, auch fein franzöfifcher 
und 
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Beobachtungen. 


Obſchon in verſchiedenen Puncten die Antwor⸗ 
ten auf die vorgelegten Fragen von einander abgehen, 
fo habe ich doch mit Vergnügen beobachtet, daß fie 
alle auf das deutlichſte darinnen mit einander überein- 
fHimmen, daß die Peft eine eontagiöfe Krankheit fe, 
welche durch Annäherung oder unmittelbare Beruͤh— 
rung von angeſteckten Perfonen oder Dingen mitges 
theilt wird. Diefes ift ein Factum von der größten 
Wichtigkeit, welches ‚feftgefege werden muß, inmier 
fern alle vorgefhlagenen Verhuͤtungsmittel, um die 
Verbindung mit den Quellen der Anſteckung aufzuhe- 
ben, davon abhängen müffen: es ift ein Factum, 
welches, wenn es jemand nad fo mannichfaltigen 
und wiederholten Erfahrungen fragmeife vorlegen 
mollte, auch wohl nicht einer würde in Zweifel ziehen 
wollen, Jedoch hat ein neuerer Schriftfteller von 
Reputation, Dr. Maximilian Stoll in Wien, fein 
Bedenken getragen, öffentlich eine Meynung zu 

wagen, 


und deutfcher Ueberfeger. II. &, 132. Auh meh 
rere Schriftfteller vor diefen haben hierüber vie 
les angemertt. So 5. DB. Anz. Portus de Pelte 
bb. I. c, 1. p. 55: ©. Arbanafıi Kircheri Scrutinium 
Phyfico- medicum contagiofae luis, quae Peftis 
dieitur Romae 1658. 4, p. 169 feq. Io, Gorzl. Boer- 
sicher Morborum malignorum inprimis peftis expli- 
eatio. Hamburgi 1713. 8. p. 96. ſo aud Rich. 
Mead difl, de peftiferae contagionis natura et re- 
mediis eique praeuertendae idoneis. Hagae- Co- 
mitum 1721. $, p. 19. A. d. U. 
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wagen, daß die Peſt nicht anſteckend, nicht confas 
gioͤs ſey, und mit einer Hinſicht, die zwar natuͤrliche, 
aber ſehr gefaͤhrliche Folgen haben mußte, daß nem⸗⸗ 
lich die gewoͤhnlichen Mittel, um ihre Verbreitung aus 
einer Gegend in die andere zu vermeiden, durch Spert 
tung der Haudlung unnoͤthig und unſchicklich wären, 
Dieſe Lehre befindee fich in feine-Ratione Medendi, 
Parte Il. Viennae 1778. p. 59. ſeq. Es kommt 
mir nun nicht zu, eine medieimſche Diſputation über 
dieſe Materie anzuheben; jedoch kann ich nicht umhin 
zu beobachten, daß es mich befremde und mir ver⸗ 
daͤchtig vorkomme, daß er bis zu den ölteften Zeiten, 
um feinen Sag zu beweifen, zuruckgehen, und gänze 
lich alle die Facta vernachlaͤßtgen follte, welche die 
zahlreichen Unterfuchungen in’ Anſehung der Peft ber 
treffen, Deren die neuen: medicinifchen Schriftſteller 
gebenfen, ‘oder welche felbft zu feiner Zeit vorgefallen 
find. Ich permuthe, daß alle Aerzte fehr wenig. 
Gewicht auf-alles das legen werden, was uͤber Peſt⸗ 
krankheiten uͤberhaupt kann geſagt werden‘, welche 
in Kriegen und Belagerungen ſeit zwey faufend Jah⸗ 
ren her vorgekommen ſind, und daß dieſes auf die 
eigentlich fo genannte ‚Peft nicht Eönne angewendet 
werben, welche alsdenn mit andern Krankheiten ver⸗ 
wechfelt wird, von denen die genauern ſpaͤtern Beob⸗ 
achtungen ſie hinreichend unterſchieden haben. Die 
ungewoͤhnliche Art, uͤber einen ſo wichtigen Gegen⸗ 
ſtand zu urtheilen, beſtaͤtigt gar ſehr die Nachricht, 
welche ich uͤber dieſe Materie in Deutſchland erhal⸗ 
sen habe, daß Dr, Stoll, um bey feinem Fürften 
— nicht 
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nicht in Ungnade zu fallen ), mern dieſer etwan 
had den Ausgaben und Beſchwerlichkeiten bey Er— 
richtung eines Peſthauſes und anderer Anftalten zu 
Verhütung der Anſteckung follte neugierig. geworden 
fenn, verleitet worden wäre, einen Grundſatz umzu⸗ 
ſtůrzen, auf den jede Vorſicht von der Art ſich gruͤn⸗ 
den muß, Ich will jedoch zu ſeiner Vertheidigung 
anführen, daß zu Anfange dieſes Jahrhunderts die 
mediciniſche Fakultaͤt zu Paris eine entfcheidende 
Stimme gegen die contagiöfe Natur. der Deft gab, 
und ihre Abgefandten handelten völlig nad) ihrer Lehre 
in dem Falle von der fürchrerlichen Peftepidemie zu 
Marſeille im Jahr 17205 Es hat auch die übeln 
MWirfungen diefer vorgefaßten Meinung Hr. Berz 
trand auf eine fehr feine und nachdruͤckliche Art in 
feiner vortrefflichen Nachricht über diefe Landplage 
Dargethan, So kann man auch wahrnehmen, ‚daß 
bey den vorher angeführten Antworten Dr. Vers 
Fr doni, 
| NE — 
„.n Ganz zuverläßig nice, dierzu kannte der Urbers 
ſetzer gegenwaͤrtiger Schrift den Hrn. Nat) Stoll 
zu gut, und es thut ihm leid, daß Hr. Howard, als 
ein Engländer diefen Gedanken annehmen konnte; 
allein wie leicht kann einer von den zahlreichen Fein; 
den des großen Soll diefes fo beyläufig unter die 
Leute gebracht haben. Das aber wiffen wir von dem 
unvergeßlichen Stoll, daß er geneigt war, einer vor 
sefahten Meinung außerordentlich viel Glauben bey: 
dumeſſen, wie er diefes in mehrern Stellen feiner 
Schriften und feines Vortrags bewieß, und hieraus 
und nicht aus oben angeführter Urfache erklaͤren wir 
Keine Meinung über die Det, A d. U. 
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dont, nenn er auf die zweyte Frage antwortete ‚de 
Theorie zu Folge bemerkt: daß fein Fieber eigentlic 
contagioͤs Fönne genannt werden, ob er ſchon bei 
einigen andern Stuͤcken der Unterfuchung mit viele: 
Sicherheit und Zuverläßigkeit behaupter, daß bi 
Peſt wirklich durch Berührung mitgeteilt werbe: 
‚Soviel Fann eine voreilig angenommene Hnpothefl 
beyfragen, um die planfte Materie, die auf Thatſa⸗ 
hen beruhet, zu verwiceln und zu verbunkeln, ' 


——— — — 
Auszug eines Aufſatzes 
| von i 
einer Behandlungsart, 
welche man bey Peftcontagionen beob. 
achten fol. 


Auf Befehl der Gefundheitspflege zu Venedig, und: 
auf Verlangen des ruſſiſchen Hofes aufgefegt von! 
Johann Baptiſta Paitoni. | 


Den ıften März 1784 


Ei giebt gar feine gewiffen Kennzeichen für’ 
bie Peft, weder Seiftenbeulen, Peftbeulen und fo 
weiter, fondern fie macht fich bios durch ihre Ver- 
wüftungen kenntlich. — Große Aerzte Haben in diefer 
Materie öfters große Fehler begangen. — Sobald 
poepbeutige Spmpsomen vorfallen, ift es rathſam, 

ß 
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ſogleich gehörige Vorſichtsregeln anzuwenden, beſon⸗ 
ders muß man verdaͤchtige Derfonen von den übrigen 
abſondern. * Es iſt noch kein Speciſikum gegen 
dieſe Krantheit entdeckt worden. — Die Beſchaffen⸗ 
heit dee Peſteontagion iſt aller Waprfcheinlichkeit nad) 
viberalf die nemliche, und die Verſchiedenheit, welche 
man in Anfehung der Erfcheinungen bey den verſchie⸗ 
‚denen Epidemieen beobachtet hat, richten fich nach dem 
Unterſchiede des Himmelſtrichs, der Luft, der Fahrs 
zeiten, der Lebensart u. ſ. w. — Dieſe Contagion, 
ein ſchr feines und eindringendes Gift, wirft unmit: 
telbar auf das Nervenſyſtem, und hat, wenn es nicht 
ausgetrieben wird, toͤdliche Folgen. — Daher ſind 
alle diejenigen Mittel, welche die natürlichen Kräfte 
beleben, zu empfehlen, und die, welche ſie ſchwaͤchen, 
zu fürchten. — Aderlaſſen iſt daher nicht anwend- 
‚bar. — Auch Purgiren nicht. — Es giebt zwey 
thoben , die Heilung zu bewirken, eine vermittelſt 
der Kunft, bie andere vermittelſt der Natur. 


Zu der erſten gehoͤren die ſchweistreibenden 
A welche fo viele Shhriftfteller von vorglige 
lichem Rufe Sydenham und Dieinerbröcd vor 
zügfich angerühmt ‚haben. — Zu diefen Abfichten 
dienen folgende einfache Mittel, nemlich: Coſitra⸗ 
jerva, Schlangenwuzel, Angelicawurzel, Alantwur⸗ 
gel, Petaſitis, Enzian, Campher u, fm. Zur 
ſammengeſetzte empfohlene Mittel ſind Zciek Mi 
thridat, Diafcordium u. f w. — Campher⸗ Schwefel 
und Theriak werden den übrigen vorgezogen Die: 
fes alles muß ohne Aufſchub angewendee werden, — 

Howard v. d. Peſthaͤuſern u.f. m. H Man 


/ 
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Man muß mie Frictionen und Raͤucherungen der 
Kleider anfangen. — Bähungen, — Haͤufig Trin 
fen, beſonders Waſſer mit dem beſten Weineſfig. — 
Während des Schweiſes darf fein Patient ſchlafen 
noch Waͤſche aͤndern, bis er ganz voruͤber iM m 
Bon Zeit zu Zeit ſchweißtreibende Mittel, — Wahr 
rend des Schweifes darf Fein Luftzug in dem Zimmen 
ſeyn; fondern man muß räuchern, Weineffig fprens 
gen und einheigen, wenn es kalt iſt. i 


Die natürliche Heilmethode beſteht in einem Kuss 
reiben des Giftes in die Drüfen und nach der Haut zus 
Unter den aͤußern Erfcheinungen find die Beulen die: 
wichtigften „und heilſamſten. — Cie dürfen nicht 
fahl oder ſchwarz feyn, weich oder aufgeblafen , noch) 
dürfen fie auf einmal zu einen zu großen Umfang ans: 
wachen. — Wenn fie ſchon anfangen ju erfcheinen,. 
fo. foll man den Plan, Schweig zu erregen, nicht ana, 
nehmen. Sie müffen gefhwind durth erweichendeund 
gummöfe Pflafter in Weteyterung gebracht werden, 
ind man muß entweder zulaffen, daß ſie ſich von ſelbſt 
öffnen, ober man muß fie durch die Kunft öffnen, 
allein noch ehe fie zur völligen Neife gekommen 
find. — Wirfliche Peftbeulen find noch mehr zu 
fürchten, als die gewöhnlichen: — fie wollen ganz 
gelind behandelt feyn, und nicht mit Ejmitteln oder 
einer Inciſion: — Breyumfchläge oder Pflafter von 
‚erwweichenden Kräutern Fönnen angeivender werden und . 
alsdann Salben, Cerate u, f. w, 

Wenn befondere Zufälle ungewoͤhnlich heftig wer⸗ 


den, fomüffen dieſelben befenders bemerket und abgewar- 
} tet⸗ 


— 6. 





— 


tet werben, Unter dieſen verdient das Fieber vorzüglich 
älle Aufmerffamkeit, — Diefes ift bisweilen periodifch, 
und alsdann muß man die Fieberrinde anwenden. 


Hautausſchlaͤge ſind gefaͤhrlich; Petechen, 
wenn ſie fahl oder ſchwarz werden, faſt allezeit toͤdlich. 


Drurxchfaͤlle und Blutfluͤſſe von irgend einem 
heile find gefährlich, und müffen fo bald als mög 
lich geftopft werden, 


Gegen hartnäctiges Brechen ift fimonenfaft und 
Wermuthſalz das befte Mittel. 


Zu viel Neigung zum Schiafen oder zum Was 
hen ift jezumeilen vorhanden, Die erfte verhuͤtet 
man durch angenehme Unterhaltungen, oder Geruch 
flüchtiger Subftanzen; die leßtere mit Theriak oder 
Diaſcordium. Diefe nehmlichen Satwwergen. alleine 
oder mit Kampfer oder Biebergeil verbunden, kann 
"man im Kopfweh und bey dem Phantafien geben und 
zu gleicher Zeit volllommene Ruhe anempfehlen. 


Ohnmachten muß man mit aromatiſchen und 
herzſtaͤrkenden Mitteln behandeln; Zuckungen, Huſten, 
ſchweres Athemholen u, ſ. w. muͤſſen mit Theriak bes 
fänftiget werden, allein nicht mit waͤrmern Opiaten. — 
Schrecken und Verzweifeluug find große Feinde derer, 
die an diefer Krankheit erfranfen, und Serbien die 
beilfanien Wirkungen des Syſtems. — Durd) yor- 
fihtige Unterredungen, Zureden, Hoffnungen u; ſ. w 
wvouͤſſen fie entfernt werden. 


Te 
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Verpütungsmirtel der Peſt. 


Man muß Nur Biejenigen Häufer bewahren, 
welche von denen entfernt ſind, in welchen Angeſteckte 
fi) aufhalten. Auch, darf man Feine angeftecten 
Perfonen oder Sachen zulaffen. — Die Wohnuns. 
gen müffen tein gehalten werden, und alle Unteinigs 
keit muß herausgeſchaft werden. — Luftzug ift erfor« 
derlich — Die Fenſter duͤrfen nur zur Zeit, wenn 
die Sonne ſcheint, offen ſeyn. — In jedem Zimmer 
muß Feuer ſeyn, und man muß beſonders wohl⸗ 
riechende Hölzer brennen, — Blumen und Aroma⸗ 
ten müffen in die Zimmer geftveut werden. — Man 
muß mic Weineflig fprengeh, — Räucherungen mit 
harzigen · und balſamiſchen RIP duͤrfen nicht vers 
geflen werben, er 


Berhütungsmittel für Diejenigen) welche de 

Anſteckung ausgeſetzt ſind. — Die jufammenges 
ſetzten Latwergen und Weineſſig innerllch. — Schwe⸗ 
felblumen, Campher, Galega, bittere und aromas 
tiſche Vegeräbilien, fluͤchtige Spiritus, Elixirium 
Proprietatis. 


afırihgemitte und Getränfe ren ges 
braucht werden, fo wie man zu andern ‚Zeiten ges 
finden, daß fie wohl bekommen find. — Gaure 
Kraͤuter in Sallat, — Saure Fruͤchte — Ein 
leichter guter Wein mit Waſſer iſt das beſte gewoͤhn⸗ 
liche Getränke, — In einigen Faͤllen darf man 
Wein nicht erlauben, — Purgiermittel find, wo— 


fern kein befonderer Grund dazu vorhanden ift, nicht 
am 
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am beften angewendet, — Man darf nicht ausgehen, 
bis die Sonne aufgegangen, und dann nicht zu raſch 
laufen. — Man muß angefteefte Perfonen vermeis 
den und angeftecfte Dinge nicht berüßren. In die 
Nafenlöcher muß man ſtark riechende Materien ziehen, 
als Salmiakſpiritus, Bernſteinoͤl und befonders 
MWeineffig in einem Schwamme. Damit der Mund 
die Anſteckung nicht anfauge, fo muß man Zeboaria, 
Ingwer, Wachofderbeeren u, f. m kauen. — Die 
Hautporen muß man fihern durch Kleider, die von 
Aromaten hurchzogen ſind, mit Saͤckgen, die man auf 
dem Körper trägt, durch aromatiſche Salben, die man 
auf den verſchiedenen Stellen des Körpers einreibt. 


Der Geift muß aufgeheitert werden durch Ver · 
gnügungen, Mufit 2 u. en w. 





Abfürzung einer Nachricht von der Peſt 
zu Spalato. 


Im Jahre 1784. 


Im July 1783 erfuhr man, daß in Tirtiſch 

Bosnien die Peſt waͤre, und es wurde deßhalb ein 
Cordon von Truppen an den Grenzen gezogen; allein 
da wieder andere Nachrichten angaben, daß die 
Krankheit eine blos gewöhnliche Epidemle wäre, fo 
wurden dieſe wieder zuruͤckgezogen. Demohnerachtet 
ae die Peft mit großer Furie in der Hauptftadt von 
93 Ser⸗ 


Ein gutes Mittel bey mehreren Ausſchlagsfiebern, 
Z. ©, den Blattern u. ſ.w. And. U. 
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Serraglio aus, und man zog im Monat Juny 1783 


’ 


von neuem einen Cordon. 


Die Gefahr war größer, als in der Hungers⸗ 
noth 1782. Viele Einwohner von dem venetiani— 
ſchen Dalmatien waren ſchon in die angraͤnzenden 
kayſerlichen und türkifchen Befigungen gezogen, wo⸗ 
her· ſie nun wieder erwartet wurden. 


Zu Ende des Juny 1783. brach in Dolaz in 
Paglizza die Peft aus, wohin fie durch) die zuruͤckkeh⸗ 


tenden Emigranten war gebracht worden, N 


Es wurden Cafernen und hölzerne Huͤtten zur 
Aufnahme aller Emigranten errichtet, und zwar uns 
ter der Auffiche vom Militair an den Grenzen. 


Im Auguſtmonat zeigte ſich bie Krankheit in 
den Caſernen naͤchſt Billibrigh, und kam unter die 
Nationalmili;, welche hier campirte. 


Bald nachher Fam fie in der. großen Stadt 
Etuazza in dem Gebiete von Sign zum Vorſchein, 
und breitete ſich nach vielen andern Plägen diefes Die, 
feiftes aus, 


Im September brach die Peſt in den Vorſtaͤd⸗ 
ten von Cliſſa in dem Gebiete aus, welches unmit⸗ 
telbar an das yon Spalato gränzt, worauf zwiſchen 
beyden Schranken gezogen wurden. Den Seeſtaͤd⸗ 
ten und Inſeln wurde noch freye Communication uns 
fer einander verflattet, 


Im Oetober wurde dag Gebiete Knin augeſteckt. 
Der 
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0 Der Diſtriet von Cliſſa wurde zuerſt von der 
Auſteckung befreyt, die Quarantainen wurden im Fer 
Brian 1784 beendiget, nachdem drephundert und zwan⸗ 
zig Menſchen geſtorben waren. 

5 H Nachſt dieſen wurde das Gebiete Knin befreyt, 
welches zweyhundert und ſechszehn Menſchen ver ⸗ 
loren hatte. 

Zufogt hörte bie Krankheit in Siga auf, nach- 


dem fie zwölf hundert, fechs und fiebenzig Menfchen 


umgebracht hatte, 

J Im Januar 1784 fand man in der Vorſtadt 
von Suzaz in der Nähe von Spalato einen gewiſſen 
Simon Chiapiglia nach einem Fieber von fuͤnf Tagen, 
welcher in der Weiche eine verdaͤchtige Geſchwulſt 
hatte, zumal da er zur Bedienung in dem Peſthauſe 
‚war gebraucht worden, woraus er nach feiner Qua⸗ 


ranfaine den a1; Januar entlaffen wurde Man’ 


gi genau auf ihn Achtung; da aber er ben naͤchſten 
Tag zu deliviren anfieng und davon zu kommen ver» 
fuchte, fo wurde er von der Schildwache geſchoſſen 
und umgebracht. Man fand weiter keine Merkmale, 
die einem verdaͤchtig haͤtten werden koͤnnen an dem 
Koͤrper, und ſeine Familie, welche in das Peſthaus 
gebracht wurde, blieb geſund. 


Den fünften Februar ſtarb nach einer Kranfe 
heit von vier Tagen ein Knabe auf einem Schiffe, 
das mie Wolle, Häuten und Saͤcken u, f. 1. geladen 
war, welche türfifchen Unterthanen aus, Bosnia zuge⸗ 
börten, welche Maaren auch. in dem Peftfaufe ges 

24 hoͤris 


leerenſclaven gebracht, und unterwarfen ſich hier de 


zogen hatten, noch die Sclaven wurden auch nur im 


börig gereiniget worden waren. Der Arzt zelgte an 


daß die Krankheit des Knaben bios ein Wurmfieb⸗ 


geweſen waͤre. Den dten Februar ſegelte das Schi 
ab, und den 2uften Tief es in ben Haafen Cigalle au 
der Inſel fin Piceofo ein, wo der Beſitzer von 
dem Schiff ind zwey Seeleute Frank wurden, um 
bald darauf fFarben, Diefes machte großes Aufſche 
und die beyden noch übriggebliebenen Matroſen undd) 
Waaren wurden in dag Peſthaus mit nech drey Gaı 


Reinigung, Allein meder die Matrofen, welche der 
die Kleider ihrer verfiorbenen Kammeraden ange 


geringften von der Krankheit befallen, 


Den zehnten Marz ſtarben einige, und balt 


darauf nahm eine Krankheit in Spalato uͤberhand 


in welcher demohnerachtet die Aerzte keine Anfteckung 
mahrnahmen, - | 





| Den funfzehnten März ſtarb eine Frau, mil 
Petechen, welches fo vielen Argwohn verbreitete, 
daß die Aerzte befondere Vorſichtigkeit allen denjenis 


gen anriethen, welche um fie gewefen und mit ihrem 


Koͤrper umgegangen waren, 


Andere Todesfälle, welche Verdacht erregten, 
fielen vor, aber an Beweiſen für die Contagion: 
fehlte es noch immer, Allein in der Macht zwifchen: 
dem 2gften und ayften März erfolgten fechs Todesfälle: 
nad) einer fehr kurzen Krankheit, und diefes machte, 
daß man an der Contagion nicht länger zweifeln: 

| fonnte, 
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konnte, obſchon die Kennzeichen der Peſt noch ee 
ſehr zweydeutig waren. 


Den zoſten Maͤrz kam die Nachricht ein, Haß 
die Perfonen, welche in das Pefthaus — wor⸗ 
den waren, teil die Frau, melcher wir,oben gedacht, 
gu einigem Verdacht Anlaß gegeben bafte, franf ge= 
worden wären Dieſe Nacht ftarben noch fuͤnfe 
mehr, und als die Aerzte ihre Körper betrachtes 
ten, fo fanden fie, daß fie verdächtig waren, und 
ein venetianifcher Wundarze trug Fein Bedenken, die 
gerademwegs die Peft zu nennen; auch hatte 
man an diefem Tage an einem Patienten eine Beule 
inet 


‚Die Mitglieder der Gefundpeitspflege wurden 
zufammengerufen, und es wurde der ganzen Stadt 
ein Interdiet aufgelegte, die Kirchen zu verfchlief- 
fen, und die Communication mit der übrigen us 
vinz aufzuheben, 


Der Provediforgeneral mit den übrigen Sfficies 
ten, Soldaten u. ſ. w. hundert und I, — Perfonen 
zogen in den Pallaft der Generalität, welcher außer 
halb der Stadt liegt, allein an die Wälle anftößt, 


Alle Städte in den verfehiedenen Gebieten be= 
famen Ordre, ſich von einander zu trennen, und der 
Eordon an dem Seeufer hin wurde bervafner, 


Das öffentliche Peſthaus wurde auch in ſeinen 
eignen Grenzen abgeſondert. 


H5 Den 


N 
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‚Den sten April machte der Oberauffeher die an 
gehängten Verordnungen wegen der Regulation in de 
Stadt befannt, 


— 


Die Contagion fieng nun an. in jedem Theil‘ 
ber Stade und Vorſtaͤdte ſich auszubreiten, uni 
zwar unter, allen Ständen. Auch drang fie fogaı 
bis in ein Klofter, in welchem eine Aebtiſſin und einige 
Nonnen flarben, 


x 

Die erfte Art von Abfonderung, welche man 
veranſtaltete, beftand darinnen, daß man eine große 
‚ Anzahl Weinfübel in einen gewiffen Platz Brecchia 
genannt, brachte, um in dieſelben die am meiſten ver⸗ 
daͤchtigen Perſonen aus der Stadt zu bringen, welche⸗ 
aus dem angeſteckten Haͤuſern herausgenommen und! 
hierher gebracht wurden. 


Ein großes Haus und noch einige andere in 
der Naͤhe liegende in der Vorſtadt von Luzaz wurden, 
zu Spitaͤlern fuͤr die Angeſteckten beſtimmt. 


Zu SStephano wurde auf dem Felde ein ent⸗ 
fernter und offener Platz gewählt, in welchen alle 
Verdächtige aufgenommen wurden, nachdem fie in 
der See gewafchen worden und alle ihre Kleider ges 
wechfelt hatten, | 


Ein anderes Feld in einer andern Sage wurde 
zu der nemlichen Abſicht beſtimint. Allen dieſen An⸗ 
ſtalten ſtand eine Deputation von der Geſundheitspflege 
por, welche von der Stadt, den Voigten, Officie⸗ 
ven und Inſpectoren u, ſ. w. beſtimmt wurde, und 

ein 


ein- Bericht von ihnen wurde (jeher Horgen von ihr 
an die erfte Inſtanz gefchickt, 


Ein anderes Spital wurde in einem andern 
St der Vorftädte erbaut, 


Aus dem Biertel von St. Dominica wurden 
alle Einwohner gezogen, und bey dem Pefthaufe mit 
elle, und ein Klofter in demfelben wurde für 
ben Adel und die vornehmſten Familien aufgehoben. 


Sachs’ und vierzig Tage waren nun, feit den» 
d N offenbar ausgebrochen war, verftrichen, und 
in dem Pallaft der Generalität war nod) Fein frauri« 
ger Vorfall vorgefommen, als ploͤtzlich zwey Galles 
renſclaven, welche Hier zur Arbeit gebraucht wurden, 
davon befallen und getödtet wurden; allein man 
fonnte durch Feine Vermittelung erfahren und ent« 
decken, tie fie die Krankheit möchten aufgefangen * 
haben. Hierauf begab ſich der Oberauffeher blos 
mit denjenigen Perfonen, welche ihm zur Beforgung 
der öffentlichen Angelegenheiten unumgänglich noth« 
wendig waren, nach Caftello Vitturi und die übrigen 
wurden nad) den Pefthäufern gefchickt. 


In einer jeden angefteckten Stadt giebt es 
drey Arten von verdaͤchtigen Perſonen: 


1. Nur ganz gering Angeſteckte. Unter 
diefen find alle Einwohner der. Stadt begriffen, und 
ihnen ift erlaubt frey herumzugehen, nur mit ges 
hoͤriger Vorſicht und zu gewiſſen Stunden, | 


a. Hef⸗ 


2, Heftig Angeftedite. Unter dieſen ver: 
fteht man diejenigen, welche mit Petſonen umgeganı 
gen find, welche angeſteckt waren; dieſe müffen ir 
ihren Wohnungen bleiben, —— — 


3. Die am meiſten Angeſteckten. Das 
find diejenigen, in deren Familien die Krankheit fichh 
fhon eingeftellt hat. Diefe werden aus ihren Hätte 
fern entferne, und fobald die Kranfen nach dem Spi⸗ 
tal geſchickt worden find, fo werden die übrigen auff 
die Felder geſchickt, wo für jedes Individuum Huͤtten 
errichtet ſind, und wenn ſie hier vierzig Tage durch⸗ 
lebt haben, ſo gehen fie auch nachher noch vierzig Tage 
in ein Pefthaus, 8 2 


-. Die Genefenden Fommen an und vor fih in 
ein Pefpaus, | | 

- Da 8 erforderlich war, die Stade fo viel wie 
moͤglich von Einwohnern zu befreyen „ſo wurden 
viele adeliche Familien in den Pallaſt, nachdem er 
gereiniget worden war, aufgenommen, und viele 

Guͤter aller Art wurden in die Pefthäufer, um ges 
reiniget zu werden, gefcbickt, 





Die Todten wurden von entfernfen Orten auf dem 
Waſſer nad) dem Begräbnißplage gebracht und zwar in 
Booten, bie von andern weiter forfgezogen wurden, 
Den a5ften May fieng das Sterben an abzu⸗ 
nehmen, und dieſe Verminderung der Sterblich— 
keit hielt bis zum 29ſten Juny an, worauf niemand 
weiter ſtarb. 
Die 
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. Die Stabt Spalato enthält drey tauſend, zwey 
* Bewohner, und in den Vorſtaͤdten neun 
tauſend. Die ganze Anzahl der Todten Bar ein 


tauſend men hundert und einen. 


Verordnungen. 


Worgeleat von Gr. Ercellen; Hr. Fran 
resco Falier Proveditor General in Dal— 
matien und Albanien für die Republik 
Venedig und Geſundheitspfteger waͤh⸗ 
trend der Peſt in Spalato. 


Den 3. April 1784. 


Sobald die General · Contumaz *) und das 
Verbot für alle Familien in der Stadt, welches 
fhon von dem Eoflegium medicum vorgefchrieben 
worden war, wird feftgefest worden fern, fo follen 
alle einzelne Glieder derfelben nicht mehr ausgehen 
dürfen, - die Hausväter der Familien. allein ausge 
nommen, und zwar zu. den beſtimmten Zeiten, auf 
die vorgefehriebere Art und nach den gehörigen 
Vorſchriften. 


2. Die Haͤupter der Familien ſollen, um alles, 
was ihnen fuͤr ihre Haushaltungen nothwendig iſt, 
beſorgen zu koͤnnen, mit einem winzigen Bedienten 
ag bern Bonn aus. ihren Wohnungen gehen, 

und 


6 Contumas bedeutet die Abſonderung der verdaͤchti⸗ 
gen Perſonen während der Peſtzeit. 
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und ſich allezeit mit einer Note von der Gefundpeii 
pflege verſehen. N oe 


3. Die Stadt ift in fechs oder auch mehrer 
Diſtricte einzufheilen, nad) dem Gutduͤnken der R 
präfentanten und des Collegiums, damit die Beſuch 
und bie Inſpectionen deſto mehr erleichtert wer 

den fönnen, | 


4. Zu jeden Diſtriet foll ein Vicarius Capien 

laris, ein Canonikus und einer der activften um 

tüchtigften Priefter beordert werden, um gemein 

‚fhaftlic mit einem Deputirten von dem Collegium 
"und unter der $eitung eines bey der Geſundheitspfleg 
angeſtellten Voigts (guardian of health) alle Mm 

gen mit dem gehörigen Eifer und Borficht-einen Be 

ſuch in allen Häufern herum zugeben, um den Geſunb 

beitszuftand eines jeden Individuums zu erfahren 
und. an die Gefundheitspflege einen Bericht abſtatten 
zu koͤnnen. 


5. Bey Sonnenaufgang oder auch zu einen 
von dem Kollegio zu beftimmenden Stunde folfem 
bie zu diefer Abficht ausgewählten Canonici und Prie⸗ 
ſter ohne Ausnahme ſich in der Sacriſtey der Eathe— 
dralkirche verfammeln, um zu ihren Geſchaͤften in An⸗ 
fehung der Inſpectionen forteilen zu Eönnen, 


6. Bey dem Schall der großen Glocke der, 
Eathevralfirche, welcher zu der Stunde geſchehen 
muß, welche das Collegium medicum beſtimmt, und 
welcher dienen foll, um Zeit zu den Bifiten zu geben, 
koͤnnen die Haͤupter der Familien ohne Zwang aus⸗ 
geheny: 


gehen, mie in dem erſten und zweyten Artikel be» 
ſtimmt worden iſt, damit die öffentliche: Bad | 
famfeit möge ‚gefichert bleiben , und Damit die nöthis 
gen Beſuche gemacht werden Fönnen; jedech find von 
diefer Vorſchrift die Magiftratsperfonen, die Depu⸗ 
tirten, und die übrigen bey der Geſundheitspflege 
angeftellten Perfonen ausgenommen, welche aus 
- Hhren Häufern und durch die ganze Stadt gehen duͤr⸗ 
r, wie weiter ımten angezeigt werden wird. 
7 Das Schwingen der erwähnten Glocke foll 

eine halbe Stunde fortdauern, und das Anfchlagen 

einer andern Glocke entweder auf einer Kirche oder an 
einem andern Orte foll völlig unterfagt feyn. 


8. Nur diejenigen Perfonen, welche öffentliche 
Deputationen oder andere Inſpectionen bey der Ges 
ſundheitspflege oder militairiſche Aemter haben, koöͤn— 

nen ihre Haͤuſer vor dem Glockenſchalle verlaſſen, und 
ſo fange außen bleiben, als es ihre Geſchaͤfte ver— 
langen; jedoch mit der Einfchränfung, daß die: 
jenigen, welche Feine öffentlichen Chargen oder In— 
ſpectionen haben, Abends um ſechs Uhr in ihre Häu- 
fer zuruͤckgekehrt feyn follen, woferne fie ſich nicht der 
ſtrengſten Strafen unterwerfen wollen. 


9. Wer nur immer bemerkt, daß er von einer 
Krankheit befallen wird, ſoll es unmittelbar der Dei 
putation bey ihrem Beſuche befannt machen, und 
wenn er eben in dem Moment befallen wird, in wol⸗ 
chem die zum Beſuchen beftimmte Stunde voruͤber 
iſt, ſo foll er fogleich der Gefundpeitspflege dabon 
\ Nach⸗ 


Nachricht ertheilen, damit die dazu beſtimmte Depus 
tation es fogleich erfahre, und die zweckmaͤßigſten 
Mittel anwenden koͤnne; und wir erklaͤren zu gleicher: 
Zeit hiermit, daß ein jeder, der feine eigue Kranfs- 
heit verſchweigt, ober auf irgend eine Urt, “oder 
unter irgend einem Worwand an einer ſolchen Ver⸗ 
heimlichung Theil nimmt, am Leben geſtraft wer⸗ 
den ſoll. 


16. Sobald die Nachricht von irgend einer: 
Krankheit bey der Gefundheitspflege angebracht wor⸗ 
den iſt, fo foll in das Haus, in welchem dieſes be⸗ 
ſtaͤtiget worden iſt, niemand ein⸗ und ausgehen, big. 
die Aerzte die nothwendigen Unterfuchungen angeſtellt, 
und die Befchaffenheit und den wahren Character der 
Krankheit beftimme haben, 


dr Wer nur immer, wenn er in ein Haus ges 
hört, welches wegen der Todesfälle, welche dar⸗ 
innen vorgefallen, oder eines andern Verdachts wen 
gen gefpervt iſt, entweder felbft oder durch) die Vermit⸗ 
telung anderer Perfonen, oder auf irgend eine andere 
Art es wagt, einer Anſteckung empfängliche Effecten 
in irgend ein anderes Haus oder Patz zu ſchaffen, 
ſoll in Todesſtrafe verfallen, und ſo auch ein jeder, der 
ihm beygeſtanden oder darein gewilliget, oder es nicht 
entdeckt hat, wenn er doch ſchon darum wußte, 





12. Wer nurimmer einer Anſteckung empfäng- 
liche Effecten oder Meubles oder Waaren-um ſich 
hat, ſoll es unmittelbar der Geſundheitspflege oder 
der Deputation bey Lebensſtrafe bekannt machen; und 

wenn 


wenn zu den angezeigten angeſteckten Häufern ger 
börige Gürer von einzelnen Perfonen ſollten verborgen 
oder verheimlichet werden, fo ſollen fie ebenfalls an- 
zeigen, wo fich dieſelben befinden, fonft fellen fie am 
geben geſtraft werden, und zwar ohne alle nur moͤg⸗ 
liche Schonung; da fie hingegen, wenn fie es ent» 
decken, des Schußes ber öffentlichen Aufmerkſamkeit 
und Treue ſich verfichern koͤnnen; fo daf alles und 
ji wenn es gehörig gereiniger iſt, den Befigern: 
wiederum eingehändiger wird, 


13. Die Reſolution, welche das Collegium in 
Betracht des Verfchließens aller Kirchen der Stade 
gefaßt hat, bleibt beftätiger, und alle Verſammlun⸗ 
gen auch an andern Orten find verboten, 


44. Der Eifer des hochwuͤrdigen Vicarius Ca« 
pitolaris verpflichter ihn, diejenigen Mönche, welche 
er fir die gefchickteften und tüchtigften haͤlt, anzu⸗ 
ordnen, denen angeſteckten und verdaͤchtigen Armen 
in den verfchiedenen Häufern und überall beftmöglichft 
beyzuftehen, ihnen die geiftigen Staͤrkungen der aller 
beiligften Sacrumente zu reichen, und ihnen zuzu⸗ 
feden, und fie aufzumuntern,, daß fie der barmher⸗ 
zigen Hülfe des Himmels vertrauen; 


“ 


15. Und außerdem iſt eine Zunfe Juden in 
bieſer Stadt, eine Nation, auf welche bey einer 
ſoſchen Gelegenheit ganz vorzüglich Obacht ge⸗ 
nommen werben muß: es iſt alfo nöthig,; daß von 
den gefchickteften und ehrbarſten einzelnen Mitglie- 

N der genannten Nation eine folche Anzahl von 
Howard v. d. Peſthaͤuſern. u. f. ie. J Depu⸗ 


Deputirten gewählt werde, als fie für nöchig erachı 
ten, Damit fie über die innere Regierung unter ihrem 


Volke wachen, und ihnen den nöthigen Veyſtant 
leiſten moͤgen. 


16. Ferner fol nur denenjenigen Yon den a 
. ben, - welche für die tweifeften etkannt worden, era 
laubt feyn auszugehen, jedoch müffen fie mie einem 
Geſundheitspaſſe verſehen werden, um für fi) und 
andere Sorge tragen zu fönnen, und dieſe Perfonen 
miüffen ven dem fchon oben erwähnten jüdifchen Der 
putirten dev Öefundpeitspflege angezeigt werden: 


17. Alle übrige Perſonen follen in den Grenzen 
ihrer eignen Zunft verbleiben, und nie unter tor 
einer Urfache oder Vorwand ausgehen; 


18. Ale Thorwege des Platzes, in melden 
ſich die jüdifche Zunft. befindet, ſollen bis auf dem 
großen verſchloſſen werden, welcher mit den gen 
hörigen Wachen, welche die von dem Collegium nies 
dergeſetzte Deputation beftinnmen fol, beſetzt ſeym 
muß, und diefer Thorweg foll ohne Ausnahme jeder 
zeit Abends um .fechs Uhr zugeſchloſſen werden, fe 
daß auch nachher Fein einziger von der ganzen Zunfi 
ausgehen batf: | 





19. ©» follen auch von dem Coffegium zwey 
Deputiete von den beſten Geſchicklichkeiten aus dert 
jüdifchen Nation gewählt werden, welche ein Infan⸗ 
teriſt begleiten muß. Dieſe ſollen nach Sonnen 
aufgang alle Haͤuſer beſuchen, um ſich ſelbſt von dem 
Geſundheitszuſtande aller Familien zu unterrichten, 


und) 


— ‚azı 
Hund went irgend ein Kranker unter hnen gefunden 
wird, fo muß unmiftelbar das Haus gefperrt warden, 
und es muß ohne Aufſchub der Gefundpeitspflege von 
dem Umftande Machricht ertheilt werden , um für ge 
börige Iufpection und Auffiche Sorge zu tragen. 


30. Es verfiche ſich von ſelbſt, daß ihre Sy⸗ 
nagoge ſoll verſchloſſen werden, alle ihre religiöfen 
Gebräuche müffen aufhören, und es dürfen auch 
Feine Verfammlungen von irgend einer Art ges 
halten werden; 


3 Ale Hunde und Kagen, welche entweder 
In der Stade oder in der Judenſtadt herumlaufen, 
und wegen der Beſchaffenheit und dem Zuſammentref⸗ 
fen der Umſtaͤnde gefaͤhrliche Wirkungen verurſachen 
koͤnnten, muͤſſen umgebracht werden; worauf die ns 
fpectoren, die Deputitten und alle fonft in öffentlichen 

| Aemtern ſtehende Perſonen, (die es ihres Standes 

wvegen fuͤglich thun koͤnnen) mit der größten Genauig⸗ 
keit gehörig Acht geben ſollen. 


| 22. Die Canoniei, Priefter, und zur Viſi⸗ 
tation der verſchiedenen Diſtriete beſtimmten Depu⸗ 
tirten, ſollen alle Morgen, nachdem ſie ihre Viſite 
gemacht haben, den Commiſſarien und dem Collegium 
alle Vorfaͤlle und Entdeckungen, welche ſie gemacht 
haben, bekannt machen, den Diſtrict, Namen und 
Vornamen der angeſteckten und Verdächtigen Familien 
ſo wie auch die Anzahl der Perfonen, welche zu den: 
Telben gehören, niederfchreiben: 


Sa 33; 





23. Jedweder — der ſich ereignet, fit! 
den Commiſſairen und dem Collegium ſogleich ange⸗ 
ſagt werden, und den Aerzten, Wundaͤrzten und De⸗ 
putirten von der Inſpection foll es obliegen, ein At⸗ 
teſtat von den Umftänden des Falles und der Untere 
fuhung des Körpers den nemlichen Gommiffairen 
und der Gefundheitspflege ohne Auffchub beyzu⸗ 
bringen. 


a Alle reſpective Deputationen, welchen be⸗ 
ſondere Inſpectionen von dem Collegium in Anſehung 
der Ereigniſſe wegen der Contagion oder der Verhuͤ— 
tung derſelben oder einer andern Angelegenheit wegen 
anverfraut worden find, follen alle Tage Nachrichten 
an die Commiffairs und das Collegium i in Betracht 
deffen, was fich in ihrer Inſpection zugetragen bat, 
erfheilen, damit alle Mittel, fie mögen von einer 
Arc ſeyn, vonwelcher fie nur immer wollen, allezeit 
bey der Hand feyn mögen, um eine fruͤhzeitige Br 
huͤtung zu beforgen. 


25. Und da unter vielen andern Segenftänben; 
welche Aufmerkſamkeit bey einem folchen Borfalle vers 
dienen, ein wichtiger Umftand der if, daß man die 
Stadt von Bettlern befreye,; unter welchen , fo wie 
überhaupt unter der niedern Claffe, die Krankheit gang 
vorzüglich zu graſſiren gewohnt iſt, ſo muͤſſen wir die 
ſchon von dem Collegium getroffene Einrichtung, die 
Bettler alle in einen bequemen Platz zu bringen, bil: 
ligen; und die Commiffarien befchloffen daher, daß 
fie zufammengebracht, und nad) dem Fort Grippi 


übergebracht werden follten, welcher Pag deswegen 
ges 





gewoͤhlt IR. ‚ bamit fie von der Stadt abge» 
fondere fern ſollten. — ER 
6, Das Collegium foll F Deputirten 
beffimmen, welcher alle Tage mit einem Arzte und 
Wundarzte die genannten Perfonen befuche, um 
ich von ihrem Gefundheitszuftande zu unterrichten, 
and fie, woferne es moͤglich, fuͤr allen Ungluͤck 
zu bewahren, | | 


37. Da das öffentliche Mitleid für die Bettler 
eine Erholung von acht Pfennigen (Gazettes) füreinen 
jeden beftimmt hat, fo follen einer oder mehrere recht« 
ſchaffene und thaͤtige Männer erwaͤhlt und feſtgeſetzt wer _ 
den, damit alle und jede taͤglich und zu beſtimmten 
Stunden mit Nahrung und den Nothwendigkeiten des 
$ebens mögen verjehen werden, damit auch nicht einer 
von ihnen aus Mangel umkomme. 


28. Es ſoll ferner die Pflicht der deputirten 
Perſonen ſeyn, alle Morgen den Commiſſairen 
und Repraͤſentanten die Anzahl der Armen, fo wie 
auch beyden den Commiffairen und dem Collegium 
ihren Gefundheitszuftand,, fo wie auch alle damit in 
Berhältniß ftehende Ereigniſſe anzuzeigen. 


| 29. Da das ‘öffentliche Mitleid ebenfalls ges 
neigt ift, den armen und bedürftigen Bewohnern 
der gefperrten Häufer,, welche fich fonft nicht unterhale 
ten Fönnten, Beyſtand zu leiften, und da es einem 
jeden eine Sira nach dalmatiſchem Gewicht, fo lange 
ihte traurige Sage anhält, zu ihrer Erleichterung und 
Erquickung verſprochen hat, ſo ſollen die Repraͤſen— 

Re fans 
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fauten zwey oder mehrere tüchtige und atbeiffune Des, 
putirte ſtellen, welche taͤglich die Anzahl ſolcher Ar⸗ 
men uͤberſehen ſollen, um den Repraͤſentanten undı 
Lommiſſairen Tag für Tag Nachricht davon "geben! 
zu fönnen, RR. PERS. | 
30. Es folfen von ben thäfigen und rechtſhaf⸗ 
fenen Repraͤſentanten einige angeftellt werden ‚ welchen 
mit den beftimmten Summeh Provifion für die Ar- 
men nach ihrem Zuftande und Mangel perbenfehaffen,, 
und zwar mit dev Genauigkeit, Sorgfalt.und Auf⸗ 
merkſamkeit, welche ihr Zuftand verlangt, und fie 
follen den Repräfentanten davon Nachricht ertheilen,, 
Damit Die noͤthigen Summen immer vorhanden ſeyn 
PN null SE, RS A | 





Franciscus Faller Proveditor Ges, 
nerale in Dalmatien und 


Allanien. 


19) Aehnliche Verordnungen findet man in der angef. 
Schrift des Hrn. Samoilowig S. 65. und in der! 
Memoire ou la Defcription de la Pefte, quiaregne' 
dans Pempire de Ruffie & furtout a Möfeow &e,, 
So find aud in vorigen Jahrhunderten mehr ſolche 
Peſtverordnungen gedruckt worden, welche ich aber 
hier nicht weitläuftig verzeichnen will.‘ Man fehe hiers 
‚über nach Bibliotheeae Platneriarläe SE4, I, P- 301% 
— p- 312. und ferner Je, Erneſti Hebenftreit Ans, 
thropologia forenfis. Lipfiae 1753. 8. p. 158. fegg.— 
Seipziger Peftordnung de anno 1607. un) 1680. 
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faͤngniſſen und Spitaͤlern. 


2 as Segtemal veifte ich im November 1785. aus, 
und ; ging äuerft nad) Holland. Hier hielt ich mich 
| einige Wochen auf, und machte einige Beobachtuns 
gen über die daſigen Gefängniffeund Spitäler. See 
doch ic) will Die Nachricht hiervon noch auffchieben, 
and mit den Gefängniffen und Epitäfern in, $pon in 
Sranfreic) den Anfang machen. Hier mar ich zu 
Ende des Decembers und zwar in dem Gefängniffe 
von St. Joſeph, wo ohngefaͤhr ſechzig Miſſetha. 
ter in dem inwendigen Hofe, und vierzehn in den 
Reken, und zwölf unter der Erde waren. Dem⸗ 
ohnerachtet fand ich fuͤr dießmal einige Wirkungen 
menſchenfreundlicherer Geſinnungen gegen die Geſan⸗ 
genen, als bey meinem vorhergehenden Beſuche; denn 
verſchiedenen, welche des N in Kerkern gehalten 
wurden, wurde erlaubt am Tage im Hofe zu ſeyn, 
and es wird auch ein neues Gefängniß —— 
in dem keine Kerker ſeyn werden, und die Zimmer 
zur Abfonderung der Gefangenen werden auch nicht 
meh fo enge angelegt warden, 


Die Dusrantaine (ein Haus an dem Ufer 
der Saone außerhalb der Stadt, für diejenigen eve 
2 4 bauf, 


hricht von den —— Ge 
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baut, welche im Jahre 1720 der Peſt zu Marfeilti 
entflohen find ‚) ‚wird jegt ſtatt eines Gefängniffes fün 
Vagebunden und Bettler gebraucht... Diefe wohnem 
in zehn Hohen und fuftigen Zimmern zwanzig Fuß 
im Quadrat, welche fid) in einem Corridor öffnen), 
welcher ohngefähe zehn Fuß weit iſt. Hier befinden 
ſich auch noch verſchiedene andere Zimmer, von denem 
ich einige von veneriſchen Kranken eingenommem 
fand*). Alle Zimmer haben einander gegenuͤberſte⸗ 
hende Fenfter, um der $uft einen freyen Durchzug zu 
verfhaffen, und es fließt auch für beftändig einer 
Menge Waffer in ffeinerne Tröge, be a 


.. £a Charite‘ oder das Hauptſpital ift eine: 
vortreffliche Einrichtung, welche durch eine fuͤrch⸗ 
terliche Hungersnoth in Frankreich im Jahre 53 
veranlaſſet wurde. Die erſte Austheilung von Brod 
während dieſer Landplage geſchah an viele Tauſend, 
welche ſich in die Stadt drängten. So begann 
auch zu der nemlichen Zeit die Geidenmanufactur, | 
wodurch der Handel diefer fo in Flor und Wohle 
fand ftehenden Stadt beträchtlich zunahm. Es ie 
eine große Manufacturer in diefem Hofpital angelegt, 
bey welcher eine große Anzahl von Kindern anges | 
wandte wird, welche rein und nett in ſchwarz, weiß. 

und, 





» *) Here j faw the fürgeon ftupify many ofthefemale 
patient, by the new and dangerous deception of’ | 
animal magnetifm, Man wird wohl bald errathen, 
warum ich abfichtlich diefe Stelle unüderfeßt ae; 
laffen habe, 
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und blau geffeibet find; um die Findlinge, die gefez- 
mäßig erzeugten und von ihren: Eltern verlaffenen 
Kinder und die Wayſen gehörig zu unterfcheiden. 
Diefe Kinder werden bis in das fünf und zwanzigfte 
Jahr in dem Haufe behalten, damit fie ſowohl etwas 
zu ihrer Erziehung durch ihre Arbeit wieder beytragen, 
(8. aud) defto beffer für ſich felbft fortfommen fönnen, 
ſobald fie aus dem Spitale herausgefommen *). 
w Ich verwunderte mich nicht wenig, den Zuſtand 
des Hotel Dieu fo verſchieden von meiner erſten Nach« 
richt, die ich davon gegeben, zu finden, Allein ic) 
hatte damals noch nicht die wohleingerichteten Spitäler 
von Stalien und Spanien gefehen, und daher wun« 
derte ich mich über diefen Unterfchied um defto mehr, 
und vielleicht Fam es auch Daher, daß ich jeßt die— 
fes Spital tief in Winter fah. Der weile Soms 
merüberzug der Betten war in ſchmuzige blaue Des 
Ken mit unnügen Franzen verwandelt, welche fehr 
gefickt waren, alles, was anſtecken fann, auf 
zuhalten. Die Zimmer waren ſchmuzig und efels 
haft, und in vielen Betten lagen zwey Patienten, 
und auch nicht ein einziges Fenfter war geöffnet; 
denn die hiefigen Aerzte und auch die barmherzigen 
Schweftern waren fehr wider den freyen Luftdurch-⸗ 
zug eingenommen, fo wie auch) wider das Scheuern 
der Zimmer, 
Noch find befondere Zimmer für diejenigen 
Kranken beſtimmt, welche täglich fünf und zwanzig 
| —— Sous 
*) Inftitution de ’ Aumofne generale de Lyon. Sixi- 
me edition a Lyon. 1662, 


us — — 
Sous bezahlen. Dieſe liegen allezeit einzeln, untl 
befommen eine vorzüglichere Speiſeordnung. So ifi 
auch ein Zimmer beſonders dazu beſtimmt, daß woͤchent. 
lich dreymol Arzneyen in demfelben ausgetheilt werden. 
Eine Nachricht Hiervon und von mehreren befonden 
Einrichtungen biefes anfehnlichen und weit ausgebehn 
ten Inſtituts findet man in einem kleinern Buche, 
welches den Tirel führe: Statuts & Reglementss 
Generaux de P Hotel Dieu de la ville de: 
Lyon. | 


Im Jahre 1636 wurde auch hier eine Geſell⸗ 
ſchaft errichtet, unter dem Namen: La Confrairis 
de la Miſericorde, dergleichen ich eine aͤhnliche in 


Italien fand, und ihr Hauptgefehäfte war, Ger 
fangene zu befuchen und ihnen bepzuftehen. a 


Zu Avignon ift das Gefängnif der Provinz 
in einem alten Pallafte, in welchem zwey große und, 
prächtige Zimmer find, eines fir Männer und dag 
zweyte für Weiber mit einer Capelle. Den 7. as 
nuar 1786. waren fünfzehn Gefangene hier, alles 

" Männer und feiner in Ketten. Es mare auch offene 
bar graufam, wenn man fie in Ketten ſchmieden 
wollte, denn die Dicke der feinernen Wälle, die 
Nähe der Wohnung des Kerkermeifters und bie - 
Wildheit feiner Hunde verhindern ſchon hinreichend 
das Entweichen. As ich nah den Knieſchrauben 
und übrigen Stuͤcken zur Tortur fragte, fo erzählte 
mir der Kerfermeifter, er hätte an der Brufk.derer, 
welche die Tertur ausgeftanden hätten, Blutstropfen 
mit dem Schweiße fi) vermifchen fehen, 
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BR Der Vnnchan der Gefangenen beſtehe taͤglich 
in anderthalb Pfund Brod; allein Sonntags und 
Donnerſtags bekommen fie von den barmherzigen 
Brüdern, welche ihnen auch alfe Wochen im Sommer, 
und aller vierzehn Tage im Winter weiße Waͤſche 
bringen, ein weiſſes Brodgen, Fleiſchbrůhe und 
Wenn ein Gefangener zum Tode verdammt 
— wird ihm in der Mitternacht ſeine Sentenz bes 
kannt gemacht; und zu dieſer Stunde gehen bie barm» 
herzigen Brüder zu ibm, und begleiten ihm zu der Ca« 
wo fie bis zur Erecution bey ihn beißen, welche 
er n nächften Morgen um zehn Uhr geſchieht. 


Das Hoſpital zu Avignon faßt zwey geraͤu⸗ 
mige Saͤle fuͤr Maͤnner, und zwey uͤber dieſen fuͤr 
Frauen nebſt einem Altar am Ende jedes Saales in 
ſich. Die Kranken find in eine Uniform gekleidet, 

und liegen jeder einzeln in Betten, die acht Fuß von 
einander ſtehen. An dem Fuße eines jeden Bet ⸗ 
tes ſteht des Patienten Namen geſchrieben, wo er her 

iſt, wenn er hereingekommen, und welches feine Diät 
iſt; gleichfalls die Vorfchriften des Doctors, welcher 
fo, wie die Mönche täglid) feine Viſite machen muß. 
Man ſcheint auf Reinlichkeit und buſt Hier mehr Acht zu 
geben als zu on; demohnerachtet Flagte der Wund« 
arzt über das Hofpitalfieber, welches von der angefteck« 
sen Luft in dem Haufe hervor gebracht würde *), 


Zu 
H Zufoͤrderſt muß ich Hier Hrn. Johann Hunczovsky 


Mediciniſch chirurgiſche Beobachtungen auf ſeinen 
Rei⸗ 


Zu Marfeille ift ein ganz Fleines Gefängm 
am großen Plage, und im Januar 1786 war es ve: 
ler Gefangenen, - Der Hof und die untern Zimm 
find für Mifferhäter, und die Zimmer oben, ’ 
Schulonen Die Mifferhärer ohngefaͤhr fechzig 
der Zahl liegen in Barraquen auf Strohmatratzen 
die meiſten von ihnen waren ſehr ſchmuzig, aber bu 
ſonders die Kranken. Ihr Brod war gut, um 
der tägliche Unterhalt beftand in zwey ‚Pfund, uni 
tie man mir fagte, fo bringen ihnen die bar 
berzigen Brüder täglich Suppe und wöchentlich ein. 
mal veine Wäfche; auch befuchen fie dag Gefängnifi 
wöchentlich zweymal *). | 





In dem großen Spital haben die Patienten: 
eiferne Bettſtellen mie Himmeln und Vorhaͤngen. 
An der Seite der Saͤle ſind bedeckte Gaͤnge und) 
Terraffen, welches unumgänglich nothwendig in: 

" Stadt 


Reiſen durch England und Frankreich beſonders uͤber 
die Spitaͤler, Wien 1783. anfuͤhren, welche ſehr gute 
Nachrichten uͤber die franzöſiſchen und engliſchen Kran⸗ 

kenhaͤuſer enthalten. Ad. u. 


H Id wollte wuͤnſchen, daß in Betracht der Geſund⸗ 
heit der Geſangenen dieſe Moͤnche einen Theil ihrer 
mildthaͤtigen Schenkungen zu Belohnungen für die 
jenigen Gefangenen beftimmten, welche in Anfehung 
ihrer Kleidungen und Zimmer die teinlichften wären, 
und daß fie die Höfe möchten teinigen, und das Ge, 
fängniß weißen laſſen, und ich bin verfichert, daß 
die Gefangenen und Miſſethaͤter alödenn weit mehr 
zur Arbeit würden aufgelegt ſeyn. 
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Stadrfpitälern At, “welche nicht den Vortheil von 
‚Gärten für die genefenden Kranken haben. Hier 
iſt ein neuer Treppenſatz, welcher für die Kranken be- 
quem zu fleigen ift, denn fie find fechs Fuß weit, 
die Stufen fehszehn Zoll breit, und drey und einen 
Halben Soll hoch, und alle von Stein mit einem’ 
eifernen Geländer, 
Die Galeeren, welche vormals zu Marfeille 
een, find nun jetzt nach dem Arfenal zu Toulon 
gebracht worden. Fünf find auf einmal. an ein« 
ander gefchmiedet, und auf dem NHintertheil der« 
feiben fteht ihr Name, als: der Tapfere,'der Uner- 
ſchrockene u. fe w. Im diefen find ohngefähr ſechs⸗ 
zehn hundert Gefangene, welche verbunden find, alles 
zeit eine Muͤtze oder eine Kappe zu fragen, auf 
welcher eine zinnerne Platte mit einer Nummer befes 
ſtiget if. Ihre Kappen find grau, grün und roth, 
um fie zu unterfcheiden, für Deferteurs nemlich, — 
Shleihhändfer und Diebe. Die legten werden 
allezeit, bevor fie das Gefängniß, in welches fie ver» 
dammt waren, verlaffen, mit dem Buchftaben V. 
(Voleur), andere mit Gal. auf der linken Schulter 
gebranndtmarft. 


Die Galeeren haben bfos ein Verde. Diele 
Fenſter in demfelben waren offen, und da diefe täglich. 
zweymal gefege werden, fo find fie rein und nicht 
efelhaft ſchmuzig. Die Sclaven werden auch rein 
gehalten und ihre Kleidung iſt nett, auch in den Gas 
leeren, in welchen fich die Bejahrren und Schwachen 

finden, Manche von ihnen waren wohl vierzig, 
funfzig 


* 
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funfzig und auch ſechzig Jahr in biefer Gefangen 


fhaft. Alle bekommen alle Fahre einen Rod, ein 
Weſte, weite Hofen, zwey Hemden und ein pacı 


Schuhe und einen Weberröc aller zey Jahr. Si 


befommen gut gebadenes ſchwarzes Brod in Brett 
gen, die ein Pfund und drey Viertel wiegen, Al 
befommen einen Fleinen Unterhalt in Geld ‚ ind fi 
diejenigen, welche arbeiten, iſt noch) überdies ein Um 
erhalt von drey Sous täglich für Weir fefige 
fest. In jeder Galeere find zwey kleine Kammern 
eine für Wein für diejenigen, welche für das Bow 
vernement arbeiten, und eine andere für weiß DBrod) 


grüne Waaren u: ſ. w. 


Viele arbeiteten in ihren eigenen Gewerben 
als Schuhmacher, Korbmacher u. f. w. allein feinem 
einzigen war erlaubf, eine Bude am Ufer zu halten, 
wie vormals zu Matfeille, noch Haben fie die Be— 
quemlichkeit,, wie vormals, ihre Arbeiten Ki: 
zu Fönnen, Vierzig waren auf dem großen Piase if 
der Stadt bey der Arbeit, um einen Grund für das 
Haus des Intendauten auszugraben, Diefe waren! 
je zwey und zwey mic Ketten sufammengefchmiedet,, 
ind wenn der eine die Erde forfuhr, fo mußte der 
zweyte Die Kette tragen; allein beym Graben, Saͤ⸗ 
gen und andern ſtehenden Gefchäften arbeiteten alles 


‚zeit afle beydes Viele arbeiteten im Arfenale und 


wurden angewendet, um Holz zu fragen, zn behauen 
und zu fägen, und wieder andere wurdeninder Daum 
wollen und Garnmanufactur angeftellt, Die Anzahl 
derer, welche zu den zuletzt angeführten Arbeiten ges. 

brautht 
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braucht werden, befäuft ſich auf zweyhundert. Sie 
wohnen in der angraͤnzenden Halle, und wurden, wie 
"ieh bemerkte, wenn fie von der Arbeit abgiengen und 
aufhoͤrten durchſucht, um zu verhindern, „daß fie 
nichts von den Materialien derſtecken koͤnnten. 
RR — j & } i 
we Alle waren mit Ketten von einer ober der an⸗ 
dern Art beſchwert. Die bey den Manufacturen 
gebraucht wurden, fo wie auch einige in dem Arſenal 
hatten blos einen Ring um ihren Fuß; allein hier 
innen und aud) in der Wahl der Eifen war ein Un- 
terfchied , auf den man Adytung geben muß. Die 
Sclaven, welche außerhalb dem Arfenal arbeiteten, 
hatten ſchwerere Ketten, und nur werige find im 
- Stande zu entweichen: entwifchen fie aber, fo wer« 
den fie, wehn fie wieder eingefangen werden, geſtraft, 
ind zwar auf verfhhiedene Art. Einige werden eins 
Hefchloffen und bekommen ſchwerere Ketten, — bey 
einigen läßt man die Zeit ihrer Gefangenſchaft vor 
 heuem anfangen — “einige werden mit Schlägen ge⸗ 
ſtraft, — und diejenigen, welche zum Tode verur— 
cheilt geweſen, werden gehängt. 


- Die Proteftanten werden nicht angetrieben, die 
Meffe anzuhören. Der legte, der feiner Religion 
wegen eingefchloffen wurde, iſt vor ohngefaͤhr acht 
Jahren losgelaffen wurden: 


Einige von den Kranken in dem Hofpital waten 

in Ketten, allein man begegnete ihnen mit aller Auf— 
merkſamkeit und Menfchenfreundlichkeit, denn fie 
Ingen in befondern Wetten , und die Säle waren 

| ruhig 


ruhig und nicht ſchmutzig. Englaͤndern iſt es aus 
druͤcklich verſagt, das Arſenal zu ſehen, allein ich bei 
kam doch den Zutritt und brachte zu zwey verſchieder 
nen Tagen einige Stunden hier zu, re 


Als ih die Säle in dem Seeſpital durchgieng,, 
fo fand ich nichts merkwuͤrdiges zu beobachten, Sehr 
unſchicklich liege es in einem bevöfferten Theile dem 
Stadt. Der Mangel einer freyen Circulation der 
Luft muß nothwendig unter den Kranfen anſteckender 
Krankheiten hervorbringen, und dies muß die benache: 
barten Einwohner in große Gefahr verfegen, | 





Das Gefängniß zu Nice bat drey Etagen und 
in jeder vier bis fünf Zimmer, welche fich in eine acht | 
Fuß weite Gallerie oͤffnen. Der Gefaͤngnißwaͤrter 
hat ein bis zwey reinliche Zimmer für die Schuldner 
von einer beffern Art, Der Ketten bedient man fich 
bier niemals, , ausgenommen wenn die Gefangenen 
zu ausgelaffen und unruhig find, und find fie dieſes, 
fo werden fie vermittelft der Ketten an den Wall ans 
gefehmieder. In ihren Berten haben fie Matratzen 
und weiße Bettdecken. Ihr Unterhalt befteht täg- 
lid) in zwey Pfund Brod, und außerdem befomnten 
fie nod) milde Beyträge, von welchen eben einige eins 
famen, als ich. in dem Gefaͤngniß war, 


Es find ohngefaͤhr zwey hundert und funfzig 
Gallerenſclaven in ſchmuzigen Zimmern zunaͤchſt dem 
Waſſer, welche in Schiffbruͤcken arbeiteten, um 

den 
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m Hafen zu re inigen. Ihr Brod, von dem ſie täg- 
lich zwey Mund bekamen, war gut, und außerdem 
reichte man ihnen noch vier Unzen getrocknete welſche 
Bohnen ohne Salz. Auch bekommen ſie an den Ta⸗ 
gen, an welchen fie arbeiten, ſieben Sous in Gelde; 
fein zwey und ein halber Seus werben abgezogen, 
ihnen noch eine Suppe zukommen zu laffen, _ 
nntags und Donnerftags find ihre faulen Tage, 
d alsdantı befsmmen fie nur zwey Pfund Brod *). 
if nöchig, daß ich noch anmerfe, daß ihre Scla⸗ 
garen, ‚wenn ihre Gefangenſchaſt zu Ende geht, et— 
Was vermindert wird, und alsdann werden ihnen ge« 
wife Freyheiten verſtattet. 
In dem Hoſpital zu Savona gieng ein after 
Wundarzt mit mir über die Säle, und bemerfte, daß 
ee ehr ungereimt wäre, daß man die hirurgifchen Pa: 
enten nicht von den andern frennte, oder daß man 
zuließe, wie es doch off gefhicht, daß einer mit 

em gebrochenen Beine neben einem Fieberkranfen 
e, wenn’aud) fehon in einem befondern Bette *)). 
 . | Er 
A * ei 


erh & pflege allemal mit meiner eignen Handwage die 
Brode in dergleichen Käufern ins gemein zu wiegen, weil 
icch bemerkt Habe, daß dann und wann hierinnen Betruͤ⸗ 
gereyen vorgenommen werden, 
Wie in mehreren engliſchen und wiener Spitaͤlern. 
Wenigſtens zu meiner Zeit, als ich in Wien war, wa: 
ven jederzeit die chirurgifchen Kranken von denen, welche 
"innere Krankheiten hatten, abgefondert; fo wie auch in 
dem Drevfaltigkeitsfpitale Ar. Rath Stoll darauf 
immer ganz beſonders drang. A. d. U. 


Howard v. dv. Peſthaͤuſern. u.fw. K 
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© berbammte Yu 3 die heilloſe und: m 
wohnheit, welche in den Spitaͤlern vorwaltet, ‚mn 
cher zu Folge man die Wände und Fußboden bi 
ſpuckt >), Es gefiel mir aber, daß zwiſchen jeden 
Bette in dem Säafe bar Weiber ein Fleiner abgefon 
derter Ort oder Hieoven wär, ber von keinwandene 
—— verſteckt wurden 


Us ich im Februat ir86, die N 80 
Genua beſuchte, fo fand ich, daß, da L’Alberg« 
del Povero auf jeder Seite von hohen Felſen umring 
wurde, es eine ſehr iichthemnge Lage hat. | 


Das große Hofpital, if mit cagfichen Diäden 
verſehen, welche mic weißen Vorhänge verdeckt finds 
Ein ſehr großes Kiofter, in welchen. blos ‚geh 
Mönche wohnen, macht, einen großen Teil diefes 
Spitals aus, und diefes macht, daß hier eine doppalt 
größere Anzahl Kranken, als Mönche i in dem Klo⸗ 
ſter ſind, jaͤhrlich ſterben. Die Wohlthater dleſes 
Spitals werden. durch die verfehledenen Stellungen 


‚And Pläge unterfhieben, welche man ihren Stasi 
ai 





Die — welche viel huſten, ſollten mit klei⸗ 

nen Spucknaͤpfen verſehen werden, wie man in Hol⸗ 
land im Gebrauche Hat. Auch würde ich in allen Spi⸗ 
taͤlern Schnupftaback und Rauchtabak verbieten, weil 
es eine ſchmuzige und koſtſpielige Gewohnheit ift. 

In Wien hat man dergleichen Spucknaͤpfe von Blech, 
wenigftens für die, welche Bruſtkrankheiten haben,und 

‚ 109 man die Farbe und Vefchaffenheit des Geſpuckten 
unterſuchen muß. Ard, U. En) 


‘ 147 
Auen in den Saͤlen und auf den Treppengängen an⸗ 
weißt, und zwar nad) den verfchledenen Summen, 
welche fie dahin geſchenkt haben. Viele find ſtehend 
vorgeftellt, allein Hundert taufend Kronen verfchaffen 
inem den Stuhl. Hier fah ich auch eine Statue, 
elche ihren Fuß unter dem Stuhle harte, und man 

nie auch den Grund hiervon an, weil nemlich 
Bohlthaͤter, der hierdurch ſollte geehrt werden, 
unzig tauſend Kronen gegeben hatte, Diefe 
n in den Gälen find jege von nachtheiligen 
, indem fle zuviel Staub aufhalten ). Im 
etracht der Geſundheit der Patienten wuͤnſchte ich 
fe glatte Wände in den Spitalern zu fehen, ohne 
Berzierungen #), 













In dem Spital zu Pifa gefiel mie bie Auf⸗ 
merkſamkeit für die Kranken, beſonders in dem reinen 
und ſchoöͤnen Saale der Fraueneperſenen ganz außer 
ordentlich, und diefes muß viel, zur Geſundheit der 
satienten beytragen, und befonders bey jungen Per« 
fonen menſchenfreundliche Gefinnungen und eine Siehe 
$ Neinlichfeie befördern, Diefer Saal Bas einen 
feinernen Boden und eine eiferne Gitterthuͤre, damit 
Re und Luft frey zugelaſſen werden fann. Cr liegt 
h an einem ſchoͤnen botanifchen Garten , welcher 
Ra durch, 


Ich Habe von einigen gehstt, welche, um die Ehre zu 
genießen, ihre Statuen in dem Hoſpital zu fehen, 


‘ 2 Ihren Familien offenbar Schaden gethan haben. — 


“ Ein ungemein weiſer Vorſchlag, der aber auch jegt 
meiſt allezeit beobachtet wird. A. d. uU. 








* 


148 — 


durch die eiſernen Gitter hindurch dem Auge eine an⸗ 
genehme Ausſicht verſchafft. 


‘u Florenz fand ich im Jahre 1786, in dem 
Gefängniffen und Spitälern, welche ich ohngefäßtr 
ſieben Jahre vorber geſehen hatte, eine ganz außeror⸗ 
dentlich vortheilhafte Veränderung, als eine Folge 
der außerordentlichen Sorgfalt und Kufnerffamfeikt 
des Großherzog, Die Gefängniffe waren afle gem 
weißt, die Schuldner von den Dieben abgeſondert, 
und die Anzahl der Gefangenen hatte fi) vermindert, 


Es iſt auch bier vor kurzem ein fehr wohl einer 
gerichtetes Zuchthaus erbaut worden, von welchem 
der Großherzog die Verordnungen und Gefeße hat ab⸗ 
ſchreiben laſſen, und ſein vortrefflicher neuer Cover der: 
Eriminalgefeße, welcher mit. überfchickt wurde, be 
weißt feine große Aufmerkſamkeit, un das Glück — 
Volks ſtets zu wachen. 

Die Saͤle rings um den Garten des neuen 
Spitals der heiligen Maria find ungemein gut einge⸗ 
richtet, , die Geſundheit und die Kräfte der Patienten, 
befonders bey Geneſenden zu befördern. 

In Rom und Neapel fand ich, in Anſe⸗ 
hung der Gefaͤngniſſe und nieder feine große. 
Bl : 





Malte 


Das Gefaͤngniß zu Malta befteht in eine 
gen. fihmuzigen und efelhaften Zimmern in bem 
Stadthauſe, in welſchem im April 1786 neun Ge- 

fange 


— —— 
—* waren. — von dieſen, ‚un n Türfe hatte 
Die Tortur ausſtehen muͤſſen, wovon der Brand 
die Folge war, und ein en innerlic) 
und aͤußerlich die Fieberrinde: als i das zwey⸗ 
temal ſah/ war er kraͤnker, aͤllein ich blieb, nicht 
e genug auf diefer Juſet, um den Erfolg davon 
Bee, 


Die Sclaven haben viele —— und jede, 
4 ecte hat ihre Kapellen oder Moſkeen und wies 
derum Zimmer fuͤr Kranke insbeſondere. Einige 
ihnen betreiben eine Wollenmanufactur, allein 
di meiſten find Schwarze und unglückliche Menfchen. 
hier den Vorwand der Religion, (denn fo nennen 
es die Dieter) find fie durch) einen Schwur verbunden 
mit den Türken in einem beftändigen Kriege zu leben, 
und. nehmen durch Serräuberen viele Bauern, Fifcher 
“oder Marrofen von den Ufern der Barbarey weg. 
Allein wie fürchterlic) grauſam iſt es, daß dieje— 
nigen, welche ſich ruͤhmen auf ihrer Bruſt das Zei⸗ 
chen des Fuͤrſten des Friedens zu tragen, ſolche bos⸗ 
hafte Geſinnungen wider ihre Mebencreaturen vers 
bergen Eönnen, um durch ihr eignes Beyſpiel die 
Sceräuberey in den Staaten der Barbaren anzus 
Feuern. Sollten nicht diefe Ritter bey einer folchen 
Aufführung fich felbft als die größten Feinde des 
Kreuzes Chrifti unter dem Vorwand von freunds 
ſchaftlichen Geſinnungen betragen? 
In dieſer Stadt ſind zwey große Spitaͤler 


eines fuͤr jedes Geſchlecht, welche die Ritter un— 
terhalten. 







K — Das 


ja 


niederern und aͤrmern Staͤnden. In dieſem letzter 
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nenne 


| Das Spital des heiligen Johannes Yon Zu 
rufalen, in welchem die Männer find, iſt zunaͤch 
dem Waſſer gelegen. Die drey vorzuͤglichſten Saͤ 
haben die Geſtalt eines T. von Denen eines mit den 
andern zufammenhänge, und in Ihrer Miete iſt eii 
Altar. Durch Hinzugekommene Gebäude iſt dw 
Saal aufder einen Seite länger, als auf der andern 
Ihre Breite betraͤgt vier und dreyßig und eine 
halben Fuß, allein der Aueerſaal iſt blos neun uni 
zwanzig Fuß und vier Zoll weit, Diefe drey Sätl 
vereinigt werben die Halle gelannr, Das Pflafte 
iſt von feinem Marmor oder Steinvierecken, Dan 
Tafelwerk iſt praͤchtig, allein da es von Holz war 
ſo iſt es jetzt ſchwarz geworden, die Fenſter fin‘ 
ſchmal und die Wände find rings herum mit beftaub; 
ten Bildern behangenz die ganze ſchoͤne Halle ift dai 
ber dunkel. Alle Kranken liegen einzeln, Ein Sam 
ift für Die gefährlichen Patienten und diejenigen 
welche fterben; ein anderer Saal iſt fir die Kranken 
von mittlern Stande, und der dritte für Kranke vorr 





Saale, welcher der größte iſt, ſtehen vier Reihen 
Betten, in den andern aber nur zwey. Dieſe waren 
alle fo ekelhaft ſchmuzig, daß es noͤthig war, fie zu 
raͤuchern, und demohnerachtet beobachtete, ich, daft 
der Arzt, welcher in ver Runde berumgeben mußte), 
verbunden mar, fein Schnupftuch fürs Geſicht zw 
halten. Der Gebrauch des Räucherns iſt allezeitt 
ein hinveichender Beweiß von Mangel an Reinlich⸗ 
Feit und Luftzug, und die von mir hier bemerfte Uns 
achtſamkelt veranlaßte mich, einige von den beſondern 


Ver⸗ 


* 
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Veeſchlͤgen zu öffnen, mit welchen sie Halle fehr 


wohl, verſehen mar. Ev ſind auch — noch einige 


beſondere Säle ı und. einige befondere Zimmer für Dies * 


jenigen unter ben Kittern, melche, wenn fie krank find, 


hier Bei ‚flegung finden können, So iſt ebenfals 


Hier ‚ein —* Zimmer für den Gouberneur, wel» 
ches allezeit „einer von den Rittern iſt, und / in dieſem 
weh: et er ſo lange, als er dieſes Amt verwaltet, 
vele ches zwey Jahr lang dauert. Er bekoͤmmt einen 
ahrlichen Gehalt, und iſt insgemein, wie mir cin 
menfchenfeeundlicher Herr fagte, eine junge, uner— 
fahıne Perſon; die andern wollen entweder. nicht gern 
ingefchlofen feyn, oder fie fürchten ſich für der Are 
ng von ber Krantpeit, 









\ 


sw: 
ER Die * Halle, deren 6 ſchon gedacht babe, 

Hat einen ſteinernen Boden, und unter ihr ift eine 

andere Halle oder vielmehr ein großer Saal, welcher 
| nichts anders ift, als ein dunfler und dumpfiger Kel- 
ler. Hier: befinden ſich die Patienten, welche Haut 

krankheiten haben, und zwey und funfzig alte ſchwache 
Stoadtbedienten, welche von dem Orden erhalten wer: 

ben, Der erſte und der zweyte Arzt nebftdem Wund- 
art, einigen $ehrlingen und einem oder zwey Ges 

| hülfen gehen in den obern Saͤlen herum, allein über , 
> Biefen Saal. Hat der erfte Atze die Auffihe nicht, 

In der großen Halle ift eine Schiefertafel an der 

Thoͤre eines jeben Cabinets an der Seite der Betten, 

in welchen die Kranken liegen, befeſtiget, auf welche 

die erſten Buchſtaben von den Arzneyen, von der 
‚Diät u f 10, gefihrieben find. Auf diefer Tafel 
84 merkt 


‚152 — 


merkt auch einer von den Zoͤglingen allezeit die Ver⸗ 
ordnungen des Doctors an, fo daß er bey ber näche 
ften Viſite fehen kann, welches feine letzte Borfhrife 
war, Wenn diefe Herren herumgehen, müffen alle 
Kranke in ihren Betten feyn *), — 


Die Patienten werden taͤglich zweymal, um 
acht und um vier Uhr mit Proviſion verſehen, und 
einer von den Rittern und der zwehte Arzt haben in 


den zwey Hallen fuͤr beſtaͤndig die Aufficht, und 


muͤſſen auf die Austheilung Achtung geben. Aus der 
Küche, welche dunkler und noch ekelhafter als ſelbſt 
die untere Halle iſt, wird das Brod, der Reis, die 
Suppe und die Nudeln in ſchmuzigen Keſſeln erſt in 
die obere Halle gebracht, und hier in drey ſilberne 
Schuͤſſeln geſchuͤttet, aus welchen die Patienten als— 
dann bedient werden; diejenigen, welche in dem 
Saale ſind, in welchem die ganz Kranken und die von 
mittlerm Stande ſich befinden, werden alle mit ſilber⸗ 
nen Tellern und $öffeln bedient, allein die uͤbrigen, 
deren Anzahl die größte iſt, werden auf Zinngefpeifer, 


Ich 


+) Diefe Einrichtungen mit den Tafeln habe ich auch 
in mehreren Krankenhaͤuſern gefehen, allein wie leicht 
wird nicht die Schrift, welche mit Kreide geſchrieben 
wird, ausgewifcht, und ich habe fie daher auch Sfterg 
unbefchrieben und unbenußt gefunden: Weit beffer iſt es, 
wenn in ein Buch alle Verordnungen und Vorſchriſten 
in Anfehung der Aizneyen, Diät, Koft u. f mw. ei 
"getragen ‘werden, wobey ſich der Aſſiſtent fehr wohl 
mehreren Abkürzungen im Schreiben bedienen kann, 
A. d. U. 
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F Ich wendete einiges gegen die fühen Kuchen und die 
Flebrichte füße Nahrung „welche mat ben. —— 
ten ein. 


Die Anzahl der ‚Patienten in diefem Spital 
se fie) während der Zeit, in der ich in Malta war 
vom 20. März bis 19. April 1786), von zweyhundert 
und zehen bis auf fünfhundert und zwey und dreyßig. 
Dieſe wurden von den fehmuzigften, am meiften zer⸗ 
fumpten , unempfindfamften und unmenfchlichiten 
Perſonen, die ich je fah, bedient, Einmal fand ich, 
daß ſich acht oder neune von ihnen mit einem phans 
aſirenden fterbenden Patienten unterhielten, und, 
zwar recht anhaltend und fehergend, Der Gouvers 
. eur fagte mir, fle hätten nur ziwen und zwanzig Bes 
dienten, und viele von diefen waren Schuldner und 
Verbrecher, welche, um fich zu retten, Hierher ge— 
4: pflichtet waͤren. Zu der nemlichen Zeit entdeckte ich, 
daß ohngefaͤhr vierzig Waͤrter die Aufſicht uͤber ſechs 
und zwanzig Pferde und eben ſoviel Maulthiere in 
dis Großmeiſters Staͤllen hatten, und daß hier alles 
reinlich war. Noch muß ich auch hinzuſetzen, daß in 
dem Mitrelpuricte eines jeden von dieſen Staͤllen eine 
Fontaine war, aus welcher für beftändig in ein fei- 
nernes Baſſin Waſſer abfloß, allein in dem Hofpitale, 
obſchon ein Platz dazu da geweſen wäre, war sang 
und gar fein Wafler *). 


K5 om 


*) Soltten wohl die Quellen bieſe underzeihlichen 


Widerſpruͤche und Widerſinnigkeiten ſchwer zu ent— 
* ſeyn? 


N 


Sun ganzen Spitate fett es an ER Ich 
erinnerte, man möchte, doch einen phantaſtrenden 
Kranken, welcher die übrigen ftörfe, i in ein beſonderes 
Zimmer bringen, allein man ſagte, man wuͤrde ein 
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ſolches Zimmer nicht auftreiben koͤnnen. Dieſem 


Spital gegen uͤber iſt ein großes Haus, welches man 
jetzt blos zu einem Waſchhauſe braucht. Es wuͤrde 
aber: eine große Verbeſſerung ſeyn, wenn man ein 
Waſchhaus fuͤr das Hoſpital außerhalb der Stadt an⸗ 


legen koͤnnte, welches die einzige ſchickliche Lage das 


fuͤr ſeyn wuͤrde, und wenn man dieſe geraͤumigen und 


luftigen Zimmer für arme Ritter und Geneſende an⸗ 
wenden wollte, Das Spitalſieber, welches eine un⸗ 





vermeidliche Folge von eingelpervter Luft, Unrein⸗ 
lichkeit und Schmuz ift, herrſcht Hier. ganz vorzüglich, 


" , Hinter diefer Halle iſt über den Wappen. ver 
Nitter eine Krone von Marmor, und darunter eine, 


welße Marmorplatte mitder Inſchrift: 
kıfantium Incolumitati. 


Hier befindet ſich eine hoͤlzerne Wiege, welche ſich 


an einer Are herumdreht, und vermittelſt einer an⸗ 


gebrachten Klingel kann man in dem Findlingshaufe 


Nachricht von der Aufnahme der Kinder geben. 
Diefe Kinder werden, nachdem fie aufgenommen 
worden find, zu der Gouvernante in diefem Spitale 
gebracht, welche für diefelben Ammen auf dem Sande 
verſchaft, und jeden erfien Sonntag im Monate brins 
en die Ammen die Kinder zurück, um fie zu zeigen, 
nd zu gleicher. Zeie ihr Geld zu befommen, wo— 
bey die Gouvernante, wie es fich gehöre, allezeit 

gegens 


’ 
— 


wertgeh Ich hatte die Gelegenheit und 
das Vergnuͤgen hier recht viel artige Br Kine 
der u ſhen sr 


— In dem Spitale für, die Frauen waren zwey 
hundert und dreyßig Patientinnen, welche alle be⸗ 
andere Betten hatten. Die Oberaufti herin begleitete 
durch alle Saͤle, und bediente ſich für beſtaͤndig 
7* Riechflaͤſchgens, und ſie that ſehr wohl, denn 
Blu habe nie ein efeihafteres und ſchmuzigeres Hofpiral 
| un Grauen geſehen, als dieſes * 


PR Sn dem Findlingshaufe waren nem und drey⸗ 
fi Maschen von fieben bis ohngefäßr zu zwölf. * 
Jehren, welche ſowohl in der Kleidung, als auch an - 

‚ lgrem Körper rein waren, allein ſehr blaß aus» 
—— | . fahen, 
Sir wWilliam Vamilton beehrte mich mit einem 

Briefe an den Großmeiſter, und dieſer ließ mir alle 
F Spitaͤler, die ich ſehen wollte, oͤffnen. Als ich ihm nun 
hierauf eine Viſite abſtattete, fo fragte er mich, was 
ich von feinen Spitälern hielt. Ich machte Ihrer 
Heiligkeit meine Gedanfen darüber bekannt und 
fagte ihm einiges von dem, was ich hier öffentlich 
bekannt mache, und’meynte, wenn er felöft die Spi⸗ 
täler dann und warn in Augenſchein nehmen wollte, 
fo würden eine Menge Mißbraͤuche können. abgeäns 
dert werden. Allein meine Anmerkungen würden 
für zu frey gehalten; jedoch, da ich ſah, daß den 
Kranken daraus einiger Bortheil erwuchs, ſo ſetzte 
ich meine Beſuche in den Spitaͤlern noch immer fort, 
und“ es wurden verſchiedene gute Abaͤnderungen 
getroffen. 


ı 


ſahen. Sie haben Feinen guten Ort, um fich) 
Bewegung zu machen, und ae zen Zimmer: 
zu Betten, und das eine von ihnen ifk werfchloffen 
und efelhaft ſchmuzig. Ein Snice Sand, wel⸗ 
‚des, wenn ein Spielplag daraus gemacht würde, 
zu ihrer Geſundheit viel beytragen koͤnnte, ift ein uns 
RIGSEATEN, "Sr s 
Zunächit der Stadt befinden fich zwey Hänfer 
für Arme. In dem Männerhaufe find einhundert 
und vierzig arme Perfonen, welche in acht oder neun 
Zimmern in einge Etage parterre wohnen; wozu auch 
noch eine Kirche gehört, und Zimmer für einen Ca⸗ 
pellan, Ihr Unterhalt beftcht in braunem Brode, 
welches eben ein und ein halbes Pfund wiege, etwas 
Suppe und ein wenig Käfe, und manche Tage bes 
kommen fie einen Penny in Gelde und viele von ihnen 
haben einen Eleinen Garten. Es iſt Bier Feine ges 
meinfchaftliche Halle oder ein Speifefaal, ein jeder 
bringe feine Nahrung in fein Schlafzimmer, Je⸗ 
dennoch ſind die ſchwachen Perſonen ſehr gut bedient 
und verſorgt. 


In dem Weiberhauſe waren zwey hundert und 
dreyzehn, auf welche der Gouverneur eine ſehr freund« 
liche Aufſicht haben ließ, welcher auch ſeine bequemen 
Zimmer in der Naͤhe hatte. 


Zunaͤchſt dieſer Armenhaͤuſer iſt noch ein be— 
ſonderes Convent hier, welches den Namen Caſa 
della Manriſa fuͤhrt, und von einem ſpaniſchen 
Prinzen geſtiftet worden iſt, in welchem Reiſende nach 
den 








_— ‚1237: 


* Gefeßen * B Bart diefer iin; woh⸗ 
den koͤnnen, and vierzig Tage lang für wenig Unkoſten 
geſpeiſt werden. Es iſt dieſes ein heiliger Zufluchts⸗ 
ort und gang beſonders reizend und angenehm. Ich 
brachte in zwey Machmittagen hier einige Stunden zu 
and fand alles fill, ruhig und annehmlich ſchoͤn. 
Die Gänge, Die Zimmer und die Kirche waren in 
Geſchmack, nett angelegt und vollfoinmen rein. 
Ueber der Thüre eines jeden Zimmers war das Bild 
gend einer durch Froͤmmigkeit und Tugend berühmt 
ördenen Perfon. Die Fenſter giengen in den 
—* In dem Refectorium iſt eine ſchoͤne Halle 
ie Bibliſchen Geſchichten ausgemahlt. In der 
J ſind unter den Pulten der Sitze Buͤchſen voll 
Sand, welche an einer Thuͤrangel koͤnnen gedreht 
werden, um zu verhindern, daß der Boden beſu— 
delt werde. Drey Prieſter halten ſich beſtaͤndig in 

dieſem angenehmen Zufluchtsorte auf *). 


Er 


zurtch 


In Smyrna iſt ein Gefängniß für Miffe 
haͤter und ein Gefängniß für Schuldner und zu glei⸗ 
cher Zeit verfchledene Spitäler fuͤr Matroſen, welche 

entweder 


\ 
.“ 


*) Bevor ich Malta verlaſſe, muß ich anmerken, daß 
id) hier Hey dem Großmeifter die bequemfte Treppe 
fuͤr kranke Perfonen fand, die ich je gefehen babe. Sie 
geht in Bogen herum, iſt neun Fußdrey Zoll weit, 
die Stufen find zwey Zoll und einen halben hoch und 
an dem breiteften Ende zwey Fuß zwey Zoll und au 
dem ſchmalſten neun Zoll breit. 


58 S a ER 
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* krank ankommen, ober während ihres Hufe: 
enfhalts in dem Hafen Frank werden. Sie find von 
bir englifchen ober hollaͤndiſchen Factorey zum Beſten 
der Matroſen erbau worden. 


Die Benetianer, Franzoſen, Juden und rien 
98 haben hier ebenfalls ihre Spitäles. .... 5.8 


4 


Sn dem ©: fängniß in Galata, einer Voiſtade 

von Conſtantinopel, waren im Jahre 1786 achtzehn 
Shutöner. | Sie werden von Einſammlungen, welche 
in Klrchen gemacht werden, unterhalten; allein zu 
dieſer Abſicht Hänge auch ein Sad mitten in der 
Straße, welche zu dem Gefaͤngniß führe, um Bey⸗ 
traͤge an Brod, Fleiſch u. ſ. w, von mitleidigen Per⸗ 
ſonen zu bekommen. Die Gefatigenen von verfchies 
denen Religionsfeeten ‚, Griechen, Juden, Arme⸗ 
nianer, Tuͤrken u. ſ. w. haben beſonders ihnen ange⸗ 
wieſene Zimmer, und es dürfte wohl.auch einer Anz 
merkung werth feyn, daß man überhaupt beobachtet 
bat, daß fich weniger Gefangene unter den Mahomes 
tanern finden, als unter den Verwandten der andern 
Religionen. — In einem dieſer Gefaͤngniſſe zeige 
man eine aberglaͤubiſche Achtung gegen einen Spring⸗ 
brunnen, weil man entdeckt, daß an dieſer Stelle eine 
Kirche ſonſt geſtanden hat, und aus dieſem trinken die 


ie: für beſtaͤndig. 


Syn das Gefaͤngniß der ſieben Thuͤrme konnte 
ich keinen Zulaß bekommen. Vier von dieſen Thuͤr⸗ 
men ſind durch die Zeit und durch den letzten Brand 

verheert worden. Die drey Sbrisgi find fehr hoch, 
/ und 
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* m ar den Ecken bes großen Pages. Dutch 
eine Deffaung Eonnte ich in einen von den Kerfern 
ſehen, und dieſer ſchien ohngefaͤhr fuͤnf Fuß unter der 
Erde ge ſeyn. Durch den Zufall traf es ſich ‚dag 
ch en der Kerker war)’ in welchen ber ruffifine 
"Gefandte vor. — gebracht worden war; ‚allein 








— pe Spital für die angeftecten ‚Kranken iſt 
; der Vorſtadt Pera und befteht in verſchiedenen 
Bimmern, in welchen ich keine Kranken fand. Hier— 

ſidirt für beſtaͤndig ein Prior, und hat drey bis vier 
wohl eingerichtete Zimmer, welche fo ftark durchräus 
hert waren, daß Diefes nit faſt eben fo fehr zuwider 

War, als der übelfte Geruch) eines ſtinkenden Spi« 
tals. Hier find auch noch einige abgefonderte Zim- 

mer zur Quarantaine für Perſonen, welche zufaͤllig 
oder wegen ihrer Beſtimmung in angeſteckten Samilien 
ober Schiffen gewefen waren. 


| Die Griechen haben ein Spitaf in Galata f in 
welchem ich die Kranken auf dem Fußboden liegend 
fand," und der Prior lag aut ber Gelbſucht und einer 
Mlrerichen Hautkrankheit darnieder. Alle wur 
den 


x 


ſo wollte ſich kein Arzt ihrer annehmen. Ich bat: 


vortrefflich gebaut, und ganz von Steinen ſeuerfeſt 


licher Kreaturen fah ich ein Beyſpiel von Sorgfalt‘ 


N . 5 h 
z ö r s J 


] 


den vernachläßiget, « denn, wie mir der. Prior fagte,, 


daher einen jungen Arzt, welcher mic indas Spies 
tal. hierher begleitete, er folle doc) ſich als einem 
menfhenfreundlichen und mitleidigen Mann beweiſen. 


Die Tuͤrken haben zu Conſtantinopel wenig] 
Spitaͤler. Die für die Kranken find‘ nichts anders) 
als ‘Herbergen für Reifende, in deren einem ic) viele 
Kranke und Sterbeude auf ſchmuzigen Matratzen 
auf dem Boden liegen fah. Der Wundarze! 
fihien entweder Außerft dumm. ober vom am vers, 


giftee zu kon. 
Die benden Spitäler für. bie Kafonden: waren. 


aufgeführt, Die Zimmer find alle parterre ‚ in Bo⸗ 
gen aufgeführt und ſehr hoch, fie haben gegenuͤber⸗ 
ſtehende Fenſter, und oͤffnen ſich unter einem Cotri⸗ 
dor in einen großen Platz. Der Aufſeher hat ein 
bis zivey Zimmer mitten in dem großen Daß, wor 
ber er eine vollkommen gufe Ausfiche auf den Eingang. 
und alle Ausgänge: hat. In den Höfen iſt eine’ 

Nenge Wafler, und doch wendet man fehr wenig 
Aufmerkſamkeit auf die Reinlichkeit nioch verwendet 
man auch ſonſt viel Aufmerkſamkeit auf die Kranken.“ | 
Allein mitten Unter diefer Vernachlaͤßigung menſch⸗ 


auf die Katzen verwendet, woruͤber ich mich nicht 
wenig wunderte, ich meine ein Aſylum, welches für. 
dieſe Thiere eingerichtet war, und welches an 


der Moſ ke zu St. Sophia lag. a 
zu 





Zu Salonika Haben die Griechen in dent 
Begräbnißplage ein Spital für angeſteckte Kranke, 
welches mit hohen ällen umgeben ift, und am 
Eingange ein eifernes Thor bat. Bier Zimmer find 
parferre, und über diefen iſt eine Platform ‚ wo die 
genefenden-Rranfen wohnen. Ob es fon ganz leer 
war, ſo befam ich dennoch den nemlichen Kopfſchmerz, 
den ich in den unreinſten Peſthaͤuſern befam, 


Bon dieſem ſticht gar ſehr das Spital der 
"Suden ab, welches auf einer Anhöhe *) mitten in 
dem Begräbnißplage aufgebaut iff, einige von den 
Begraͤbnißſtellen dienen zu Tifchen und Sitzen. Es 
iſt eine Art von einem geraͤumigen Schoppen, wel⸗ 
cher in der Mitte durch einen Wall getrennt iſt, und 
deſſen Seiten auf Saͤulen ruhen. Es war helle und 
luſtig und beſſer zu feiner Abſicht eingerichtet, als 
irgend eines, das ich geſehen. Da es ganz offen 
war und ohne herumliegende Waͤlle, ſo wuͤrde es 
meinem ſehr ſchaͤtbaren Freunde, dem Dr: Jebb, recht 
ſehr wohl gefallen haben. 
Das 


Was die Nlaͤtze, melde zu der beſten Lage der Spi⸗ 
taͤler koͤnnen angewendet werden, anbelangt, fo wer; 
den wir weiter unten darüber einiges anmerken Ein 
nen, für jetzt wollen wir vorläufig nur diejenigen 
Bemerkungen anführen, welche der verdienftvolle Hr, 
Prof. Frank in feinem Syfteme einer vollſtaͤndigen 
mediciniſchen Policey, Mannheim 11783. ©. 824. 
und ©. 879. vonder beften Anlage menfchlicher Woh⸗ 
nungen und von der gefunden Bauart menfchlicher 
Wohnungen angemerkt hat. A.d. U 


Howard v. d. Pefthäufern uw,  $ 


— 


102. REN 





Das einjige Shitel fuͤr Auofigige *) sa 
ich auf der Inſel Scio, zunächft der Stade glei 
ches Namens gefehen Es waren ohngefähr hum 
dert und zwölf Ausfägige darinnen, ſowohl Männer 
als auch. Weiber, welche in einer langen Reih 
von abgefonderten Zimmern parterre wohnten.  E 
liegt luftig und angenehm, und die meiften von den 
Ausſaͤtzigen haben ihre kleinen Gärten, welche fie mi 
Mandeln, - Gemüfe, delieisfen Feigen und. Weim 
trauben verfehen. Neuerlich ift Waffer in zwey Can 
nälen von den Bergen hergeleitet worden, davon dest 

einen die Gefunden, des andern aber die Ausfägigen 
fich bedienenz ich bat den Biceconful, er folle dem 
Direetoven vorfchlagen, fie follten noch mehr Verbefl 
ferungen anbringen, nemlich zwey fehickliche Bäder, 
N jedes Öefchlecht eins, 


Deutſchland— 


In dem Gefaͤngniß in Trieſt fand ich dem 
zoſten November 1786 dreyzehn große Stuben im 
Bogen und aus Ziegeifteinen aufgebaut, mit einen 
oder zwey Betten in jeder. In dem Kranfenhaufe 
waren fechs faubere Betten. Keiner von den Ge 
fan« 





*) Bon der Errichtung der Krankenhaͤuſer durch dier 
Sjohanitterritter und Tempelherrn von den Hoſpitaͤlern 
zum Heiligen Geifte, von Ansfaghäufern, vom Urs 
fprung der Öffentlichen Badſtuben S. die Gefchichter 
der Wiffenfchaften in der Mark Brandenburg, beſon⸗ 
ders der Arzneywiffenfchaft von D, I. €. W. Moͤh⸗ 
fen, Berlin und Leipzig ig. 2 AU 
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fangenen war in Kette, ſondern fie waren für 

beftändig eingefihloffen, “und die Zimmer daher 
ekelhaft ſtinkend. Ihr Unterhalt beſteht in zwey 

und elnem halben Penny nach unſerm Gelde. Der 

Auſſeher bemerkte, daß Gefangene, bie für im— 

mer eingeſchloſſen ſind, ſich beſſer bey weißem 
Srode, als bey braunem befinden, und dies mag 
F— wohl auch fo verhalten, wenn das letztere braunes 
b: ockenbrod ift, 


Die Galeerenfelaven, tie fie genannt werben, 
waren in einem Zuchthauſe, welches noch vor kurzem 
ein Kloſter geweſen war; die Männer waren unten, 
und die Frauen oben. Die Männer waren in Kets 
ten und mußten die Straßen, Brüden u. ſ. w. rei» 
nigen; die: Weiber aber krempelten, ſpannen und 
machten andere dergleichen Arbeit in dem Hauſe. 
Ich ſah, daß fie bey der Mittagsmahlzeit gutes 
Brod und Suppe befamen, auch fahen fie gefund aus, 
and aus ihrer ruhigen Gemürbsverfaffung ſchloß ich, 
Daß ihre Aufſeher freundlich mit ihnen umgehen müß« 
te; auch war ich Augenzeuge von der Aufmerkfamfeit, 
welche er ihnen bewieß, und welche in folhen Käufern 
von großem Einfluß if, . i 


Das Spitalift jest in Barraquen fürdie Soldas 
fen verändert, die Rranfen aber find in eines von der 
aufgehobenen Klöftern gebracht worden, welches eine 
ſehr gute Lage und einen geräumigen Garten har. 
Die Zimmer find groß und ſchoͤn. Die Bettgeſtelle 

, Find von Eifen, und haben, wie es fehr gut iſt, feine 
Vorhänge und Betthimmel. Das Brod war guf, 
2 allein 


es wurde den Patienten gleich an dem Tage, an well 
‚chem e8 gebacken war, gegeben, 


es iſt ihnen nicht verſtattet, von ihrem täglichen Uns 
‚serhalte, welcher in vier Kreuzern befteht, etwas zu 


thaͤter für eine fo große Strafe, daß fie mir es im 
Gegenwart ihrer Aufſeher mit Tränen Flagten. » 


6. 


im December 1786 fehr viele Kerker leer : einigemail 


u 





| 


allein wie es immer in dieſen Haͤuſern gebräuchlich iſt 


In dem großen Gefaͤngniß zu Wien fand ice 


fand ich drey Gefangene in einem Kerfer und Dre 
fürchterliche Zellen fand ic) mit zwölf Weibern anges 
füllt. Alle leben in einer beftändfgen Finfterniß, un 


fparen, um fich Tageslicht zu verfchaffen. Sie fin 
an die Wände ihrer Zellen angefchmieder, ob fie ſchom 
durch doppelte Thüren und auch fonft fo gut verwahrt 
find , daß diefe Vorſorge und Sicherheit unnüg iſt. 
Kein. Geiftlicher war feit acht bis. neun Monaten 
um fie gewefen, und diefes halten felbft dieſe Miſſe— 


Des Zimmer zur Torkur lege fieben Stufen 
tiefer als die Kerfer; allein ich till nichts davon er⸗— 
wähnen, und auch) nichts von den Inſtrumenten zuer 
Tortur, weil der Kayſer einen Beweiß feiner mens 
fehenfreundlichen Gefinnungen und feiner weiſen 





Grundſaͤtze gegeben hat, indem er diefe ſchreckliche⸗ 


Pruͤfung abſchaffte *). | 
| Alte: 


H Uebrigens iſt es aus mehrern Journalen nur zu oft! 
und zu wiederholtenmalen jedermann bekannt worden, 
daß Howard mit dem jüngfthin verftordenen Kayſer 
gefprochen, und dieſer ſich über die Freymüthigkeit 

di 
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Alle Gefangenen in dem alten jetzt eben er. 
waͤhnten Gefaͤngniß werden bald in ein anderes Ge⸗ 
fängniß gebracht werden, welches erſt feit kurzem 
don dem Kayſer gebaut worden ift. Es beſteht aus 
vierzig Zimmern und aus zwanzig Kerfern, zwey 
und zwanzig Stufen unter der Erde, welche mit 
Planken ausgefchlagen find, in welche ftarfe 
* Ringe angebracht ſind, um die Gefangenen 
etten daran zu legen. Dieſe Kerker ſind groͤßer 
und in andern Hinfichten, wenn ſchon auch immer 
noch ſchrecklich geuung, doch weniger ſchrecklch als 
die in dem alten Gefängniffe, Dieſe waren leer, 
allein über diefen waren zwey hundert und- vierzehn 
Mifferhäter in einige wenige Zimmer zufammenges 
drängt, Ihr täglicher Unterhalt beſtehet in vier Kreu— 
ze. Es freute mic), hier eine Reihe Zimmer zu 
finden ‚ um bie Gefangenen zu prüfen. 


In einem Gefängniß, welches zur Aufbes 
Wahrung der überzeugten M iffethäter angewendet, 
und die große Caſerne genannt wird, waren ſechs 
und achtzig Menfchen in einem einzigen großen Zim⸗ 
mer, In dem vordern Theile des Gebäudes iſt eine 
Eapelle und ein Huthhaus, und diefem zur Seite ein 
Zimmer, um die Öefangenen zu durchfuchen, um zu 
verhindern, daß fie, wenn fie von der Arbeit kom— 
men, Feine unſchicklichen und verbotenen Inſtrumente 
13 mit 

des kleinen Englaͤnders, der ganz unbefangen alles, 
was zu tadeln war, tadelte, gewnndert hat, fo daß 


ich dieſes auch wohl in dieſer Anmerkung haͤtte über; 
gehen können. A. d. U. 


mit fich nehmen, — Sie werben zur Reinigung der 

Straßen angewendet, — Ihr Unterhalt befteht an 
‘Tagen, an welchen fie nichts arbeiten (das ift, an Feſt⸗ 

tagen und Sonntagen), in einem Kreuzer zu Brod, 

(welches fuhfzehn Unzen wiege) einem zur Suppe 
und. einem zum Zugemüße: die übrigen Tage bes 

fommen fie vier Kreuzer. Des Nachts liegen fie 

in dem erwähnten großen Zimmer alle beyfanmen, 

allein in ihren Kleidern und an den Boden mit Ketten 
befeſtiget. Diefes Zimmer Hat feine andern Fenfter 

als zwey Höhlen in der Decke, und ift daher ſelbſt 
‚ am Tage über alle Borftellung ekelhaft und wider⸗ 
fih, Ja ich wollte in der That mich nicht wundern, 
wenn die Ausduͤnſtungen von diefen Gefangenen, ins 

dem fie auf den Straßen arbeiten, durch die ganze 
- Stadt eine der Geſundheit fo nachtheilige Anſteckung 
verbreiteten, daß fie tödrlichen Einfluß auf das Sehen 
der Einwohner haben koͤnnte. 


In den Fleinen Cafernen, einem andern Ges . 
faͤngniß für überführte Mifferhäter waren in zwey 
Zimmern zwey und vierzig Gefangene; von dieſen 
arbeitete ohngefähr der dritte Theil in dem einen. 
Zimmer, und die übrigen in dem andern waren une 
befchäftiget. Unferhalten find fie wie in den großen 
Caſernen. Die Wache in den großen Caſernen be« 
fteht aus einem Corporal und fehs Soldaten, in 
den fleinen aus einem Corporal und vier Sol— 
daten. Diefe Wachen dürfen nicht zugeben, daß 
irgend etwas den Gefangenen gegeben wird, und 
ſo iſt es auch in diefer Stadt ausdruͤcklich verboren, 

den 
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den Herumſtreifern und Bettlern auf ben Straßen et» 


was zu geben. 


In dem Zuchthauſe find jest blos Meiber eins 
geſperrt. Sie bekommen ein Pfund Brod und 


zwey Teller mit verſchiedener Suppe einmal des 


ages. Auf die Kranken ſchien man beſonders viel 
Aufmerkfamkeie zu verwenden. Ihre Zimmer war 
en rein, und von den Übrigen Zimmern abgefon« . 


dert. — Bon hundert und drey und fünfzig Gefan⸗ 


genen waren fünf und dreyßig Kranke; in der That 


- viel , allein doch nicht mehr, als man in einem Ges 
faͤngniß vermuthen kann, in welchem Feine Betten zus 


geſtanden werden, 


Die Mifferhäter, welche nach Ungarn geſchickt 
werden, werden zuerft in dieſes Gefängniß ges 


bracht, Sie find in einerfey Uniform gekleidet und 


in Compagnieen fünf und fünf zufammengefchloffen, 


und zwar mit Eifen um Nacken und Füße; außer- 


dem iſt ‚noch eine Kette von ohngefähr zehn Zoll 
zwiſchen den Füßen eines jeden, und eine andere 


Kette ohrigefähr fechs Fuß lang, um einen jeden von 
ihnen an die ihm nächfte Perfon zu befeftigen — 
Wie man mir fagte, fo ift die Arbeit, wozu fie ges 


braucht werden, das, Schiffsziehen. auf der Donau, 


nebft ihrer groben Koſt ſo angreifend für fie, daß nur 
Wenige von ihnen im diefem Zuftande über vier Jahr 


- zubringen, 


Das Zuchthaus, in welchem hauptfächlich 


 Sandftreifer und einige wenige Schuldner eingefchlof 


84 ſen 
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fen werden, war fonft ein Kloſter. Die Zimmer: 
und die Durchgaͤnge darinnen find luftig und geräus 
mig, und das Haus ift hinreichend durch . einen: 
Strom, der für beftändig forefließt, mit Waffer ver« 
fehen. - Die Schuldner und die Herumfteeifer find, 
in, befondere Zimmer gebracht, allein Schuldner: 
fand ich nur fieben hier; Herumftreifer aber hundert: 
und neun und vierzig, und dieſe mußten krempeln, 
fpinnen, weben und ähnliche dergleichen Arbeiten: 
verrichten. Graf Pergen gab Hier ein vortreffliches 
Beyſpiel von feiner Menſchenfreundlichkeit und von: 
feiner Gefchicklichfeit wichtige Unternehmungen zu 
unferftügen. Durch feine große Aufmerffamkeik: 
allein ift in diefem Haufe eine fo vortreffliche Rein⸗ 
lichfeit und gute Ordnung. Hier ift eine befondere 
Anftale niedergefeßt, wo die Nachrichten von dem 
Zuftande deffelben mit der größten Sorgfalt eins‘ 
getragen werden, Man gab mir ein Journal, wel⸗ 
ches in achtzehn Columnen in folgender Ordnung von 
folgenden Umftänden Nachrichten\ertheilte, 


1. Die Namen der Gefangenen, 
2. Was fie verbrochen. 

3. hr Alter, 
4. Ihren Geburtsort. 
5. Ob verheurathet oder nicht. 
6. Ihre Profeffion und Gewerbe. 
7. Wie oft fie fehon in Gefangenfchaft ges 
weſen. 
8. Wo fie eingefangen worden, 

g. Die Zeit ihrer Gefangenfchaft, 
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10 Der au ihrer Soslaffung. 
ır, Angabe des Unterhalts, ben fie aus dem 
Hauſe bekommen. 
12. Angabe ihres eigenen Unterhalts, 
23. Die Zunahme der Gefangenen. 
Be Die Abnahme der. Gefangenen. 
15, Die Anzahl der gemeinen Gefangenen. 
ih Die Anzahl der Schuldner. 
£9 17. Die Anzahl der wachhabenden Perfonen. 
18. Die Totalangabe aller derer, die in dem 
‚Haufe leben, 


Das Spital in der Vorſtadt, welches den 
N. Namen des allgemeinen großen Spitals führe, iſt 
fehr weitläuftig, und befteht aus mehrern verfchies 
denen Höfen. Die meiften Krankenſaͤle find fieben- 
zehn Fuß hoch und ein und fehzig Fuß lang, und 
ſieben und zwanzig breit; mit einander gegen über ſte— 
henden Fenſtern und zwanzig Betten in jedem Kran« 
kenſaale, zwifchen welchen Zwifchenräume von drey 
Fuß, Weite find, in welchen Tifche ſtehen. Einige 
von den Kranfenfälen waren noch größer, — Sie 
waren alle mit Becken, Handquelen u. f. w. verfehen, 
‚und wie es fehlen, fo verwendete man außerordentlich 
u diel Aufmerkfamfeit auf Neinlichkei. In jedem 
Krankenſaale waren drey Kranfenwärterinnen ange: 
wiefen, und ein Zimmer von mittlerer Größe mit 
einem Heerde diente zum Wafchen und andern ders 
‚gleichen Abfichten. Im Dache befinden ſich Fen— 
fer, allein unglückficher Weife ift Glas eingefegt, 
und folglich wird der freye Abzug der faulen $uft 
2.8 gehin« 
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gehindert, und dieſes muß nothwendig übfe Folgen 
erzeugen. 

In dem Hintergebaͤude ſind zwoͤlf wohlange⸗ 
legte niedliche Zimmer, welche mit alle dem verſehen 
find, was Woͤchnerinnen noͤthig ſeyn ann — mit 
einem Bett — mit Schubladen mit reiner Kinder⸗ 
waͤſche — mit einer Toilette — Gefhirr zum 
Theetrinken — und. mit einem Bere für die Amme, 
Diefe Zimmer find für diejenigen beffimmt, welche taͤg⸗ 
lich einen Gulden bezahlen. So giebt es auch hier an⸗ 
dere Zimmer, in deren jedem fuͤnf oder ſechs Betten 
ſind, und zwar fuͤr diejenigen, welche taͤglich einen hal⸗ 
ben Gulden bezahlen. Die erſtern bezahlen bey ihrem 
Eintritt fogleich auf acht Tage, die legtern aller vier 
Tage. So giebt es auch noch andere Zimmer für dieje⸗ 
nigen, welche zehen Kreuger den Tag bezahlen. Bey 
diefer ganzen Anſtalt ſieht man fehr auf Reinlichkeit und 
Ruhe. Frauensperſonen laͤßt man zu jeder Stunde durch 
eine beſondere Thuͤre herein, und weder beym Kem⸗ 
men noch beym Gehen lege man ihnen Fragen vor, 


Der neue Thurm für die Nafenden zunächft 
dem Gpitale hat fünf Etagen und acht und zwan⸗ 
zig Zimmer auf jedem Saal, Die Thüren öffnen 
fi in einen ſechs Fuß, weiten Gang, welcher rund 
um die Gebäude herumgeht. Ob man fchon viel 
auf Reinfichfeit hielt, fo waren doch die Gänge fehr 
ſtinkend und voll von efelhaftem Geruch; meil die 
Form des Gebäudes verurfacht, daß bie Luft in feiz 
nem Mittelpunete, wie in einem tiefen Walle ſtockt. 


In 
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In der Canzeley wurden mir Beh 13£en Decem- 
ber 1786 folgende Zahlen angegeben. - —— 


In dem großen Spital 389 Männer, 424 Weiber, 
In dem Spital für 

Wochnerinnen ee 1 Woͤchn. 

23 Kinder, 

In dem Tolhhauſe 183! Männer 78 Weiber, 


Mr 

Kun - "Totalfumme 1205 — 

2 | . Die tägliche Ausgabe beſteht in 141 Gulden 
3 56 Kreuzern und 2 Kraz *). 


* 


In 


*) Noch immer ſehr unvollſtaͤndig find die Nachrichz 
ten, welche uns Hr. Howard von diefem Spitale 
giebt, über welches in unfern Tagen fehr viel geſchrie— 
ben und geſprochen warden iſt. Ich Habe es nicht ge⸗ 

ſehen, es iſt erſt nach meinem Aufenthalte in Wien 
erbaut worden. Unter den vielen Schriften und Auf— 
fügen, die es veranlaßt hat, führe ich wenigſtens die 
vorzäglichften an: Ephemeriden der Menſchheit, Aus 
guft, September, October 17845 Hannoͤveriſches 
Masazin 17—19. Stüd, 1786. — Herrn Tiffors 
Entwürfe einer Verbeſſerung der Lehrart in der Arze— 
neywifienihaft, a. d. Stanz. von Joſeph Eyrel, 
Wien 1735. 8. — Einrichtung der medicinifchen 
Fakultaͤt. Wien bey Graefer, g. — Entwurf zu einem 
allgemeinen Krankenhaufe, verfafiet von Johann Pe, 
ter Xaver Saufen. mit 4 8, Wien 1786, Beſon⸗ 
ders auch Max. Stoll uͤber die Einrichtung der 
oͤffentlichen Krankenhaͤuſer. Herausgegeben von Ges 
org Adelb, von Beeckhen Wien 1738. Auch führe 
> ich 


* 


In dem Militairfpical waren den agften Des 
cember 1785 fünf hundert uns ein und funfzig-Pas 
tienten. Die Krankenfäle kamen mit denen in dem 
allgemeinen Hofpitale überein, und die mohleingerich« 
teten Gänge waren acht Fuß weil. Weder diefe 
noch die Kranken waren hier fo rein gehalten, als in 
dem vorhergenannten Spitale, Die Aufwaͤrter find 
Soldaten, melde ihre Officlers bierher abliefern, 
um fie wegen der Betrunkenheit oder anderer Eleiner 
DVergehungen wegen zu beſtrafen, und ven ihrem, 
Solde, welcher in fünf Kreuzen befteht, werden - 
drey zu ihrem Unterhalt abgezogen. In jedem Zim⸗ 
mer. ift ein Bataillonchirurgus, und diefer forge für 
die Ruhe in dem Saale. Es find dreyßig folche 
Wundärzfe, von denen vierzehn allezeit den Dienft has 
ben, und diefe wechfeln mit den andern aller vierzehn Tage 
ab. Weber diefe iſt nun noch ein Dberwundarze gefegt, 
welchem die andern täglich Machriche bringen müffen, 


In dem Klofter der barmberzigen Brüder iſt 
der Krankenſaal fünf und zwanzig und einen halben 
Fuß lang, und faße hundert und‘ vierzehn Betten 
mit grünen Vorhaͤngen ohne Himmel in ſich. Alles 
war ſtille und ruhig, allein bey folchen flöfterlichen 
Einrichtungen werden die Kranfenftuben faft immer 
zu viel zugehalten. Zu diefem Kloſter gehört ein 
Haus, welches fehr zweckmaͤßig mir Betten, Wafler- 

| rer j leitun⸗ 


ich bey dieſer Gelegenheit zugleich an: Das allge; 

mieine Krankenhaus in Mainz, »entworfen von Carl 
Strad. Frankf, a. M. 1788. 8. Diefe beyden legten 

Schriften find befonderg wichtig, DU. d. At. 


« 
“ 


- 
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feitungen, Handquelen uf. für Convaleſcenten ver- 

fehen if, Es fiege außerhalb der Stadt, und die 
Krankenzimmer liegen nach einem fehönen Garten zu. 
Die Füße der Patienten werben, wenn fie herein 
fommen, gewafchen, auch werben fiemohl verpflege 
und genähre, gemeiniglich dürfen fie auch heraus— 
geben, wenn fie nemlich geſchickt und tüchtig find, ihre 
gewoͤhnlichen Beſchaͤftigungen zu betreiben. 


In dem Kloſter der Eliſabethinerinnen ſind 


A nfig Betten für Franke Frauen in einem Kranken» 


— — 


ſaale, welcher drey und zwanzig Fuß lang iſt, und 
war parterre mit gebrochenen Thuͤren in ber Mitte, 


um die weniger Kranken von den übrigen abzufon« 
bern. Ohngefaͤhr fechszehn barmherzige Schweitern 
bedienen mit aller Sorgfalt das Kloſter, allein auch 
Bier fehle es, wie dieſes insgemein in Kloͤſtern der 


Fall ift, an einen gehörigen Durchzuge der frifchen 


Huf. Der Kaifer unterftüßt diefe Anftalt, und das 
rehmliche gilt auch von der Geſellſchaft des Ordens des 
heiligen Johannes, welche, wie ic) aus gedrudten 
Uſten gefehen babe, viele Klöfter in feinen Befiguns 
gen und andern Theilen von Europa haben, 


\ 


In dieſer Stadt find noch viele andere derglei— ; 
chen vortreffliche Anftalten „welche, indem fie die Ge« 
genftände der befondern Aufmerkſamkeit des Kaifers 
find, und entroeder von ihm geftifter oder verbeſſert 
worden find, zeigen, daß er einen thätigen Geift zur 
Unterftügung öffentlicher Anftalten babe, weiches 
ihm zu großen Ehren gereicht, und den andern Für- 
fien und Potentaten ein redendes Beyſpiel zur Nach- 

j ahnung 
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— 
ahmung vorlegt. Ich will ſoglelch einige Beyſpiele/ 
bie hierher gehören, erwähnen, N 

& bat er ein Haus für Invaliden errichtet, 
welches vormal mie zu eh gehörte, 

In dem gegenwärtigen Armenhaufe wohnen 
die bejahrten, ſchwachen und unbeilbaren Kranfen,, 
und find mit befondern Zimmern verſehen; viele Aufe: 
merFfamfeit fcheine hier auf Ordnung und Reinlichkeit⸗ 
verwendet zu fenn, 

Das Findlingshaus mar fonft ein Kloſter. 
Es find Abfonderungen *) zwiſchen den Zimmern, 
aber Feine Thuͤren. Die Fenſter und die Oeffnun⸗ 
gen zunaͤchſt der Decke und des Fußbodens find fo 
eingerich£et und angelegt, daß die Zimmer frifch und 
frey von allem efelhaften Geruch bleiben, — Es find 
bier ohngefähr achtzig Kinder, und je zwey von 
ihnen haben, meil fie in dem Haufe bfeiben, eine 
Amme, allein fie bleiben nicht lange bier, weil der 
größere Theil für beftändig der Aufficht der Aınmen 
auf dem Sande anvertraut wird, und fie befommen 
für Kinder, die nod) nicht ein Jahr alt find, zwey 
‚Gulden dreyßig Kreuzer: für Kinder von ein big 

jehn 

*) Solche Unterſchiede find befonders in großen Zucht: 
Häufern und Arbeitehäufern von großem Nusen und 
machen ſolche Haͤuſer ruhiger und ftilfer, Auch geben 
ſie Gelegenheit zu einer ſchicklichen Abſonderung der⸗ 
jenigen, denen verſchiedene Beſchaͤftigungen aufge⸗— 
tragen ſind, und verſchaffen dem Aufſeher den Vor⸗ 
theil, fie unerwartet zu uͤberraſchen und zu uͤber⸗ 


ſehen. 
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| er zwey Gulden: und von zehn bis funf 

zehn Jahren, nur einen Gulden monatplich. — 

Die ganze Anzahl der durch dieſes Spital unter- 
ſtuͤtzten Kinder betrug im December 1786 ein tau⸗ 
fend / ein hundert und neun und achtzig. Ohne eine 
Einlage an Geld wird-fein Kind angenommen. Bier 
und zwanzig Gulden verfchaffen einem Rinde, das 
noch nicht ein Jahr altift, den Einfaß in das Spi⸗ 
. Sind die Eltern arm, und koͤnnen fie cin ers 
 tificat son dem Prediger ihres Kirchfprengels aufs 
weiſen, ſo ſind auch zwoͤlf Gulden hinreichend; welche 
Summe von dem Kicchfprengel bezahlt werden muß, 
venn feine Eltern dazu da find, und das Kind auf 
der Straße gefunden worden iſt. 


In dem Waifenbaufe *) find drey große Zim⸗ 
mer für jedes Gefihlechtz die Schlaffäle find neun 
und zwanzig Fuß lang, und die Gänge, welche fih 
darein öffnen, find acht und einen halben Fuß weit, 
In diefen Gängen waren, wie ich beobachtete, be— 
ſondere Wafchpläge für die Kinder, , Die Berten 
fanden fechs Fuß von der Wand, damit der Gous 
verneur, wie er mir fagte, gehörig überfehen Fönnte, 
ob alles teinlich wäre, Die Matraßen von Stroh 
Werden aller drey Monate gewechfelt, und die Kin— 


der 





7) Außer mehrern Schriften Aber die Maifenhäufer ver: 
dient befonders angeführt zu werden: Nachricht 
don der neuen Einrichtung bey Verpflegung der Wai: 
fen in den Herzogl. Weimarifher Landen. Bon Wil. 


belm »“einrich Schulze, Weimar, 1785. 8. 
A. d. u, 
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der bekommen einmal die Woche im Winter, und 
zweymal im Solnmer reine Waſche. Die großer 
Aufmerkſamkeit in. dieſem Spital auf Reinlichkeitt 
und Luft, macht, daß bier wenige Kranfe in Ver⸗ 
haͤltniß vorkommen, —— — 


Hier iſt auch noch ein neues Inſtitut durch den 
Kaiſer errichtet worden, zum Unterhalt und Unter⸗ 
richt der Tauben und Summen, unter der Auf 
fiht eines Geiftlichen. Die Knaben find in dunkel⸗ 
grau gekleidet, und die Mädchen in grün, einige 
müffen Seide winden — fpinnen — weben und 
dergleichen Arbeiten machen, und. die andern werden 
in einer Druckerey gebraucht, Alle Wochen einmal 
wird Inſpection gehalten. Der Geiftliche legt ihnen 
durch verfchiedene Zeichen Fragen vor, und fie ſchrei⸗ 
ben ihre Antworten auf eine breite Schiefertafel *). 


So 


) Im Jahre 1780, als ich in Wien war, ſtand Herr 
Friedrich Stord, ein Lehrling des Abbe l'Epee dem 
Taubſtummeninſtitute in dem Bürgerfpitale vor. 

© Diefer lehrte ihnen vorzüglich fich durch Geften ver 
ftehen zu geben, und fo verffonden fie auch andere, 
die durch Geſten mit innen fprachen, auch Eonnten fie 
ihre Begriffe auf die Schiefertafel bringen, Bey 
uns leiſtete der jüngfthin verftorbene Herr Divestor 
Heinike doc, wohl noch mehr, wenn er feinen Zoͤglin⸗ 
gen auch den Gebrauch ihrer Sprachorganen wieder 
herſtellte. S. Se. Ylicolai Defchreibung einer Reiſe 
durch Deurfchland und die Schweitz im Jahre 1781. 
Vierte? Band. Berlin und Stettin 1784, ©. 792 
A. d. 1 
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— 
| So — ch bier ein Haus, In welchem 
diejenigen, außer Arbeit find, ihre Beſchaͤf⸗ 


tigung —— „ und dieſes iſt eine ſehr nothwendige 
Anſtalt in einer Stadt, in der Bettler und Herum- 
ſtreifer ausdrücklich nicht gebuldet werden. ch fah 
in einer großen Stube mehrere fleißig krempeln und 
foinnen. Allein da die Anzahl der Perfonen, die 
auf: diefe Art verforge fepn wollten; es waren ihrer 
fechs hundert und fünf und funfzig; größer war, als 


daß ſie ſchicklich in dem Haufe konnten angewendet, 
und in Arbeit geſetzt werden, ſo mußte den meiſten 


erlaubt werden, die Materialien zu ihrer Arbeit nach 
ihren eigenen Behauſungen zu ſchaffen. 


As ich die Ehre genoß, eine beſondere Au— 
dienz bey dem Kanfer zu haben, fo nahm ich mir die 
Freyheit, ihn verſchiedene Bemerkungen über die Ge- 
fängniffe und Spitäler mitzufheilen, and er hat das 
Elend vieler unglücklichen Leidenden ungemein men« 
fihenfreundfich zu erleichtern geſucht *), 


In diefer Stadt hat das Fleifch einen beftimm- 
ten Preis, fo wie auch Mehl und Brod fein ber 
ſtimmtes Gewicht. — Die Fteifchbänfe find ganz 
ungemein zweckmaͤßig in die Vorſtaͤdte verlegt wor— 
den, und: das Fleifc wird zum Verkauf daſelbſt erſt 

zube⸗ 


Von den wiener Spitäiem &. Fr. Nicolai Reiſe 
durch Deutſchland und die Schweiz zter Band. Bey⸗ 
lagen &, 45. und Kruͤniz oͤkonom. Encyclopaͤdie 
47ſter Band, S. 430. 


Howard v. d. Peſthaͤuſern. u. |. w. M 
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Abetdicece es auf die) öffent — 
bracht wird. Die newiliche Ordnu 


den uͤbrigen — der — Staaten be 
— 
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An vereiniget, und beyde ſind unter einer⸗ 4 | 
ley Aufſicht. Der poröfe Stein, welchen die 
Männer! in dieſen Häufern zu bearbeiten beſtimmt 
‚find, koͤmmt von den Ufern des Rheins,  Diefe i 
zerſchlagen ihn mit hoͤlzernen · Stampfen in’ Pulver," 
und dieſes vermiſchen fie mir Kalk und machen ein’ 
Caͤment daraus, durch welches Feine Feuchtigkeit 
tritt, und welches härter als Stein ift.. Dieſes N 
Eiment wird nad) Holland, und nad) vielen ans 
dern Teilen von Europa geſchickt. Die Frauen . 
arbeiten. in den Stuben; in welchen fi. die. 
Armen aufhalten. Im Januar 9987 waren hier 
funfzig Maͤnner, fuͤnf und dreyßig Weiber, vier _ 
und fechzig Knaben, ein und ſechzig Mädchen, zwölf 
Gefangene, fiebenzehen Herumlaͤufer; in allem zwey 
hundert und neun ‚und dreyßig Menſchen. Das 
Haus war, wenn es auch ſchon ein altes Gebaͤude 
war, dennoch reinlich. Der halbe Sonnabend jeder 
Woche ift zut Reinigung der Stuben beftimme Es 
hat eine Capelle und ein Zimmer, in welchem die 
Vorſteher wöchentlich zweymal zuſammen kommen. 
Auch die Frauen der Vorſteher haben die Aufſicht 
daruͤber und Die dahin gehörigen Verordnungen wer— 
den. öff entlih bekannt gemacht. Ihr - Unterhale 
beffeht in gutem Brod und Bier, in Suppe zwey— 
mal, 
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mal die Woche, un: Seumag und Mittwochs 
haben fie Fleiſch 9 


Das Aſylum fuͤr Raſende iſt im Sie 1783 
gebauet worden, und verdiene alle unfere -Aufmerf- 
ſamkeit. Die Wohnung des Auffehers, bie Küche 
find parterre. Hier und in der erſten Etage find ver- 
fehiedene Zimmer, vierzehn Fuß lang, zwoͤlf und 
einen halben Fuß breit, und ohngefähr zwölf Fuß 
hoch, mit einem, zwey, ober drey Betten. Die 
Gänge find blosfünfund einenhalben Fuß breit, allein 

der, Plag zum Ausladen in dev Mitte des Haufes ift ſie⸗ 
ben und zwanzig Fuß weit, bat vier Fenſter, und vers 
ſchaft dem ganzen Haufe Licht und Lufe*"), Wenn in je -· 
dem Fenſter allezeit eine Oeffnung offen waͤre, ſo wuͤrde 
dieſes außer der Ruhe, die hier herrſcht, und der Rein⸗ 
lichkeit einen großen Vortheil für diefes Inſtitut has 
ben, und würde aller Wahrſcheinlichkeit nach die Wies 
derherftellung der Kranken ungemein beſchleunigen. 
Sie af eine große und wohlangelegte Lutherifehe 
M 2 Kapelle, 





*). Sin diefem und in allen Armenhäufern und Zuchthoͤu⸗ 

fern follte ein wohl eingerichtetes Bad für beyde Ges 
ſchlechter feyn, und jedes Zimmer Sollte jährlich einmal 
geweiſt werden, und die Tiſche, Stühle und alle HL 

zerne Meubles follten beftändig abgewafchen werden. 
» Denn reinlic genung kann man in einem folchen 
Haufe nicht feyn, 
“*) Sin diefem Haufe, fo wie bey vielen Ähnlichen Eins 
richtungen hat man zu wenig auf Waſſerleitungen 


geſehen Auch hier Darhreiten die Abtritte zu viel 
uͤblen Geruch. 


\ 





‚80 
Gapelle, in welcher die Aufſeher, die uͤbrigen Pers 


ſonen, die an dem Gottesdienſt Theil nehmen wollen, 


und die Raſenden ihre beſondern Sitze haben, und 
den lebtern ſind ihre Platze ſo angewieſen, daß 


ſie die übrigen Verfammelten nicht fehen, und auch 
ungefehn ih die Capelle kommen, und wiederum ber⸗ 


ausgehen Können #). 
t 


goirann. 


Si dent Stadrhaufe zur Amferdam | waren * 


December 1785 ſiebenzehn Schuldner, und den 24ften 
Sanuar'1787 neunzehn. Kein Einwohner in Am⸗ 


* 


ſterdam kann Schulden wegen in Arreſt geſetzt wer⸗ 


der, er muß denn dreymal vorher citirt worden ſeyn, 


und zwiſchen jeder Citatlon darf sein Zeitraum von 


viergehn Tage verfließen, und’ es Fann weder eine 
Verhaftnehmung, nad) irgend eine gerichtliche Beftvas 


fung eher ſtatt finden, als exft fechs Wochen nach der 


Ießten Citation. Jedoch finder eine Abweichung von 


8 diefer 


So viel auch immer die Bemuͤhungen und der unerz 
muͤdete Eifer des Herrn Howard bewundert und ges 
lobt zu werden verdient, fo ſieht man doch nur gar zu 
leicht, daß er ſorgfaͤltigere und umftändlichere Nach⸗ 

‚richten von mehrern öffentlichen Anftalten und Häus 

"fern Hätte geben Finnen, Mit unſoaͤglichem Fleiße hat 


er beſonders in England fein Zuchthaus, Armens 


haus, Spital u |. m. übergangen, von dem er nicht 
irgend etwas wiſſenswer thes aufuͤhrte; allein in An⸗ 
ſehung der auslaͤndiſchen Inſtitute hätte er dann 
und wann etwas ausfuͤhrlicher ſeyn koͤnnen. A. d. u. 


dieſer Verordnung ER Ballen ſtatt, wenn 
es acceptirte Wechſelbriefe ſind, oder wenn die Schuld 
durch die Sentenz des Gerichtshofs wegen zugefuͤgtem 
Schaden iſt erkannt worden, oder wenn die Schuld 
ein Zinß iſt, welcher den erſten May oder November 
uß bezahlt werden. In den beyden erſten Fällen, 
nur eine „einzige Eitation nötbig, in den letzten 
Be alle drey in einem Tag geſchehen, und die 
liche Strafe darf fogleich drauf folgen. Fremde 
en zu jeder Zeit in Arreft gezogen werden, wenn 
El, vor den Oberrichter ſchwoͤrt, und dieſer 
giebt auf Gefahr des Klaͤgers die Hrdre, den Schuld» 
ner In erhf zu nehmen, wenn er auf der Straße 
kann aufgefangen werden; denn fein elanes Zimmer. 
in einem Privathauſe iſt frey, und niemand darf in 
daſeelbe mit Gewalt eindringen, ausgenommen, es 
wuͤrde eine Deputation von dem Rath niedergeſetzt, 
welche, aus dem Sberrichter, zwey Schöppen, ihren 
Secretaͤr einem Gerichtsbothen, und Gerichts: 
‚encchten beftehen muß. Yu einem öffentlichen Haufe 
if weniger Ceremonie nörhig, obſchon auch Hier der 
Wirth den Eintritt verweigern kann. Ein Mann, 
der aufıden Thüetreppen, ‚oder auswenbig an feiner 
Thuͤre ſtehet, kann die Gerichtsperſon verlachen, die 
vor ihm: vorbeygehen, auch dürfen ſie ihn nicht an⸗ 
ruͤhren, denn er ſtehet auf ſeinem eignen Grund 
und Roden. 


An vecſchiebenen Thuͤren in Harlem ſah ich 
ein ſchmales Bret mit einer Borde, welches anzeigte, 
daß die Frau von Hauſe in Wochen lag, und, wie 

MR mar 
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man mir fagte, fo würde —* jede umeche Hnachſt 
einen, mit einem ſolchen Merkmale bezeichneten, 
Hauſe nachdruͤcklich beſtraft, und der Mann koͤnne 
zu dieſer Zeit: Schulden halber ‚nicht in erh 
genommen merden. 


Sn dem Raſpelhauſe zu Ant dan fand. 
ich einmal an einem Tage, daß alle Gefangenen 
ihr Tagewerk por drey Uhr beendiget hatten, und als 
ich fragte, ob ſie nicht, wenn ſie ihre Arbeit forte 
ſetzten, für fi ch etwas verdienen fönnten, fo antwor⸗ 
tete mir einer ziemlich. entſchloſſen und ohne Scho⸗ 
nung; „Nein mein Herr, denn wenn wir dieſe Er» 
„laubniß hätten, fo zweifle id), ob wir fo gefund ſeyn 
„duͤrften, als wir es ſind. Der Hof, in welchem 
„wir arbeiten ‚ Aft ſehr eingeſchloſſen, und liegt mit⸗ 
„ten in der Stadt, und die Unzulaͤnglichkeit unferer 
Provifie ion. macht es nöfhig, daß wir ung einige Ers 
„bolung erlauben müffen.“ Die Anzahl der Ges 
fangenen betrug fih) im December 1785. auf fechs 
und funfjig und. im Januar 1787 auf fieben und 
funfzig. — 

In dem neuen Arbeitshauſe ſteht uͤber einer 

der aͤußern Thuͤren folgende Inſchrift: 
Fuͤrchte nichts: ich will mich nicht raͤchen, ich 

ſuche nur Deine Beſſerung; 
Schwer iſt meine Hand, allein wohlmeinend 
iſt meine Geſinnung. 


Die beyden Zimmer fuͤr die Oberaufſeher und 
die enden fin Die Oberaufſeherinnen vorn im Hauſe 
ſind 


— 
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ſind qut ·eingerichtet und rein, Im Januar 1787 
waren drey hundert und funfzig Perſonen hier, welche 
in einem langen Zimmer ſpannen. Einige von denen 
hier Eingebrachten werden wie in dem alten Arbeits“ 
 haufe *) gebraucht, um Stricke und Schiffſeile zu 
fieden, und um Garn aus dein ausgedrehten Schiffe 
en zu bereiten. — Die Weiber find aus bem 
Spinnhauſe hierher gebracht werden, und tie ich 
fand,» fo wurde die nemliche Ordnung und Ruhe bier 
beobachtet, welche ich vormals in diefem Haufe wahr« 
"genommen hatte, Vierzig Frauen waren mit: Mäd- 
warbeiribefchäftiger, und die Aufſeherin, die hier Mut« 
ter genannt wurde, faß mitten unter ihnen. — Die 
Schlafzimmer, ausgenommen die für die Mifferhä« 
sten, waren mit vielen Betten angefüllt , von. denen 
Jedes eine hölzerne Abtheilung hatte **). In dem da« 
“zu gehdrigen Krankenhauſe waren die Kranken und 
die Zimmer fehr ſchmuzig, und ich wundere mich daher 
auch nicht, daß man den Kuren es zu befehen , nicht 
gern erlaubte, : Man kann demrefidirenden Gouver- 
neue mit allem Rechte einen: hohen Grad- von Un 
MA menfch« 


8 Das alte Arbeitshaus if in eine Schule für See— 
leute verwandelt werden, es waren hundert ſtarke ge 
funde. Burſche darinnen, In dem Hofe war ein 
großes Modell von einem Kriegsſchiffe. 

* Betten von dieſer Art find noch unbrauchbarer in 
Spitälern, weil fie insgemein ſchmal ſind, und die Pas 
tienten zufammen drängen; auch beherbergen fie Würs 
mer und Infecten, verhindern den Durchzug der friichen 
Luft, und find in mehr als einem Betracht den Pas 
tienten und Kranfenwärterun beſchwerlich. 


184 — 
menfchlichkeie und. Mißbrauch des Burma, A ER 
man zu ihm bat, ‚, antechnen, 


In den acht Fahren vor 1383 find nur. fünf 
Mifferhäter i in diefer Stadt Bingerichter worden. 






Bon diefer Zeit bis zum Januar 1787 iſt nurt 
ein einziger Miſſethaͤter hingerichtet worden, und) 
dieſer wurde geraͤdert. Die feyerlichen Anſtalten, 
‚mit welchen dergleichen Executionen vollzogen werden, 
find wohl auch mit eine Urfache, warum ſie hier for 
ſelten ſind. Auch muß ich noch binzufeßen,, daß 

ſich auch einigermaaßen nach der Feyerlichkeit bey 
den Eidſchwuͤren das Verhaͤltniß richtet, nach wel⸗ 
chem der falſche Eid hier nicht ſo oft, als in einigen 
andern Laͤndern vorkommt. — Den gelaͤutertſten Ver⸗ 
nunftgrundſaͤtzen zu Folge und einer nuͤtzlichen Policey 
zum Dienſte, wuͤnſchte ich, daß faſt in allen Faͤllen die 
Eide abgeſchaft wuͤrden, und daß das Eingeſtaͤndniß 
der Thatſache ſelbſt duͤrfte hinreichend ſeyn; und ein je⸗ 
der der etwas bejahete oder verſicherte, was ſich nicht 
ſo verhielte, ſollte als ein Meineidiger beſtraft werden. 


Fünfs 
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ver den ſchottiſchen Gefängniffen und 
Spitäler 


En meiner Ankunft i in Schottland i im July 1787 

beſuchte ich, zuerſt das zur Grafichaft gehörige Ges 

ofängniß zu Ayr. Hier mangelt es aber an einem Hof, 
for daß die Schuldner und Verbrecher niemals aus 
| e Stuben Beangemmen koͤnnen. 


Das ne iſt der Fall in dem Gefängniß 
an Als diejenigen, welche follten trans⸗ 
‚portict werden, zu lange eingefperrt bleiben mußten, 
fo machte man einige Veränderungen, man wölbte 
nemlich die Zimmer, um wegen des Entweichens und 
anderer Störungen geſichert zu ſeyn. 


Einige Transporte find in das neue Gefängnif, 
welches an.das Armenhaus anftößt, gebracht worden. 
Jeder Gefangene hat eine beſondere Kammer, ohn⸗ 
gefaͤhr ſechs und einen halben Fuß lang, und ſechs 
Fuß breit. ‚Da, dieſe Kammern, nicht feſt genung 
> find, fo hatten die Gefangenen an den Fuͤßen und am 
Nacken Ketten. Die’ Gänge waren nur zwey Fuß 
"ade Zoll weit,’ auch‘ Karten die meiften Kammern 
‚einen ekelhaften Geruch, und einige waren fehr voller 
—— — Keine Bemühungen werden angewen⸗ 
dieſe Ungticklichen auf beffere Wege zu bringen, 


M 5 deren 
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‚deren lange Gefangenſchaft nebft ber größten Strengt 
mit der ihnen ihre Ketten angelegt bleiben, und dei 
magern Koſt welche: täglich" blos ih einem Stii 
Brod, das. etwan zwey Penny werth iſt, beſteht 
ſie zu dem groͤßten un und ‚der äußerffen bar 
ung Bringen mi. 


Das — iſt unter dem Kranfenfauf 
“für die ‚Soldaten,  Aufer der Wohnung des 
ſehers iſt blos eine einzige Stube noch da, welche 
weder getäfelt, noch geweiſt ift. ‚Die Frauen: fiet 
"verbunden, durch ihrer Haͤnde Arbeit fo viel zu wer 
dienen, als nur immer möglich ft, und eilfe we 
ihnen waren mit Spinnen, befhäftiget. Allei 
Sonntags. fellen fü ie, weil fie weder Arbeit, noch 
Gottesdienſt haben, wie mir der Aufſeher ſagte, imiien 
‚In Betten liegen bleiben. 


+ 


aHER Edimburg machte * meine we 3 
dem bord Auffeher ganz freymuͤthig bekannt — daßẽ 
nemlich das Gefängniß noch immer an dem nemlichen: 
unſchicklichen Orte fände wie ehemals, — daß es 
“Leinen Hof habe und nicht geweißt wäre, — daß der 
Kerkermeiſter in dem Gefängniß feine beſondere 
Wohnung hätte, — daß er Liqueurs verkaufen: 


“müffe*) — - daß er ‚den ee ihren Unter« 
haͤlt 


Das Maaß Whiskey wird in dem 53 für 
drey Penny, det Porter die Flaſche fuͤr drey Pence und 
einen halben Penny verkauft, und dag geringere Bier 
einen Penny die Flaſche. — ‚Außerdem bezaͤhlen dies 


jmigent, welche Schulden wegen im Gefängnip fi find, 
für 


t 
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halt an Brod geben müffe, — daß feine Gebühren 
zu. hoc) ausfielen *), und daß er fein Salar oder 
jährlichen. Gehalt hätte **). Außerdem: ſetzte ich 
nisch hinzu, daß in dem Zuchthaufe fieben amd vier« 
‘zig Frauen in drey engen Zimmern wären **") und 
einige von ihnen franf-t), daß niemals eine Magi« 
ſtratsperſon die Aufficht darüber hätte, und fein Geifl« 
ficher fie-befuchte, ‚oder einige Mittel anwendete, ‚fie 

a j j Dr; j auf 


J für Oel in die Lampen zwey Penny, und für eine und 
—J eine halbe Pinte Whiskey nach engliſchem Maaße einen 
SE eluns Sixpence. 
⏑—— . \ i 
> *) Eine Frau, welche für ſechs Schilling Sirpence im 
—J Gefaͤngniß ſaß, mußte nach ſieben und dreyſig Nächs 
* ‚ten ein Pfund, einen Schilling und zehen und einen 
halben Penny geben. — Ein Schufdner mußte für 
zen Tage fiehzehn Pfund fechs Schilling fünf und 
einem halben Penny geben, welche Summe er erfi nach 
B ‚langen Bitten beydein Sheriff und neuen Geldausgas 
= ben wieder erhielt, , - 


Gewiß waͤrden in Allem Betracht die firen Gehalte 

Ru mehr: Bortheile den: Snftituten bringen ,. und dieje⸗ 

nigen, welche damit befolder würden, würden fie auch 

lieder annehmen, als daß fie fo bios auf ungewiſſe 
Einkünfte regnen können. 


6s iſt nicht einmal ein Unterſchied zwiſchen denjeni⸗ 
Er gen, welche ſchon ‚öfters zum. Gefaͤngniß verdammt 
waren, und denen, die. das erftemal dahin gebracht 
3 wurden. 


Dieſe beyden kranken Perſonen wurden bald aus dem 
ſchmuzigen zimmer meinem Rathe zu Folge in ein reines 
es gebracht, in welchem ſie ſich bold wieder erholten. 


* 


auf einen beffein Weg zu bringen. Er antwo 
mir, „fie wären ſchon zu abgehaͤrtet, und das tönn 
„nichts Helfen,‘ Allein ich trug Fein Bedenken⸗ 
meiner Meynung von ihre Gnaden abzugeben,“ 
ſagte ihm, Daß ich bey einigen von ihnen bey ei 
sernftguften "Unterhaltung (von einigen Minuten, 
ihren Augen: hätte Thränen ftehen ſehen. — err 
nahm ich mir die Freyheit zu beobachten, daß il 
glaͤnzenden Anlagen in Anſehung ihrer Vergnuͤgung 
plaͤtze, Straßen, Märkte, Bruͤcken u. ſ. m. die A 
‚merffamfeit diefer in Dienſt ftchender Herren, all 
zur völligen Vernachlaßigung der wefentlichen. Th 
der Policey zu beſchaͤftigen ſchien: denn ob ich ſch 
als. eine Privarperfon nicht, erwarten konnte, daß 
meinen Bemerkungen bey meinen wiederholten 
ſuchen und in meinen Schriften hätten Achtung wi 
Folgſamkeit beweifen ſollen; fo hoffte ich jedenno 
daß fie einige Aufmerkſamkeit ver Gefeßgebung wi 
den bezeigt haben, ‚welche in den menfchenfreundlic 
ften und heilſamſten Verordnungen der legten Pe 
“fementsacte ihre Meynung befannt gemacht hat 
Denn den unveränderten Zuftand der Gefängniffe 
dieſer Stadt zu Folge mußte man glauben, de 
dieſe Verordnungen ganz ———— worde 
waͤren. 
















Ih beſuchte das Fönigliche" Kranfenhar 
fleißig, und hier konnte ic) Feine andere Bemerkun 
machen, als daß in den Krankenſaͤlen die Diär au 
"gepenbe Vorſchriften fehlten, und zu verwundern ii 
es auch— daß den Pitenen verboten iſt, die gut an 

geleg 


* 


gelegten Baͤder in diefem Spitale zu gebrauchen, 
Die Fußböden von Ziegelfteinen, welche durchgängig 
hier, eingefüet find, ſcheinen mir einen Fleinen Tadel 
zu verdienen, benn da fie den Koth verbergen, jo 
hindern ſie bie Vorſorge für die Reinlichkeit gar ſehr, 
und die vielen Zwiſchenraͤume verſchaffen dem Kothe 
einen Platz fo daß et nicht leichtlich wieder heraus⸗ 
gebracht werden kann *). 


— Das Wayſenhaus iſt in einem blühenden Zus 
fand . Es find jetzt zwey Flügel durch die anſehn⸗ 
ichen Unterſtuͤtzungen und Beytraͤge des Hr. Tod, 
des Schatzmeiſters, welcher ſeinen thaͤtigen Eifer 


artzuſchen nicht aufhoͤrt ‚ dazu gefommen. 


eh} j 


eb Auch beſuchee ich das Arbeitshaus (the Cha- 
ity Workhoule) einigemal, und: fand es rein; 
uch trug man die gehörige Sorgfalt für die darinnen , 

nolichen zahlreichen Subjecte (584). Als ih vor 
— Jahren hier war, we das Haus 2000 Pfund 
f Schul⸗ 


* Wenn ich nicht ſehr irre, fo finden ſich einige Nach 

richten von dem ſo berühmten edimburger Kranken⸗ 
hauſe in Baldingers mediciniſchen Journal, in Rich» 
ters chirurg. Bibliothet und im Piano della Scuola 
Clinica oſſia Iftruzioni per gli Scolari Clinici del 
Profeſſore Nic, Ölivari ftabilita id Genova nel cor- 
rente anno:con dilcorfo del Profeſſore Cullen fülla 
maniera di ftudiare la medieina prafica. Genua, 
- 1789. 8. Und vermuthlich atıch in den Memoires de 
1a Sociere royale de medecine, in der Biograppie 
des William, Eulen. Ad. M, 


\ 
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Schulden, und jegt waren dieſe zu 4050 Pfund ‘ae 
fliegen. Von diefen ift das Haus dem Sir Willien 
Forbes und Compagnie, den Muͤllern, Fleiſcht 
uf. w. das meiſte ſchuldig, fo daß es ſtatt fuͤ 
Procent Intereſſen aller Wahrſcheinlichkeit nach fu 
zehn bis zwanzig bezahlen muß, Im Februar a7 
wurde eine ausführliche Vorſtellung von dem Z) 
ſtande des Hauſes dem Magiſtrate von ſechs ber H 
ren Vorſteher, welche genau die Fonds des Haufl 
unterſucht hatten, vorgelegt, und diefe machten ; 
gleicher Zeit befannt, daß fie entfchloffen wären, ji 
der fein Amt niederzulegen, wofern fie nicht mit d 
mwürffamften Unterftügung verfehen würden." 


Ich wende mich nun zur Vefchreibung eine 
‚ wobleingerichteten,  vwubigen und, fichern Zufluch 
orts fir alte Leute, über deffen Thuͤre folgende 
ſchrift ſteht: be Sc 

When this fabric is built is uncerrain 
but in.the year 1567 it was made an Hoöfpi 
tal for old People. — The fabric became in ; 
grear meaſure ruinous, and, fome parts 
it uninhabitable. In the year 1726 the rep 
rations were begun and fifteen new room: 
added by‘ charıtable donations — which 
will be fupplied by old perfons as_the're: 
venue is increafed by donations. — L. 30 
fterling enttles the donor to a prefentatio 
of a burgeſs, widow of'a burgefS or child of 
a'burgefs; male or fernale.  AndL. 3,50 Ster- 
ling gives thedonor a right to prefent any per-- 


‚ HHT 2 
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fon wharfoever , not matried: nor ar ch 


—* of age ). 


om dieſen Splal⸗ hat je * ge ache⸗ 
Se welche eilf Schub lang, und acht und ei⸗ 
nenn holben Schuh breit find, in welchem ſich ein 
Schranf mit Schubladen und ein Fenfter befindet.‘ 


Die Kammern öffnen fich in einen Gang, welcher 
7 und einen halben Schuh weit ift, und zu Ende 
en iſt ein Zimmer, in welchem inebrere benfammen 
J. koͤnnen, fuͤr diejenigen, welche gern in Geſellſchaft 
ſeyn wollen. Früh und Abends ließt ein Capellan Ge 
bite vor. Auch find außer einem Garten noch andere 
Biquernlichteiten hler. Sie bekommen wöchentlich 
dreymal Braten und deep mal gefochtes Fleiſch und 
eilf Slafchen gut Bier; mie Koplen, Kfeidern und 
Icinenen Zug werben fie au) verfehen; allein für das 
‚wird. nur. ein, Sirpenee monatblic) bezahlt. 

Dal jede Perfon ein Fenſter hat, uͤber welches ſie nach 
ihren freyem Willen disponiren kann, das gefiel mir 
fir, und ich habe oft beobachtet, und nur noch ver 


fur» 


r Durchgaͤngig find die J und ah bey 
ſolchen Inſtituten in Grosbritannien fehr beträchtlid). 
So fehe ich aus einer Schrift, welche ich in London 
erhalten, “und welche den Titel führt: An Account 
of the Proceedings ef he Governors of the Mid- 
diefex Hofpital for the reception of Sick and lame 
patients and. Lying- in married woman in Mary- 
bone Fields from the firft inftitution in Auguft 1745 
to the Thirtv firft of December 1780 &e. London, 
1781. daß ungemein viel Subferibenten Hundert Pfund 

und drüber gegeben yaben. U, d. U. 
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kurzem in dem Spital für alte feute in Norwich, w 
mehrere in einem Zimmer beyfammen wohnten, daf di 
Schwaͤchlichkeit und-das muͤrriſche unfreundfiche Wer 
fen einer Perfon öfters die Urfache war, daß die bei 
gen-halb erfticken mußten, weil der Zutritt der friſchen 
Luft völlig mangelte *). 


* Auch macht man nicht felten die Erfahrung, daß ir 
alten Bürgerfpitälern und ähnlichen Käufern die Fen 
fter, fo lange die Auffeher oder die Aerzte, welche fehr 
auf frische Luft dringen, herumgehen, die Fenfter ger 

" Sfnet bleiben, und wenn dieſe den Rüden gekeh 
haben, ſogleich wieder zu gemacht, und auch woh 
noch mit alten Lappen verſtopft werden. Auch in 
den Spitaͤlern fuͤr Kindbetterinnen iſt dieſes beſo 
ders der Fall. Das zweyte ſchwaͤchere Geſchlech 
iſt zu ſolchen Betruͤgereyen am meiſten aufgelegt. 

Dergleichen Ungebuͤhrlichkeiten ſollten, wie es auch im 

einigen Spitälern gefchieht, nachdtůcklich beſtraft wer⸗ 

den. A. d. U. 
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Sechſter Abſchnitt. 





Irlandiſchen Gefängniffen 


und Spitälern, 









? J. 1 den Jahren 1787 und 1788 beſuchte ich die 


ker in Itland, und hatte das Vergnügen zu ſehen, 
Daß in vielen Plaͤtzen die vornehmern Einwohner 
auf diefen wichtigen Theil der Polizey ſehr aufmerk- 
fan waren. Die Geſchworenen (the. grand 
| juries) haben ſehr frengebige Stiftungen gemacht, 
en die Gefängniffe fo wohl auszubeffern, als aud) 
von neuem wieder aufzubauen, und um den Ges 
‚fangenen die. erften — — wenn ſie 
krank find, zu verſchaffen. Da ich aber dieſe wackern 
daͤnner ſo freygebig und fo. edelgeſinnt fand, fo 
machte es mir um fo viel mehr Bekuͤmmernlß, 
daß viele von den Gefaͤngniſſen, welche feßt ge⸗ 
baut werden, Denkmaͤler der Ungeſchicklichkeit der 
Baumeifter ſeyn werden, welche nicht verfichen, 


Y 


wie ſie ein ſicheres und geſundes Gefaͤngniß anle⸗ 


gen folfen, 


Die neuen Gefaͤngniſſe Baben-ein praͤchtiges 
Anſehen, ſcheinen der untern Volksclaſſe e in Irland 
gleichſam Pallaͤſte zu ſeyn, und einige ſind daher 
vielleicht der Meynung, diejenigen En wilche 
zu dieſen Ausgaben Beytraͤge zu geben verbunden 

Howard v. d. Peſthaͤuſern. u.fw. R ſind, 
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find, daß es beffer wäre, wenn fie weniger bequem 
angelegt würden; allein wenn die genauen Vor⸗ 
ſchriften gehörig beobachtet, durch eine Akte auge 
druͤcklich alles Bier und alle Arten von andern geiſti⸗ 
gen Getränfen zur Einfuhre unterfagt und, alle Be⸗ 
fuche verboten wuͤrden; einige wenige ausgenommen! 
und zwar zu beſtimmten Zeiten, fo würden diefe Ger 
faͤngniſſe alsdann für Feine angenehmen Aufenthaltssi 
pläge gehalten werden; und die Furcht für ſolchem 
Zwang würde vieles beytragen, um Vergehun⸗ 
gen zu verhüten, ober der Zwang ſelbſt koͤnute doch 
vieles zur Beſſerung beytragen. Ich will Feine weite: 
läuftige Beſchreibung von den landſchaftlichen Ges: 
fängniffen (county goals) geben, da ein Generale. 
auffeher über die Gefaͤngniſſe in Irrland angeſtellt iſt, 
weicher zu Anfang einer jeden Seffion feine Berichte: 
machen muß *). Jedoch will ich einiger Mängel) 
gedenken, welche auch den Sefhmorenen bald in die: 
Augen fallen werden, wenn fie ihren Pflichten ges: 
mäß noch ferner die ihnen untergebenen Gefängniffe: 
befuchen werden. — In jedem Gefängniffe follte einı 
befonderes Zimmer für die Magiftratsperfonen eins: 
gerichtet werden, in dem ſie ihre Seſſionen halten 
und eingefommene Klagen beylegen koͤnnten. Ihre 
Gegenwart würde ganz vorzüglich Unregelmaͤßigkei⸗ 
ten und Abweichungen von den Vorſchriften ver- 
hüten, 











H Der erſte Bericht enthielt mehrere Beweiſe von Miß⸗ 
Gräuchen, Graufamteit u. f w. welche größtentheils‘ 
‚der Vernachlaͤßigung dev Pflichten der Magiſtratsper⸗ 
fonen zuzufchreiben waren,‘ 
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hüten, und Ordnung in dieſen Plahen befür« 
dern ) | 
In dem Newgate zu Dublin find feine gehoͤ⸗ 
vigen Wafferleitungen, keine Bäder, feine Woh⸗ 
nung fuͤr den Gefangenwaͤrter. — Viele von den 
Frauensperſonen liegen ouf vierecklgten Pflaſter⸗ 
‚feinen und ein wenig Stroh, welches ftaubig und 
perdorben if Auf der Männerfeite llegen mehrere 
Knaben von neun bis zwölf Jahren neben vielen 
verwegenen Miſſethaͤtern *8). — Es kommen hier 
viele Beyſplele von Perfonen vor, welche durch Be⸗ 
ſchaffenheit oder bey Händeln umkommen: einer lag, 
todt da, als ich in dem Kranfenhaufe war, und ef 


ahderer war wenige Tage nachher umgeb acht wor · 
den **). Allein die Magiſtratsperſonen haben Ber 
al ale BE 175° 


* ſolchen Stellen muͤſſen Magiſtratsperſonen ge 
wählt werden, welche Kopf, Herz ud Kenntniſſe 
haben, Maͤnner in ihren beſten Jahreu, die gereiſt 
find und etwas zu leſen und dariiber nachzudenken 
gewohnt find, nicht träge, reiche Wolluͤſtlinge und 
Idioten, wie es doch Sfters der Fall iſt, und zu poſt 
ſierlichern Erſcheinungen Gelegenheit geben mirde, 
wenn die Sache nur fonft nicht zu ernfihaft wäre, 
AdU. 

Auf Abſonderung der Geſchlechter, der verſchiedenen 
Alter, verſchiedenen Stände, nach Gewerbe, Grund⸗ 
fügen, Erziehung u, f. w. iſt ganz vorzüglich bey Ab⸗ 
theilungen ber in einem ſolchen Snftitute befindlichen 

Perſonen zu fehen. A. d. u, 

FE) A kann einer guten Auftorität zu Folge an— 

merken, daß in einer Woche in diefem Gefüngniffe 


% 
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ſchloſſen, —— vorzunchmen, und ich 
zweifle nicht, daß eine gehörige Abſonderung der 
Gefangenen und das Wohnen des Gefangenwärters in. 
dem ‚Gefängniffe viele Unordnungen wird verhuͤten 
koͤnnen, befonders da fie jetzt den Beyſtand eines ſehr 
wuͤrdigen und aufmerkſamen Geiſtlichen haben. 


Das Gefangniß der Siadt Marfhalfea it, | 
ein altes, ſchmuziges und ungeweiſtes Gebäude,, 
Hier. waren auch die Nacht vorher Exceſſe vorges 
fallen, welche verurfachten, daß der Sheriff und, 
die Stadtwache hierher, gefonnnen waren, welche, 
drey Gefangene nach Newgate brachten. Die Wei⸗ 
ber und, ‚Kinder der Schuldner leben mit ihnen zus , 





— faͤngniß, bringen geiſtige Getraͤnke her⸗ 

ein, aber fi find. die untern Stuben. faft durch⸗ 

gaͤngig ————— wozu auch noch 
koͤmmt, 


ein Faß ed voll Shiete⸗ iſt nehenten 
worden. Der Bewillt ⸗ammungstrunẽ iſt nicht abge⸗ 
ſchaft, und die Gefangenen verkaufen ihr Brod um 
einen jeden Preiß zum fish dafuͤr geiftige Getränfe 
anſchaffen zu koͤnnen. 


Auf jedem kleinen Dorfe in Irrland findet man 
sffentliche Schenthäufer) und die Zügelfofigkeit in Anz 
fehung des Trinkens ift nicht nur Hier außerordentlich 
groß, fordern wird auch felbft von dem Meagiftrate 
zu Dublin unterſtuͤtzt. — Man uͤbergehe hierbey 
mnicht D. Aikins Bemerkungen uͤber die Mittel zur 
Erhaltung der Geſundheit in Polargegenden. ©.- 
Memoirs of the literary and Philofophieal Society 
»of »Manchefter 1, 89. und in der — — ED & 


is: ©; zo 


en 


—* up die Osfahaenei alle äge fi nB, und zu 
nichts. angewendet werden. Dir X Fewillkommungs 


trunk beſteht in zwey Flaſchen Whiskey. Hier 
werden Perſonen eingeſperrt, welche große Familien 
haben, und deren Schulden wicht uͤber Eu Far 
li betragen. 

Run will ich auch noch einige Nachrichten v von 


— Spitalern geben. 
"Mereers Hoſpital liegt mitten in der Stadt ‚a 
8 Ei Jahren ſehr ſchmuzig, ekelhaft und unges 
fund, allein jet iſt es das reinfte in Dublin. Das 









5 tathgitter d vor den Feiftern der Säle und Gange ift 
eine Berbefferung, Die Betthimmel um die Betten fan 
en zu viel Scaub auf. De —5 — und Luftzuͤge in den 
ranfeı ıfälen, fo wie.in Krankenhaufe zu. Leeds 
 Öfferes Weiſen würde vieles zu der RUN 


felung der ‚Patienten beytragen. 


In dem Stephans Hoſpitale ſind die Saͤle 
g und ſtinkend; man macht die Fenſter zu, auch 
can das Wetter ſchoͤn iſt. Daß jedermann ohne 

Unterſchied einen Zutritt hat, dieſes iſt hoͤchſt 

nrecht, beſonders, daß Männer in den Frauensſaͤlen 
den Zutritt haben koͤnnen, und ganz beſonders, wo die 
Betten wie hier von Holz und mit ee ein⸗ 

— ſ nd *), 

MN 3 Sims 
> Ale Spitaͤler ſollten feftgefegte Tage ee an wel: 
hen fie Vefuheannähmen und zwar nur ween ih einer 


Wvoche wie zu Plymouch die eeenund 
ande 


iss 





Simpſons Spital für Blinde und mie d 
Gicht Beladene iſt eine vortreffliche Einrichtung. Di 
Stuben ſind niedlich und rein und die Aufſicht dar 
uͤber iſt wohl beſergt. Die Kranken werden freun 
lich und gefaͤllig mit Zeitungen verſehen, allein zu 
ihrem Nachtheile erlaube man ihnen Rauchtabak und 
Schnupftabak zu nehmen, und jeder bekoͤmmt woͤ 
chentlich vier Penny zu dieſer Abſicht. Die Kühe: 
Mi. Speifefammer find fehr unſchicklich in dem 
Sousterreins und finfter und auch nicht rein, Ä 


In dem St. Patriks Hofpital für Wahnſin⸗ 
nige ſind die Zimmer zwoͤff Fuß lang und achte breitt 
und ſchoͤn hoch und die Gänge vierzehn Fuß weit... 
Allein fie ſolche ungluͤckliche Menfchen wurde ich das 
Tolhaus zu Amfterdam und das Hoſpital zu Cons 
flantinopel vorziehen, wo fich die Zimmer in Corri⸗ 
dors und in Gaͤrten oͤffnen, welches ‚weit beffer: 
iſt, als wenn fie in Gänge wie bier und in Engs: 
land gehen. ’ 










In dem Findlingshauſe werden Kinder zu jeder: 
Zelt aufgenommen *). - Eine gute Einrichtung), 
weni! 


‚ andere befonders dazu beſtimmte Perfonen ſollten alle⸗ 
zeit gegenwärtig ſeyn um Ruhe und Ordnung zu er⸗ 
halten. In jedem Saale follten die Verordnungen. 
hierüber aufgehängt fen, und die Krankenwaͤrterinnen 
jollten ſogleich abgeſchaft werden, wenn fie irgend aus 
Nachlaͤßigkeit fehlten. 
” Spitäler für Findlinge fönnen. in einer doppelten 
Hinficht Betrachter werden, einmal als mildehätige 
Stiſe 


wenn man nur mehr Aufmerkſamkeit auf Reinlich⸗ 
keit und Ordnung verwendete. Zur Mahlzeit ſind 
feine beſtimmten Stunden feſtgeſetzt. — Die Sein- 
- wand, deren man ſich hier bedient, ift braun: — 
allein die weiße ſchickt ſich für folche Haͤuſer weit 
beſſer. Ich fah hier mehrere artige Kinder, und 
die Mädchen waren recht niedlich angezogen, allein 
einige harten den Ausfchlag an ihren Händen. In 
den Kranfenftuben waren fehs und fünfzig Kinder. 
ife ift hier nicht eingefüher, ob fie ſchon unum- 
or "2 gäng« 







Sriftungen zur Erziehung armer werlaffener Kinder, 
wWwWelche fonft Opfer einer Üblen Gehandlung und Vers 
nachlaͤßigung werden würden; zweytens als Mittel, 
am den Kindermord zu verhäten, um die Schande 
and Unehre, welche die Entdefung einer ungeſetzmaͤ⸗ 
Figen Schwangerſchaft trifft, zuzudecken. Fuͤr beyde 
Abſichten iſt es num erforderlich, - daß der Einlaß in 
ſolche Spitäler leicht feyn muß, und defonders bey 
den letztern iſt es weſentlich nothwendig, daß er ohne 
alle Form und Aufſchub und auf die verborgenſte Art 
geſchehe. Es iſt außerdem noch eine andere Frage, 
ob nemlich ſolche Einrichtungen nicht mehr Uebel als 
Gutes anrichten, indem ſie die Zuͤgelloſigkeit in den 
Sitten aufmuntern; allein zuverlaͤßig koͤnnen ſie den 
Kindermord nicht verhuͤten, wenn auch die Muͤtter 
ſchon koͤnnen, ohne entdeckt zu werden, von ihrer 
Buͤrde befreyt werden. Diejenigen Spitäler daher, 
in welchen die Aufnahme fo fehr erſchwert wird, ſchei— 
x nen mir völlig unndß zu ſeyn, und bios dazu zu dienen, 
die Baſtarde wehlhabender Wolluͤſtlinge oder ſolche Kin: 
der aufzunehmen, die ihrer Verhaͤltniſſe wegen feingr 
Öffentlichen Unterftägumg bediirfen, 
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waſchen, denn bey den Kindern der niedern Klaſſen 
wird fo nicht immer auf Reinlichkeit gefehen, und 

fie find auch zu ferophuldfen Krankheiten fehr geneigt,, 


In meiner erften Schrift beobachtete ih, daß 
das Militairſpital ein altes und unbequemes Ge⸗ 
baͤude waͤre, und daß die Kranken faſt alle erſtickt 
wären; allein im Jahre 1788 hatte ich das Vergnuͤ⸗ 
gen, ein geräumiges und luftiges Krankenhaus faſt 

fertig zu finden,, und wie ich hoffe, fo wird ein 
Bad) unter das Gebäude gebracht werden koͤnnen, 
welcher vermittelſt wirkſamer Pumpen verhindern 
wird, daß die Privete (cloſets) und Waſſerleitun⸗ 
gen niche ftinfend werden, und mat wird auch in 

dem Aufnahmezimmer Bäder anlegen Finnen, um die 

‚Patienten bey ihrem Eintritt in das Spitalwaſchen zu 

koͤnnen, wiedergleichen Anftalten in den koͤniglichen Spi⸗ 
Alern zu Plymouth und Sufparegetsafien worden find, 


Das Tandfchaftliche Sefängnif zu Werford 
war rein und geweift, und die Gefangenen hatten 
ihre eigenen’ Betten, Ein neuer Hof benebft einem 
Seewaſſerbad und ein Krankenhaus nebft einem Hofe 
find. die neuen Verbeſſerungen, welche die Grafſchaft 
hat machen laſſen. Ich hoffe, daß dem übfen Geruch 
von den Cieacen wird Fonnen abgeholfen werden, 


1788 den atei May 7 Sdulöner, 12 Bere 
brecher u. a. —* 


Das Krankenhaus zu Wexford liegt ſehr 
gut — außerhalb der Stade — und hat feine ans 
dern: 
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Bern Gebaͤude In der Nähe. Da daſſelbe blos zu 
"seinem Privathauſe aufgebaut worden iſt, fo ſind die 
Decken auch ziemlich niedrig. Die obern Fenſter⸗ 
‚ rahmen find in dieſem, fo wie faft in allen landſchaft⸗ 
lichen Kranfenhäufern nicht zum Deffnen und zum Her⸗ 
qusnehmen eingerichtet, wie fie es dech feyn follten, 
| ch fah hier zwölf Berrftellen mit guten Betten und 
Betttüchern, welche auf eine nicht befonders gute 
Her ih den Käften darinnen lagen, obfchen diefe Kaͤ-⸗ 
flen etwas größer waren, als in ‚andern Kranken- 
Käufern. Ihre Diät beſteht täglich in zwey und > 
einem halben Penny weißen Brod, und drey Pinten 
= ) ilch. Die Fonds betragen nicht. völlig jährlich 
dreyhundert Pfund. Bis nur vor kurzem befam der 


















getragen, Arzneymittel zu bereiten. Daher fielen die 
Ausgaben im Jahre 1787 auch um ein Deträchtliches, 
nehmlich auf vierzig Pfund, | 


In den Gefängniffen zu Kilkenny machte 
ich die Erfahrung, daß das Brod nicht allezeit das 
gehörige Gewichte hatte, denn ich wog die Brode 
felbft genau und forgfältig ab. 


2120 In 
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Fußboden mit ‚Sand beſtreut, welches ich allezeii 


* 


Milch und einer Waffer⸗ oder Habergruͤtzſuppe alle: 


4 







— — 


Dᷣ dem Keankenhaus zu Carlow waren die 


fuͤr ein gutes Mittel den Dreck zu verbergen halte, 


| Dos Krankenhaus zu Pildare Kat ſechs gute 
Zimmer /in der erften Etage, von denen dreye fieb 

Kranke einnehmen — einige Haben feine. Bett— 
tücher. — andere nut eins — die Dertbeden find 
ſchmuzig und verbrauche, Die Diät beſteht in einen 
zwey Penny weißen Brode, einen Duart frifcher: 


Tage. Das Einheigen iſt nur vom erfien October 
bis zum erften Aprit- erlaube ‚ eine Einfchränfung,, 
welche in Spitaͤlern in der That ſehr unſchicklich 
ft — auch iſt Hier ein gutes Bad, welches aber 
ſelten oder niemals gebraucht wird. Ray 


In dem Gefängniß zu Maryborough ber 
Eommen die Gefangenen täglich für drey Penny 
Brod, welches 1737 zwey Pfund fünf und eine balbe 
Unze wog. Hier und an verfchiebenen andern Plaͤ— 
Hen hatte ich das Vergnuͤgen zu feben, daß die Ger 





fangenen in Anfehung des Brodes nicht Dintergangen 


wurden. 
| Das Stadt» Gefaͤngniß zu Waterford mar 
ſehr ſchmuzig, und in diefem und in den meiften an⸗ 
dern Gefängniffen war Feine Tafel vorhanden, auf 
der die Taxen und andere Vorſchriften geftanden 


| hätten, 


Das Arbeirshaus zu Waterford ift rein 
und wohl eingerichter, bringt feinen Vorſtehern viel 
——— Ehre, 


>: ———— — — 


Ehre, und beſchaͤſtiget ſich mie Aufdrehen der Schiff: 
feile und Weben. — 


Das landſchaftliche Gefaͤngniß zu Clonmell 

hat eine Soldatenwache, wie die meiſten Gefaͤngniſſe 
in Irrland haben, welche aus zwölf Mann beſteht, 
welche unter dem Commando eines Serjeanten und 
eines Corporals ſtehen ). — Einige von den In— 
haftirten. fpielten in dem Hofe des Gefängniffes 
Ball, Solche Vergnügungen aber, in wie fern fie 
zu Neckereye Srritngen Anlaß geben, ſollten 

in diefen Plägen ganz außerordentlich verboten ſeyn. 


Das Arbeitshaus zu Cork hat einige reine 
Stuben, alfein viele Betten haben nur ein wenig 
Stroh und find voller Staub, Eine Haupturfache 

der Ungeſundheit hier und an mehreren andern Orten 
ift, daß man die Staubhaufen u. f. m, nicht fleißi 
genung hinwegſchafft. Den ısten Juny 1787 belief 
ſich die Anzahl der Hier Tebenden Männer auf achtzig, 
und Frauen waren hundert und zwanzig hier. Einige 
Jahre vorher betrug der Gewinnſt durch Arbeit in 
dem Haufe achtzehn Pfund zwölf Schilling fechs 
Penny. 


"Der gleiche Fall iſt es in den Zuchthäufern zu Waldheim 
sund Torgau, in welchen allezeit Sadaten von dem In⸗ 
validenregimente das Commando haben. Wo möglich 

werde ich von den Zuchthäufern zu Waldheim und Tor⸗ 

gau in einem folgenden Bande, den ich als einen Anz 

hang zu gegenwärtigem Werke herauszugeben gedenke, 
ansführlichere Nachrichten geben. Sie gehören ohnftreiz 

tig mit zu den vorzüglich wohleingerichteten. A. d. U. 


204 — — 
‚Penny, Allein zuletzt, da man allen) die in den 
Hauſe —— den vierten Theil von ihrem Ver 
dienfte gab, und den Stuarts und dem Hausvate 
‚auch einen vierten Theil, fo bat das Haus, Dabeı 
gewonnen, und der Gewinnſt von der Arbeit iii * 







Jahre 1786 bis zu ſechs und zwanzig Pfund, a 
Schilling und ſechs Penny geſtiegen. 

‚Das Zuchthaus zu Mitchellis —*— Mn ein 
neues vom dord Kingsborsugherdäutes Gefängniß, 
Es iſt niche mie Kalk ausgeweiſt, und die Fenſter 
gehen auf die Strafe heraus, Vor Furzem war bier 
unter den ngenen eine Krankheit, welche, wie 
ich erfuhr, von den übelviechenden Cloaken in den Zim« | 
‚mern entftanden war, und weil weder ein Hof, 29 
aud) Waſſer hier waren, 









* Das landſchaftliche Gefänguiß zu —— 
mon iſt rein, ruhig und auch neuerlich geweiſt wor⸗ 
den, Die Gefangenen aus diefem. und. den meiften 
andern Gefaͤngniſſen find von. den Eifen befreyt wor⸗ 
den, welches um deſto nothwendiger iſt, da man 
ſich in Irrland der Eiſen mit Riegeln und Peiner 
Ketten bedient. Hier ift Fein Waſſer — aud) 
find Feine Privete hier. Der ungemein aufmerfjame 
Inſpector Hr. Seton theilt zweymal die Woche den 
Miſſethaͤtern ihren Unterhalt aus, und zwar vier 
Mann drey Viertel Habergruͤtze, (den Man ohn« 
gefähr zwoͤlf Unzen) ein und zwanzig Pfund Potatves 
und —* Viertel Pla 


‘ 


ü 
Der 
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R! * ähnliche Gehalt der Gefanaenindster be- 
trägt: in den meiſten — in BR zwanzig. 
bis deeyhi Pfund N: 
Ba! tem ſtzaüichen Krankenhauſe zu Sligo 
9 der Kranker taͤglich ein Pfund Brod bekem⸗ 
‚und als ich es zu ziven verfchiedenen malen u 
uf wog es hur dehiehn Unzen. 


"An pen fandfeheftichen Krankenhauſe zu Car | 
bir befonmen fie täglich eine Wafferfuppe und 
. eine: Pine: Milchʒ außerdem befommen dren Tage 
an der Woche alle Patienten einen‘ Lammskopf zu 
"einer, Suppe gekocht, und die drey andern Tage bes 
Fämmt, jeder Kranke ein Brod, welches einen — 
if, und acht Unzen wiegt, 


Be dem fandfehaftlichen Gefänanik zu Sal: 
h way bekommen die inhaftirten Diebe aller zwey Tage 
ein Hausbackenbrod ‚für einen Sixpenny (welches 
drey Pfund zwoͤlf Unzen wiegt), welches fie oͤfters um 
einen geringeren Preis verkaufen, um fi o — 
dafür zu verfchaffen. F ; 


Das Tandfchaftliche Gefängnif zu Mullingar 
verſieht ſeine Gefangenen taͤglich mit gutem hausba · 
ckenen Brode (welches | im Sabre 1787 drey und ein 
halbes 


*) Wenn die jährlichen Einkinfte der FERN 
zu gering find, fo kͤnnen Perfonen, welche Eredit da: 
ben, ſchwerlich Wort und Treue halten, und ihren 
- Pflichten nachleben, und andere machen zu leicht harte 

- Forderungen an die Gefangenen. 


206 ———— | 
halbes Mund wog,) aud) fehlt es ihnen nicht an Torff 
und andern Feuermaterialien, und das Anſehen ver: 
Gefangenen ſelbſt zeige, daß mar mit vieler Men⸗ 
fihenfreundlichkeie und Aufmerkſambeit für fie ſorgt. 
Fir Brod, Feuer und Licht wurde dem Geiſtlichen 
die drey lehten Jahre vor meinem erſten Beſuche 
1100 Pfund bezahlt, und er mußte feine Rechnungen 
beſchwoͤren; allein er hatte einen unverfchämten Be⸗ 
trug begangen, wie Baron Hamilton entdecte, 
Jetzt ift Here Tyrell dem Gefaͤngniß vorgeſetzt und 
wie er meynte, ſo wuͤrde die Rechnung vom Jahre 
1787 nicht uͤber neunzig Pfund betragen, obfchen die 
Anzahl der Gefangenen größer wäre als gewöhnlich, 
Die Rechnung vom Winterhalbjahre von Auguft 
1786 bis März 1787 betrug nur fechs und vierzig. 
Pfund, eilf Schilinge fünf und einen halben Penny. 


Die Grafſchaft laͤßt ein neues Gefängniß auf 
einer guten Stelle bauen, durd) deffen Hof ein Graz : 
ben mit Waffer fließt; allein ich fürchte, es ift zu 
wenig Raum da, um die Gefangenen: des Nachts 
einzeln einzufperren, denn wie der Gefangenwärter 
fagte, fo waren an der letzten Seffion zwey und vier 
ig Miſſethaͤter in demfelben. Und wie ich glaube, 
fo ift es weit übler, wenn zivey in eine Zelle allein | 
eingefperre werben, als wenn viele in ein Zimmer 
auf einmal gefteckt find, , : 


Das Hofpital zu Omagh in der Graffchafe 
Tyrone iſt ein altes, halb eingefallenes, ſchmuziges 
Haus. Die Kranken liegen auf den bloßen Boden 
euf Stroh, ſie haben kaum Bettdecken, noch viel 

went⸗ 
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Waiger Bettuůcher. Einen recht ſehr kranken Kna⸗ 
ben hatte man vierzehn Tage lang in den nemlichen 
Kleidern liegen laſſen. Die hier vorwaltende Unord⸗ 
nung war gruß; es fehlte an allen, 


= Das S Spital ; zu Lifford in der Graſſchaft * 
lift auch in einer traurigen Sage. Wer drey 
d, acht Schilling drey Penny bezahlt, bekoͤmmt 
durch die Rechte eines Gouverneurs, Wie ich 
& weiß und zuverläßig erfahren habe, fo wendete . 
® er Wundarze Herr Spence fünf hundert Pfund 
won, ſich ben feiner Wahl die meilten Stimmen zu 
hoffen, Der nehmliche fehändliche Mißbrauch), 
durch welcher das Leben und die Gefundheit der Ars 
men gleihfam an die Meiflbiethenden ee wird, 
Findet aud) in vielen londner Spitälern fta 


ur Das landſchaftliche Sefängnif zu Carrickfer⸗ 
gus in der Graſſchaft Antrim. Hier fließt ein kleiner 
Bach durch den Hof,, und es find in alle Stuben und 
8 Röhren gelegt, welche dieſes Gefaͤngniß faſt 
von allem uͤblen Geruch befreyen. Man ſiehet bier 
zum größten Theil auf Reinlichfeit und Ordnung *). 
FA x Au 


— Dr, Ylane fagt in feinen Obfervations on the di- 
ſeaſes incident to J London 1785 — (for 
viel mir bekannt, haben wir auch eine deutſche 
Ueberſetzung von dieſem Buche) — „daß, wenn 
„die Menfchen nicht gezwungen wuͤrden ihre Körper: 
»achörig zu verpflegen, ihre Kleider und Betten rein 
„und ihre Wohnungen luftig und trocen zu halten, 
„fo koͤnnten auch die wirkſamſten Armeyen und die 


„ſor Pu 
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Auch iſt eine große, koſtbare aber nicht ſehr brauche. 


„ſorgfaͤltigſten Aerzte und. Wundaͤrzte nichts auge: 
„richten.“ Auch benachrichtiget er uns von den Ka 
ken der Flotte, die17g2 in New York ankamen, daß 
jeder Mann alle Wochen auf Öffentliche Unkoſten mit 
einem halben Pfunde Seife wäre verfchen worden, 
und daß Reinlichkeit das erſte Erforderniß zur Ger 
fundheit fey. In Anfehung des unumgänglich noth⸗ 
wendigen Zutritts der Luft drückt Hr. Dr. Ingen⸗ 
houß in feinen Experiences fur les Vegetaux zu gut 
meine Gedanken aus, als daß ich fie nicht völlig hier, 
her Schreiben follte: Re 
. Nous voyons,. que la longue vie des hommes depend: 
en grande partie de la bonte de Pair qwils relpi- 
rent. Les meilleurs alimens ne font pas en etat, 
de nous garantir des maladies dans un pays mal-' 
hin, au lieu, qu'on peut fe porter tres· bien avec 
des alimens d’une qualit€ inferienre, lorsgne Pon 
- refpire un air tres- pur.“ Und in’ Anfehung der 
hoͤchſtnothwendigen Aufmerkſamkeit auf Reinlichkeit 
find einige Beobachtungen des nemlichen ſcharfſinni⸗ 
gen Gelehrten, welcher eg in Beziehung aufdie Schiffe 
Fr vorträgt, fehr mohl auf die Gefängniffe und Gpitäss 
ler anwendbar. Um des grands meyens de confer- 
ver la fante des marins, eff de tenir Pinterieur du 
— propre, d’y changer Pair fouvent, feit 
"par des ventilateurs, Si par Pagitation des por- 
tes de communication, foit par P’agitation de draps ' 
fouvent repetde, &c, Tai -fouvent eprouve avec 
„quelle facilit€ on peut renouveller tout lair d’une 
chambre, par la feule agitation de la perte, ou 
par le mouvement violent d’un drap, ou par quelque 
autre.moyen qui force Pair de changer de place 
2 et 
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bare Rohre zum Bade — die aber nie ge⸗ 
braucht 


‚et de fe meler avec Pair libre, Deuxon:trojs mi- 
urtes fufhifent pour renouveller tout: Pair: J’un 
* giand)appartement, et pour donner 'ä: un mälade, 
-quiiy eſt au lit, le foulagement le plus fenfible. — 

 Tontesnation qui fairpew: de cas. de la proprete 
—— et de celle de ſes habitations, ‘qui n’a 
u aucune aveılion de voit par-tout s’accumuler des 
J faletes, dont on. a foin d’ ecarter jusqu’ aux ‚veltiges 
2 dans d autres pays; qui S’accontume des Penfance 
a viyre au melieu des ordures; qui peut tolerer, 
4 m&me dans l'interieur de fes maifons, des cloa- 
que⸗ le ‚plus abominables de, faleres, | qui ferpient 
_ horreur aux fauvages. les moins polices, er dont 
Yalpecr degohtant feroit ‚apable de faire foulever 
Vellomac aux peuples qui n’ont jamais vu que la 
proprete la plus exadte dans ces endroits retirds de 
neceflite: toure nation, dis- je, qui ne cultiye 
pas aflez la propretd_perfonnelle er dans fes habi- 
 tations, doit naturellement avoir peu d’averfion, 
-  etant fur mer, de vivre parmi les m&mes mal- 
proptetés arec lesquelles elle s’eft familiarifee, 
- des fon enfance. Mais s’il paröit qu’il importe 
peu, pour la fant€ des habitans d’une maiſon 
quelle foit [ale ou nette, il eft neanmoins bien 
certain qu’on ne peut pas negliger impundment la 
proprete dans un navire, dans lequel ane foule de 
gens eft entafliee, Cette negligence y produira 
bientöt un air corrompu, gui, à fon tour, engen-- 
drera le germe de cette terrible maladie qu’on voir 
fe produire par le m&me caufe dans les höfpitaux 
trop pleins et trop peu adres, er dans les prifons, 
ou ‚beaucoup de milerables croupiflenr dans leur 


Howard did. Peſthaͤuſern. u.fw. O Be 


\ 


Ki 


5, 


\ 


210 


braucht wird, und Biber find doch den Kranken f 
ganz vorzüglid) zuträglich *) 


& 
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| 
propre faletes.“ — Gr’ fetst hinzun ‚On a vo fon 
vent des: nations puiflantes, ‘ui devoient naturell 
lement triompher par la mafle enorme de leur forr 
ces.de terre er de ‚mer, fuccomber precifemenn 
par les eflers de certe mal- propretc — ſu 
leurs flottes et dans leur armees.“ 


t 


ı Mugen daraus erwuchs, daß Howard umftändlichen 
von den Gefaͤngniſſen und Hoſpitaͤlern eines jeden 
Orts diefer beyden Länder Nachricht gab, fo haben 
wir doch nur die vorzüglichften Bemerkungen aus dien 
fem und dem vorhergehenden Abſchnitt ziehen wollen,, 
und zwar diejenigen, die auch iR ung ein? Anweng 
dung zuließen ud. a 





Sieben⸗ 





Siesenter Abſchuitt. 
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den. J Charter. Schoolg) 
in Irrland. 


8 n Serland- find acht und dreyßig ſolche Armen- 
Fhulen ;_ dieſe find zum Unterrichte der Kinder ‚farho= 
liſcher und anderer armen Eingebohrnen beflünmt, 
werden in englifcher Sprache gehalten, und geben in. 
den Grundfägen der Moral und Religion Unterricht, 
außer dieſen find noch zwey, welche die 
ſchulen genannt werden, und blos die 
— aufnehmen. 


Ber zwey Reifen nach Irrland ſah * ae 
- eigen Jahren in verfchiedenen von diefen "Schulen: 
um, und machte alsdann meine Bemerfungen bee’ 
kannt: ſo wie ich auch der Geſellſchaft der Funfzehner 
An Dublin einige Mißbraͤuche, die ich wahrgenommen, 
benachrichtigte, worauf auch einige Veraͤnderungen 
| ‚gemacht worden ſind. Allein ich. bin vollkommen 
verſichert, daß dieſe vortrefflichen Armenanſtalten 
noch gar. viele Berbefferungen verdienen, und daß 
von Seiten des Parlaments noch genaue Unterfuchuns 
gen geſchehen ſollten. 


Zwar habe ich ſchon im Sabre 1784 über diefe 
Acrmenuſchulen einige Bemerkungen aufgeſtellt, allein 
O da 
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da ich · feit der Zeit noch mehrere in Augenſchein ges 
nommen habe, fo will ich auch noch eine befonder 
Nachricht Davon Hefe? 10.9.3 > 


Armenfchule zu Elontarf Strand. Dem 
7. Juny 1787 waren drey und funfzig Knaben hier. 
Diele‘ waren mit Spinnen befchäftiget; — einige: 
hatten an ihren Haͤnden einen Hautausſchlag/ allein 
ſeit dem der alte Hausvater abgeſchafft worden iſt, 
befinden, fie. fich doch im Ganzen beffer, als vorm alg,, 
und als ic) fie das erſtemal befuchte. Der Unterhalt‘ 
für jeden Knaben ift täglich drey Penny, und der 
Hauspa ör begaßft j jeden Knaben einen halben Penny 
für feine Arbeit, In Anfepung der Wälche ift großer 
Mangel, und fie wird bey den Kindern wöchentlich 
ewechſelt *); Der Hausvafer und pie 

utter befommen jährlich nach irrländifchem. 
Gelde vier und zwanzig Pfund, und außerdem noch 
dreyßig Pfund für die, Dienſtmaͤgde. Im Ganzen 
giebt man aber auf die Kleidungsftücte der Knaben, 
außerordentlich wenig Achtung. —3 I 


Die Schule zu Santry. Im rk, 1787 
waren zwey und vierzig Maͤdchen hier. Das 
war nicht geweiſt, und wurde auch nicht reparitt, —- 
Die Kinder waren gefund, und es ſchien mit dieſe 
eine von den beſten Armenſchulen zu ſeyn. Sie 

ſpinnen, und bekommen woͤchentlich einmal friſche 
| Waãſche. 


Grobe Waͤſche, welche lange und anhaltend acht 
wird, unterdruͤckt die Transfpiration, und’hindert Gr 
fündHeit und Wahsthum der Kinder. : A. d. U. 
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Waͤſche. Halbjaͤhrig wird auf Seife und Lichter 
vier Pfund und ein Schilling verwendet. Der Haus⸗ 
vater und die Hausmutter bekommen jaͤhrlich zwoͤlf 
Pfund; allein ſie müffen für die Arbeit von drey 
Vierteln von den Kindern, einem jeden jaͤhrlich zwan ⸗ 
zig Schilling und ber Societät für drey und dreyßig 
‚Adter Sand, fieben und dreyßig Pfund und vier Schi 
fing bezahlen, Hier Elagte ber Hausvater auch über 
‚die Befhaffenheit der Kleider, „die fogar fehlecht 
waren. ch fand, als ich diefe Schule befuchte, bey 
der Mittagsmahlzeit Feine gufe Drdnungs 
Die Schule zu Kilkenny. Den'g. Juny 1787. 
waten drey und dreyßig Knaben da. — Es war 
alles viel reiner, als bey melner erſten Viſite: — Die 
Verordnungen waren alle aufgehänge — in dem 
Krankenhaufe waren feine Betten. Der. Hausvater 
und die Hausmurter befamen jedes fehs Pfund *). 
Der Dienfiboten Sohn und Unterhalt betrug nur fünf 
Pfund; für Seife und $ichter fünf Pfund, für 
Brennmaterialien fieben Pfund, Der Hausvater 
And die Hausmutter bezahlten funfzehn Schilling für 
die Arbeit eines jeden Kindes, allein fie beklagten ſich, 
93 daß 
9 Sn den Armenſchulen bekoͤmmt der Hausvater und 
feine Frau jedes ſechs Pfund, und außerdem noch 
ſo viel Unterhalt als ein Kind. Wo nur eine Haus⸗ 
mutter iſt, da bekoͤmmt dieſe zwoͤlf Pfund jaͤhrlich Sa⸗ 
Jar und gleichen Unterhalt. Bey allen diefen Anga⸗ 
ben iſt ierländifchg Muͤnze zu verftchen : ein Pfund, 
ein Schilling acht Penny Irrlaͤndiſch iſt ein Pfund 
Englifch, und dreyzeha Penny Irrlaͤndiſch iſt ein 
Schilling Engliſch, 
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daß fie hierbey verloͤren. Auf Kleidung fir jebese 
Kind wird jaͤhrlich ein Pfund fünf Schilling verwen· 
det. — Hier war ein guter Schulmeifter , der jaͤhr⸗ 





om. 


lich acht Guineen bekam. 


Die Schule zu Killoteran. Den zehntem 
Juny 1787 waren zweyh und funfzig Knaben hier. 
as Haus und die Stuben find ganz rein, fo wie 
auch die Kinder, "ob fie ſchon faft in Jumpen gehen. 
Sie muͤſſen Baumwolle und Flachs fpinnen, — Detr 
Hausvater und‘ die Hausmtter beklagten ſich auch, 
daß ſie beym Verkauf dieſer Arbeit verloͤren welche: 
‚fie wie bey der» Schule zu Kilkenny bezahlen, Sie 
Bat feinen Schulmeifter, fondern die Hausfrau und) 
ihre Tochter unterrichten die Kinder im Sefen. Der: 
jährige; Gehalt ift wie bey der porermähnten — außer⸗ 
ordentliche Belohnungen. beftehen. dann und wann in 
che Pfund: denn Bier und auch in andern Schulen: 
werden Dergleichen außerordentliche Belohnungen bis⸗ 
weilen an diejenigen gegeben, welche beſonders auf; 
‚Die Verwaltung ihrer Pflichten fehen, Für Feuerung, 
Seife und Lichter wird, jaͤhrlich zwanzig Pfund bezahle 
und drey Pfund, zwey Schilling fechs Penny für dem 
Unterhalt eines jeden Kindes. 





Man feste einmal etwas zu dieſer geringen 
Summe hinzu, da eben die Preife.der Nahrungs» 
mittel fliegen, allein man ließ auch wiederum bierinnen 
bald eine Abanderung ſtatt finden *). > 

| Bey 


Folgende Reſoelutionen wurden din Hausvaͤtern bey 


allen Amenſchulen uͤberſandt; 
Es 
2) 
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By) meinen, beyden a ich diefe 


er waren rein⸗ 


E ule volllommen rein; ; die Ki 
24 lich, 


i beſchloſſen worden, daß es ſo ſoll gehalten werz 


„ben, und iſt hiernaͤchſt der allgemeinen Aufficht Über 
RR — Armenſchulen anbefohlen Ph daß in Zus 
„eunft, keine außerordentlichen Ausgaben den Hauss 
“ „säteen und Hausmüttern irgend einer Armenjchule 
ꝓoder Erziehungsanſtalt wegen irgend eines geſetz⸗ 
3zten erhöhten Preiſes in Anſehung des Unterhaltes 
0 „über und benebſt der im Contract feſtgeſetzten Aus—⸗ 
x „gaben ſollen verfiatter werden. 

er — iſt ausgemacht worden, daß dieſes die geſchehene 
Reſolutlon ſey, und daß fie auch beſtaͤtiget ſey, und 
„den Hausvaͤtern und Hausmuͤttern foll geſagt wers 
„ben, daß. die Societaͤt von ihnen erwarte, daß fie in 
Zukunft die Kinder mit guter und heilfamer Nah; 
„rung und in Anfehung der Menge und Defchaffens 
heit „der von der Societaͤt vorgefchlagenen Speifes 
oerdnung augemeſſen verſehen werden, ohne irgend 
eine derung. als. vorher wegen dem 
„Preis der Nahrungsmittel zu machen, und daß, 
„wenn irgend ein Hausvater oder eine Hausmutter 
„ſich in diefe Einrichtung nicht follte ſchicken wollen, fa 
ſollen fie dem Sekretair davon Nachricht geben, 
„und die Societaͤt wird ſogleich Sorge tragen, daB an 

„ihre Stellen andere beftellt werden. 

Thomas Gibbons Sefr, 


‚ wu 


x 


Folgende Tafel in Anfehung der Speife 
ordnung wurde-befanne gemadt: 


„Bey der jaͤhr chen allgemeinen Verſammlung der Cr 
ja „eietät, welche den x. Novembt. 1759 gehalten murde. 
„Unter dom Vorſttz des Hechehrwuͤrdigen Lord Biſchoff 
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lich, wi — ſeyn. (Sir vielen 
andern Schulen hingegen waren die Kinder davon 
* gelau⸗ 


„bon Waterford. Es wurde nehmlich beſchloſſen, daß 
„die gegenwaͤrtige Speiſeordnung ſollte von dem naͤch⸗ 
„ften 35ſten Decbr. an vermehrt werden, und daß alle 
„Artikel um ein Viertel ſollten verftärkt und verbeſſert 
„werden, wie folget + 


Speiſeordnung fuͤr die Armenſchulen. 


„Ein Pfund und ein Viertelpfund Habergruͤtze, oder 
„ein und ein DViertelpfund Weizenmehl oder eben 
„ſo viel Potatoes, nachdem es nun die örtlichen 
„DObrigkeiten für rathſam halten dürften (wenn nem⸗ 
„lich der Haus vater mit Pototoes kann verſehen werz 
„den, und wenn er fich damit um eben fo gute Preiße 
„verfehen kann, als für welche er Korn bekommen fann) 
„mit anderthalb Viertel einer Pinte Milch oder Bier 
Win. iſt für die Kinder für hinreichend gehalten 
„worden; hierzu fee man noch hinzu zehn Unzen 

ddleiſch jedweden Sonntag, und chen foiniel einen anz 
„dern Tag in der Woche, den die Obrigkeit eines jes 

„den Orts beftimmen muß, wenn dag Pfund Fleiſch 
nemlich nicht uͤber zwey Penny koſtet, und wenn es 
„mehr koſtet, ſo ſoll ihnen dergleichen nur Sonntags 
„gereicht werden. Man erwartet nicht, daß die Haus— 
„väter anderthalb Viertel Pinte feifche Milch alfe 
„Tage den Kindern geben follen, fondern einen Theil 
„frifche Milch und zwey Theile Buttermilch, oder 
„auch ehen fo viel friſche Milch und Waſſer. Dieſe 
„Nahrungsmittel ſollen, wenn man fie gut haben 
„ann, den Kindern abwechfelnd gegeben werden, 
„und follen entweder alle Mahl oder alle Tage oder 
„edwede Woche, nachdem es die Ertfichen Obrigkeiten 
„am 
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gelaufen, oder auch ihre Eltern harten fie wegge⸗ 
ftohlen; allein * Se hatte fit einigen Jah⸗ 


3 


Dig von 
um mohlfeilften und dem Hausvater am bequemften 
Ayfinden, abgeändert: werden. Und alsdenn befteht 
„der Unterhalt für ein jedes Kind wöhentlih, wie 
„folget, in 
Acht Pfund und drey Viertel Weizenmehl oder 
Habergruͤtze. 
{ Acht Viertel und drey halben Pinten Milch oder 
Dier. 
* Einem Pfund und einem Wiertel oder mwaniis 
Unzen Fleiſch. 
„Wenn der Preis von dem Weizenmehle oder 
„grüße hoch ſteigt, fo muͤſſen die Kinder von dem erz 
„nährt werden, was das mwohlfeilfte ift; und da bie 


| „Societaͤt fi niemalen weigert, nach. gefchehenen 


„Xorftellungen von den örtlichen Obrigkeiten den Haus⸗ 
„vaͤtern Vorſchuß an Geld zu leiſten, wenn man die 
„Vorraͤthe und Speiſeſorten wohlfeil einkaufen kann, 
„ſo verhoffet man, daß die Hausvaͤter ſich bemühen 


„werden, Die Preiße gehoͤrig niedrig zu erhalten, 


„Es ift befchloffen worden, daß der Unterhaft, welcher 
„in der Speijeordnung für jedes Kind feftgefest wor⸗ 
„den iſt jedweder der folgenden Nerfonen, wenn die 
„Societaͤt fie bey einer jeden Schule angeftellt hat, 
„dem Hausvater, der Hansmutter, und der Wärte; 
„rin uͤber und benebft ihrer Salarien ſoll gegeben wer⸗ 
„den, Es iſt beſchloſſen worden, daß der gegenwaͤr⸗ 
„tige Unterhalt in Kleidung fuͤr ein Kind von zwan⸗ 

„ig Schillingen jährlich auf fünf und zwanzig Schil⸗ 
„linge foll vermehrt werden. Es ift aufgerragen worden, 
„daß die Srtfiche Oberauſicht über die Schulen, wenn 
„fe die viertehjährigen Rechnungen der Hausvaͤter ein⸗ 

fendet, 


e18 9 — 
ren auch nicht ein einziges verlaſſen, — Man hatte 
nur eine Dienfimagd, welche zwey Pfund bekam. Ihr 


Unterhalt iſt jetzt täglich auf drey Denny geſeht * 
| , Die: 


28 —— I — Bol — noch — 
ia „in die Rechnung den Preiß eines jeden in der Spei⸗ 
„ſeordnung angezeigten Artikels hinzuzufegem Es iſt 
20 „anbefohten worden, daß dieſe Reſolutionen, und dieſe 
„Speifeordnung ſoll gedruckt und jedweder Schule 
a2 „überfchiett werden, und daß jeder Hausvater fie an 
„dem a Drte in der Schule anfchlagen ſoll.* 
gi: In Thomas Gibbons Setr. 


>) „Bey der allgemeinen Zuſammenkunft der incorporirten 

Societaͤt u f. w. den 25. April 1788. 

„Runde beſchloſſen, daß der Unterhalt der verſchiede⸗ 

„nen Perſonen in den Amenſchulen zu drey Denny 
„täglich für jede Perfon follte echöht werden, und 
„diefer vermehrte Unterhalt follte von dem naͤchſten 
518: Dräy feinen Anfang nehmen.“ 

Auch find bie Stunden, wern die Mahlzeiten folfen gen: 

— halten werden, beſtimmt worden. 

„om a5ften März Dis zum agften September, 

Fruͤhſtuck um halb neun Uhr. 
Mittagsmahlzeit um ein Uhr. 
Abendmahlzeit um ſieben Uhr. 

Vom ꝛhyſten September bis zum agſten min: 
Fruͤhſtuͤck am halb zehn Uhr. | 
Mittagsmahlzeit um zwey Uhr = * 

Abendmahlzeit um ſieben Uhr. 

Sch wollte lieber, daß man die Kinder zu fruͤhern 
Stunden gewoͤhnte. Das Fruͤhſtuͤck ſollte in dem 
Sommerhalbjahre nicht ſpaͤter, als um halb acht Uhr 
gehalten werden, und. im Winter um acht Uhr; Auch 

im 
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Die Sa zu Dallytel enthielt den ſechs⸗ 
nn July 1787. acht und zwanzig Knaben und 
fieben Mädchen. Die Zunft der Funfzehner leidet 
jetzt bie Kinder von allen Schulen, „Hier fah ich 
das, erſtemal die ‚neyeingeführte Kleidung: die Kna⸗ 
ben befommen ein braunes Kleid und. Wefte mit gel⸗ 
bem Vorſtoß, zwey Paar leinwandene Unterkleider, 
zwey Hemden, drey Paar Struͤmpfe und drey Paar 

Schuhe; ie Mädchen ein Tuchcorſet und Rock, 
zwey Hemden, zwey Schuͤrzen, zwey Hauben, zwey 

"Paar Sirinibfe, zwey Paar -einfchligte Schuhe; 

Hallein Feine Hirte und Schnupftücher. * Hier find die 
Einkünfte geftiegen, und den >gften Juny 1787 erd 
hielt der Hausvater eine Nachricht von dem vermehr⸗ 
ten Unterhalte und von der Veränberring | in der ER 
Rortmung, 


Die ——— zu Galway faßte den 7 April, 
1788 zwey und zwanzig Knaben in fih, — — le, 
hatten Schuhe und Strümpfe,. allein überhaupt ſa⸗ 
hen ſie nicht geſund aus, vielleicht deswegen, weil 
ſie ſich eben noch von den Maſern erholten. Fuͤr 
Seife, Licht und Torf wurde jährlich nur vierzehn: 


= 


Pfund bezahlt. — — An: Handquehlen war ein’ 
“völliger Mangel, — — Das Haus wurde übrigens’ 
gut unferhalten, nur Rn esgeweift werden. Die 
’ Sage 


. Im Rinter follte um ein Uhr das Mittagemahliund 
das Abendeffen um fechs Uhr feftgefegt werden. : Bey 
dem jetzt feftgefegten Unterhalte koͤnnen die Kinder, 
wenn die Hausväter ehrlich —* wollen, gehoͤrig 
genaͤhrt worden, f 


! 
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Lage wäte —* um ein Bad anzulegen. Feſt immer: | 
Babe ich den Aufwand für Seife angemerfe, weil fie 
zu Reinlichkeit ganz außerordentlich viel beytraͤgt, 
und da immer zu wenig in dieſen Schulen hiervon 
gegeben wird, ſo hebt man den Urin auf, um damit 
die Waͤſche für die Kinder zu reinigen, und dieſes 
9 Gelegenheit zu vielen Hautkrankheiten. 


In der ‚Schule, zu Shannon Grove waren 
n fünften - April 1788 fieben und er Kinder, 
im find fo wie ‚zu Newmarket, Caſtle Martyr, 
Caftle Island, ‚Slige und in mehreren andern / 
Schulen Knaben und Mädchen beyfammen,, wel⸗ 
ches in mehr „als. einem Betracht nachtheilig ſeyn 
kann. Die Knaben muͤſſen hier ſpinnen, allein dies 
iſt eine Beſchaͤftigung, die ihnen wenig Vortheil 
bringt, wenn ſie herangewachſen ſind, und da ſie ein⸗ 
gefehfoffe en find’und zu viel Speichel verlieren, indem 
fie den Flachs feuchte machen, fo macht fie diefes uns 
gefund und giebt ihnen ein.blafjes Anfehen, 


Die Schule zu Maynooth. Den ſechs und | 
zwanzigſten April 1788 waren fuͤnf und dreyßig Kna⸗ 
ben hier. Das Haus, die Bettgeſtelle und Betten 
waren, vollkommen rein. Zehn bis zwölf Knaben 
arbeiteten in dem Garten, welcher nad) irrlaͤndiſchem 
Maaße ohngefaͤhr drey Acer betrug, und von dem 
Hausvater und den Zöglingen in der beften Ordnung 
gehalten wurde, Eigentlich follten die Knaben in allen 
ſolchen Schulen angefuͤhrt werden Baͤume zu pflans 
zen, zu faen und zu erziehen, und hierzu follte von 


der Sorietät bie gehörige Geraͤthſchaft angeſchafft 
und 
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— ein Theil bes — allezeit zu ihrem 
Unterricht angewandt werden. Fuͤr den Unterhalt 
täglich drey Penn. · ier war Fein Krankenhaus, 

war aber auch nicht nörhig, da die Knaben fo 
angewendet wurden. ¶ Ganz vorzüglich gut wäre eg, 
in dergleichen — beſonders Knaben arm 0 
—— anzuziehen hi b | 
Die Schule zu Inniſ haunon — waren 
n May 1785 dreh und dreyßig Knaben und 
em — Haus ließ keine Wiederder- 
lung zu: die Kinder waren jehr ſchmuzig und ihre 
‚Kleider voller $umpen. Einige hatten die Kräße, 
und einige einen Ausfchlag auf dem Kopfe. Für 
Seife und Lichter wurde vier Pfund bezahle, und für 
| Brennmacerialien funfzehn Pfund. Der den Kin—⸗ 
dern zu gebende Unterricht wird fehr vernachlaͤßiget, 
obſchon die Schule mit einem Schulmeifter verſehen 
iſt. Dem Auftrage einer beſondern Commiſſion zu 
Folge waren die Kinder mehrere Monathe lang nicht 
ih der Kirche geweſen. Einem hoͤchſt unverſchaͤmten 
Contract zu Folge, welchen die Commiffion der Funf⸗ 
zehner zu Dublin geſchloſſen hatte, hatten ſie weder 
Schuhe noch Strümpfe, denn viele von den Schuhen, 
Rune ſah, waren fo ſchlecht, daß fie faum konn— 
ten 


e Dergleichen Inſtitute haben wir in Seutkhlane und: 
unter ihnen fällt ımir befonders die Ritterakademie zu 
Stuttgart, das Philantropin zu Deflau, die Freys 
mänerfhule zu Dresden und die Erziehungsanftalt 
zu Schnepfenthal ein. Hier hat auch jeder Knabe, feir 
wen Garten, den er eultiviren muß. And. U, 


\ 
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satin 


Den a Day fand ich. — u | 
welcher zwey ‚Tage vorher von dem Arzte gegeben 
worden war. „Alle Knaben find gefund.“* Als ich: 
diefen fah, fo Fonnte ich ihm meine, Verwunderung 
darüber nicht bergen, und zeigte ihm den Zuftand | 
son einigen Kindern. + Allein hierauf antivortete er 
mir‘, man pflege hier bie Kraͤte und den böfen Grind 
feine Krankheit zu nennen, und man weiß on 
ii; fogar Kinder daran geftorben find. 


Die proteſtantiſche Armenſchule — 
School) zu Athlone. In den beyden Ranelagh⸗ 
ſchulen find. blos die Kinder der Proteſtanten: und 
hiervon muß ein Zeugniß von ihren Eltern oder naͤch⸗ 
ſten Anverwandten vor dem Magiſtrate beygebracht 
werden. Den achten July 1787 waren hier vierzig 
Knaben. Die Stuben waren voller Flöhe, die. Knaben 
voll Schmuz, hier waren keine Handquehlen, Fein 
Waſſer, keine Abtritte. Hier und in den andern Schu⸗ 


er len; ‚welche ich befuchte, ift das fo heilſame Friſchwei⸗ 


fen mit Kalk nicht eingefuͤhrt, noch Eönnen auch die obern 
Fenſterrahmen heruntergelaſſen werden. Der Schul⸗ 
lehrer bekoͤmmt ſieben Pfund jahrtich, und Unterhalt 
fo viel ais ein Kind bekoͤmmt. Zwey Mägde, jede fünf 
Pfund, für Seife und Sicher fieben Pfund, zur Hei⸗ 
zung zehn rund, für Kleidung jedes Kind ein Pfund, 
* neunzehn Schilling drey Penny. Fuͤr die Koſt wird 
drey Pfund, zwey Schilling ſechs Penny bezahlt, 
und der Abzug von der Arbeit von drey Viertel der 
Kinder 
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- Kinder, wie in andern Schulen, ob schon aus einent 
Briefe wong. Mayı7a7 ſich nach dem Geftänbnißder 
Geſellſchaft ergiebt, daß das jegige Einfänmen des 
Fonds zu dieſen Schulen (Ranelagh fund) hetrcht ⸗ 
fich die jährliche: Ausgabe übertreTe, Im Jahre 
1788 fand id) vierzig Knaben ſchmuig und zerfuntpe- 
in dieſer Schule „fie wurden angewendet, um ſchwe⸗ 
zen Schlamm in ein gaftboor zu fihaften. Die Kin« 
Ber fahen durchgängig. nicht, freundlich aus. _ Der, 
ausvater war geſtorben, und ſein Sohn, der. ſich 
ganz und gar nicht zu einer ſolchen Stelle ſchickte und, 
| E achtzehn Sahr alt war, war dieſem wichtigen, 





te vorgeſeht. ie Wr | ur 


Die proteftantifche Armen ſchule zu, oscom⸗ 
mon beſtand 1787 Aus vierzig Mädchen, Art die⸗ 
fer und der andern profeftantifchen Schufe hat man 
ehe Veränderung getroffen, und die Mädchen fd. 
jest da, wo gut Aekerland iſt, und die Knaben hine 
gegen dA, wo ganz und gar feines iſt. Hier ſind 
ziden Acker Gartengrund, zu deffen Bearbeitung 
 Mnaben ganz vorktefflich Fönnten angewendet werden.“ 

wii PRaTaL EFT ZZ ES neh P Vz w) 


Das Haus iſt rein imd die Märchen fauber ges’ 

Kleider, Für Seife und Licht wirde jaͤhrlich ſechs 
Pfund gegeben. Keine Handtuͤcher: Fein Brun⸗ 
nen: der Bau eines Krankenhauſes iſt nicht ausge-⸗ 
fuͤhrt worden. Be = 


Außer dieſen Schulen find auch noch vier Ver⸗ 
pflegungsanftalten für Kinder unter fechs Jahren ! 
- (Nürferies) eingerichtet, Eine von dieſen iſt zus’ 

naͤchſt 


naͤchſt Dublin; And die andern drey werben Pror- 
vincial ⸗ Erziehungsanftalten genannt. Ich befuchter 
fie mit. der größten Aufmerkfamfeit, weil das zarter 
Alter der Kinder fie unfüchtig zu harter Arbeit 
macht, und fie fic) auch nicht über ihren — ben 
ſchweren oder beklagen Finnen, 


Die Erziehungsanftalt zu NET ul 
hielt den 25ſten Juny 1787 acht und fiebenzig Kine: 
der, von dem Alter von zwey Jahren zu fechfen. Die: 
Schlafſtuben und Treppen waren nicht rein, die Bet⸗ 
ten ſchlecht die Betttuͤcher wie in den meiſten Schu⸗ 
fen braune Leinwand, welche den Schmuz verſteckt, 
und niemals rein ausſieht. Der Hausvater und die 
Hausmutter bekommen jede Perſon zehn Pfund; für 
Seife und Licht zwölf Pfund, für Heizung nur, zwölf’ 
Pfund, ‚ Für jedes Kind täglich. fonft einen und, drey 
viertel Penny, jetzt zwey und einen halben Denny, 
Der Hausvater hält feine Mittagsmaplzeit um fünf: 
Uhr. Er nennt ſich ſelbſt einen, Apotheker, ‚und. 
vor Kurzen wurden ſechs Guineen fuͤr Arzneyen be⸗ 
ahlt. Daß es nun aber. nicht zweckmaͤßig (ey, in, 
einer Perfon Apotheker und Hausvater zu vereinigen, 
das duͤrfte ſich wohl aus. der ungewöhnlich 2 
Sterblichkeit der Kinder ergeben. | 


Den 16, April 1788 waren fünf und fi tebenzig 
Kinder in dieſer Anſtalt, alle waren in eind Stube 
oder Halle zufammengefteeft; die Stube diefer gegen 
über, welche zum Schulbalten und Speifezimmer 
follee gebraucht werden, murde zu einem Backhauſe 
angewendet. Die Kinder find, voller Schmuz. und. 

nicht 





nicht gehörig ausgelaͤmmt. Vierzehn bis fünfzehn 
hatten den böfen Grind, obſchon in diefen Erziehungs⸗ 
anftaften die Societaͤt für} je zehn Kinder eine Wär: 
ferin unterhält. Viele, welche: erft zwei) ober vier 
Johr alt ſind, werden mit ſchweren und unſchicklichen 
Kleidern belaſtet. Die kleinſten Kinder werden nur 
dieymal taͤglich genaͤhrt. Als ich fie befürchte, hielten 
fie ihre Mittagsmahlzeit um drey Uhr und aßen Pos 
tatoes , Die nicht einmal gehörig gekocht waren: fünf 
‚oder fechs, welche die fränfften waren, fpeiften ein 
Stuͤck friſches halbgebackenes Brod, und das Ger 
aͤnk aller diefer war ſaure Buttermilh ). Der 
Hausvater, welcher glaubt , daß er die Arzneykunſt 
verſteht, giebt, mie er mir ſagte, jedem Kinde früh 
- Morgens Schwefel und Milch, und will dadurch 
allen die Kraͤtze curiren. Ju feiner Rechnung vom 
Kasten Vierteljahre ftanden folgende Areifelz 
0.78 
EN .; ee pa, - Sedlp 
„Elf Särge und Graͤber. 2. m 3 
Fouͤr allerhand Nothivendigkei- u 
ten ‚für mehr als achtzig 
Kiinder im Fieber und Keich 
huſten, als Wein, Wein« 
omlfenufm =: «- 4 Be - 
RE ar Bekoͤ⸗ 
En Es iſt ſowohl hoͤchſt unbedachtſam, Kindern um drey 


Uhr zu Mittag zu effen zu geben, ald auch, befonders 
unrathſam, ihnen eben ſolche Speiſen zu geben 
a. d. U. a 


_ 
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m. Als ih. die me im. Jahre — ſah, ſo 
fand ich, daß ſie nicht gehoͤrig gehalten wurden, und 
daher fieng ich an, an der mediciniſchen Geſchicklich 
keit des Hausvaters zu weifeln, und gab ihm zu 
verſtehen ‚dab Aufmerkſamkeit auf Reinlichkeit und 
— nothwendiger waͤren, als Atzneyen. 


In dieſen Etziehum geanſtalten fierben” immer 
viel Kinder, und Die Kraukenſtuben ſind immer voll, 


In der Etziehungsanſtalt zu Monivea waren 
den afen April 1788 zwey und zwanzig Kinder, mei⸗ 
ſtens zwey bis vier Jahr alt, ſie waren kraͤnklich, 
hatten die Kraͤtze, den boͤſen Grind und geſchworene 
Augen: einige lagen hingebuͤckt in Torfafche. Eines 
konnte nicht ftehen, das andere war fehr lahm, ' "wies 
der ein anderes gieng auf Kricken, und vor einem 
Dritten, welches fehr krank zu feyn ſchien/ erzaͤhlte 
man mir, daß es hierher geſchickt worden waͤre, 
weil es bey feinen Eltern nicht zuzunehmen ſchien. 
Die Kinder lagen in einem langen Falten, Zimmer, 
welches ſtch über die ganze Länge des Hauſes er- 
ſtreckte. Diefe jungen zarten Kreaturen aber follten, 
da fie. aug Fleinen warmen Hütten kommen, nicht, uns 
mittelbar in folche große weitläuftige Zimmer gebracht / 


— ſondern ſie muͤſſen an ſolche nach und nach 
gewoͤhnt 
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gewöhnt werden, — Der Gehalt für den Haus- 
vater und die Hausmutter iſt zwanzig Pfund, für 
Seife und Lichter wird acht Pfund, und für Hei⸗ 
zung zwey und zwanzig Pfund, zehn Schilling bes 
zahle, Das Waffer ift eine engliſche Meile von der 
Schule entfernt. 

* 5 ‚Der Auffeher wohnt eine und eine halbe Meife 
davon. Wie es fcheint, fo macht er die Berichte, 
ohne ſelbſt hingekommen zu ſeyn. Das Zimmer, in 
welchem die Vorgeſetzten zuſammen kommen ſollen, 
wird zu einem Boden für Haber des Aufſehers ge» 
braucht. 


Zu den Bemerkungen, welche ich bis jezt von 
den Armenfchulen, welche ich befuchte, niedergefchrie- 
ben habe, wird es nicht unfchicktich feyn, noch fol⸗ 
gende Vorſchlaͤge zu Verbeſſerungen hinzuzuſetzen. 


Auf der Tafel, welche die Speiſeordnung an⸗ 
giebt, ſollte die Menge und die Beſchaffenheit für 
jeden Tag in der Woche angegeben ſeyn. Der Hauss 
vater und bie Hausmutter follten dabey fenn, wenn 
die Kinder fpeiften, und follten mit ihnen halb ein 
Uhr zu Mittag effen, damit die Arbeiten in dem 
Haufe nicht unterbrochen werden, und fich die Kin- 
der nicht an zu fpäte Stunden gewöhnen möchten. — 
Die Vorſchriften für die Hausvaͤter, — Kin 
der — und Aufwärter follten gedruckt, und an einer 
Tafel aufgehängt werden, und eine Klingel füllte 
gezogen werden, fo oft Aufftehezeit, Zeit zum Beten, 
zum Mahlzeiten u, ſ. m, wäre, 
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Ueber jede —— Kinder foffte eine Waͤr⸗ 
terin gefegt feyn, und in. großen Schulen ſollte auch 
ein Koch da ſeyn, welcher mit uͤber das Milchhaus⸗ 
müßte geſetzt ſeyn. Der ganze Sonnabend fullte zu 
der Reihigung des Hauſes beſtimmt ſeyn. Für Seife, 
Stärke, Licht und Heizung ſollte mehr aufgewendet 
werden, und gehörige Geraͤthſchaften ſollten zur Rei⸗ 
nigung der Zimmer da ſeyn. — — Die Waͤſche 
für die Kinder ſollte wöchentlich zweymal genechfelt 
werden. — — — Fürjezwer Kinder follte wenigſtens 
eine Bettſtelle (crib bedftead) und für die Franken 
Kinder einzelne Betten da feym. Sn dem Schfafe 
jimmer des Hausvaters oder der Hausmutter follte 
ein Fenſter feyn, damit fie in den Schlafſaal der Kine 
der fehen koͤnnten. In jedem folchen Haufe, follter: 
Krankenſtuben feyn mit gehörigen Bettgeſtellen und: 
"Betten, und diefe follten nett und vein gehalten were 
den, Jedes Haus follte einnral jährlich geweift wer= 
den *), Die obern und unterh Fenſterrahmen ſollten 
beweg⸗ 





” Sch Habe öfters erwähnt, daß in den Sefängniffer 
Spitaͤlern und Schulen diefer Gegenden das Weiſen 
m ſehr vernachläßiget würde, wenn fie mir ſehr ſchmuzig 
borkamen; denn dieſes iſt der Geſundheit ganz außer 
ordentlich zutraͤglich, iſt nicht eben koſtbar und haucht 
beſonders jungen Perſonen eine Liebe zur Reinlichkeit 
ein. In Anfehung des letzten Umſtandes, fo bin ich 
aus Erfahrung in einigen-ähnlichen Faͤllen uͤberzeugt, 
wie ich zu wiederhohltenmalen gefehen habe, daß, 
wenn ich alte Huͤtten niederriß, welche einen Boden 
son Leim, keine Speiſekammer, keinen Brunnen, keinen 
Holzſchuppen oder irgend ein Privet hatten, und neue 
mit 
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beweglich fan ⸗ — Eine Milchſtube und eine 
Speifekammer follte in jedem folchen Haufe fi vors 
finden, auch ift ein Brunnen und ein ſchickllches Bad 
nothwendig, ein gehörig eingerichteter Cloak mit Ab - 
theilungen: nur der Hausvater ſollte ſich einen Hund 
halten keine Schweine und Huͤhner dürfen in Das 
Haus eingelaffen werden, — — — Der Haus« 
u | P 3 | vater 





mit diefen Bequemlichkeiten anbante, welche auch aus⸗ 
wendig und inwendig geweift wurden, fo wurden eben 
= diejenigen Familien, welche vorher ſaͤuiſch und ſchmu⸗ 
2 zig geweſen waren, bey diefer Veränderung in ihren 
m Wohnungen in Anfehung ihrer Perfon, ihrer Käufer 
und Gärten reinlih und nett. — Diefen Beobach⸗ 
©. man zu Folge, wolche ich während meines Auf 
enthalts in Bedfordfhire machte, geſchahe,es, daß 
die Verordnung wegen des Weiſens der Gefängnifie 
mit in die Akte von der Verpflegung der Gefundheit 
der Gefangenen gebracht wurde. — In Betracht der 
fen, was ich von der Neinlichfeit gefagt habe, will 
ich noch hinzufegen, daß der lebendige Kalk in ſieden⸗ 
dem Waſſer muß geſchlemmt und ſogleich gebraucht 
werden; dieſes bringt nicht nur die Wuͤrmer und In— 
festen um, fondem ift auch eines der allerwirkſamſten 
faͤulnißwidrigen ‚Mittel. Um dieſe Thatſache zu bes 
+ fätigen, will ich nur ein Beyfpielanführen. Dr. John 
Hope, der erſte Arzt des koͤnigl. Krankenhauſes zu 
Edimburg verfücherte mir, als ich ihn einmul befuchte, 
daß zwey oder drey Jahre zuvor ein Faulfteber in dieſem 
Spitale, und bejonders in, einem großen Saale vors 
uͤuͤglich graſſirt und einige Zeitlang viel Menfchen ums 
gebracht hätte, welches nach dem Weifen der Wände 
ausgerottet worden wäre, als vorher feine anderen 
Mittel Härten helfen wollen, 


— 


vater und bie Hausmutter müffen die Rinder in’ Din 
Kirche und aus der Kiche begleiten und aud) darin⸗ 
‚nen bey ihnen fißen und auf fie Acht geben, — —— 
Ueber vier Stunden ſollen die Kinder taͤglich nicht arı 
beiten, und die Hausvärer und Hausmütter follen 
„darüber die Aufſicht nicht haben, — — — Große 
und huͤbſche Gärten find erforderlich, um gleich Ges 
müße bey der Hand zu haben, und um den Knaben 
eine Befchäftigung und einen Unterricht zu verfchafl 
. fen. — — — Die Maͤdchen Eönnen zum Spinnen 
und Stricken angezogen werden, fie koͤnnen ihre 
Waͤſche machen und ausbeffern, und in aller Art 
von haushälterifchen Arbeiten huͤlfreiche Hand lei⸗ 
fien. — — — Den Hausvätern und Hausmuͤt⸗ 
teen muß verboten werden, Mil, Butter und Kafe 
zu verkaufen, 


Wenn die Befigungen der Gefellfchaft nicht ur⸗ 
bar find, fo follten jedes Hausvaters Unfoften, um: 
mit Leim, Mergel und fo weiter fie zu verbeflern,, 
von der Borfteherfchaft des Orts (local commitee)) 
ihm reichlich wieder erftatter werden, im Fall er ent« 
offen wird oder ſtirbt. 


Jeder Mann von Stande, der ſich zur pro⸗ 
feftantifchen Kirche befennfe, und zehn Meilen im 
Umkreiſe von der Schule wohnte, ſollte ernſtlich er⸗ 
ſucht werden, von der Vorſteherſchaft des Orts zu 
ſeyn, zu dem die Schule gehörte, und ſollte dieſelbe 
auch fleißig beſuchen. Die Frauen, die in der nem⸗ 
lichen Entfernung von der Schule wohnten, follten 
ebenfalls gebeten werden, die Schulen mit ihren Der 


fuchen 
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ihre Anmerkun⸗ 
ſuchen zu beehren, und beyde ſollten ihre Anmer 
gen in ein Buch ſchreiben, welches zu dieſer Abſicht 
koͤnnte gehalten werden *). E | 


Der Vorſteherſchaft jedes Ortes ſollte erlaubt 
fon, Belohnungen für die reinfichften , ordentliche 
und fleißigſten Kinder auszufegen, fo wie uͤber⸗ 
“ für diejenigen, welche fich am meiften aus— 
zeichnen. Dieſes müßte mit einer gewiflen Feyer⸗ 
h eit und einem lauten Beyfalle gefhehen, daß fie 
fo rüßrte „ daß die Nacheiferung bey ihnen erwachte, 
amd diefes zwar in der Gegenwart von Perfonen ‚fie / 
"welche die Kinder Ehrfurcht haben müffen,, und es 
ollten die Namen der Kinder, welche Prämien er- 
halten, in des Aufſehers Buch gefchrieben, und zw 
der Vorficherfchaft der Sunfachner nah Dublin ges 
ſchict werden. 


2 Die Borfteherfihaft der Funfſehner ſolle auf 
die Bemerkungen jeder beſondern Vorſteherſchaft wie— 

gr befonbers Achtung geben. 
| P4 Einige 


® * Deutſchland ſind mir mehrere Drte in Oberſach⸗ 
ſen, Niederſachſen und im Reiche bekannt, wo Frauen 
fih mit vollfommen edeln umd thätigen Geſtnuungen 
der Verpflegung der- Kranken und Armen annehmen, 
indem fie nicht nur für ihre Waͤſche und, die Güte ih⸗ 
zer Speifen forgen, fondern die Spitäler auch wohl 
gar ſelbſt beſuchen. Wer wollte hier nicht auch der 
Madam Weder aedenfen, die fidy des: Hofpice de 
Charite fy thätig annahm, Da die Sache fo gut 

, und wichtig iſt, und fchon. von fich ſelbſt fpricht, fo 
bedarf es keiner Aufmunterung weiter. A. d. U. 


\ 
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n Einige von diefen Bemerkungen machte ich 
ſchon in meiner erften Schrift; allein da ich von ihrer: 
vorzüglichen Wichtigkeit vollfommen überzeugt bin,, 
fo Habe ich fie Hier wiederholen wollen. Wielleichtt 
wird man fagen, daß die Veränderungen, welche ich) 
vorſchlage, zu Foftfpielig feyn dürften; allein ich dere 


muthe mit Sicherheit und gar zu.fehr, daß die: 


Kargheit der Soeietät bey der Berforgung mit Speife: 
und Trank, Kleidung u. ſ. w. welche ſchon lange Zeit! 
ber von denen, welche die Kinder befuchten, wahre: 
‚genommen wurde, und welche fie in der Kirche ges 
ſehen Hatten, aller Wahrfcheinlichfeie nach die Sub⸗ 
„feriptionen fehr vermindert habe, da hingegen diefe: 
Berbefferungen ohnſtreitig die Zahl der Subferibenten! 
„vermehren und wiedererfeßen würden. Cie würden: 
« wenigftens der Gefellfchaft wieder Credit verfchaffen, 
‚and der proteftantifchen Kirche Ehre bringen, 


Ohnmoͤglich kann ich Hier meinen Wunſch zu⸗ 
ruͤckehalten, welchem zu Folge ich die Wohlthaten eis 
ner zweckmaͤßigen Erziehung allgemeiner über Irrland 
“auszubreiten wuͤnſchte. Wenn in jeder Didces Frey⸗ 
ſchulen zum erſten Unterricht und zu Unterwelſungen 
in der Moral für die Kinder beyder Geſchlechter und 
jedes Glaubens errichter würden, fo wuͤrde dieſes viele 
Teiche mehr; als fonft etwas die Sitten der irrlaͤndi⸗ 
fchen Armen mildern, und die Jugend in den Stand 
fegen, den verfchiedenen Verleitungen zu Fehlern zu 
widerftehen, deren fie in ihren vollgedrängten Hütten 
unvermeidlich ausgefege find, 


Die 
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Die niedrige Volksclaſſe in Irtland iſt ganz 
und gar nicht abgeneigt, ihren Kindern eine verbefr 
ferte Erziepung zu geben. In den Hütten auf der 
Landſtraße Jah ich verſchiedene Schulen, in welchen 
für drey Schilling, drey Penny nach irrlaͤndiſchem 
Fuße, vierteljährig Kinder im Leſen, Schreiben und 
Rechnen unterrichtet wurden; Einige von Ihnen fragte 
ich aus, um zu fehen, wie weit fie es gebracht hätten, 
und fand fie weit beffer unterrichtet, als die Kinder 
von gleichem Alter in den Armenſchulen. Sie ſahen 
rein aus und waren gefund, und beftanden aus Kin» 
dern ſowohl von proteftantifchen, als katholiſchen Ele 
tern. Ich hoffe, daß man mir als einem Proteftari» 
ten nicht vorwerfen wird, als ob-mir meine. Religion 
"gleichgültig wäre, wenn ich meine Wünfche vortrage, 
welche darinnen beftehen, daß man diefe Unterſchlede 
bey der Erziehung weniger in Obacht nehmen möchte, 
und daß das Wachsthum des Proteftantismus haupt⸗ 
ſaͤchlich auf der Verbreitung einer gefunden Moral 
"and brauchbarer Kenntniſſe beruhe. 


In Schottland hat faft jedes Dorf feiner beſtaͤ⸗ 
tigten Schulmeifter, und die wohlthaͤtigen Wirkungen 
hiervon find überall fihtbar: denn daher koͤmmt es 

- ganz vorzüglich, daß die zahlreichen Emigranten aus 
Diefer Gegend faft über ganz Europa verbreifet, mit fo 
dieler Empfehlung und Vorthell und Nugen zu den 
perfhiedenen Stationen fich ſchicken *). 


P5 Die 


”) Aus Dr. Johnfons Rede an die Societaͤt in Schott: 
land, die zur Verbreitung der chriftlichen. Lehre 
- errichz 
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oe Die Sonntagsſchulen, welche neue durch) 
‚ die Milbrhätigfeit des Publikums in vielen Theilen ı 
von England find geftiftet worden, werden ohngezwei⸗ 
felt ähnliche gute Wirkungen in einem gewiſſen Grade: 
‚bervorbringen , ‚wenn die Woplthäter ihren Eifer und) 
ihre Aufmerffamfeit nicht etwan finfenlaffen. Allein 
fein an,‘ den ich für den ausführlichen Unterricht der 
Armen in Vorſchlag gebracht gefehen habe, hat mir 
mehr gefallen, und mir beffer ausgedacht gefchienen, 
als ‚ein neuerlich von den Vorftehern des Blaumanz 
telhofpitais (Blue coat Hofpiral) in Cheſter vor⸗ 
gefchlagner, bey welchem zu der alten Einrichtung 
‚eines Hofpitals für arme Kinder, noch eine wohl 
thaͤtige Anftale zur Erzhung einer großen Anzahl 
von 
errichtet vom Jahre 1786 erlehen wir, daß ohn⸗ 
gefaͤhr ſieben tauſend arme Kinder in dem Chriſten⸗ 
thume, Leſen, Schreiben, Rechnen und andern nuͤtze 
lichen Kenntniſſen unterrichtet werden. Dieſe So— 
cietaͤt beſtreitet dieſes alles mit einer Summe, welche 
„ 2000 Pfund nicht überfchreitet, und fucht durch hun⸗ 
w dert und achtzig Schulen ſoviel Kinder inden Hochlan⸗ 
den und den Juſeln zu erziehen. Allein fie könnte mit 
einer fo kleinen Summe nicht ſoviel ausrichten, wenn 
nicht die Einwohner der dafigen Gegenden etwas zum 
Unterhalt der Schufmeifter, fo auch vierteljährige 
Gebühren, Schulhäufer, Brennmaterialien u. ſ. w. 
hergaͤben. Vortrefflich iſt es auch, daß jährlih Com: 
mifjionen fiedergefegt find, um fie auch in allen Fleiz 
nen Stücken zu repidiren. Auch ift von der So— 
cietät die Einrichtung getroffen worden, daß fie 
aller drey Jahr von einem Orte zum andern ver 


legt werden. 


- 
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von außerhalb der Schule — Schůlern iſt 

verbunden, und von dem gluͤcklichſten Erfolge ge— 

kroͤnt worden. Ich will daher folgende beſondere 
Nachricht davon hier abdrucken laſſen: 


„Seit vielen Jahren her hat das ganze Ein« 
„fommen dieſer mohlrhätigen Anſtalt fih auf den 
„Unterhalt und die Erziehung von drenfig Knaben 
Ferſtreckt, welche man jegt die Schule bewohnende 

„Schüler (in- Scholars) nennt, ° Die jährliche 
„Ausgabe für einen im Haufe wohnenden Schüler hat 
„ohngefähr drenzehn Pfund berragen, und die Erzie- 
„hung jedes Knaben vier Jahr lang bat zwey und 
funfzig Pfund gekoſtet. Solche reichliche und milde 
„Wopiehaten hat man aber nur wenigen zutheilen 
fönnen, und es mußte alfo eine weit größere An— 
ahl gleichfalls armer Knaben undefchäftige und ohne 
„Unterricht zu Maͤnnern heranwachſen.“ 


Im Jahre 1781 wurde daher, weil die Ein- 
‚„eünfte des Hofpitals fich vermehrt hatten, in Vor⸗ 
nfhlag gebracht, noch ſechzig Knaben mehr als Ex— 
itraneer oder außer der Schule mohnende Schüler zu 
„erziehen, Diefe follten Unterricht in Sefen, Schrei⸗ 
„ben und Rechnen erhalten, aber nicht gekleidet, uns 
„erhalten und zur Wohnung in das Haus aufgenom- 
„men werden, Erſt im Herbft 1783 wurde diefer 
Vorſchlag ausgeführee. Die fechzig neuen Schüler 
„machten im Leſen und Schreiben beträchtliche Fort- 
„„ſchritte, und gefielen durch ihr anftändiges Be⸗— 
tragen fo fehr, daß man im December 1784 vom 
neuen antrug, Die Zahl der außer dem Haufe 
; woh⸗ 
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Vwöhnndo Schuͤler zu verböppeln; Ba fi 
„gleich von einer zahlreichen und ehrwuͤrdigen Ver⸗ 
"fammfung der Bormünder und Vorſteher eine 
„ſtimmig gebiltiget wurde. Zwey Sehrer unterrich⸗ 
„ten. nun hundert und zwanzig außer der Schule woh⸗ 
„nende Schülers Dem erſten Lehrer find zum jähte: 
„lichen Gehalt vierzig Pfund, ‚und dem zweyten fuͤnff 

„und zwanzig Pfund ausgeſetzt worden. Die Aus⸗ 
»„gabe für einen außer dem Haufe wohnenden Schüler: 
ur jährlichen Befoldung des Lehrers beträgt alfo nur 

„jehn Schillinge und zehn —— jaͤhrlichen Ko⸗ 
‚pften eines jeden Knaben für Bücher belaufen ſich 
„nicht Höher als auf einen Schilling, viertehalben 
„Pence, und für Feurung auf fünftehalben Pence. 
„Jeder Schüler erhält überdies noch jährlich eine: 
„gene Muͤtze, welche einen Schilling, fechs Penny- 
„koſtet. Hieraus ſieht man, daß die jährliche Aus-- 
„gabe für einen außer dem Haufe wohnenden Schuͤ⸗ 
„ler nur vierzehn Schlillinge beträgt; folglich wird. 
„auf einen Alumnen oder in der Schule wohnenden 

„Schäfer mehr Geld verwendet, als die Erziehung 
„von achtzehn außerhalb der Schule —— Schuͤ⸗ 
zent koſtet.“ 


„Eine gute Erziehung wird nun böäg Alum⸗ 

„nen, und hundert und zwanzig blos den Unterricht ge= 
„nießenden Schülern gegeben, welche zufammen mehe 
„ats ein Drittel aller in Chefter befindlichen 
RKnaben atısmachen. Mac) der Regel werden die 
„Küaben gegen das neunte Jahr in die Schule aufa 
‚genommen damit ihr Unterricht in dem Alter 
„vollenz 


# 
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„vollendet in, ‚in welchem ſie gewoͤhnlich in die Lehre 
gehen. Bon dem außerhalb den Haufe wohnenden. 
Schuͤlern, welche bereits zwey jahre fang in die, 
„Schule gegangen - find, ‚werden fünfzehn der. beften , 
Alumnen auf zwey Jahre erwählt;. und Dies, 
u Knaben, „welche diefe Wahl nicht trifft, , 
müffen zwey Sabre, länger als Ertvaneer in der 
Schule bleiben.“ N; 


0 


4 „Eine nicht geringe Aufmerkſamkeit des Pur, 
„elifums verdiene befonders der Umſtand, daß bier. 
„nen Scheer hundert und zwanzig. Knaben vollfom- „ 
„men unteteichten fönnen, Bey dem, Eramen im 
ergangen April konnten alle Knaben, welche 
wey Jahre in dieſer Schule geweſen waren, ſehr 
gut leſen, ſchreiben, rechnen und auf die Ihnen 
„aus dem Katechismus vorgelegten Fragen - treffend 
„antworten, obgleich verfchiedene bey'ihrer Aufnahme 
a die: aha ne feinen Buchſtaben kannten *.* 


Nachricht von dem Zuſtande des Blaumantel (Blue 
ceoat) Hoſpitals in Cheſter vom 1. May 1786; bis 1. 
May 1737. 


anigendt Stellt aus den Venachtanhen über die Eher 
ſterſchule enthaͤlt sehr richtige und paſſende Urtheife- 
„Ein feltfames und fchädliches Vorurtheil gegen die 
„Erziehung armer Kinder hat fih fo allgemein ver; 
„breitet, daß dadurch die Wirkungen der Wohithaͤ⸗ 
„tigkeit und des Eifers zur Befoͤrderung der menſch—⸗ 
lichen Wohlfarth zuruͤckgehalten worden find. Einige 
ababen nämlich behauptet, daß eben bie unwiſſ jr 
und 


— 
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In ſehr vielen Schulen, die ich ſahe, Ges 
merkte ich außer andern Unregelmaͤßigkeiten vor⸗ 
zuͤglich ein auffallend rohes Betragen der Knaben: 
und doch muß meiner Ueberzeugung nach bey eilt 
guten Erziehung eben fo fehr auf den Unterricht, als 
auf gefällige Sitten gefehen werden. Zu ihrer Ver⸗ 


befferung in dieſer Hinficht Fönnfen vielleicht einige 


Winfe von den Vorſchriften der vorfrefflichen Anz 
fiale genommen werden, welche die Duäcker zur 
Erziehung der Kinder ihres Ölaubensbefenntniffes zu 


Ackworth in Vorffhire errichtee haben, und, worin ‘ 


die Regeln, die ich hier mittheilen will, genan ber, 
obachret werden, | — * 


— 


* * 


„Vor · 


„und rohſten der tugendhafteſte, gluͤcklichſte und nuͤtz⸗ 


* 
\ 


D 


lichſte Theil des Menſchen geſchlechts fey; und eg iſt 
„raum glaublich, daß eine dem gefunden Menſchen⸗ 
„verfiande und der täglichen Erfahrung fo zuwider⸗ 


"7 „laufende Meinung den nachtheiligen Einfluß. auf 


„die Mildehätigkeit der Meenfchenfreunde haben 


"yeonnte, den fie doch twirklich gehabt hat. Man be— 


* „obachte aber. nur den Charakter dev Maurer, der Tir 


„scher, der Schufter und anderer Handwerker, fo 
„wie aller Bedienten, und man wird gewiß finden, 
. „daß die rechtſchaffenſten, fittfamften, arbeitfamften 
und ſowohl fuͤr ihre Familieen, als fuͤr das Publ‘ 

„tum nuͤtzlichſten Diejenigen find ,. welche zur gewiſſen⸗ 
„haften Beobachtung des Gottesdienftes angehalten, 
„und von Jugend 'auf über ihr fittliches Betragen fo 

„wie im Lefen, Schreiben und Rechnen unterrichtet 

„worden find, 
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wWorſcheiften für die Sauttifren“ 
{ — „Den ‚Sommer bindurch ſoll bie Schule um. 
RN fieben fruͤhmergens, im Winter aber un halb 
£ anfangen, und, zufoͤrderſt bis acht Uhr dauren. 
Nach ‚dem Früpftücf fangen die Lehrſtunden um neun. 
„wieder an, und werden erſt um zwoͤlf Uhr geſchloſ⸗ 
Nach Tiſche fangen fie un zwey an, und hoͤ⸗ 
1 um fünf Uhr wieder auf. Dieſe Zeiten mnuͤſſen 
ap viel möglich genau beobachtet werde.“ 


Die Lehrer müffen: genau Darauf ſehen, daß, 
„die Kinder pünktlich, ſo bald als'gekfingelt worden 
„iſ if, indie Schule kommen, daß fle ſich dabey ru⸗ 

und anſtaͤndig betragen, Geſicht und Hände 
a gewaſchen, das Haar. aber aus gefämmer haben, 
"daß jeder feinen Bi, angeroiefenen Pas ein⸗ 


* ee Soc 
4 Mit den Hiaben ff bucht R 9— 
die engliſche Grammatik durchgegangen wer 
Nach Mittage muͤſſen die Knaben, welche fruͤh 
„ſhrieben haben, leſen; und umgekehrt, welche * 
„gelefen haben, müffen nach Mittage zu dem Schreie 
abemeifter gehen,“ 


2* 


Damit die etwa noͤthigen — mit gelte, 
Br und dem Vergehen genau angemeffen volle 
„aogen werden, . fo ſoll folgendes. Verfahren be- 
„obachtet werden: Der Schagmeifter und jeder $eh- 
„rer halten ein Buch), und zeichnen darin die Feh- 
al uf, welche ‚den Tag über begangen ivorden .: 

„find. 
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„find, Einmal woͤchentlich oder oͤftrer gehen 
„dann zuſammen, ſchlagen ihre Buͤcher nach 

——— hierauf die abgeredeten Strafen, ol 
„fie allezeit fich bemühen müffen, die Kinder zu uͤber⸗ 
„zeugen, daß die einzige Abſicht der Züchtigung . ‚bee 
„Beſſerung und Warnung für andere ift, dei ähm 
„lichen: Fehler zu begehen. J 


„Sonntags Abends ſollen ſie ſich mit den Kin 
„dern und Hausgenoſſen verſammeln, und aus de 
„heiligen Schrift oder andern die Religion befreffen« 


den Büchern ſolche Stücke vorlefen oder vorlefen (affe n, 


„welche belehren und ihnen verſtaͤndlich find.“ 


Insbeſondere muͤſſen ſie ſi ſich bemühen, imig 
„Gottes Beyſtande, den Kindern Siebe zur Wahr« 
„beit und Treue, und Abfcheu vor Falſchheit einzu⸗ 
„tlößen; bauptfächlich aber in ihnen den Gedanken 
„an ihren Schöpfer lebhaft unterhalten, indem Die 
„Furcht für Gott fie vor mannichfaltigen Verſuchun⸗ 
„gen bewahren wird, in welche fie fallen koͤnnen; 
„und. ihnen -einfchärfen, daß: man nur bey dem Bes 
„wußtfeyn, weder Gott noch feinen Nebenmenfchen bes: 





ileidigt zu haben, glückfelig feyn koͤnne.“ 


„Allgemeine Regeln, welche genau von: 

allen Knaben in der Adworth- Schule: 

befolgt und ihnen jeden Monat einmall 
vorgelefen werden muͤſſen. 


„gm Sommer follen fie um ſechs, und im! 
„inter um m fehen Uhr aufftehen; dann müffen fie, 
„ſich 


| zuff 5 ruhig und ebene ankleiden und den Tag. mit 
„Geber zu Gore anfangen. \ j 


Bor allen Dingen müffen fie fich Händen und. 
ewafcher ‚wenn die dazu beftimmte Glocke 

En wir llen ſie ſi ch in einer gewiſſen Ord⸗ 

„a 

verſammeln, anſtaͤndig in die Schule eintreten, 

e Geraͤuſch und Laͤrm ihre Pläge einnehmen, 


wenn der kehrer es befiehlt, Arbeit FR, 
gen. | 


—* In der Schule ſollen ſie ſich alles Kedens 
„und Flüfterns enthalten, und verlangt der Schrer, 
iß fie ihre Section ihm wiederholen, ſo — ſie vers 
* Be und deutlich reden. ; 


* 















IIn keinem Falle ſollen fe, aug der Säule wege 
‚in noch ohne Erlaubniß außerhalb ber Grenzen 
8 Schulgebäudes gehen. | 


J „Wenn die Glocke zum Fruͤhſtuͤck, 

ahl oder Abendeſſen läutet, ſollen fie ſich ſtill und 
J— Ordnung verſammeln, zuvor Haͤnde 
und Geſicht gewaſchen, die Haare gekaͤmmet u. ſ. w. 
Haben. Ruhig ſollen fie dann in den er nal fommen 
‚und mit Anftand effen, 


Y „Sie follen fih nicht. zanken, mie Stöden, 
‚Steinen und, Roth werfen, einander fehlagen, oder. 
serren und raufen, Auch ſollen fie fich nicht Aber 
‚unbedeutende Kleinigkeiten beklagen, und bey ihren 
‚Spielen fich jederzeit in den Graͤnzen der Maͤßigkeit 
‚und des guten Anftands halten, 


Howard v. d. Peſthaͤuſern. u. ſw. Q „Sie 
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Sie flten ohne Erlaubniß weder borgen,) noe 
„feihen oder vertauſchen, und fich genau allen 
„ten Spiele entziehen, welche ihnen nicht verftatte 
zfind, Niemals follen fi fi e fügen, noch den Mamer 
Gottes mißbrauchen, oder über den Greis und Kin 


zpel ſpotten. 


Denn ein. Fremder mit ihnen ſpricht, foller 
„fie aufitehen,. ihm das Geſicht zumenden, um 
richte nur befcheiden, fordern auch verſtaͤndlie 
ꝓantworten. 


„Wenn fie in die Kicche — , datinner 
„ſind, oder aus derſelben kommen, erwerbe ihnen ei 
„anſtaͤndiges und geziemendes Betragen jedermann 
„Verfall \ 


Ihre ganze Aufführung und ihr Umgang zeige 
daß fie ihre Pflichten gegen ihre Lehrer Eennem 
„Gefällig und wohlwollend gegen ihre Mitſchuͤler fer 
hihi in allen Fällen das Gebot Chriſti gegenwärtig; 
Was du willft, Daß Dir Die Leute thun ſollen 
„das thue ihnen auch: 


„Abends follen fie ſich im Speifezinmer ver 
ſammeln ; dafelbft niederſizen, wenn ihre Namen 
„ausgerufen erden, antworten, und auſmerkſan 
„das anhören, was ihnen aus der Bibel oder irgent 
„einem ander Buche von dieſem Inhalte vorgeleſen 
„wird. Hierauf ſollen fie ſtill in ihre Schlafftuber 
„sehen, ſich entkleiden, und ihre Sachen ordentlich 
„aufammen an bie gehörigen Stellen legen; zuvor 
„aber * fie noch freundlich erinnert werben, den 

»Tag⸗ 
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„Tag, fo wie ſie ihn angefangen haben, auch mit dem 
„Gedanken an ipren Schöpfer, deffen Güte fich über 
„alle feine Werke erſtrecket, zu befchließen. | 
Die Vorfheiften für die Maͤdchenſchulen find 
beynahe Diefelben, und id) werde fie daher weg⸗ 
Kaffe. 184.4 
Ich kann diefe Materie nicht beffer als mir den 
‚Worten meines eben fo gelehrten als verehrungswuͤrdi⸗ 
„gen Freundes, des D. Price, fhließen: „Schulen“, 
ſagt er, „find die Quellen der Geſellſchaft, welche, 
„je nachdem fie ſchlammig oder rein dahin fließen, 
a die folgenden Menfchengefchlechter Laſter und 
„Elend, oder im Gegentheil Tugend und Gluͤck— 
‚„ieligkeit ergießen. Won der Richtung, die unfer 
„Geiſt bey Entwickelung feiner Fähigkeiten erhält, 
„hängt eben fo fehr fein kuͤnftiges Schickſal ab, als 
„don der Belchaffenheit der Erziehung überhaupt vie 


„Ehre und Würde unfers Gefchlechrs,“ 
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F Agter Abſhnitt. 


* 1 





Von den Geflaaſſen und Spitalern 
in England, 


Der Tower 


Dart Toter ift blos ein Gefaͤngniß in Englanb fie 
- Die Staafsgefangenen von Mange, Hier ift feit dem’ 
Hin. Laurens und alſo ſeit dem ziſten —— 1187 
kein Grfohgener genefen. 


‚Sim fand ich. 1787 eine ‚Re Menge: Schiffe 
feile und altes zu Schiffen gehöriges Strickwerk, und 
da ich. wiederum die Gefangenen in den Zuchthaͤuſern 
in und außerhalb Sonden, ohne Beſchaͤftigung 'ge= 
funden habe, fo Fann ich mir nicht verwehren, meine 
vormalige Bemerfungen zu wiederholen: „daß, wenn 

„die großen Quantitäten von-alten großen Schifffeilen 
und Stricken, welche in dem Tower über einander 
„gehäuft find, an die verfchiedenen Innhaber der 
„auchthäufer in und um London aus sgetheilt würden, 

„um benußf zu twerden, und prompte Bezahlung dar. 
"für zu erhalten, „die Innhaber fih nicht wuͤrden 
„entfehufdigen Finnen, als ob fie die Gefangenen 
„nicht anwenden Fünnten,, 
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Unverändert ). In dray oder. vier Zimmern 
waren nahe an einhundert und fünfzig Weiber ganz 
enge beyſammen, viel junge Derfonen bey den alten 
und abgehärteten Böfewichtern, einige von ihnen war 
ven fon über zwey Jahr im Gefängniß: auf der 
Männerfeite waren viele Knaben von zwölf bis vier⸗ 
zehn Jahren, einige faſt nackend. In dem Kranken⸗ 
hauſe der Maͤnner waren nur ſieben eiſerne Bettſtellen; 
md da num bey meinem letzten Beſuche zwanzig 
- Kranke hich tvaren, von welchen einigenacfend, voller 
Geſchwuͤre und in einem elenden Zuftande waren, fo 
mußten fie auf dem. Boden liegen, uud hatten blos 
eine rauche Bettdecke. In dem Kranfenhaufe für 
die Frauen waren vier Kranke, es iſt nur funf⸗ 
zehn Fuß und einen halben lang, zwoͤlfe breit, hat 
nur ein Fenſter; keine Bettſtellen, die Abtritte ſind 
uͤbelriechend; das Gefaͤngniß nicht geweiſet. ‘Der 
Innhaber bekoͤmmt 450 Pfund. ſtatt der Erlaubniß 
des Bierſchenkens. Ich fand einige Schuldner, 
welche in ihren Stuben Faͤſſer Bier zum Werkauf 
hatten; und da, wo die Verbrecher aufbewahrt wurs 
den, fand eine Perfon mit Bierkannen. Bey 
meinem legten Beſuche gieng ich mit Herrn Curtis 
dem neuen Sheriff durch die Stuben der Miſſethaͤter. 
Ich hoffe von feiner Thätigkeit und feinem Eifer, daß 
er etwas für die armen Nackenden thun werde, welche 
Q3 die 
SBoward über Gefaͤngniſſe und Zuchthaͤuſer vom 
Boͤſter ©, 275. 


© 
Be, ee 
die letzten Sheriffs ihm überliegen. — Die Koſtl 
in Anſehung des Brodes ſollte im Ganzen gewogen, 
und taͤglich den Gefangenen uͤberliefert werden u‘ 
Ohnerachtet die Schuldner entfernt, und von dem 
übrigen Gefangenen getrennt find, und ob ſchon auch 
Verbeſſerungen in den Gefaͤngniſſen gemacht worde 
ſind, ſo faͤhrt doch noch ein frecher und ungebundene 
Geiſt von Ruchloſigkeit und Gottloſigkeit fort, unte 
der niedern Claſſe des Volks in London zu gelten. 


1787 den 18, März 140 Schuldner, 350 Ver⸗ 
brecher u. ſ. w. 


1788 ben 26. Aug. 114 Schuldner, 499 Ver⸗ 
brecher u. ſ. w. RER 


nemlich unter den Schuldnern 96 Männer, zwoͤlff 
Weiber, 5 landſchaftliche Schuldner ( Countyr 
Court Debtors) 1 Accis Schuldner (Excife: 

Deb-- 


* In allen Gefängniffen, in welchen viele mit Brod 
bedient iverden, follte man, 06 man ſchon nicht vers 
muthet, daß ein jedes Brodgen follte gewogen werz 
den, dennoch fie alle auf das allergenauefte wiegen. 
In jeder Stube ift hier ein ordentlicher Gefangenen, 
welcher die Aufficht über die Neinlichkeit der Stube 
Hat, ein Stubengefelle, (wardfman) welcher diefelber 
ausſcheuern, fegen und friſch und reinlich halten muß, 
und welcher viele Jahre lang einen doppelten Unter⸗ 
Halt an Brod erhielt, big der verftorbene Sheriff Sin 
Robert Taylor es ihm nahın. Ich wollte, daß 
man mit dieſer Heinen Aufmunterung noch ferner 
fortgefahren wäre Wie ungemein gelaffen weit 
nicht bier Au, Howard den und unfreundlichen her 
riff zuruͤck. 
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 Debtor); unter denen zum Tod Verurcheilten 


10 Männer und ı Frau, zum Tod Verurtheilte, 
deren Executlon nod) aufgefchoben, 63 Männer und 
19 Weiber; zum Transportiren 183 Männer und 
203 Weiber; für Geldſtrafe Öefangene (Fines) 
go Männer und 4 Weiber; im Berhör 57 Männer 
und 19 Weber. | au 


Den erſten October waren noch Immer eben 


ſo viel Gefangene da, als bey meinen erften 
Beſuchen. 


New Ludgate. 


Hier find einige Verbeſſerungen vorgenommen, 
worden, Es find vier Heerde (fire places) ange» 
bracht worden: vermittelſt zweyer Möhren, von 
denen, auf jeder Geite eine fteht, wird hinreichend 


viel Waffer herbey geleitet. Das Gefängniß ift rein 
NH und ruhig. Der dord Mayor liefert dreymal 


ſechs und dreyßig Scheffel (chaldrons) Kohlen und 


die Sheriffs zween, wie gemößntih, Dem Innha— 


ber ift das Bierſchenken unterſagt. In dem großen 
Arbeirsfaale fand ich allezeit entweder Stuhlmacher,, 
Korbmacher oder Böttcher, Beſſer wäre es, wenn 
der. Hof mit flachen Steinen. gepflaftere, und der. 


veichliche Vorrath von. Waffer durch den ſtinkenden 


Abtritt durchgeführt wäre. Als ich mit dem Inn⸗ 


haber ſprach, fo fagte er mir, daß fich die Ge— 


fangenen jegt die Schenkfreyheit anmaßten. 


24 Douk 
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— Poultry Compter. 


War 1787 rein und neu geweiſt. Die Miſſe⸗ 
thaͤter von beyden Geſchlechtern waren unter einander 
in einem engen Zimmer. Wegen der tabelnswire, 
digen Gelindigfeit der Sheriffs werden vom Morgen 
Bis zum Abend Beſiche zugelaffen, und fuͤr immer‘ 
find Perfonen an dem Thorwege, welche den Gefane 
genen, Bier bringen *). Die Verbrecher befommen 
einen und. einen halben Pence Unterhalt an Brod, 
welches 1787 fiebenzehn Unzen wog, und die Schuld⸗ 
ner ein Penny Brod, welches 1788 eilf Unzen wog 
Dieſe bekommen auch woͤchentlich von den Sheriffs 
Fleiſch und Kohlen. Der Gehalt des Innehabers 
betraͤgt hundert und funfzig Pfund, welche ihm ſtatt 
‚der. Erlaubniß Bier zu ſchenken, zu Theil more 
den find, » — — 
* Das 
+ Ein Vortheil, den man ſich von der Abſchaffung 
der Schenkgerechtigkeit in den Gefaͤngniſſen verſprach, 
beſtand darinnen ‚ dad man die Cammeraden der Ver— 
„ brecher hindern wollte, mit einander zufammen zu 
kommen, welches eine Gelegenheit gab, heimlich ferner i 
„Unheil und Unordnung anzuzetteln, und war abge 
ſehen Anklagen zu unterdruͤcken, wegen der falfchen 
Hoffnungen, mit welchen ihre Camineraden fie vor ih⸗ 
ven Berhören aufinunterten; alleindurc die unumtars 
brochenen Befuche ihrer Freunde, und durch die Er⸗ 
laubniß, daß ihnen aus gewiffen öffentlichen Haͤuſern 
Dior, Wein u. f_ w. zugefteckt wird, ift der im Sinn 
gehabte Vortheil groͤßtentheils verfehlt and vereitelt 
worden, + 


\r 
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"Das Zuchthaus zu Clerkenwell. 


er Das Gefängnif mar ganz rein } und bie Zim⸗ 
mier wurden täglich gereiniget. Die Gefangenen 

beyder Geſchlechter waren armſelige und hoͤchſt ſchmu— 

zige Gegenſtaͤnde des Mitleids und faſt nackend: alle 
e Belhäftigung und ohne Betten *). Der, Une 
te halt beträgt täglich ein Pfund Brod, und die, 
welche Schulden wegen ſiten, bekommen noch außer⸗ 
dem für einen Penny werth Brod und für einem, 
Denny werth Kaͤſe. — Der Hausvater bekoͤmmt 
jährlich fünfzig Pfund, welches durch die zufälligen 
€ fünfte bis. auf dreydundere Pfund wächft — 


Mun will ich eine kurze Nachricht von den — 

ern in dieſer großen Hauptſtadt geben, und ſie mit 
begleiten, die mir beyfielen, als ich 
ſie das letztemal Feb 


Wr , 







Das London Hefpital, 


7. Das Sonden Hoſpital (in White chapel 
: J iſt ein geraͤumiges Gebäude für die Auf 

hahme und Wiederherftellung Franfer und verwuns 
deter Seeleute u. ſ. w. Es beſteht aus achtzehn 


* | Q 5 Zim⸗ 


9 Ih muß mit Sorge bemerken, daß man auf die 
Betten einen fo wichtigen Hilfsmittel zur Geſund⸗ 
heit, zu wenig Achtung giebt, 

In einigen Gefängniffen und Zuchthaͤufern bekom⸗ 
men die Hausvaͤter und Zuchthauswaͤrter ein beſtimm⸗ 
tes Salar ſtatt der zufaͤlligen Einkuͤnfte, und dieſes 
iſt fuͤr die ungluͤcklichen Gefangenen weit beſſer. 





Zimmern, aflein fieben find davon hur befegt; einig 
find zwey bis drey Jahre ſchon verfchloffen geweſen 
Die Säle find überhaupt zwanzig Fuß weit, um 
zwölfe hoch, und jeder enthält ohngefähr achtzeh) 
Derten, welche feine Himmel haben. Ueber der 
Thuͤren find vieredigte Deffnungen. Die Gänge 
welche acht Fuß breit find, find dunkel. Für daı 
Waſſer find bier feine Eifternen, und die Abtrite 
find fehr flinfend. In diefem und unfern übrige: 
Gpitälern find Rranfen mit innerlichen und äußen 
lichen Krankheiten beyfammen, Sn der mitelert 
Etage find die Frauensperfonen, und in der um 
Kern und obern die Mannsperfonen. Wäre es nich 
wielleicht beffer, wenn die Männer auf der einer 
Seite und die Weiber auf der andern Seite wären! 
Auch wollte ich wuͤnſchen, daß man den Patienten 
aus der Judengemeinde zwey befondere Säle anı 
weifen koͤnnte, da diefe bey ihrem zu aeringen Unter: 
halt an Brod und Bier, welche nur zwey Pencı 
Halfpenny täglich) beträgt, faft verhungern müffen 
Vielleicht, daß durch Subferiptionen der Wohf 
habenden ihrer Gemeinde eine befondere Aufmerk 
ſamkeit auf fie Eönnte verwendet werden. In einem 
Ihmuzigen Zimmer ift eine Abtheilung für ein altes 
und für ein warmes Bad angelegt, von dem man 
aber, mie es fheint, felten Gebrauch macht. Die 
Säle find zwar nicht fehmuzig, alfein feit einigen 
Jahren ift das Haus nicht geweiſt worden, noch hat 
es weder von auswendig, noch von inwendig ein rein« 
liches Anfehen. Die Kranken werden, mit vieler 
Großmuth aufgenommen, ohne irgend etwas "dafür 

zu 
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zu bezahlen oder den Aufwaͤrtern und ſo weiter dafuͤr 
etwas zu geben, noch haben ſie irgend einige Aus⸗ 
gaben fuͤr die Begraͤbnißkoſten oder ihren Abgang aus 
dem Spital zu bezahlen; allein fuͤr eingepfarrte Are 
men und Soldaten müffen täglich für ihren Unterhalt 
vier Pence bezahle werden. — Alle Ankommende, 
fie mögen nun empfohlen ſeyn ober nicht, werden zu 
einer jeden Stunde des Tages oder des Nachts auf 
genommen. — Hier ift eine große Capelle, im 
welcher jeden Sonntag zweymal Gottesdienft, und 
dreymal die Woche Betftunde gehalten wird, +- 
Die Diät der Patienten ift nicht wohl anges 
ordnet; gemeiniglich befommen fie täglich zu Mittag, 
acht Unzen Fleifh, und zum Abendeffen ſechs Tage 


in der Woche Suppe, ganz und gar Beine vegetabis, 
liſche Koft, und täglich blos zwölf Unzen Bred. —- 


Die mittlere Speifeordnung iſt vier Unzen Fleiſch 
aͤglich zur Mittagsmahlzeit; und zur Abend mahlzeit 
eine Pinte Suppe oder Panade. Keine vegetabi— 
Uſche Koft und blos acht Unzen Brod. Das Früh: 
ſtuͤck für diejenigen Kranken, melde die gewöhnliche 
Diat Halten müffen, ift eine Pinte Mitchfuppe oder 
Habergrüge in Waſſer gekocht. Die, weiche mitt« 
lere Diät halten, befommen eine Pinte Penade oder 
Habergrüge in Waſſer gekocht. Im Sommer be« 
kommen die erftern drey Pinten Bier und im Winter 
eine viertel Pinte, Die letzterwaͤhnten befommen taͤg⸗ 
lich eine Pinte Bier *), 
Den 
*) Vom Londonhoſpitale geben Machricht Voyage phi- 
lofophique d’ Angleterre fair en. 1784 & 1784. 
a Lon- 


— 


* 
J 


Den⸗ 15: Sept, 1788 Kranke 120, ER 
Wie ich hoͤre, ſo will die Vorſteherſchaft ei 
nige Berbefferungen in alelen Spital vornehmen, & 


Das St Bartholomäus Hofpital im 
„Smithfield, | 


Die Zimmer diefes Hofpitals, welche ſich auf 
drey Seiten eines geräumigen Vierecks befinden, 


find parterre und in drey Etagen. Da die Zimmen 


gedoppelt find, fo haben fie nicht den Vortheil vom 
gegenüberfichenden Fenſtern, jedoch fie waren rein 
und. verbreiteten Feinen üblen Geruch, ausgenommen 
die vier Säle, in denen fich die venerifchen Kranken 
männlicher Geſchlechts befanden, melche in der ober⸗ 
ſten Etage waren, und auch nicht ein Fenſter offen 
hatten. Die beyden Zimmer, ‚in denen fich die ve⸗ 
neriſchen —————— beſinden, waren rein und 
friſch. Die Zimmer ſind hoch, zwey und zwanzig 


Fuß weit, und in jedem ſtehen ohngefaͤhr funfzehn 


Betten. Die Bettſtellen find von Holz und ihre 
Himmel, wenn fie aud) Khon hoch find, fi ind eine 
Here 


aLondres et Paris 1787. 8. Kruniz inf. Encyelo⸗ 
ypoaͤdie 47. Theil in dem reichhaltigen und weitlaͤufti⸗ 
gem Artitel Krankenhaus, ©, 420.. Ferner Baldin⸗ 
gers. med, Journal 15. Stuͤck ©, 13. Von der Pracht 
Schönheit, und den größtentheils gut eingerichteten 
Spitälern in England fefe man auch noch nach: Fabri⸗ 
cius Briefe aus London vermifchten Inhalts, Deſſau s 
und Leipzig 1784. 8. ©. 250, A. d. U, 
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Herberge für den Staub. ‚Die Betten waren nicht 
dichte beyſammen, und bie Zimmer ganz ruhig. Die 
Troppen find weit, und bie Vorſaͤle, deren Fenſter 
offen flanden, fehr. geräumig. Die Diaͤt der Kran⸗ 
eonll faſt diefelbe, als in dem London Hoſpitale, 
Somerſtag ausgenommen, wo fie ſtatt acht Unzen 
‚vier Unzen Kaͤſe und zwey Pfund Butter 
. Täglich befommen fie eine Pinte Milch— 
6, Donnerftags aber anderthalb Pinten, Auſſer⸗ 
m erhält noch jeder täglich drey Pinten Bicx. 
je Portion Brod if zu knapp. — Hier hat 
‚ein großes Faltes Bad, und gleich daran ſtoͤßt 
seine Stube zum warmen Bade. Jeder Kranz 
al hat eine Wärterin, und diefer iſt zu den nier 
gern und ſchmuzigern DVerrichtungen eine andere 
valı-bengegeben, Die erjlere oder die eigentliche 
rankenwärterin wohne in einer daran ftoßenden 
tube, aus welcher aber fein Fenfter in den Saal 
. Für die Aufnahme der Kranken wird Etwas 
viſſes bezahlt. Bon veinen Kranfen werden 
We, Schillinge genommen, nämlid) ı Schilling 
ir die Kranfenwärterin, 6 Pence für die Beyfrau, 
d 6 Pence für den Hausknecht; von venerifchen 
anfen aber ı Pfimd, 5 Schillinge, 8 Pence, 
nämlich: 5Schillinge für Flanell, 18 Schilling 6 
Pence, für zweymonatlichen Unterhalt auf jeden Tag 
vier Pence gerechnet, und zwey Schillinge für den 
Pas im Saale. — Jeder Kranke muf ſiebzehn 
Schillinge ſechs Pence Begraͤbnißkoſten niederle— 
gen, oder ein Hausherr muß fi) dafür verbuͤr— 

gen: 
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gen: nur plögfiche Fälle machen davon eine Aus⸗ 
nahme *). | 


| Dey dem Bartholomäus Hofpitale liegt bass 
Chriſt's Hofpital, welches die größte We 


ſtalt in England if, Eine kurze Nachricht dave 


j 


wird hier nicht am unrechten Orte ſtehen. Nure 
Knaben beſinden ſich jetzt hier, weil die Maͤdchem 
nach Hertford verſetzet worden ſind. Faſt taufend) 
Kinder genießen die Wohlthaten diefer edlen Anftalt.. 
Im Detober 1788 erhielten Unterricht 
* Änder Mathematit 7 2 0 202044 
in der Sprache P * ge 
in den Anfangsgründen der Sprachlehre » 148 
im Schreiben = u 00 u 207 
im Leſen ” n . ⸗ — 
zu Hertfore waren Knaben = 33 
Be Make 
jufammen 950, 





Der zum Unterricht in der Mathematik be— 
ſtimmte Lehrſaal, und einige andere Schulzimmer— 
find Hoch und gut. Der Speifefaal ift ſehr geräu-- 
mig, und in dieſem kommen die Kinder fäglich drey⸗ 
mal zufammen. Die Betten ftehen fehr unfchickz: 
lich dicht an der Wand, und haben hölzerne Himmel, 
Zwey und zwey Knaben liegen immer in einem DBette,, 
und alle Monate wird weiß übergezogen. Die Küche: 

! " iſt 
Kruͤniz a. a. O. ©. 411. Baldinger a. a, O. p- 7. 
Hunczovsky a. a. O. S. 4. A. d. U. 
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iſt gewoͤlbt, und war die Fühlfte und befte unter allen, 

die ich, in den Hofpitälern gefehen Habe. Die Trep⸗ 
pen, Schuljimmer und Schlafſaͤle follten jährlicd) ges 

weifet werben. Für die Reinlichkeit der Knaben wird 

große Sorge gefragen: fie werden morgens und 

Abends gewaſchen, und befommen wöchentlic) zwei« 

nal weiße Wälder) 

Kein Kind unter. fieben Jahren wird darin 
aufgenommen. Die Mädchen werden im vierzehnten 
Fahre wieder englaffen, und die Knaben im fünf 
zehnten, Diejenigen ausgenommen, welche Mathe 
matik ftudiren, oder auf eine hohe Schule gehen 
wollen. 

Einmal jährlich, befommen die Knaben Roͤcke, 
und zweymal Hofen; Schuhe und Strümpfe alle 
Vierteljahre; Muͤtzen und Gürtel jedes Jahr einz 
mal; und viermal jährlich die nöthigen Bänder, 


Ber jeder Mahlzeit geht, wenn der Inſpect 
dur drey Hammerfihläge zur Stille 
hat, ein Knabe an des Pult, und ſpricht mit ver« 
nehmlicher Stimme ein Tifchgebet, 


Neulich ift die Brodportion um ein Fünftel 
vermehrte worden. Nun erhalten fie täglich zum 
Fruͤhſtuͤck ein halbes Fleines Leibbrod (Small loaf); 
eben fo viel erhalten fie Mittags und Abends nebft et- 
was Butter und Kaͤſe. Die Brode haben ohngefähr 
die Größe der Grofchenbrode, und find vortrefflich, 
Mittags erhalten fie Sonntags: Rindfleiſch mie 
Steifpbrüpfuppe Montags: Milhfuppe, Bred 

und 
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und Butter. Dierfiähb: Schoͤpſenhraten Mitt⸗ 
wochs: Hirſen⸗ oder Reismus mit Brod. Don⸗ 
nerſtags: Rindfleiſch und Suppe. Freytagss 
Schoͤpſenfleiſch und Suppe. Soanahente Eb⸗ 
ſenſuppe nebſt Brod und Butter, 1 ra 
Auſſerdem — ſie Em den Geſtin 
der Wohlthaͤter dieſer Anſtalt zufolge, Roſtbeef, Kaͤl⸗ 
berbraten „Schweinebraten und Schweinefleiſch. 
Fuͤr jedes Kind ſind ohngefaͤhr 4 Unzen Fleiſch be⸗ 
ſtimmt. "Dep der Beſchreibung bes Blaumantel 
ee eoat) Hofpitals in Dublin ‚machte ic) die, 
emerfung, daß die Schulfnaben an fo viele ani⸗ 
malifhe Nahrung gewöhnt, und ihnen Potatoes ober 
andere Vegetabilien verſagt find; Bier muß ich daffelbe 
um fo mehr bemerfen, da jene: Schule und verſchie⸗ 
dene andere dieſe vortreffliche Anſtalt ſich zum Muſier 
wählen. ¶ Ich Könnte viele Schriftſteller anführen,’ 
= die über dieſen Gegenſtand geſchrieben haben, ich 
rde aber nur aus den Experimental Eflays des 
r. Machride die Stelle abfehreiben worin er dar⸗ 
thut, „daß es eine allgemeine Eigenſchaft aller 
friſchen Vegetabilien iſt, daß fie, wenn man fie 
mit irgend einer animaliſchen Subftanz vermiſcht, 
„und dem gehoͤrigen Grade von Hitze ausſetzt, for” 
„gleich in Gaͤhrung gerathen, und waͤhrend dieſer 
Gaͤhrung einen feinen Dunſt oder Geiſt von auſſer⸗ 
„ordentlicher Wirkſamkeit von ſich geben, welcher bee 
„ſondere Kraft beſitzt, die faulen thieriſchen Saͤfte 
„zu verbeffern und zu verſuͤßen.“ Ferner fügt diefer 
Schrififtelle: „Man Farin wohl nicht läugnen, daß 
„der 





„neyen aus frifchen Vegetabilien geheifee worden iſt; 
„und vorausgeſetzt, daß fie frifch und von ſolcher 
„Beſchaffenheit find, daß fie ohne Bedenken hinläng- 
„lich genoflen werden fönnen, fo liegt nichts daran, 
„was für welche es find: genug, die fauren, ‚die 
. „füßen, die bittern, affe heilen den Scorbut. —“ 


„John Pringle ſchreibt es mit allem Rechte dem 


„Häufigen Genuß der feifchen Vegetabilien und des 
„Zuckers, welche einen fo großen Theil der Nahrung 
„der Europäer ausmachen, zu, daß jeßt die faulich- 
„een Krankheiten fo felten find, welche unter dem 
„Rahmen von Peft und Seuchen alle zo oder 40 Jahre 
„die Sander entvölferten.‘“ N 


Hier iſt ein reinlicher und abgeſonderter Hof 
mit einigen Krankenſtuben. Nur in der einen waren 
fünf kranke Kinder. Vergangnes Jahr find zwey 
‚Kinder gejtorben. | 


Die Vorſchriften für die verfchiedenen Beam- 
teten dieſes Hofpitals find gedruckt, und werden den 
Lehrern eingehändiger. Mit Vergnügen beftätige ich die 
Bemerkungen meines Freundes, des nun verftorbenen 
Dr. Fothergill: „daß man. in diefer größten öffent: 
lihen Schulanftalt unfers Königreichs, und mitten 
in Sonden, wo Leute von allen Ständen beftändig ab- 
und zugeben, fo viel Folgfamfeit und Gehorfam ge⸗ 
gen ihre Vorgefeßten findet, daß man unter ihnen, 


wenn fie auf ihrem Spielplaße fpielen, weit weniger 


Sittenloſigkeit und Unordnung bemerkt, als man von 
Howald 9. d. Peſthaͤuſern u. fw. R einer 


„der wahre faulichte Scharbock Mur durch Arz⸗ 


ii 
einer felgen —T ibn Ersipung nur er⸗ 
warten Fann. 


Das Nipdtefer dofpicat in Mary Bshe, 


Diefeg Hofpital wurde 155 erbauet, and bee 
ſtehet Durch freywillige Beytraͤge. Es har ſechszehn 
Krankenfäle,, von welchen aber nur vier befegt find, 
weil der Fonds fehr klein iſt. Die Stuben find ung 
und ſchmutzig, eine ausgenommen, welche den Nähe 
men des Stifters fuͤhrt. Die Bertgeftelle und die 
hoͤlzernen Betthimmel find. fehr alt. Das Haug 
muß feit langem nicht geweißer worden feyn, und das 
Ganze hat. das Anfehn von Dürftigkeit. An dem 
gevöhnlichen Orte war der Befehl aufgehangen, daß 
fein Aufwärter irgend ein Gefchenf, eine Erkennt⸗ 
lichkeit oder Belohnung nehmen ſolle. — Sehr Seid 

‚that es mir, in den gedruckten Gefegen und Ver⸗ 
ordnungen folgende zu finden: „daß alle Arzneymit⸗ 
tel und fonftige nöthige Beduͤrfniſſe denen abgefauft 
werden follen, die fie. am wohlfeilften liefern, . und 
Daß man fie vorzugsiweife von denen’ — ſoll, die 
die Poste auf Credit geben *),“* | 
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HBie —— * Vorſchrift wird — 
am beſten erkennen, welcher bedenken will, daß fük 
unwirkſame Arzneyen gegebenes Geld offenbar weg⸗ 
geworfen iſt, gefeßt, man wollte auch dieſe Oekonomie 
billigen, und auf das Unmenſchliche einer ſolchen Ver⸗ 
ordnung ganz und gar nicht ſehen. — Vom Middle⸗ 
fer Hoſpitale ſtehen einige Bemerkungen in Baldin⸗ 
ger am O. ©, 15. Broͤmiz aa O. ©. oral 

Gentle- 


Str. Thomas Ho ſpital in Southwark. 
Einige von ben Krankenſaͤlen find nur achtzehn 
Fuß weit. Die Bettgeſtelle find von Eiſen, und 
chen. etwas von den Waͤnden ab, welches mir ſehr 
gefallen hat; fie haben feine Himmel, fonderneiferne, 
in einen Halbeirtel gebogene Stäbe, woran im Win« 
ter die Vorhänge auf- und zugezogen werden Eönnend: 
Die Säle waren frifh und vein, ausgenommen die 

drey für Veneriſche beſtimmten, in melden fi) 53 

- Mannsperfonen und 37 Frauenzimmer befanden: in 

dieſen war ein unerträglicher Geftanf, und fein eins 

ziges Fenſter geöffnet. In diefem Hofpitale waren 

- Heine Wafferbepäfeniffe. Das Brod war vertrefflid). 

Die Diaͤlt der Kraufen war folgender maßen 

angeordnet. 

63 Gewoͤhnliche Diat, 

Fruͤhſtuͤck. Vier Lage Milhfuppe und drey Tage 

e. Habergrüße. 

Mittagsmahlzeit. Drey Tage ein halbes Pfunb 
Schoͤpſenfleiſch und zwey Tage Rindfleifch. Die 
übrigen zwey Tage vier Unzen Butter oder ſechs 
Unzen Käfe. 

Abendeffen, Eine Pinte Suppe, und an Sleifch« 
tagen vierzehn Unzen Brod, Im Winter ein 
Maas und im Sommer drey Pinten Bier. - 

Ra Mitt 
Gentlemans Magazine Ian. 1757. ©. 8. und An 
Account of the Proceedings of the Governors of 


the Middlelex Hofpital &c, London. 1781. 4 
A. deu. 


Mittlere.) oder Halbe, Diät ı % 


grisfid, Vier Tage Mihchſuppe und drey ‚Tage 
Habergrüge, 

Mittagsmahlzeit. Fünf Tage ſechs Unzen 
Schoͤpſen » ober Kalbfleiſch. Die übrigen’ 

zwey Tage wie oben, namlich Bitter’ oder Kaͤſe. 
Abend mahlzeit. Vier Tage Milchſuppe und drey 
0 Tage Habergrüße. Zwoͤlf Unzen Brod und 
ei Mäas Bier. PTR 


mireisn 


Fruͤhſtuͤck. Vier Tage Milchſuppe und, drey er 
Habergrüße. 

Mitta 98. Eine Pinte Reismus, oder 8 Ungen Pud· 
ding (wenn moͤglich) drey Tagge. 

Abends, Vier Tage Milchſuppe und drey Tac ge 
Habergruͤtze. Zum Getraͤnk wird ein Theil 
Milch und zwey Theile Waſſer, im Winter 

ein Maas und in Sommer drey Pluten gegen; 
. ben, Brod zwölf Unzen, 


Magere Diät. 


Fruͤhſtuͤck. Zwey Unzen Käfe ober zwey unzeun 
Butter, 
Mittags. Die gewöhnliche Disr, hi bis etwa Pur | 
ding erlaubt werden kann. 
Abends. Zwey Unzen Käfe oder Butter, Fünf 
Seezwiebacks oder vierzehn —— Brod. Taͤg⸗ 
lich ein Maas Bier. 


IB 


Fie— 
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Fieber »Diat. 


Gerſtenſchleim, Habergruͤtze, Panade, duͤnne 
Fleiſchbrůͤhe/ Milchſuppe, Reisſchleim, Meliſſen 
oder Salbey Thee, wenn es verordnet wird. 


Die Geſetze des Hoſpitals und was die Kranken 
4 Krankenwaͤrterinnen zu geben und zu thun ſchul⸗ 
big find, hiengen an demrgewöhnlichen Orte aus. 
‚Hier fand ich eine vortrefflihe Verordnung, welche ö 
| ih meinen. $efern mittheilen'muß,; use 


7 „XO. Hat ein Wundarzt igtend eine Gerede 
liche oder aufferordentliche Operation zu machen, 
An foll er allen andern Wundärzten es zu wiſſen 
„hun ‚, welchen Tag und zu welcher Grunde er 
„die Hperation machen will, damit fie dabey ge⸗ 
J ſeyn koͤnnen.“ Vergebens ſuchte ich doch 
nach einer Verordnung, von welcher ich wuͤnſchte, 
daß es ein ewiges und unverbruͤchliches Gletz im. ' 
allen Hofpitälern wäre, nach der nämlih, daß 
‚Feine, Amputation unternommen werden follte, wenn 
nicht ‚zuvor drey Aerzte ſich darüber berathſchlaget 
und dieſe darin mit einander uͤbereinſtimmen, daß 
die Operation ſchlechterdings nothwendig und daß 

keine Heilung ‚ohne, Arten, und Säge waheſchein⸗ 


lc it), 





N 3 Jeder 


In einem Provinzialhoſpital wurde durch die mus 
thige Widerſetzung eines guten alten Hausapothekers 
eine der granfamften Operationen vermieden, und 

- der Kranke durch feine Sorgfalt und die nöthige Auf: 
merki 
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Jeder reine Kranke bezahlt bey der Aufnahme 
Ans Hofpiral- 3, Shilinge, 6 Pence ;- und ein vene⸗ 
riſcher 10 Schillinge 6 Pence, auſſer dem 4 Pence für 
jeden Tag feines Aufenthalts darlnnen. Alte muͤſſen 
die Krankenwaͤrterinnen für das Waſchen ihres kein 
menzeugs bezahlen, Ein Bürge muß den Kranfen 
woͤthentlich mit veiner Anziehwaͤſche verſorgen und dent 
Vorſteher des Hofpirals für die Begraͤbnißkoſten ſtehen, 
wenn der Kranke ſterben follte. Mir mißfiel es immer, 
daß ſowohl in diefes, "als in andere Hoſpitaͤler ſo 
viel Bier aus, öffentlichen Haͤuſern geholt werden darf. 
Hier und im Guys Höfpitale können die Kranken ſehr 
leicht auswaͤrts gehen, weil an den Thoren keine gehs⸗ 
rige Aufſicht iſt; daher vereiteln die dem Hoſpitale zu⸗ 
naͤchſt liegenden Brandweinlaͤden ſo oft alle gute Wir⸗ 
Zungen der Arzneyen und der Diät ). 


Guys Hofpital in Southwarf, 


‚Diefes Hofpital wurde ohne alle fremde Bey⸗ 
ſteuer einzig und allein von Thomas Guy, einem 
reichen — Buͤrger von London, gegruͤndet 

X — 


merkſamteit geheilet. So erzaͤhlte mir — ein auf‘ 

dem Lande lebender Privatmann, daß unter dem um 

ihn wohnenden Landvolfe einige Male durch Ruhe 

gehoͤriges Verhalten und kuͤhlende Arzneyen Glieder 

gerettet worden waͤren, von welchen die Wundaͤrzte 

einſtimmig und entſcheidend behauptet haͤtten, ſie muͤß⸗ 
„ten ſchlechterdings amputirt werden. 


| +) ©. Brüniz a. 0.0. ©. 423. Baldinger a. q. O. ©. 8, 
unczovoky a. a. O. ©. 40. 


* 


— 
“md bofiet, umd pam’ roch bey feinem $eben zu 
Stande. Die Zimmet in biefem Hoſpitale ſind uͤber⸗ 

Haupt zu niedrig; bie Höhe von einigen iſt nur neun 
und einen "halben Fuß. In verſchiedenen von den 

alten Krankenſaͤlen (son welchen jeder ohngefaͤhr 

h Betten anhält) find die Betten und ihre 

immel von Holz, und die Herberge der Wanzen. 

> den neuen Kranfenfälen, welche vein und frifch *) 
‚mare om, fanden eiferne Bettgeſtelle mit harnen Ma» 

‘ fragen; und jeder Kranke hat an feinem Bette einen 

Ka ſten, welcher ſich unter das Bette ſchieben laͤßt, 

und, worauf er fit, wenn er ihn heraus zieht, Das 

e Venſter an dem obern Ende aller dieſer Saͤle oͤffnet 

Sid von der Dicke nad) dem Boden *), und in den 
den find auch Windzüge oder ſogenannte Venti« 

Fe , welche mit den Kaminen der Säle über ihnen 

F ‚eine Communication haben, und vermittelſt des ge= 

vohnlichen Feuers alle ſchaͤdliche Duͤnſte abfuͤhren. 

Na , Die 


2 9 In den tzen diſes —— iſt folgende. Vers 

m: ordnung enthalten, „daß die Kranken, welche im 

Bette oder Saale Tabak rauhen, ſogleich ausgeſtohen 
„werden ſollen.“* 


Die beweglichen —— — an Zapfen, 
welche ſich auf jeder Seite des. Fenſters befinden; 
fie find in verfchiedene Felder getheilt, und legen 
ſich, Rs den andern. "Wenn fie zu ihrer 
größten eite geöffnet werden, ſo machen ſie 
rechtwinklichte Flächen mit den feften Fenſterrahmen, 
2 and-faffen gerade fo viel Luft auf einmal eindringen, 
algs das Fenſter groß iſt, bie Maife der feften Rahmen 
abgerechnet. 
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Die Waſſerkeſſel in-den neuen Sälen find vortreff⸗ 
lich, eingerichtet, ‚und verbreiten feinen unangenehmen; 
Geruch; denn wenn man die Thuͤre geöffner, fo fälle 
Waſſer in folche *). Hier kann man vermittelt einder 
beſondern mechanifchen Vorrichtung die obern Senfter: 
fehr leicht öffnen, welche in andern Hofpitälern,, 
weil fie hoch oben und fehwer find, nur mit Mühe: 
geöffnet, werden koͤnnen. Die Arzneyen werden 
meiſtens unter der Aufſicht eines gefchickten und kunſt⸗ 
erſtaͤndigen Mannes zubereitet, welcher fein eignes 
Mboratorium und die noͤthigen Handmuͤhlen hat, da⸗ 
‚mie die Kranken ihre Arzneyen unverfaͤlſcht erhal⸗ 
‚ten. Um zu verhuͤten, daß durch Die Unwiſſen⸗ 
„beit und Nachläfigeeir der Krankenwaͤrterinnen Feite 
Verwirrung, „und manchmal ſogar fehädlicher Irr⸗ 
thum veranlaſſet werde, find alle Arznepmittel nume⸗ 
xirt, und jeder Patient hat feine eigne Nummer. 
Hier find in reinen und. Fleinen Stuben vortreffliche 
„Bäder. Mit diefem Hofpitale ſollen beträchtliche 
Veränderungen vorgenommen werden, und da es 
in einem fehe engen Theile der Stadtliegt, und rund 
herum mie, Gebäuden umgeben N; fo wäre fehr zu 
wuͤnſchen daß zum Beſten der Kranfen für eine 
freye Eirculation der Luft in dem Haufe geforge 
würde. Alle Säle follen verbeffere werden, da die 
gegenwärtigen Vorſteher des Hofpitals ihm zum 
Vortheil der Kranken die möglichfte Vollkommenheit 
zu‘ geben ſuchen. Hr. William Blackburn iſt dabey 
als 


4 
2) Die Waſſerkeſſel (water clofets) werden aus einem 
Waſſerhaͤlter beſtaͤndig mit friſchem Waſſer verſehen; 
ſie 


265 





— * 


als Nuchitekt beſtellt. Dnaſche Kranke bezahlen 
7 Schillinge. Jeder Kranke muß bey feiner Auf- 
nahme ao Schillinge oder gehörige Sicherheit für die 
Begraͤbnißkoſten geben *), Er“ 


— Hofpital in AIR 
Street. 


Dieſes Hoſpital war in England das — von 

Art. Es wurde 1719 zur Erleichterung und 
‚Hülfe der Armen und Kranfen aus allen Theifen des 
önigreichs errichtet. Mit diefem iſt eine Anftale 

f für Unpeilbare verbunden, welche 1734 ihren Anfang 
nahm, und a freywillige Beytraͤge unterhalten 
— Die Zimmer dieſes alten Hoſpitals ſind mei⸗ 
ſtens nur 17 Fuß weit, Die Betten ſtehen parallel 
und dicht an den Wänden, und haben hölzerne Decken. 
Der Boden war mit Sand beſtreut, und die Waͤnde 
‚üßen ei ſchmuzig. Die meiſten obern Fenſter 


—R konn⸗ 


ſie leeren ſich aus und fuͤllen das Becken an, wenn 
die Klappe geöffnet wird. Sie find fo einfach ein; 
gerichtet, daß fie wenig Auffüht erfordern, und in; 
hen leicht veparirt werden; auch verbreiten fie feinen 
üblen Geruch. Das Becken ift irrden oder von 
Steingut und glaffirtz es ift beftändig mit Waſſer 
angefüllt, da fo oft ald der Kranke den verborgenen 
Keſſel oͤffnet, friſches Waſſer zufließt. Die Thuͤre 
wirkt vermittelſt eines gemeinen Hebels auf den Waſ⸗ 
ſerabzug, und ſo fuͤhrt dieſelbe Operation alles Waſſer 
wieder fort, was in das Becken gelaſſen wurde. 


Bunczovsky a. a. D. ©. u EIN 0.4.0. 
©. 9. Kruͤniz a. a. O Se 
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konnten ie geöffnet "werden. BE, Tilgling dei 
Wanzen wird jährlich eine geriffe Summe bei 
zahlt. "Die Brodportionen für die. Ranfen find zu 
fein. Hier hat man Mur eitte gedruckte N 
erbnung, und, keine Geſetze und Verordnungen 
Jaͤhrlich wird eine allgemeine Rechenſchaft gegeben 
In tiefem Hofpitale wird Fein Stubengeld (ward 
fees) gensinmen, und auch Feine Sicherheit — di 
Pe seabnißfuffen re Mn 1 


ei: Georges Hofpttal’ für ande umi 
Lahme zunahit.Hyde- Park- Corner, 


Dieſes Hoſpital Hat eine gute Sage. Hier fühl 

3 ‚große und 3 Eleinere Zimmer für- Mannsperfonen 
und eben ſo viele für Frauensperfonen. Die kleineren 
Stuben find: fuͤr beſondere Zufälle — — — be 
EN Die Zimmer find >22 Fuß weit und nu 
10% Fuß hoch. Sie find zu eng, befonders die fü 
Mannsperfonen, in welchen ein übfer Geruch) unt 
‚kein Fenfter ‚geöffnet war. „Die: Fenſter find zu Fleiı 
und. zu weit von der D Dede entfernt; ‚die Bettgeſtell 
find alt, haben Himmel, und ſtehen dicht an dei 
Band ” Die Boden waren mit Sand beſtreu 
und 


Brfbinnet . 0% D. ©. 19. Kruͤnitz a a9 
©, 416. 

* Vollkommen bin ich uͤberzeugt, daß ſehr viel datı 
anf anfommt, ob / die Kranken auffrifchen und reinen 
Herten liegen. In vielen Hofpitälern find die Bet 
gen’fehr.alt, und ſtehen gedrängt dicht an den Män 


den, fo daß alfo die Luft sich nicht rund um fie be— 
\ wege 


= 


Ad’ die Wände bedurften des Weißens, Die Küche 
und die Vorrathskammern waren unter dem erfien 
Scock und eben nicht fehr reinlich. in gutes Faltes 
Dad, moven aber Fein Gebrauch gemacht ward. 
Ein f hoͤner Garten. Die Treppen waren hier, wie 
in faft allen engliſchen Hofpitälern, von Holz; ſchick⸗ 
Ficher x ſcheint es mir zu ſeyn, wenn die Treppen ſtei⸗ 
nern waͤren, wie insgemein außerhalb England 






Hier hat man Feine gedruckten Verordnungen 
oder Geſeße; es wird blos jährlich auf etwa einem 
- Bogen eine befondere Nachricht von dem Hoſpitale 
Ben worauf fi ich auch die Namen ber Auf 
1x bbet 
F RR kant: fie muͤſſen daher einen aͤblen Saruch 
* geben, wenn nach und nach mehrere Kranke mit ver⸗ 
ſchiedenen Krankheiten darauf gelegen haben. Wenn 
die jährliche Summe, weiche in gewiſſen Spitaͤlern 
zur Tilgung der Wanzen bezahlt wird, zum Soͤm— 
mern, Ausichlagen und Austehren der Betten ange 
Be ;. Er: fo möchte die Anwendung der Abſicht 
vielleicht beffer entiprechen: denn auf dem Lande, wo 
frische Luft ift und freyen Zugang in die Stuben hat, 
- findet man wenige oder gar feine Wanzen. In den 
Schwedifchen Hofpitälern fahe ich eine fehr ‚gute 
Methode die Betten aufzulockern and zu reinigen; 
jeden ‚helfen. Taa naͤmlich wurden die Betten in die 
freye Luft getragen, und auf einer dazu eigends von 
Tannenholz gemachten Maſchine ausgeklopft und 
gebuͤrſtet. Ich wuͤnſche, daB ein ſolches Verfahren 
in unſern Spitälern möchte aufgenommen werden, 
‚und daß die Bettdecken äfterer gewaichen, und an 
die Luft gehangen würden. 


nr. 
er 
— * 


ws y 
ſeher ꝛe. befinden, In verfehiedenen' Krankenſale 
men auf einer Tafel folgenbe Verordnungs Rn 


** 





Niemand, der zu dieſem Hofpitale gehe 
a, J Strafe der Abfesung im Uebertretungsfal 
„don, einem Kranken für irgend einen im. Hofpitak 
„ihm geleifteren Dienft, eine Belohnung oder Eu 
„eennelichkeit von was fir Art fie auch) fen, mebe 
„mittelbar noch unmittelbar nehmen oder fordern: 
„und zwar niche nur wenn die Kranfen noch de 
Pflege genießen, fondern auch dann nicht; wenn Y 
„aus dem Hoſpitale entloſſen ſind ,? 


Das Brittifche Rinpberterfnnen Sol 
tal in Brownlomw- Street für Verben 
r oo pathete, 


ee diefem Hofpitale find fechs Sk, und in 
jedem fechs Betten. + Die Säle waren rein, und 
es herrſchte darin die gehörige Ruhe. "Die Speifes 
ordnung iff fehr angemeffen. Die Küche und Speiſe⸗ 
fammer waren rein und ordentlich, Diefe Anftaftı 
iſt vortrefflich eingerichtet, und für die Kranken, 
‚welche noch) drey Wochen nach ihrer Niederkunft hier: 
bleiben, wird die ‚größte Sorgfalt getragen, Das 
Haus ift alt und bedarf des Ausweißens. Die Stu⸗ 
bendecken find zu niedrig, Hier werden weibliche 
Pupillen in der Hebammenfunft unterrichter, und 
wenn fie vier oder ſechs Monate im Hofpitale gewefen 
find, 


Kroͤniz a. a. O. ©. 416. Baldinger a. 0.0.©. 16, 
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find ‚empfangen fie Zeugniffe von ihrer Gefchicktich- 
feit zue Praris. Schwangere werden hier auf die 
evelfte Art und ganz frey von. allen Unfoften aufges 
nommen,’ denn Die Kranfenwärterinnen dürfen auch 

Seinmal eine Erfenntlichfeit oder Belohnung 
pi Y | | 55 
Die Geſetze, Verordnungen und die befondere 
— dieſes Hoſpitals find gedruckt und ha⸗ 
ben das Verdienſt der Vollſtaͤndigkeit und Deutlich 
keit. Mich freute es, folgendes darin zu finden: 
‚Die Srauenzimmer, die Aufſeher und Unter 
jeichner bey diefer milden Anftalt können dies Kind⸗ 
jeterinnenfpital zu jeder Zeit befuchen, und die Ans 
tale wird fich ihre Befuche für eine befondere Ehre an⸗ 
echnen he tr | 


der Stadt Sonden Kindberterinnenfpis 
tal in City- Road, für Verheyrathete 


Hier ſind acht Säle; fie haben eine Weite von 
ebenzchn Fuß und die Durchgänge find ſechs Fuß 
ct. Nur fechs Säle waren beſetzt, und in jedem 
anden acht Betten. , Die Säle und Betten waren 
ein, und über. der Thuͤre jedes Saales war eine 
ide Oeffnung don ohngefähr einem Fußer im. 
durchſchnitt. Man hat in diefem Haufe eine,eigne 
Vadelle, Sehr nöthig wäre es, das Haus auszu⸗ 
eißen. Die Frauen bleiben noch dren Wochen nad) 
© Niederkunft, und in befondern Fällen noch länger 


ER dar⸗ 


von Archenholʒ brittiſche Annalen 1789. Ham— 
burg 1790. 8. ©, 270. 
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darinnen. an die Mutter es — werde 
die Kinder im Haufe getauft. Jährlich wird cin 
untändliche Machricht von dem gegenwärtigen Zu 
ftande der Anftale ausgegeben. In dem Eingang 
des Haufes hängt. das Verzeichniß derer, die fü 
dieſe Anſtalt fich unterzeichnet haben; und daneber 
befinder fid) aud) eine Sifte der in diefem Haufe accou 
chirten Frauen und gebornen Kinder, welche m 
dem Jahre 1771 anſteng, in welchem entbunde 
wurden: 

Su — 
Im Wei⸗terzwil⸗ ma der/ Kna⸗ Maͤd⸗ 


Sabre | ber. linge Gebo— Jals:|ben. ſchen. 
r hatten. == u 


darun⸗ 














1771,1489 | 4 493 1— [230 | 263 
177 545 6 | s5ı J—| 281 270: 
1780 | 4511| 4 455 | —|220| 235 - 
a781 |,45% 1 43, 456:.|= | 223.],233 
1782 456 6 462 |— | 214. 1. 248. 
1783 | sıo| 3 sig 1276| 237 °% 
1784 | 549 5 554 1— 1269| 285 
1785 | 592] 9 591 1 — [299 | 297 
1786 | 586,| ı2 | 595 | ]310 | 285." 








Der Thuͤre gegenüber lieſt man folgendes an 
gefchlagen: „Niemand wird zu Feiner andern Zeit 
als Machmittags zwifchen drey und fünf Uhr, zum 
Beſuch der Kranfen in den —— zu 
gelaſſen. 

Es wäre zu wuͤnſchen, daß in dieſem und.aller 
andern Hofpitälern die Gouverneurs und Geuver 
nanten weder, mittelbar noch unmittelbar das Hoſpi 
“tal, bey welchem fie ftehen, mit Eſſen, Trinfer 

un 


| — Me 
(und allem Nöthigen verſorgten und daß dies ein 
ſtehend es Geſetz der Hoſpitaͤler wuͤrde . 


Dis Id - Hofpital unweit Hode⸗ Park 


— blos für, Veneriſche ). 


Hier find drey Zimmer für Mannsperfonen, 
wen andere für Srauensperfonen, Die Betten 
. haben 










— — * A I 
3 Rröniz a. 0.9. ©. 420. 
} *. Das bey noch) vielen Herrfchende Vorurtheil gegen 
= Jolche, Hoſpitaͤler wird mich, wie ich hoffe,, eniſchul⸗ 
ditgen daß ich hier die Einleitung zu dem Auszuge 
— ans den Gefegen und Verorduungen diefes Hoſpi⸗ 
tale abdrucken laſſe. 


Sie Krantheit, welche irgend jemand, einen Anfpruch 
auf die Huͤlfe diefes Hofpitals giebt, it an ſich ſelbſt 
ia abſcheulich und ſchrecklich in ihren Folgen; und die 
unglücklichen Kranken find in derielendeften und bes 


J jammernswuͤrdigen Lage, wenn Armuth ihr Loos ift, 
Man che rechtfchaffne Frau mußte bier die teufelifche Nies 


dertraͤchtigkeit ihres allen Ausſchweifungen ſich übers 
* laſſenen Mannes beſeufzen — Manches arme und 
huͤlfloſe Rind verwänfchte fein Daſeyn von veneri- 
Then Eltern erhalten zu haben — Manches junge 
Becſchoͤpf, ja fogar mandes Kind noch beweinte die 
unmenſchliche Gewaltthaͤtigkeit eines fiechen, unrei- 
nen und ekelhaften Ehrenraͤubers — — — Andere 
wurden durch die Künfte und Raͤnke ihrer Verführer, 
durch Verfprechungen, welche mit der Abſicht getban 
wurden, fie zu brechen, umd duch ſchoͤne aber Her 
truͤgliche Worte Aberwältigt, und in dieg Ungluͤck ge; 
ſtuͤrzt — Viele endlich, welche unbekuͤmmert um die 

N Sof 


* 
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Haben zwillichne Himmel. Die Wände follten ein 
mal geweißet werden. Die Kapelle ift fhr geräumig, 
* — | di 
Folgen, Teichtfinniger Weiſe ſelbſt ihren Unterganı 
ſuchten, find in dieſem Hoſpitale geheilet worden 
Viele, ſehr viele von dieſen wuͤrden, wenn ſie kein 
Zuflucht in dieſem Haufe gefunden hätten, verfaule 
und elendiglich geftorben ſeyn. Einige von dieſen 
deren Leben noch gluͤcklicher Weiſe gerettet wurde 
haben die firafende, Ruthe gekuͤſſet, haben unter dem 
‚0 Beyftand Gottes die Bahn des Laſters verlaffem 
und find zum Stück für ihre Familie, für ihr Water 
fand und für ſich ſelbſt volllommen wiederhergeftelle: 
worden. Hi 


Daßfolhe Kranke ſich ihre Krankheit durd ihre Laſter 

und Thorheiten zugezogen haben, iſt fein gültiger 
Grund, fie ihrem Schieffale zu überlaffen: denn ein 
für das Publikum verlornes Leben, aus welcher Ur: 
fache es auch verloren geht, Bleibt immer ein Vers 
luſt. — 


So wie dieſe Anſtalt zur Reue auffordert, indem ſie den 
Verworfenſten Gelegenheit verſchaft, in ſich zu gehen, 
ihren traurigen Zuſtand zu uͤderdenken und ihr Leben 
zu ändern, fo bricht fie auch die Kuͤhnheit des Vers 

hoaͤrteten und Unbußfertigen, fein voriges Reben nach⸗ 
her wieder fortzufegen: denn ein unabänderliches: 
Grundgeſetz diefer Charite’ iſt diefes: daß, wer eins: 
mal aus diefem Hoſpitale entlaffen: worden ift, nie: 
wieder darinne aufgenommmen wird. Alle Patien⸗ 
ten erhalten bey ihrer Aufnahme ein gedrucktes Blatt, 
welches die Gefeke und Verordnungen diefes Hoſpi⸗ 
sals enthält, und unter welchen folgendes ſteht: 


NR. wer 
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die Rranfen find während des 8 Gofredolhfle in zwey 
obern Stuben, wo ſie durch Vorhaͤnge den Augen 
der übrigen Zuhörer entzogen find, Man hat hier 
eine gute Badeftube und einen Garten, Die Kran 
fen koͤnnen nur Montags von zwey bis“ vier Uhr 
beſucht werden. Von den Geſetzen und Vorſchtiften 
dleſes Hoſpitals iſt ein Auszug gemacht und gedruckt, 
Die Aufnahme und Entlaſſung der Kranken geſchiehet 

alle Unkoſten für diefelben ; fie dürfen weder 
Etwas feftgefeßtes noch eine Erkenntlichkeit an die 
Aufroätter geben, und es wird ſogar bep.ißtent Ein 
«eitte: feine: he en bie ——— ger 


u — 


Das — Hofpital in IRRE IH 
9— r Wahn ſinnige (lunatics) und Un 








Su der Mitte find der act ı der Commtite‘ 
(Comic 200m) und die — fuͤr die Auf⸗ 
ſeher 


b. Wer einmal carirt oder aus irgend einer an, - 


dern Urfache aus dem »ofpitale verabfchieder 
worden ift, kann nie wieder ‚„‚Aufgeneimmen 
werden. 
Die Sprache diefer Knfakt iſt alfo der Wille unfers Er; 
£ oſers — „Gebe und fündige nicht mehr“ und 
gleich ihm füge fü fie auch noch die Warnung hinzu „Ons 
i mit die nicht etwas Ärgeren wiederfahre.“ 


2) Baldinger a. 0.0.®&, 20. 
Howard v.d, Pefthänfern. u. —— © 


beilbare, ! 


i 
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ſeher und alle andere zu dem Haufe gehörige Per 
fonen, Auf jeder Seite find lange Gallerien um 
Fluͤgel, in welchen ſich pie Hrankenſtuben befinden 
Dieſe Stuben find zwoͤlf bis acht Fuß und zeh 
Roller groß, und zwölf Fuß zehn Zoll hoch. D 
Stuben auf den Flügeln und in dem obern Stöd 
des: Hauſes find Feiner * Die Gallerien find ſecht 
zehn Fuß breit. In den vier Stocken find ohng 
faͤhr zweh hundert, und ſiebenzig beſondere Stuben 
alle dieſe waren ruhig, rein und geſund, obgleich de 
Haus ait iſt, und des Weißens bedarf. Die Ga 
lerien haben ſehr ſchicklich nut auf einer Seite Stubet 
Die Kranken unterhalten von oben bis unten mit ein 
ander Gemeinfhaft und es findet hier feine Trer 
ung bes Gelaßnen und Ruhigen von, den Wilden un 
Unxuhigen Statt, diejenigen ausgenommen, weld 
in ihren Zellen an Ketten liegen. Auf jeder Sei 
des Hauſes iſt nur ein, und zwar durch Geſtank fa 
ertitendes Sertet. Oben auf dem Haufe find hi 
eine’ Eifternen oder Waſſerhaͤlter; und auch in dei 
obern Socke ift noch) ‚Fein Waſſer. 





Man hat hier Werfanmlungsfäle (Sittin 

rooms) mit Kaminen, welche mit einem eifern« 
Gitter verwahrt find — cin faltes Bad und Sp 
gierpläße für jedes Gefchlecht (airing grounds) — 
aber Feine Kapelle. Jeder Kranke erhaͤlt taͤgli— 
ein Pfund Brod, naͤmlich Mittags acht Unzen ur 
Abends wieder eben ſoviel. Das Brod, die, Bu 
ter, der Käfe und das Bier waren fehr. gut. Zwe 
Hausherren „verbinden ſich, wenn ein Kranker au 


„genommen werben fol, ie Pfund, fiir Bette, 
‚Kleidung und Wäfche während feines Aufenthalts ine 


| Hoſpitale zu bezahlen, ihn oder ſie herauszunehmen, 


wenn ſie von der Vorſteherſchaft entlaſſen werden, 

die Begraͤbnißkoſten zu erſtatten, wenn der 
Kranke im Hofpitale ſtirbt.“ Wenn ein Kranker 
‚als unbeilbar entlaffen wird, fo läßt er feinen Namen 
einfhreiben, um unter den Unheilbaren, deren An— 


i * auf ſechszig Männer und funſzig Weiber feſtge⸗ 


ſebt if, ſobald eine Stelle erledige wird, aufge» 
Mommen zu werden: wofuͤr wöchentlich nur "eine 


halbe Krone bezahlt werben muß. Nur Montags 


‚und Mittwochs von zehn bis zwölf Uhr koͤnnen die 


% Kranken. beſucht werden, und niemand wird zuges 
Laffen , der nicht ein Billet vom Governeur ‚vorzeigen 
fan"). 


— Lakes Hoſpital für Bephfinnige in 


F 


Old⸗Street- Road. 
Dieſes große Gebaͤude wurde zuerſt am Neujahrs⸗ 


—* 1786 bezogen, weil das vorhergehende in Moorfields 


alt und unbequem war, Hier find in jedem der drey 
Stockwerke drey lange Gallerien und Fluͤgel mit einander! 
gegenüber liegenden Kranfenftuben ; und in der Mitte 
befinden ſich die Stuben für die, welche zur Verſor⸗ 
gung, Aufſicht und Bedienung dev Kranken bey die⸗ 
ſem Hofpitale angefegt find. In den Stuben der 
einen Seite wohnen die Mannsperfogen und auf 

& a der 


er Baldinger 9.0. D. ©. 23: 


Me: — 
der andern Seite die nahe Kngft jede, 
Gafferie find zwey und dreyßig gewoͤlbte und mi 
Tafelwerk ausgelegre Zelten; fie find zehn. Fuß un 
‚vier bis acht Zoll weit, und dreyzehn Fuß drey Ei 
hoch. Jede Stube hat ein auswärts gehender 
Fenſter und eine große Oeffnung uͤber der Thuͤre 
mit inwendigem Drafgitter vor den eifernen Stäbe 
um alles Unglück zu verhlten, welches auch” buffer fi 
als die Fenfterläden. Die Stuben waren ſehr rein; 
und verbreiteten Feinen üblen Geruch. Die Ge 
ftelfe, worauf das Stroh oder die Betten liegen 
waren abhängig, und hatten falſche Boden, Die 
Stuben gehen auf die fünfzehn Fuß weiten Galerien, 
und auf jeder Gallerie ift ein reinficher, nicht dun⸗ 
ſtiger Abtrit. Oben auf dem Haufe find viele Ci. 
ſternen, welche durch vier Preßpumpen angefülle 
werden, und die Gallerien binlängtich mir Waffer: 
verſehen; dieſe Mafchinen koſten 200 Pfund. Hier: 
find für beyde Gefchlechter große und weite Spah ier⸗ 
plaͤtze zum Genuß der friſchen Luft; ABER ein 
neues, aber fehr unbequemes Bad; 

Jeder Kranke wird bis zur ‚Heilung oder- nf 
ein Jahr angenommen, und zwey Hausherren müffen 
ſich verbuͤrgen, hundert Pfund für ihn zu bezahlen, 
und ihn am Ende diefes Terming wieder herauszunehs 
men,’ Wird der Kranke innerhalb des El 
Jahres als geheilet entlaffen, und bekoͤmmt bins 
nen zwey. Monaten wieder einen Ruͤckfall, ſo kann 
er unter der vorigen Bedingung wieder aufgenom— 
men werden. Alle Kranke, welche am Ende des 


Jahres nicht geheilet find, werden auf die Liſte der Une 
heile 
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hellbaren ‚gefeßt. Hier fi * vierzig Unheilbare, welche ge⸗ 
mögnlich, Koftgänger gehannf werden, weil ihre Freunde 
fünf Schillinge für jeden bezahlen. 
ier ſind, ſehr angemeſſen, zwey Were 
ſamm mmlungsfäle, auf ‚jeder Gallerie, einer für die ru 
higen und, gelafnen, ; ‚und der: andere für die wilder 
Ri d unruhigen Kranken; ‚allein die laͤrmenden und. 
ö umeubigen follten alle Tag und Nacht in einem be« 
ſondern Theile des Hauſes beyſammen ſeyn. Sch 
ſchon bemerket, daß es ſchicklicher wäre, die 
Kranken auf Härten Matratzen liegen zu laſſen; ‚allein 
folchen Haͤuſern mie dieſes ift, iſt es ſchlechterdings 
= Matragen zu haben, weil das Waffer durd), 
fie hindurch⸗ läuft, = 
URN : Verſchiedene Weibsder ſonen waren ſtill und 
ruhig, und naͤhten mit der Hausmutter. Der wie⸗ 
eneſenden Kranken wegen ſollte in ſolch einem 
iR eine Kapelle ſeyn wie ich es auch im Auslande 
habe. | 
“ Obgleich dieſes vortreffiche Hofpital rein. und: 
gut —— iſt, ſo siehe ich. ihm. doch noch das 
Conftantinopel, welches in diefem Bande ebenfalls 
= worden iſt *) und das Tollhaus zu Am⸗ 
flerdam, von welchem letztern ich in meinen erften 
Schriften geredet habe**), weit vor, Im September 
1738 waren hier 54 Adr maſouen und 108 Frauens⸗ 
Be). 









Gas arins or Ehe 
© weiter oben &! 159. W folge. 


— Howard über Gefaͤngniſſe und Zuchthaͤuſer son Koͤ— 
ſter ©. 252. folg. **) Baldinger aa OS. 22 
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€ ich noch sk — 7 Bemerkungen 
über die Mängel in ben Londner Hofpitälern mach, 
muß ich erinnern, daß feit mehrern Jahren der Eifer, 
des Publikums für fie fehr erkaltet iſt, und daß die fo 
vielfältigen neuern Verforgungs + und ——— 
anſtalten ) den Fonds der Altern Stiftungen verfälte | 
——— Abbruch gethan — 

Die Verbürgungen und bie ı FRE 
bey der Aufnahme. in viele unferer Hofpitäler fallen: 
dem Armen fehr fehwer, und fchließen fehr viele von 
denen, welche auf milde Unterftügung den größe 
ten Anfpruc) ‚haben, fehlechferdings von dem‘ Ges 
nuß diefer Anftalten aus. Die Aufivartegelder ins⸗ 
befondere öffnen nie — u und, 
Thuͤre. 

Die Beſuche der Governeurs gefchehen. leidern 
ſehr oft blos zum Schein, und dem Herkommen 
gemäß; denn gewoͤhnlich eilen fie ſogleich aus un⸗ 
reinlichen und übelriechenden Stuben heraus, und 
begnügen ſich gern mit den Ergaͤhlungen und ber Auge 
fage der Aufwärterinnen u. f. mw. Daher beſuͤrchte 
ih, daß ſehr viele air der Wunde 

ärzfe 


* Ai mehnt He Howard die Anftalten, bey wel. 
chen die Kranken von den Aerzten in ihren Wohnuns 
gen befucht und. beforgt werden. Den wohlthätigen 
Einfluß eines folden Difpenfary für die Nation ruͤhmt 
Hr. von Archenholz in den brittifhen Annalen. 1789, 
S. 269 folg. Rd. U, 
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Arzte und ihrer Giehülfen , fo wie auch vieler andrer 
‚Hofpitalsbeamten, unbemerkt hingehen. 


Nirgends Babe ich gefunden, daß ein Prebiger 
ben Kranfen Troft und Ermahnungen zuſpricht ¶ ‚und 
die Betſtunden werden nur von wenigen beſucht. 


Selten oder niemals werden bie Krankenſaͤle 
geweifiet x ‚und es herrſchen ungluͤckliche und offen⸗ 
bar ſchaͤdliche Vorurtheile gegen das Scheuern der 
Stockwerke und gegen das Einlaſſen von friſcher 
Suft, welche zu unterdruͤcken man alles anwen⸗ 
den ſollte. — 


Dras warme und „Falte Bad werben kaum 
Zemals gebraucht, und zwar, wie ich, vermuthe, 
aus feiner andern Urſache, als weil es den Auf 
waͤrtern oder Aufſehern dabey Beſchwerde machen 
würde. | | 
In Ermangelung von Genefimgsfälen oben 
Berfammlungszimmern werden oft Kranke aus dem 
Spital enclaffen, die noch unfähig zur Arbeit und 
zu der gewoͤhnlichen Lebensart find. | 

Ein; großes, und: Immer mehr, überhand neh⸗ 
‚mendes. Ueber ift die Erlaubniß, auf vorgezeigte ober 
auch nur vorgegebene Verordnung des Arztes fo große 
Mengen Bier für die Patienten aus den Bierhäufern 
Holen zu duͤrfen. Jede zur. Dilaͤt noͤthige Sache follte 
on dem Hofpifale beſorgt, und fonft nichts unter 
Feinem Borwande verſtattet werden. 


De 


84 Mar 


Man folfte alſo auf dieſe Umſtaͤnde aufmert⸗ 
—*— feyn, und fie abzuaͤndern fuchen, damit ſolche 
edle, Anſtalten für das Publikum ganz fo gemein⸗ 
nügig würden, als. es die Abſicht ihrer feengebigem 
Stifter war. 


* - 


‚Sn meiner: — Schrift gab ich über die Eu 
bauung und innere Einrichtung der Hofpitäfer einige: 
Winfe, von welchen ich die meiften aus den Beob⸗ 
achtungen entlehnte , toelche ich auf meinen Neffen im 
Auslande machte. - Man wird es mir verzeihen, daß 
ich fie hier wiederhole, um ihnen noch einige ww 
—— beyfuͤgen zu koͤnnen. 


Die Hoſpitaͤler oder Lazarethe ſollten auf einer 
Anhöhe, nahe bey einem Fluſſe und auſſerhalb der: 
Sktadt liegen. — Die Säle ſollten, wenn nur einer 
für jedes Gefchlecht hinreichend if, fünf und zwan⸗ 
zig bis dreyßig Fuß bech, gewoͤlbet, und ohne Stu⸗ 
ben uͤber ihnen ſeyn: im andern Falle, wenn meh: 
tere Säle noͤthig wären, ſollte das. Gebäude auſſer 
den Kellern nur zwey Stockwerk hoch und dagegen: 
von fo großer Umfange, als zu dem beftimmten 
Plane norhivendig iſt, errichtet werden, damit bie) 
Nachtheile und Unbequemlichfeiten der höheren Stus 
ben vermieden würden. Das erfte Stoc müßte vier 
oder fünf Stufen über dem Grunde anfangen, und! 
die Treppen fehr bequem feyn. Die Rranfenfäle: 
müßten bis zu det Decke wenigftens fünfzehn Fuß! 
hoch, und einige befondere blos für clinifche und chirur⸗ 
gifche Patienten beſtimmt feyn. Zwey Thüren ſoll⸗ 
ten in jedem Saale ſeyn, wovon die eine mit Drat⸗ 

gitter 


gitter oder Gaje bezogen fern koͤnnte. Von den Trep⸗ 
pen. waͤre zu wuͤnſchen, daß fie von Stein, geraͤumig, 
bequem und ſo leicht zu erfteigen gebaut- würden, wie 
in Stalien, Marfeilles Malta ꝛc. Kein Zimmer 
darf. mehr als acht Betten enthalten. Die Fens 
fier ‚müffen Hoch feyn und gegenüber flehen, oder 
«8 müffen, (wie im Seeds Spitale) große runde 


I 


Oeffnungen in die mwenigftens ſechs Fuß weiten Gal⸗ 


| lerien gehen. Riegel und Riegelhaken an den obern 
Fenſterſchiebern muͤſſen verhindern, ‚daß bie Fenſter 
nicht zur unrechten Zeit zufallen + ein Fenſter wenig. 
ſtens ſollte ſich von oben nach unten öffnen laſſen, 
und zwar entweder wie gebrochene Thuͤren oder auf 
die bey dem Guys Hofpitale befehriebene Art: auffer» 
dem würde noch eine fteinerne Gallerie, fo wie. in 
den italiaͤniſchen Spitälern, den Vortheil gewähren, 
die Fenfter geſchwinder auf und zu machen zu fönnen. 
Berohrte Gipsdecken mit den gehörigen Deffnungen 
in ihnen verdienen vor allen den Vorzug. Für die 
Kamine ift der. fehicklichfte Ort in. der Mitte der laͤn⸗ 
gern Seite jedes Saales, Die Betten müffen in 
gehoͤriger Entfernung von der Wand und von ein- 
ander ftehen, und die Bertgeftelle von Eifen, ans 
geſtrichen und mit einer Schraube verfehen feyn, da= 
mit die Ruͤckenlehnen Teiche erhöher oder erniedrigee 
werden können: ‚die Betten follten auf überfirnißten 
Bretern oder Satten mit härnen Matraßen liegen. 
In jedem Saale muß für die Kranken eine Eifterne, 
sein Waſchbecken und eine Quele ſeyn. An der Auf 
fenfeite dev Rranfenfäle ſollten die Abtritte und folche 
Waſſerbehaͤltniſſe (warer clofers) feyn, wie fie bey 
—JJ S5 dem 
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dem Guys Hofpitale befehrieben werben find: denn 
jede Verbefferung, wodurch ſolche Pläge weniger 
ungeſund gemacht werden, ſollten ſorgfaͤltig in allem 
Häufern nachgeahmt werden, welche eine betraͤcht⸗ 
Yiche Anzahl Menſchen bewohnen. "Eigene Iuftige 
Simmer und Eßſaͤle (refedtories) follten für Die wien 
Der genefenden Kranken beftimmt und in jedem folchem 
Haufe ein lediger und unbefegter Saal ſeyn. Jeber 
Saal follte in der feftgefeßten Yufeinanderfolge bezo⸗ 
gen und der Reſerveſaal genannt werden, Die Küche, 
Das Waſchhaus das Brau« und Backhaus ſollten 
Außerhalb des Hauſes ſeyn; und wenn ja auch die 
Kuͤche im Haufe waͤre,  follte fie Hoch wie im Chriſt's 
Hofpitale, nicht unter dem erften Stockwerke, und 
der Eingang durch die Gefindeftube ‚(fervantshall) 
fepn. Zu einem wohl eingerichteren Hoſpitale gehört 
ferner: ein’ Bat mit einem bequemen Fingange; ein 
größter freyer Matz, wo die Kranken friſche Luft 
ſchoͤpfen und ſich bewegen koͤnnen; und daß die Kran⸗ 
kenzimmer wöchentlich einmal geſcheuert — jaͤhrlich 
Aber wenigſtens einmal abgefragt und geweißet wer · 
ben, "(Die Maſchinen in Nortwich, um die Salz⸗ 
winen mie feifcher Kuft zu verfehen, find fo einfach 
eingerichtet, daß fie, auch in den Hoſpitaͤlern ange« 
bracht, von außerordentlihem Nugen feyn wuͤrden, 
Zumal in folchen , welche auf engen und von Haͤuſern 
Imſchloſſenen Plaͤtzen liegen.) Die Patienten ſollten 
bey ihrer Aufnahme in einem Falten oder warmen 
Bade gereinigt, und ſtreng zur Befolgung ber Kos 
gein der Reinlichkeit und Ordnung angehalten werden. 


> 


Miele 


Viele von diefen Ideen konnten mit gleichem 
Nutzen ben der Erbauung und Inneren Eincichtung 
” ee, benugt werden, %) » 





BR Li dt "3 
Das — —— etängniß ne Meit 
au BIS, z * 

Ale find viele gute Veraͤnderungen vorge 
worden. Das Gefaͤngniß der, Schuldner 
iſt neu und abgeſondert, und Das Haus des Ge⸗ 
fängrüßwärters iſt jeht zwiſchen dieſem und dem 
Gefaͤngniß für die Verbrecher. Die, Stuben, wel» 
che fonft »von den Schulönern in der erſten Etage 
befeßt waren, und: auch ihr Hof wird jetzt von den 
Verbrechern eingenommen; jedoch find ‚fie noch 
immer zu enge bepfammen, und haben zu tes 
nig Suft. Das Krankenhaus, welches aus zwey 
engen * beſteht, iſt in einem von den Hoͤ⸗ 
fen, Es ift kein Bad Hier. Vor ohngefähr 
zwey Jahren flarben zwanzig an dem: Gefäng« 
‚ hißfieber, Die dicken Hölzernen Riegel: in den Fen⸗ 
62* dev Zimmer entfernen groͤßtentheils alle Luft 
md Ucht. Der Gottesdienſt wird auf der Treppe 

Hein gehal⸗ 
—9* Erſt wollte ich dem uͤberſetzten Text ſogleich einige 
Anmerkungen beyfuͤgen; als ich aber fand, daß ich 
mich oͤfters in denſelben wuͤrde wiederholen muͤſ⸗ 
ſen, ſo faßte ich den Entſchluß, meine Anmerkungen 
am Ende dieſer Ueberſetzung zuſammenzutragen, wels 


ches auch in einigen Beylagen um deſto vollftändiger 
wird geſchehen koͤnnen. A. d. U, 
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gehalten *). Verſchiedene Fenſter fo wohl der: 
Schuldner als, auch dev, Verbrecher gehen nach der+ 
Straße heraus, welches. der. Nach bar ſchaft mehrere: 
Unbequemlichkeiten verurfacht. In Anfehung dest 
Brandweins, welcher den Schuldnern gegeben wer⸗ 
den darf, ‚find Feine Vorſchriften angeordnet more 
den; allein da die Fenſter fo liegen „ſo würden fie: 
auch ohne alfen Nusen feyn. Die Schuldner und) 
Verbrecher werden in Brod und Bier von ber Land⸗ 
ſchaft unterhalten, und die am Gerichtstage ſchuldig 
Befundenen (aflize convidts) bekommen woͤchent⸗ 
lich eine halbe Krone. "Einige von den" Gefan⸗ 
genen gaben zu werftehen, daß fie eine Vermeh⸗ 
tung des Unterhaltes in Anſehung des Brodes 
wünfchten, ob fie ſchon ‚mit Be Der ni 
men — — 


D⸗ Gefenghiß war reinlich. 73 Beobr 
— daß die Ketten der Verbrecher ſehr leicht 
‚baren, und fie konnten ſich daher ungehindert, ber 
wegen, und ich bin verfichert, daß ein guter Gefan⸗ 
genwaͤrter weit beffer und weit mehr feinen Pflichten! 
nachkoͤmmt, wenn er menſchenfreundlich gegen fie! 
9 als wenn er zu ſtreng ſie in ſchwere Ketten eins: 


ſchmie⸗ 


#5 Sch glaube nicht nothig zu haben, Erklaͤrungen 
zu fo vielen Bemerkungen des Hrn, Howard hinzus 
zufegen, da man wohl immer finden wird, woraufl 
Hr. Howard deutet, allein die Anmerkung will ich 
nicht übergehen, daB Hr. Howard feinen Forfcherz 

blick wenig oder gar nichts entgehen ließ. A. d. u. 


ſchmiedet. Der fie befam füge drey⸗ 
hundert Pfund, ‚ hatte über nicht din ee or 
‚ar here. y 

a ‚befand ſich hier ein ——— } ber * 
d To faf, in einem unteritdifchen Ketfer, . Der 


— — war meiner Meynung,. sap näim« 
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= En neues. Gefängniß in einer 6 luf⸗ 
tigen Sage. Die Stuben befinden ſich in zwey 
ne Bogen fehszegn auf einem Saale, 
Vrenzepn Fuß dreh Zoll Tang ‚und zehn Fuß breit, 
And’ neun Fuß boch. "erde Stube har gwey Tha. 
‚ "eine mie einemeifernen Gitter, eine eifertie 
Betrfele, Strohmatratzen und ein Kopffüffen, zwey 
Bettdecken und ein Polfter. Die Treppen find von 
Stein mit eiſernem Gelaͤnder, und alle Fenſter ſi nd 
dicht mit Glas verſehen, und koͤnnen nicht wohl ge— 
‚Öffnet werden. Auf jedem Saale find zwey Kranken⸗ 
fluben, die einzigen Zimmer, welche Kamine haben. 
Die Kapelle iſt in der Mitte, und hat zwey und 
dreyßig verſchloſſene Sitze, von denen jeder drey Fuß 
lang und zwey Fuß zwey Zoll breit iftz die Seiten- 
wände davon find fo hoch, daß die Gefangenen ein 
“ander nicht fehen koͤnnen, ob fie fehon alle den Capel- 
dan fehen Fönnen, Das Haus des Innhabers ift 
von 


von dem Zuchthauſe abgeſondert, und hat blos er 
zugemachtes Fenfter gegen das Öefängniß zu. Di 
Unterhalt befteht in zwey Pfund Brod täglich, D 
Inhaftirten werden zu nichts angewendet. Ei 
B gute Vorſchriſten ftehen i in dem Buche dv 
Sunhabers. Ich hoffe, daß fie i in der Zukunft we 
den gedruckt und aufgehängt werden. Das Gall 
des Zuchtmeifters betraͤgt funfzig Pfund und in fi 
Halben Guinee für den Gefangenwärter wöchentlic 
Aufferdem keine Taren oder fonftige Gebüpten. 8 
Wundarzte hekonmt funfzehn Pfund. % PM: 


BER landfihafttie Gefaͤngniß in sw 
Kin nt Ward 


Der, Gefaͤngnißwaͤrter — zweyhunde 
Hund Salar anſtatt der Schenkfreyheit. Det U 
terhalt an Brod beträgt drey Halfpence, und 
wiege ſechs zehn Unzen. — Ich wollte wuͤnſchen, de 
in allen landſchaftlichen Gefaͤngniſſen die Geſchlecht 
von einander getrennt wären, und daß fünf vollſta 
dige Abtheilungen in denſelben wären — Schut 
ner — Verbrecher von Gerichtstage verhoͤrt (af: 
felons) — Gefangene, welche von der vierteljaͤh 
gen Seſſion an inhaftivt find, (quarter Seflic 
prifoners, )— Gefangene, welche follen transporfi 
werden, und in diejenigen, welche einer Geldftre 

wegen ſihen. 
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Hee landſchafelus· ſelangnis in 
— Aesb ur j } I) 






gun Au, es Zinmmer, am Tage” au- N ; ‚allein 
der he des Gebäubes, den fie bewaßnen, und ber 
fonders: die Eihläfzimmer find, verfehloffen, und fie 
Siffen daher dem Gefängnißfieber ſeht Teicht ausge» 
Mekt- ſeyn; derictehte Gefaugenwaͤrter ſtarb daran, 
. Die Verordnungen: wegen ‚der MWetpflegung der Ge⸗ 
fangenen in Anſehung ihrer Geſundheit waren niche 
aufgehängt ; auch war hier fein Krankenhaus. Der 
Unterhalt beyder, der Schuldner und Werbrechen, 
beſtand in einem und einem halben Pfund Brod taͤg⸗ 
ich, und zweymal bekamen fie woͤchentlich Suppe. 
— und Kohlen liefert die Grafſſche ebenfalls. 
Der Gefaͤngnißwaͤrter bekoͤmmt hundert md ſebenis 
Din jährlich, 


Bl Nov, 29: Schiföner 1, Vecbtechern. ſew. a4. 


dolzende Vorfihriften für das Gefänge 
niß waren aufgehängt, 


- Sizung um Johannis 1785, 
H x. Jedweder Gefangenen, er fen ein Schuldner 
oder ein Verbrecher, foll täglich ein und ein Halb Dfune 


Brod bekommen, welches ihnen ſoll bey der Ueber⸗ 
gabe 
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| gabe zugewogen werden, und ig Bing 
welche die Grafichafe dazu hergeben ſoll. 


2. Jedweber Gefangene ; "et ſey —— eim 
Schuldner oder ein Verbrecher, ſoll Sonntags und 
Dounerftags ein Nößel Dicke gute Suppe bekommen.. | 


3. Es follen ir in dem Gefängniß- ‚feine frarfs 
Getränfe erlaubt feyn, außer Wein und ſtarkes Bie 
oder Porter; Wein täglich ı ein Noßel — 5 Per 
fon, ober ein Quart Porter. 27 / 


a 4. Die Zellen: ſollen taͤglich — May 
bis’ zum erſten October ausgewaſchen werben, und) 
zwar von. den Gefangenen nach der Reihe, und zwarr 
bey Verluſt eines halben Pfundes Brod und ihrer: 
Suppe, und alle Sonntage follen bey Androhung 
yeige Strafe die Gefangenen die Kapelle beſuchen. 


5. Jeder Verſuch zu entweichen, jeder Auf⸗ 
ruhr, Exceß und alles unſchickliche Betragen fol 
durch Einfperren in dunffe Zelten beftraft werden, und; 
wenn Der Kerkermeifter gelind feyn will, fo darf er 
fie blos um ein Pfund Brod siehe ’ 


6. Die Zellen follen vom erſten May bis zum 
vſten October von ſechs Uhr bis acht Uhr geoͤffnett 
werden, und im Winter von Tagesanbruch bis um 
vier Uhr. | 


2. Den Schuldnern ſowohl, als auch den nVets 
brechen follen vom funfzehnten Detober bis zum erſten 
April alter drey Tage zwey Scheffel (bufhels) Koh⸗ 
len gereicht werden, 

8. Alle 
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g. Alle Theile des Gefängniffes follen jaͤhr⸗ 

"fi einmal nach dem Gerichtstage im Sommer ges 
weift werden, 25 

9. Alle Gefangene müffen, nachdem fie über» 

zeugt worden find, diejenigen auggenemmen, welche 

erecutirt werden ſollen, eben fo arbeiten, wie diejeni= 

gen indem Zuchthaufe, bey Berluft eines halben Pfun 

des Brod undder Suppe, 


10. Es wird in dem Gefängniß Fein Cpiel 
erlaubt, und Fein Gefangenen darf einen Trunf 
zum Willkommen (garniſh) von den andern an 
nehmen, es ſey aud) unter einer Ausflucht, melde 


es wolle, 


1, Der Kerfermeifter darf Eeine Trinkgel— 
der annehmen, fie mögen Douceurs von einer Art 
ſeyn, von welcher fie immer wollen, weder von 
den Dieben, noch von den Schuldnern, und bie 
letztern muß der Kerfermeifter gratis mit Betten 
verſehen. 


12. Alle Perſonen, welche in das Gefaͤng⸗ 
niß gehen, ſollen von dem Kerkermeiſter durchfuche 
erden, wenn er Unrath merfet, um das NHineins 

bringen von bigigen Gerränfen und Werkzeug zu 

vermeiden, 


13. Kein Weib und Fein Kind der Schuld« 
ner oder Werbrecher darf in dem Gefängniß 
: fihlafen, 


Howard v. d. Peſthaͤuſern u. ſ. v. T Das 


21 
bi 
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Das landſchaftliche Gefaͤngniß zu Sup 
bridge Caftle. 


Ein gut gelegener Hof für die Schuldner ij 
außerhalb des Thors des Caſtle angebracht, uutt 
ein Eleiner Hof für die Verbrecher, welcher, wie 
ic) überzeugt bin, wenig gebraucht wird; denn be 
meinen Befuchen fand ich ihm allezeit verfehloffen; 
welches immer der Fall ift, wenn der Hausvater 
in einiger Entfernung feine Wohnung hat. Di 
Verbrecher haben Feine Kamine in ihren Stuben, 
welche enge und übelviechend find, befonders gilt 
diefes von dem Weiberſaale. Diejenigen, welch 
fransportirt werben follen, ‚haben nicht einmal zw 
Schillinge Sirpence die Woche. Gefangene, wel⸗ 
chen ihre Strafe erlaſſen iſt, werden eingeſperrt, 
bis der Richter die Stadt verlaͤßt. Der Capelan 
der Hochwuͤrdige Herr Holmes bekoͤmmt jaͤhr⸗ 
lich fünf und vierzig Pfund; der Kerkermeiſter abert 
fünfzig Pfund, 


Das Stadtzuhthbaus zu Cambridge 









Die Gefangenen werden nicht in den Hof ges 
laſſen. Unterhalt Sonntags vier Penny, und die: 
Kranken fechs Penny fäglih. Die Betten liegen 
ſehr unfchietlic auf dem. Erdboden, Die Gefanges: 
nen ſpinnen und was fie dafür verdienen, ift ihre, 
Sie befommen feine Kohlen, obfchon gehörige Heizung 
ihnen befonders nöthig wäre, da ihre einzige Be— 
fihäftigung das Spinnen ift, allein ich habe Urſache 

zu 


K 


| zu ac daß der jeßige Biereanzle für Kohlen, 
Seife und für andere Nathivendigfeiten Sorge tragen 


wird, 5 Gorseediguft 2 


Dis landſchaftliche Zuchthaus zu 2» 


mondham. 


Das alte Gefaͤngniß iſt mit zu des Inhabers 
4. geſchlagen, und zwey Fluͤgel ſind fuͤr die 
Gefangenen ‚gebaut ‘worden, welche dreyzehn ge» 
mölbte Zellen in fich faffen, von denen einlge funf- 
gehn und einen halben Fuß lang, und fechs und einen 
halben Fuß breit find, und neun Fuß und einen hal« 
‚ben hoch, welche fi) in einen Gang öffnen, wel⸗ 
cher vier und einen halben Fuß weit iſt. Jedermann 
hat feine eigne Zimmer, in welchem ein Bettgeftelle mit 


Berten gehörig werfehen fich befindet; und hier are 
"0 ee beis 


x » Die Vernadhläfigung des Vottesdienftes ift ohn⸗ 

ſtreitig mit für einen der größten Fehler bey folchen 

Anſtalten anzufehen, da die Inhaftirten Hier die 
meiſte Gelegenheit haben, über ſich nachzudenken, 
und vorzüglid in einem Lande, wie England, wo 
wenigtens fehr oͤfters der gemeine Mann in dee 
Movalitäit und dem Religionsunterrichte gänzlich 
vernachlaͤßiget wird, und ganz roh zu allen Werbres 
Hen-aufgelegt aufwaͤchſt. Die Folgen von vernach⸗ 
Kffigtem Neligionsunterrichte und gottesdienftlichen 
Uebungen find zu groß, als daß Staatsleute hierauf 
in Zukunft nicht ernftlicher dringen follten, ‚als es 
bis jetzt öfters gefchehen va A. d. 4 
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beitet der Gefangene, und bricht, hechelt und fpinneı 
Hanf. HERE » = 


Auch ift Gier eine Mühle, welche Hanf bricht, 
und Campecheholz zerfägt. — Hier ift auch eim 
Krankenhaus und eine Kapelle. Die Gefangene 
dürfen ich des großen Hofes nicht bedienen, aus— 
genommen, daß fie fich frühmorgens an der Waſ— 
‚ ferplumpe wafchen dürfen. Die Zimmer find rein, 
und Feiner von den Gefangenen iſt in Ketten einges 
ſchmiedet. Der Gefangenwärter befömmt zwe 
und fechzig Pfund und ein Viertel von dem Verdienſte 
der Gefangenen. : } 

Bey jeder vierfeljährigen Sitzung wird dem 
Magiftrat eine Liſte von den Gefangenen zur Ueber⸗— 
ſicht überreicht, mit den Namen — Miſſethatem 
oder Vergehungen — die Zeit, wenn fie find in Ver— 
haft genommen worden — von wem — und auf 
wielange Zeit, nebft den Strafen, die ihnen find zuer« 
kannt worden — ihre Alter — ihre Geſchlecht. — 
Ihr Gefchäfte und Beſchaͤftigung — mozu fie an« 
gewendet werden — ihre Aufführung — ihr gan 
er Gewinft und Verdienſt — und die Unkoſtem 
für ‚den Unterhalt in Speifen und Kleidern, 


Folgende Tafel, worauf die Diät ſtand, war 
aufgehängt. Fruͤhſtuͤck ein Penny Brod, Hausz 
backenbrod taͤglich. Mittagsmahlzeit; Sonntags, 
einen Kalbskopf (Hanway’s ox check), Mons 
‚tags ein Penny Brod, Dienftags Erdäpfel, Mikes 
wechs gekochte Erbſen, Donnerſtags ein Penny 

Brod: 
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—* Freytags Erin Sonnabends gefochte 
Erbſen. 

Es iſt ihnen erlaubt bey dem Fruͤhſticke eine 
Halbe Stunde, bey der Mittagsmahlzeit eine Stunde 
und eitte halbe Stunde beym Abendeflen zu bleiben, 
ob fie fhon Feine förmliche-Abendmablzeit befommen, 
Sie befommen fein anderes Getränf als Waſſer, 
ausgenommen, wenn fie Franf find, oder wenn 
der Wundarzt ein anderes Getränf verordnet, Kin 
denn) Brod wog dreyzehn Unzen. Für diejeni— 
‚gen, welche einige Monate eingeſperrt bleiben, iſt 
de Unterhalt zu gering, zumal wenn fie dabey noch 
‚arbeiten follen Y. Es follte ihnen wenigftens ev 
laubt ſeyn, ſich außer dem Theile von ihrem Ge— 
‚winnfte, welcher ihnen nach der Parlamentsacte zu⸗ 
fömmt, Milch und Brod zu faufen. Einige junge 
Menſchen fihienen, als fie berausgiengen, nicht mehr 
fo aufgelege zur Arbeit zu feyn, als fie es waren da fie 
a kamen, 


Sb bin in der Nachricht von dieſem Gefaͤng⸗ 
ni, ‚ausführlicher geroefen, da es eines von den 
beften Beyfpielen für vie Einrichtung eines Zucht; 

hauſes abgiebt, um es zu einen Platz der Beſſe⸗ 
rung fuͤr traͤge und ausſchweifende Menſchen zu 
machen. — 










Tg u IRB: 


m Erhohlungsſtunden und hinlaͤngliche Koſt muß ihnen 
verſchaft und gegeben werden, ſonſt leidet die Arbeit, 
und auch ganz vorzüglich. die Geſundheit. A. d. U. 
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1788. Sept, 12. Mänrier 12, Weiber 48 | 


Im Jahre 1788 fand ich in dem Stadtzuchte, 
Haufe zu Norwich zwey Perfonen in des Kerkermei— 
ſters Küche mitten am Tage Karten fpielen. Katar 
ten und Wuͤrfelſpiele follten in den Gefängniffen auge, 
druͤcklich verboten werden. 


| Zu Hermouth beſuchte ich eine Armenſchule 

in welcher dreyßig geſunde Knaben und zwanzig Maͤd⸗ 
hen waren, Mit gefiel eine Gewohnheit, die 
man bier eingeführt hat, die Kuaben in ber See 
zu baden, jedoch unter der Aufficht ihres Lehrers. 
Dieſes geſchieht den ganzen Sommer hindurch drey⸗— 
mal die Woche in einer ſehr guten Ordnung, Kalte⸗ 
"Bäder, befonders in Salzwaſſer, verhüten viele Haut⸗ 
Franfheifen und andere Unpäßlicjfeiten, befördern bier 
Transfpiration und flärfen und beleben den ganzem 
Körper. Man fünnte auch bey diefer Gelegenheit die: 
Kinder aufmuntern, ſchwimmen zu lernen. 









Das land ſcha ftltche Gefaͤngniß zu Se 
| wid, 


Das Gefängniß war wie gewoͤhnlich fehr rein“ 
ih. Das Haus ift feit der legten Parlamentsacte 
weit ruhiger, da die Diebe blos die geringere Sorte 
Bier befommen, und die Magiftratsperfonen habe 
ausdruͤcklich Befehlen, daß fein Schuldner mehr 
denn ein Quart Bier täglich befommen ſoll; wo— 
nach fich dev Kerfermeifter genau richtet.  Zufolge 
diefer Acte und ähnlicher Vorſchriften habe ich im 

ver⸗ 
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verſchiedenen Gefängniffen weniger Schuldner” ges 
ſehen. Hier war die Anzahl der Schuldner, welche 
nichts bezahlen, vor— einen Frohndienſt vormals 
funfzehn, darauf nahm man nicht mehr als neune 
an; und jetzt iſt dieſe Anzahl auf ſieben eingeſchraͤnkt 
worden. Der Kerkermeiſter bekoͤmmt jetzt zweyhun ⸗ 
dert Pfund. Der. Hochwuͤr ge Here Brome iſt 
noch immer ſehr aufmerffam auf die Gefangenen, 
indem er öfters ihr Brod wiegt, und Nachrich« 
ten und Berichte, an den Magiftrat abgiebt. Ich 
4 mich ſehr, daß er die Geſundheit und 
Ordnung in Anſehung der Gefangenen, und, ihre bes 
fländige Aufmerkſamkeit in der Capelle mit aller 
Achtung und, Devotion Feiner anderen Urſache zus 
kann, als der Abſchaffung der Schenk« 
ſreyheit. 


Gefkfaͤngniß zu Bury St. Edmund, 


Der Gefängnißmwärter befömme hundert Pfund 
Salar ftatt der Schenfgerechtigkeit. Schuldner und 
"Diebe find beyfammen wie vormals, da nur ein 
Hof Hier iſt. Hier fand. ic) verſchiedene Hunde, 
welche dem Kerkermeiſter zugehoͤrten. Sch wollte, 
‚daß man feine Hunde in die Gefangniffe zuließ, 
außer einen für. den Gefangenmärter, 


h 1787. September 28. Schuldner 7, Vers 
brecher u. ſ. w. 17. | 


4 


I. Ver⸗ 
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Verordnungen und Vorſchriften 
welche 


in dem Zuchthauſe zu Bury St. Eomund 
‚in Pe aft Suffolk zu beob 
achten find, HI 


1. Daß die — — —— weiche 
als Verbrecher in dem Zuchthaufe inhaftirt werden, 
am harte Arbeit zu verrichten, gefeßt, daß fie auch) 
franf wären, alle. Tage, (ausgenommen die Sonn⸗ 
tage, den Chrifttag und den Eharfreytag), fo viel! 
Stunden, als das Tageslicht in den verfchiedenen! 
Jahreszeiten erlaubt, nur nicht über zwoͤlf Stunden: 
. arbeiten folfen; außerdem dürfen fie auch noch eine: 
halbe Stunde beym Frübftück, eine Stunde bey der! 
Mittagsmahlzeit, und eine halbe Stunde beymı 
Abendeffen bleiben; und diefe Zroifchenräume der 
Zelt tollen ihnen mit einer Glocke angezeigt wer⸗ 
den *). 


2. Daß der Gouverneur des Zuchthauſes die 
verſchiedenen Arbeiten, die von den Gerichten bey 
den vierteljaͤhrigen Sitzungen angeordnet und be⸗ 
ſtimmt worden ſind, jeder Perſon angebe, jedoch 
ſoll hierbey auf die Staͤrke nnd Geſchicklichkeit ver Pera 

fon 





9 Ein gewöhnlicher Fehler in den Zuchthäufern ift, daß 
die Inhaftirten zu wenig befchäftiget, und daher 
noch viel weniger zur Beſſerung ihres Lebenswandel& 
angefchieft werden, fondern als unnuͤtze Laften ber 
Erde ihren Mitbuͤrgern befihiwerlich fallen. A. d. U, 


fon und auf das Alter und Geſchlecht Ruͤckſicht ges 
nommen werden, 

* Beode Geſchlechter, die männlichen und 
weiblichen Gefangenen follen angewendet werden, 
in befondern Stuben effen und wohnen, ‚und 
unter eihander ganz und gar feine Verbindung 
babe. ‘ x 
4. Daßeine jede foinhaftirte Perfon mie Brod 
oder irgend einer andern Art guter und heilfamer 
Koſt unterhalten werden foll; allein alle diejenigen, 
‚welche unter der Aufficht des Arztes, Wundarztes 
‚oder Apothefers ftehen, follen diejenige Koft und Arz⸗ 
neyen befommen, welche dieſe vorſchlagen. 


5 Daß der Gouverneur oder ſonſt die an— 
deren Perfonen, wenn dergleichen von den Gerich— 
ten, um dem Gouverneur beyzuſtehen, angewendet 
werden follten, vollkommen wachfam und aufmerk ⸗ 
Ihm feyn follen, daß die fo inhaftirten Perfönen bes 
ſtaͤndig, fo lange die Stunden, zur Arbeit beftimmt, 
danern, arbeiten, und wenn irgend eine Perfon ihre 
Arbeit zu thun nachlaffen, oder nachläffig werden 
feltte, od fie fhon Kräfte und Geſchicklichkeit dazu 
hätte, oder wenn eine dergleichen Perſon mit allem 
Fleiß und Vorſatz die ihr anvertrauten Waaren ver» 
derben nnd berauben follte, fo foll der Gonver- 
neue fie auf die weiter unten angezeigte Methode 
beſtrafen. 


6. Daß, wenn irgend eine ſo inhaftirte Per— 
ſon ſollte den Befehl des Gouverneurs nicht folgen 
I; wols 
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wollen⸗ oder wenn ſie ſollte aberzeugt werden, un⸗ 
vorſichtig und gotteslaͤſterlich geflucht oder u 
zu haben, oder ein unanftändiges Betragen ges 
führe, ſich eines unfchieflichen Ausdrucks, oder Ber 
fdimpfungen, Zanks oder unnüger Worte gegen 
| irgend eine andere Perfon bedient zu haben , fo ſolll 
er oder fie ebenfalls fo beftraft werden, als weiter uns 
ten. ‚angezeigt iſt ). 


7. Daß der Gouverneur die ‚Gewalt hat, die: 
verſchiedenen Beleidigungen, deren wir gedachten, 
durch firenger Gefängniß zu beftrafen, und es foll in 
ein Buch) der Name einer jedweden Perfon, welche fo. 
geftraft worden ift, nebſt der Anzeige ihres Fehltritts 
und der Dauer der Strafe angemerft werden, damit 
die, gerichtliche Inſpection bey; ihren vierteljährigen 
Sigungen, und. die Richter bey ihren — hin⸗ 
einſehen koͤnnen. 


—J Daß der Gouverneur alle Bereinigung 
zwiſchen den Verbrechern und den andern Gefangenen 
verhindern ſoll. 





— 9. Daß 
RN Wegen aller folcher ngesüßenife ift aber auch gang 
vorzüglich nöthig, daß bey dergleichen Anftalten nur 
ſolche angeftellt werden, welche ſelbſt fromm und wohl⸗ 
geſittet ſind, um ſowohl ein Beyſpiel geben zu koͤnnen, 
als auch um deſto beſſer die Vergehen und Ungezogen⸗ 
heiten der Inhaftirten bemerken zu koͤnnen. Solche 
Leute ſind aber oͤfters ſehr ſchwer zu finden. Dieſes gilt 
beſonders von den Zuchtmeiſtern, Gefangenwaͤrtern 
und feinen untergeordneten Gehuͤlfen. A. d. U. 
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99/ Daß der Gouverneur zu. einer Arbeit, die, 
nicht allzu firenge iſt, ‚alle diejenigen. Gefangenen - 
anpalsen ſoll, welche von. der Grafſchaft gefangen 
genommen und unterhalten werden, wenn auch gleich 
der Befehl zu dem Verhaftnehmen eines folchen Ge⸗ 
fangenen nicht ausdruͤcklich fagen ſollte, daß ihn harte 
Arbeit follte- aufgetragen werden: und er foll eine be= 
fondere Nachricht von, der Arbeit folcher Gefangenen 
liefern, und ſoll ihnen die Hälfte Profie für ihre Ar— 
Opeiten ‚ wenn fie das Gefängniß verlaffen, aber 
nicht eher. geben. 


—10. Daß der Gouverneur, noch irgend ‚einer 
der ihm Untergeordneten irgend etwas, was im 
Haufe gebraucht werden Farm, verfaufen fol, noch 
foll er irgend einen: Wortheil mittelbar oder unmite 
telbar don dem Verkaufe irgend einer Sache ha 
ben, bey einer Strafe von zehn Pfund und feiner 
Entlaſſung; noch ſoll er zulaffen, "daß + irgend 
Wein, Me, Brandiweine ı &iqueuvs in dag 
- Haus: gebracht werden, —J— zu medieini⸗ 
ſchen Abſichten, und wenn er eine geſchriebene Wer 
ordnung, von dem Wundarzt oder Apotheker aufwei⸗ 


fen kann. — 
1. Daß jedem Gefangenen reines. Stroh woͤ⸗ 
chentlich einmal oder öfterer, wenn es nöthig feyn 
follte, foll gegeben werden; und die efangenen follen 
"verbunden feyn, täglich ihre Zimmer zu reinigen und 
Auszufegen, und der Staub und Schmuz foll täglid) 
aus dem Gefangniß herausgefchafft werden, 


12, 


12, Daß niemand ohne Erfaubniß * bier 
hierüber etwas zu fagen haben, irgend einen Gefan. 
genen beſuchen ſoll, und alle Gefangene ſollen alle: 
Nächte im Jahr Durchgefehen, und alles Sicht um oderr 
vor neun Uhr ausgelöfcht werben, fie follen uͤbrigens 
- ganz abgefondert gehalten werden, wenn Zimmer ger 
nug zu Diefer Abfiche Fönnen gefunden und aufgetrieben! 
werden, und während ihrer Arbeit follen fie foviel vom 
einander abgefendert werden, als es ihre Arbeit, bi) 

fie zu machen haben, erlaubt Fi 


13. Daß der Gouverneur Elſen an Haͤnde und 
Füße irgend eines Gefangenen koͤnne legen laſſen, 
wenn er ſich widerſetzt oder geneigt zu ſeyn ſcheint, 
aus dem Gefängniß zu entwiſchen; allein er foll! 
davon Nachricht an eine der Gerichtsperfonen, welche: 
das Gefängniß befuchen müffen, geben, und als= 
dann foll der Gefangene acht und vierzig Stunden: 
nachher gefehloffen werden, allein ev foll diefes nicht 
länger als fechs Tage fortfegen, wofern er Feine ges 
fchriebene Ordre von einer der befuchenden Gerichtgs 
verfonen erhält, 


14. Daß jeder Gefangene fein Geſichte und 
feine Hände wenigftens einmal jeden Tag waſchen 
fol, ebeihm fein Brod gegeben wird, 





. 15. 


*) Die BVorfhriften in Anfehung der ſorgfaͤltigſten 
Keinlichteit, der möglichften Abjonderung und der 
wenigften Störung dürften mit die vorgüglichften in 
Zuchthaͤuſern, befonders aber auch in Spitälern feyn. 


ULM 


15. Daß jeder Öefangene — ein reines 
Hemde bekommen ſoll. 


16. Daß die drey verbietenden Schlußattibel 
aus d dem 24. Geo. II. chap. 49. auf ein Bret ger 
mahlt werden, und an einem Orte, wo fie in die 
Augen fallen, zus gleich mit einer gedruckten Eopie 
von den Verordnungen u, fi w. in dem Gefängniffe 
‚follen aufgehängt werden, 


x 


ar: Daß die männlichen Gefangenen, — 
wegen eines großen Diebſtahls, oder wegen Raͤube⸗ 
rey oder wegen anderer Verbrechen inhaftirt werden, 
ſogleich nachher auf Koften der Graffchaft geffei« 
det werden follen, und daß ihre Kleidung in einer 
Safe, weiten Hofen und Struͤmpfen von gele 
ber und blauer Farbe beftehen foll, und daß auch ge» 
borige Sorgfalt in Anſehung des Einpackens und 
Raͤucherns der Kleider der Gefangenen, welche 
ihnen, wenn ſie verhoͤrt werden oder wenn ſie 
das Gefaͤngniß verlaſſen muͤſſen, wieder on 
werden ſolle beobachtet werden. 


Das landſchaftliche Gefängniß zu Bar 
PR 


Die Verbrecher waren bier auf eine ſchreck⸗ 
„liche Art zufammen gedrängt, Blos ein einziges 
Eleines Zimmer in welchem die Männer den Tag tiber 
bleiben konnten ‚ und zwey und drenßig fah ich in 
Ketten in einem unterirdifchen Kerker liegen, wel—⸗ 
um ein und dreyßig Stufen tief lag; von denen zwey 

Das 


+ 
x j h 
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das fehleichende Fieber harten”). Drey'andere in einerr 
Stube waren auch fehr Frank und in Ketten. 
zwey Zimmern, welche fieben Fuß und einen halr 
ben lang und. fechs und einen halben breit war 
ten, blos mit Lchern in den Thuͤren, lagen. vier“, 
zehn Weiber, die faft erſticken wollten, Sept lag} 
feine Frauensperfon mehr in Ketten. Kein Krane 
fenhaus; Fein Bad, Die Acte — welche jur Ders 
pflegung der franfen Gefangenen gegeben worden,, 
mar niche aufgehängt. Keine Kohlen weiden den 
Gefangenen — — Zum Unterhalt bes 
Formen fie jeden zweyten Tag ein drey Pfund ſchweres 
Drod: es war gutes Brod und hatte das volle Gewicht. 
Die Verurtheilten haben nicht eine halbe Krone die 
Woche. Losgeſprochene Gefangenen (acquitted pri⸗ 
foners) werden in Ketten gehalten, bis der Rich⸗ 
ter die Stade verläßt. Die Erecutionen find eine: 
Ausgabe für den Kerfermeifter *). Die Gefan⸗ 
genen befommen aus einem va jahrlich ein Pfund, 
zehn 
# Diefes Gefängniß war einfimalen fo voll, daß 
einige von diefen Unglücklichen eine ganze Nacht hin; 
durch, als die übrigen fchliefen, ftehend wachen mußs 
ten, und aus der Deffnung des Eleinen Kerkers gieng 
ein Sttom von dusgeathineter Luft heraus, fo wie 
der Rauch aus einem Schorfteine heraus zu gehen pflegt. 
* Daher verkaufen die Sranen ihr Brod, um Brenns 
materialien zu befommen. 
*5**) Dies ift eine zu harte Auflage für die Kerkermeiſter, 
wofür fie jich fehadlos Halten, wenn fie die Schuld⸗ 
„ner bey mehrern Oelegenheiten zu viel bezahlen, 
laſſen. 
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zehn iffing, welches die Einkuͤnfte von einem 
Met ER ſind. Einige Verbrecher be 
klagten fih, daß fie für den Bewillfommungstrunf 
vier Schilling fehs Penny geben, oder auf ihre Klei» 
der Schlaͤge bekommen follten, Dieſes ift eine von 
den üblen Folgen und Wirfungen der Erlaubniß, 
nach welcher Bier eingeführt werden darf. Die 
chuldner müffen für den Bewillfommungstranf 
— mehr bezahlen. Der Kerkermeiſter bekoͤmmt 


ſtatt der Schenkfreyheit ſechzig Pfund. 


Das Stadt - Gefängniß zu Birminge 
u“ ham. | 





Der Hof ift nun mit breifen Steinen. gepfla« 
ſtert, allein ſchmuzig von dem Federvich *). Hier 
iſt nur eine einzige Stube, in weicher den Tag über 
beyde Gefchlechter fich aufhalten, , Weder die Acte, 
anlangend die Verpflegung der Gefundheit der Gefan⸗ 
genen, noch die Verordnungen gegen die geiftigen 
Getränfe waren aufgehängt, ' Der Gefängnißwärs 
ter hat fein Salar, allein noch) immer hat er die Frey« 
beit Bier zu fchenfen, 

| Da 


*) Mit allem Recht foricht Ar. Howard zu wieder, 
hohltenmalen wider das Hineinbringen der Hunde 
in die Spitäler und Gefängniffe, und wider die Ges 

wohnheit, Federvieh in den Höfen zu halten. Der 
letztere Fehler wird in Deutfchland oͤfterer begangen, 
alsder erſtere. Die Gegenwartfolcher Thiere in einer 
Wohnung und in ihrem Umfreife kann zuveriäßig auf 
ferordentlich vielzur Verbreitung der Kraukheiten und 
ihrer Anſteckung beytragen. X, d. U. 
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Da in das Hofgefängniß für Schuldner 
zu Birmingham die Befuche Liqueurs hineinbrin⸗ 
gen, ober fieden Schuldnern durch die Fenſter, Die auf) 
die Straße herausgeben, beygeſteckt werden fo halten 
bie meiften der Gefangenen ihre Einferferung für ey 
geringe oder für gar feine Reh: — 


Das landſchaft liche ——— 
Nottingham 


Ein fauberes Krankenhaus in. Hi guten u 
Die Bettftellen waren von Eifen und die Ausftaffis 
rung reinlich. Es find Waſſerreſervoirs tiber dem 
Verſchlaͤgen. Die Fenfter find, und diefes ift nicht 
gut, ohngefaͤhr drey Fuß unter der Dede, Wenm 
neue Spitaͤler jaͤhrlich geweiſt wuͤrden, beſondert 
die Säle und Gänge, fo wuͤrden fie länger friſch und 
freundlich bleiben, und es würde ur für die Kran 
fen befler feyn * 





Das landſchaftliche Gefaͤngniß zu Dat 
ham. 


Der Unterhalt befteht täglich in ziwen Penny 
Brod. Die an dem Gerichtstage Weberzeugrem 
(aflı- 

*) Beſonders ſollten die unterirdiſchen Kerker jährlich 
zweymal geweift werden. ‘Der Kalk follte aber warnn 
von dem Kalkofen genommen werden, ſollte in kochen— 

dem Waſſer geloͤſcht, und unmittelbar gebraucht werden⸗ 
Diefes würde ſolche dumpfige Plaͤtze ganz außerordent⸗ 


lich wohl erfriſchen. 
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‚ (aflıze convidts) Gegen zwey Schil⸗ 
ling vier Penny. Die Tafel von den Taren und ges 
richtlichen Untoſten war aufgehängt, 

| Bey der allgemeinen vlerteljaͤhrigen Verſamm· 
lung gehalten in dem Schloſſe zu Oakham — 1784. 
in Gegenwart George Bridges Brudenell, und 








Es iſt von en Gerichte ausgemacht tworden, 
daß folgende Gelder nach der Tare von dem Ges 
fangnißwaͤrter des Föniglichen Gefängnifles in die 
* Sraffpaft follen genommen werden. 





Leo» 
& die 5 ein jeder Schuldner 
"wöchentlich ur 267 
Denn zwey in einem Bette liegen, jeder, ge 
Rh. 6656 
Ben fie ihr eignes Bette haben, und 
in dem Zimmer liegen, welches das 
— der Schuldner genannt wird, 
worinne Bettſtellen find, welche dem 
Kerkermeiſter zugehoͤren, jedweder. 
rd er ee et 
a die Copie einer obrigkeitlichen Voll⸗ 
macht wegen der Verhaftnehmung Se En 
ir die Bing einer jeden Anz 
zeige = a PR NE" =: 1 
Für die Unterfhrift eines Certificats 
‚um eine gerichtliche Inhibition zu er« 
ei ae a 
Howard, d.Pefdäufen,unfm U Bey 


rt 


® 
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| i #2 35 1 
20 * Herausgehen eines jeden * u 
fangenen aus dem Gefaͤngniß 2714 10 


Sir die Aufficht auf einen jeden Oefange: | 
nen, um für ihn Bürgfhaft oder ach 
befondere Bürgfchaft zu leiften, oder — 

ſonſt etwas fuͤr den Gefangenen zu be⸗ A 
forgen, und aus dem Gefängniß zu 2 
geben, für jede Meile = RI — 

Und einem fernern Befehle zu Folge foll dieſe 
Tafel der Taxen den naͤchſten Area ben Rich⸗ 
tern wieder vorgelegt Werden, | * ip 
Wir Richter des Gerichtstage in der Grafa 
ſchafe Rutland haben dieſe Tafel nochmals durchge⸗ 
ſehen und beftätigen ‚fie hiermit. Gegeben am Ge⸗ 

richtstage zu Oakham den 23ſten Julh 1784. 

J. Skynner. W. H. Auf 


—* landſchaftliche Gefangniß zu Ken 
ding. 





Das — ——— iſt reinlich und ruhig. Lord 
Erä % einige von: den übrigen Gerichtsperfos 
nen * dieſes Gefaͤngniß und Zuchthaus, und 
geben ihre Berichte alle Monathe ein: allein es giebt 
keine Vorſchriften in Anſehung der Quantitaͤt von 
fpirituöfen Getraͤnken für die Schuldner, welche vor⸗ 
züglich nöthig wären, da ihr Hof und der Hof für 
die Verbrecher blos von offnen Pallifaden getrennt 


wide Der Auteepeit beſteht in Vrode drey Penny 


werd, 





27 


werth, welches entweder weiß oder auch braun iſt; wo⸗ 
von das erſtere zwey Pfund vier Unzen, und das letztere 
zʒwey Pfund zwölf Unzen wiegt. Die zum Tod verur⸗ 
theilten befommen vom Könige nicht für eine halbe 
Rronelinterhalt. Der Wundarzt für das Gefängniß 
und Zuchthaus, Herr Baker bekoͤmmt zwanzig Pfund, 
Der Eapellart der hochwuͤrdige Herr Hodgkinſon er« 
| haͤlt von dem Gefaͤngniß und dem Zuchthauſe funfzig 
> Pfund und zehn Guineen von der Corporation. Die 
Richter laſſen ihren Sold an ihn auszahten, welchen er, 
wie es ſich gehört, unter die Gefangenen austheifen muß, 
Des Kerkermeifters Salar beträgt hundert Pfund, 
‚Keine Taren. Der zweyte Kerfermeifter (turn- 
key) erhält fünf und zwanzig Pfund und häft einen 
Saden, und verfieht ohnſtreitig die Gefangenen im 
Stillen mit Brandwein. F 


Madam Eliſabeth Deane hat eine ſehr wohl. 
fhätige Stiftung zur Heizung für diefes landfchaft- 
liche Gefängniß von hundert und funfjig Pfund _ 
gemacht. 





Die folgenden Vorſchriften und Verordnungen 
find in den allgemeinen viertehaͤhrigen Sigungen 
in Berkshire gehalten, an verfchiedenen Tagen 
abgefaßt worden, und hiermit zums-Unterrichte 
der handelnden Friedensrichter der genannten Graf: 
ſchaft und zur Nachricht für alle diejenigen, diesdiefes 
angehen kann, hiermit befannt gemacht worden, 

Verordnet, daß der Schatzmeiſter ein Buch 


hetbeyſchaffen fol, und daß in diefes alle das Ge- 
U 2 faͤng⸗ 
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Kängniß: und die besben Buchthäufer angef ende Pan 
‚piere und Nechnungen von ſechs Jahren her ſollen 
eingetragen werden, welches von ihm bey den vers 
ſchiedenen vierteljaͤhrigen Sitzungen ſoll vorgezeige 
werden, damit die Richter allezeit nachſchlagen 7— 
und damit die Ausgaben — von der Gr 
koͤnnen bezahlt werden. PR 


Verordnet, daß dem Inhaber des — 


hauſes zu Reading ein jaͤhrlicher Gehalt von funf⸗ 
zig Pfund ſoll gegeben werden. Dieſen ſoll ihm d der 








Schatzmeiſter viertehhaͤhrig ſtatt des vormaligen Sa⸗ 


lars, und der Einnahme von den Gebühren, und 
als eine Schadfoshaftun g fiir die Einnahme von dent 
Verlauf der Liqueurs auszahlen, und die Auszah⸗ 

lung ſoll⸗ mit Johannis feinen Anfang nehmen; auch 
foll er zwanzig Procent von dem reinen Proſit 
von aller Arbeit haben, melche in dem Spital 
gemacht ‚wird, und dem zweyten Kerfermeifter, 


follen auch fünf und zwanzig Pfund ——— 


werden. 


Verordnet, daß folgende Vorſchriften zur 
beſten Regierung des Gefaͤngniſſes zu Reading und 


der Gefangenen darinnen ſollten angenommen und be⸗ 


folgt werden. 


1.88 ſoll fein Bewillkommun— at (gar- f 
. nifh) oder andere Gebühren beym Eintritt von 
dem Gefangenwärter angenommen werden, « noch 


foll man aud) zugeben, daß ein Gefangener dem anz 
bern zum Eintritt ein Stuͤcke Geld gebe. 





re 
3, Soll 


- 
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ESol mer den Gefangenen Fein Mißbrauch 
Ä irgend eher Art, Beine übte Behandlung, Fein Auf 
ruhr und Handgemenge oder ungeziemende Sprache 
fößufber werden. Sollte ſich aber fo etwas ereignen, 
n bie Schuldigen auf Ordre des Friedens» 
entiveder durch verminderten Unterhalt. oder 
er Gefaͤßgniß nach dem Willen des Gefangen 
ers geftraft werden; allein eine folche ftrengere 
kerkerung folk nicht über acht und vierzig Stunden 
ren, es müßte denn eine, befondere Ordre von 
m Friedensrichter gegeben worden ſeyn. 


aRbtg, Ale Spiele, von welcher Art fie auch 
immer feyn mögen, follen in dem Gefaͤngniß aus« 
drcklich unterſagt ſeyn, und muͤſſen gehörig verhuͤ⸗ 
tet werden; blos unſchuldige koͤrperliche Uebungen, 
welche dern Geſundheit zutraͤglich ſeyn koͤnnen, find 













4. Die Unkoſten für die Ketten und Feſſeln der 
Gefangenen muß die Grafſchaft tragen. 


5 Soll der. gewöhnliche Unterhalt eines jeden’ 
Gefangenen in drey Penny beftchen, wovon die eine 
Hälfte an Brod, Die andere aber an Beld fell geges 

ben werden, es müßte denn derſelbe auf Ordre eines. 
Friedensrichters wegen Befchwerden des Gefangen 
waͤrters ſchlechter Aufführung halber vermindert wor⸗ 
den. fen. 
6. Der Gefangenwaͤrter und der zweyte Ker⸗ 
kermeiſter ſollen mie einer Handklingel die. Zeit 
geben, zur Deffnmg der "Zellen, Wwoelches 
— sl 3 mit 


mit Sonnenaufgang zwiſchen — und Mariaͤ 
Verkuͤndigung und um ſechs Uhr zwiſchen Mariaͤ 
Verkuͤndigung und Michaelis geſchehen ſoll, und. 
auch wenn fie follen gefehloffen werden , welches das 
ganze Jahr “u: Sonnenuntergang heſche⸗ 
hen ſoll. 


Niemand kann erlaube werben „zu irgend einer 
Zeit in die Nachtzellen zu geben, —— um! 
fie zu feheuern oder zu reinigen; die Türen und Fen« 
fer aber müffen offen gehalten werden, fobald die’ 
Gefangenen herausgelaſſen worden, ausgenommen 

die Thüren an dem Fuß einer jeden Treppe, welche 
äugebalten werben follen. 3 


’ 7. Die Nachtzellen follen tägfich Anmärlli 
einem Gefangenen gereiniget und alle Wochen ein⸗ 
mal oder auch öfterer, wenn es nörhig ſeyn ſollte, 
geſcheuert werden, In den Höfen foll Fein Uns 
flath und Koch gelafen werden, noch follen Stöcke, 
Steine oder fonft etwas, was Verftopfungen mas 
hen Fan, in die Wafferleitungen und, Privete, ger 
‚ bracht werden. 


3. Es follen von feinem Gefangenen, aus« 
genommen von den Schuldnern, Gebühren ges 
nommen werden, und von biefen feine anderen, 
als welche, tie wir weiter unten fehen werden, fefls 
gefege find, 

9, Dem Gefangentoärter ift nicht erlaubt , ir⸗ 
gend ein Stüd Geld unfer irgend einem Worwand 
won einem Gefangenen anzunehmen , um nachfich- 

tigey 


tiger zu ſeyn und zwar unter der Strafe, unmittelbar 
von feinem Dienſte abgeſetzt zu werden. 


10, Daß der Gefangenwärter ein Salar von 
hundert Pfund jährlich von dem Schagmeifter ſoll 
gezahlt bekommen, un f und zwanzig Pfund 
Kerkermeiſter; und wenn außerdem noch Ge⸗ 
J ulfen zur Sicherheit der Gefangenen noͤthig ſeyn 
foleen, fo ſoll der Gefangenwaͤrter dieſelben eis 
ner beſuchenden Gerichtsperfon worftellen , und ber — 
Graſſchaft Feine andern Unfoften für dieſe Gehülfen 
anſetzen, als diejenigen, welche die beſuchende Ge— 
ichtsperſon zugeſtanden hat, woferne es nicht außer⸗ 
ordentliche Fälle nothwendig machen, 


x im. Der Kaplan foll alle Sonntage, Weih— 
nachten, Charfreytag, und alle Faſt und Dankſa⸗ 
gungstage Gebete ablefen und predigen; und auch 
Mittwochs oder Freytags foll er in jedweder Woche 
Betſtunden Halten; und hierbey follen alle Gefans 
gene veinlih und mit dem gehörigen Anſtande er» 
ſcheinen. 


12. Bey allen künftigen’ vierteljaͤhrigen Ver— 
ſfammlungen ſoll von dem Richter, dem Geſchwor— 
nen (grand jury) bey den Gerichtstagen und von 
jedweden Friedensrichter der genannten Graffchaft 
angelegentlich verlange werden, Daß fie das Ges 
fängniß fo oft als möglich befuchen, und ſich erfun« 
digen, wie der Gefangenwärter fich beträgt, und die 
Gefangenen behandelt, 


1% 


Ua 13: 


312 en 


Regiſter für einen jeden Saal, benebft einem alphgr 
betiſchen Verzeihniß haften, worein er folgende be⸗ 
ſondere Umſtaͤnde von jedweder Perſon, die in Werz 


haft aufgenommen en, eintragen muß, und 
diefe Negifter ut din foll er bey jedweder viertel⸗ 


jährigen Sitzung den Richtern vorzeigen. 7 


13, Der Gefangenwärter foll ein Bud oben 


. Den Tag ihrer Gefangennehmung — ben 

— Namen der Perſon — Zeit ihres Aufenthalts — 

von mern fie inhaftirt worden — wegen welches 

Verbrechens — Statur u.f. mw, — wenn er [08- 

‚gelaffen worden — Bemerkungen über das Betra⸗ 
gen u. ſ. w. 


14. Es ſoll fein ſtaͤrkerer Kqueur, als gerin— 
ges Bier den Gefangenen erlaubt werden, ausge⸗ 
nommen, wenn ein geſchriebenes Atteſtat von dem 
Wundarzt oder Apotheker bezeigen ſollte, daß es 
für ihre Geſundheit noͤthig wäre; dieſes Atteſtat 
muß ber Gefangenwaͤrter bey ſich behalten damit 
er es zu jeder Zeit zu ſeiner Rechtfertigung / auſwei⸗ 
ſen koͤnne. 


Tafel 
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Tafel der Abgaben und Gebuͤhren, welche 
der Gefangenwaͤrter und Kerkermeiſter 
zu Reading von den Schuldnern, welche 
in dem genannten Gefängniß inhaf— 
9 3° »tire find, nehmen darf m 


Erſte Klaffe _ 





. 3 
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F 
Rdweder Gefangener, der freywillig in RT 
den’ Herren⸗ Saal (mäfter’s ward) " 
"geht, bezahlt: dem Geſangenwaͤrter Su; 
bey feinem Eintrit 8.2 2.000314 
Anden Kerfermeifter =» = =. 16 


Zedweder » Gefangener (ausgenemmen 
die, welche nicht bezahlen koͤnnen) 
bezahle bey feinem Herausgepen an 
den -Öefangenwärte ve: #200 6 8 
An dem SKerkormeifte De a 202.6 


Jeder Gefangener ; der in dem Herren 
Saale (mafters ward) wohnt und 
das Bette von dem Gefangenwaͤrter 
nimmt, bezahle wöchentlih = « = 3.6. 
Zwey Gefangene in einem Becte je⸗ 
BB a A ee 
Und jedweder Gefangener in dem Herren⸗ 
Saale (maſters ward), der fein 
eignes Bette mitbringt, für ein 
Wohnzimmer wöchentlih = = ar. A 


2 I 3 


Be - u s Zweyte 
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—— Zweyte Klaſſe 


———— ER der eine Stube 
„und ein Bette von. dem Gefangen -⸗ | 
waͤrter bekoͤmmt, woͤchentlich ⸗16 

Zwey Schuldner in einem Bette, ‚ jeder 
wöchentlich ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ a 9 


estigens bezahlen die Schuldner.über 
haupt an den Beiangenmanhes 


Für Unterzeichnung eines jedweden Cutl 
ficats um eine gerichtliche Inhibition 
zu erhalten, oder für die Unterzeich⸗ 
nung einer Vorſchrift oder Hofordre ⸗⸗16 
Fuͤr eine jede Copie eines Befehls des 
Sheriffs, (wenn fie verlangt wird) -» = 1— 
Für Die Regiſtratur einer jeden Anflage 
‚ gegen den Schuldner = = =.“ 
Diefe Veroronungen werden von ben Friedensrich« 
tern der Gerichtstage unterzeichnet. 


Daß der Gefangentärter und die Auffeher über 
das Zuchthaus das Datum jedweder Ausgabe in ihre 
Vierteljahr» Rechnungen eintragen follen, und daß Be⸗ 
fege für alles das Geld füllen beygebracht twerden, wel⸗ 
ches fie für die Grafſchaft ausgelegt Haben, 


Daß dem Gefangenmwärter für feine Reife und 
die Ausgaben bey jedem Gerichtstage zu Abingdon 
zwey Guineen und anderthalb Guineen für jedwede 
— SR zu Abingdon und ——— 


us⸗ 


I 


— 3 15 


— 


ausgemacht ſeyn follenz und wenn er irgend ſonſt 
nothwendigerweiſe in irgend einem andern Geſchaͤfte 
für. die Grafſchaft verreiſen muß, fo fell er für jed- 
webe (englifche) Meile drey Penny Reiſekoſten und 
fünf Schilling täglich für Ertraausgaben erhalten, 


Verordnet, daß die Zuchthausauffeher die nem⸗ 
lichen Diäten für ihre Gegenmart bey den Gerichts« 
fägen und den vierteljährigen Sitzungen zu Abingdon 

Newbury erhalten follen, und für Keifefoften in 
e der Graffchaft eben ſoviel, als dem Ges 
fangenwätter ausgemacht worden ift. j 


© Daß der unterfte Sheriff diefer Graffchaft in 
Zukunft die Rechnungen des Gefangenwärters an den 
Schagmeifter auszahlen fol, um fie in die Haupts 
technungen ber Graffchaft einzutragen, ftatt fie vor= 
mals an den Geſangenwaͤrter auszuzahlen. 


Daß ber Gefangenwärter, er fey mo er wolle, 
feine ganze Zeit auf die — ſeiner Pflicht 
verwenden ſolle, und es ſoll ihm nicht erlaubt ſeyn, 
irgend eine andre Arbeit anzunehmen. 


Daß der Caplan des Gefaͤngniſſes der einzige 
Geiſtliche der angenommenen Kirche ſeyn ſoll, der 
‚Die Gefangenen zur Zeit und bevor der Zeit der Ere- 
cution oder zu irgend einer andern Zeit befuchen und 
abwarten darf, ausgenommen wenn es irgend ein 
> Gefangener, der auf den Tod fißr, ausdrücklich ver⸗ 
langen follte, und alsdann foll eg dem Caplan zuerft 

befanne gemacht werden ; allein wenn irgend. ein Ge- 
fangener oder mehrere Gefangene erklären follten, daß 


fie 
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fie von den Grundſaͤtzen der angenommenen Kicch! 
abgehen, fo ſoll es einem Prediger von ihrem Glan 
ben und Lehre erlaubt feyn, ihm oder fie zu befüchen 
und abzumarten,‘ jedoch vorausgeſetzt, daß ein fol 
cher "Prediger mit‘ Feiner andern Perfon ſich unter 
halte, die nicht von feinem Glauben und Lehre wäre: 


Werordnet, daß der Gefangenwaͤrter, wenn 
er Gefangene nach Abingden, Newbury oder fünfl 
wohin bringen’ fol, diefes mit der beſten Sorgfalt; 
Sicherheit und mir der größten Erfparniß thun ſolle 
daß er die nothwendigen vorkommenden Ausgaben 
und.nichts mehr bezahlen und eine befondere Rechnung 
mit befondern Belegen dafür vorzeigen folle, 


Verordnet, daß Herr Tilleard der Aporheker 
die Schuldner fowohl, als ‚alle Gefangenen in dem 
Gefängniß und in dem Zuchthauſe abwarten foll; 
daß Feine andere Perſon auf Unkoſten der Gvaffchaft 
foll angewendet werd und daß er in Zutunft 
jährlich einen Zufän ; on zehn Pfund dafuͤr AR 


ten folle, 






0.0, Berorbnet, daß der Gefangenwaͤrter und die 
Zuchtmeiſter und alle andere Perſonen, welche Anz 
fprüche an die Graffchaft haben, ihre Rechnungen 
bey der Eröffnung jeder. vierteljährigen Sitzung vor= 
zeigen follen, damit die Gerichtsbanf möge von 
Stund an eine. Commiſſion zu ihrer Unterſachng 
niederſetzen. 
Verordnet) daß bie Borfifriften und Bote 


orhnungen des — der sh einmal in 
den 


# _ 
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den Zeitungen zu Reading und Orford fellen oͤffent⸗ 
lich bekanne gemacht werden, und daß eine Copie 
davon an einem ausgefüchten und allein in die Augen 
fallenden Plage des Gefängniffes foll aufgemacht. 
Bi uUm alle Irrungen in den Unfoften, welche die 
uartiermeifter (conftables) machen, wenn fie die 
fangenen zu dem Gefängniß bringen, zu vermei⸗ 
, To iſt in der gegenwärtigen Verordnung feflge- 
foße worden, daß. blos folgende Ausgaben in Zukunft 
don der Grafſchaft füllen getragen Mn: 
| SP: 
Für einen Quartiermeifter taͤglch = = 2 — 
Für Wache, wenn fie noͤthig ift, taͤglich — 1 6 
"Für Unterhalt des Gefangenen, täglih - = 17 — 
Für die Begleitung, wenn es einer ift, 
& die Meile = = » x —— > ne 
Wenn es zweye find, für jeden = = = = 6 
Wenn es drey find für jeden - >. = = 04 


Und wenn deren mehrere find, für jeden bie 
Meile vier Penny, 


Verordnet, daß Feine Arbeit in dem Gefäng- 
niß oder Zuchthaus foll gerhan werden, toferne nicht 
eine Ordre von der Hand eines befuchenden Nichterg 

‚oder im Falle der Noth von dem Caplan gegeben 


worden iſt. 












Verordnet, daß Fein Geld zu irgend einer Zeit 
genommen werden foll, indem man Perfonen zu— 
ließe, 
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ließe, um die Gefangenen in dem Gefaͤngniß fen 
zu laſſen. 


Verordnet daß der — nicht nun 
uͤberhaupt auf die Verordnungen vom zoften Ja 
nuar 1786 in Anſehung der ſtarken Lqueurs Achtung 
geben, fondern auch ganz beſonders harauf fehen 
ſolle, daß fein ftarfes Bier oder ein anderer Liqueur, 
der ftärfer als ſchwaches Bier iſt, irgend einem Ber: 
urfheilten von der Zeit ihrer Meberzeugung bis zu 
ihrer Erecution foll zugeftedie werden, 


Verordnet, daß Die befuchenden Richter dafür 
forgen follen, daß das Fenſter, aus welchem die: 
Schuldner betteln, fo gut gefichert werde, als es ih- 
nen ſchicklich und nöthig fcheinet; und daß der Ge— 
fangenwärter Feine Zuſammenkunft zwifchen einem: 
Schuldner und den übrigen Gefangenen zulaffen. ſale, 
ſo lange als ſie in dem Bettelʒimmer find. 


Verordnet, daß der Thorweg zwifchendem Hof 
der Schuldner und dem Hof, in welchem die firen- 
geren Gefängniffe find, foll zugehalten werden, und, 
daß der Gefangenmwärter niemalen erlauben foll, daß 
ein Verbrecher unter die Schuldner gebe, 


Verordnet, daß die Zimmer auf der Weſtſeite 
des Gefängniffes den gemeinen Schuldnern follen 
angetiefen werden, und daß fie nicht abgefondert 
in den Heren: Saal ohne die vorhergegangene Erz 
laubniß des Sheriff oder Her befuchenden Nichter 
follen gelaffen werden. 


Ver⸗ 


319 


Verordnet, daß der‘ Gefangenwärter und 
die Zuchtmeifter be) jedweder vierteljährigen Sitzung 
einen Bericht von den Kleidern geben füllen, die der 
Graffchafe gehören, und welche fie in ihrem Befig 

haben, und zwar auf folgende Weife, 





Bericht von dem der Graffchaft zuge⸗ 
drigen Kleidungsſtuͤcken in dem Ge 
gniß zu Reading oder dem Zucht 
ufe zu Reading und Abingdon. Mi- 
2 haelismeffe Sißung 1786. 


Artikel: Ueberroͤcke, Welten, Unterfleider, 
: Hemden, Roͤcke, kurze Weiberröde, Weiberhem— 
den, Strümpfe, Schuhe, oder irgend andere Ar— 
tifel. — Balancevon den legten Sigungen — 
Seit der Zeit angefchafft — im Ganzen — Ber: 
dorben — u. f. w. Balance den zten Dectober 
1786. — Anmerkungen; wenn irgend Kleider durch 
die Gefangenen verloren gegangen oder mit fort ge⸗ 
nommen worden u. ſ. w. befondere Bemerfungen ge 
‚hören in die leßte Kolumne, 


In dem landſchaftlichen Zuchthaufe zu Rea⸗ 

ding, einem neuen Gefängniß, find fechs enge Zellen 
neun und einen halben Fuß lang, und ficben und 
einen halben breit; acht einfame Zellen fieben Fuß 
neun Zoll groß mit Höfen von obngefähr der nem« 
lichen Größe und ſechs Säle für Gefangene, denen 
es erlaube üft, mie mehreren zu fern. Die Stuben 
find mie Bettſtellen und Strohmatratzen, allein mit 
keinen Bettdecken verſehen. Die Privete verbreiten 
ge meiſt 
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meiſt in allen Stuben und Hoͤfen eine a Geruch. 
Täglich ein drey Penny Brod, | welches zwey Pfund) 
drey Unzen wiegt, Unterhalf, und- ‚Sonntags Fleiſch. 
Sie haben — und, werden zu miete au⸗ 
gewendet. Der 2 ch 
zig Pfund. Keine Gebuͤhren. Die Namen ve 
Gefangenen und sh Zeit ihrer Gefangenſchaft ſind 
an die Thuͤren ihrer Zellen geſchrieben. Wie ich 
ſahe, fo waren einige ein Jahr lang varinnen 9 
bleiben beſtimmt: eine ſtrenge Gefaͤngnißſtrafe, 

lange in Einſamkeit, ohne Beſchaͤftigung, in ſchmu⸗ 
zigen Zellen und auch ohne Hetzung den Winter hits 


durch zu fein. 





# x 
* 


Ds wolle „daß alle ———— ihre he 
Stuben Härten, ° denn Stunden zum Nachdenken 
und ernfthaften Ueberlegen find ihnen nothwendig. 
Die. Herren diefer Grafſchaft haben ſich bey der 
Erbauung dieſes Zuchthauſes und in mehr als einem 
Betracht auch fonft fo aufmerffam und eifrig bewie⸗ 
fen, um alles nur mögliche zu ehun, mas die Vor⸗ 
theileihrer Mitmenſchen erheifchen Fonnten, fo daß ich 
gerne hier. die Gelegenheit ergreife,. einige Demer- 
Eungen über daseinfame Einfperren in Gefängniffen, 
zu — Die Abſicht hiervon aber, ich meyne, 
daß Gefangene bey Tage und bey Nacht eingeſperrt 
werben, befteht entweder darinnen, daß man die ver⸗ 
wogenften und ärgften Boͤſewichter zu bandigen ſucht, 
daß man die Widerfpenfligen für Verbrechen bes, 
firaft, welche fie im Gefängniffe begangen haben ;ı 
ober um einen ſtarken Eindruck in kurzer Zeit auf * 

danken · 
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dankenloſe — ordentliche junge Leute zu machen, 
als. auf hoͤchſt verdorbene Schrburfche und dergleichen, 
Es follten, daher diejenigen, welchen zukoͤmmt, fleine 
Verbrecher ganz einfam auf eine lange Zeit einzufer« 
Kar und zu verurtheilen, bedenken, daß ein fotcher 
en befchwerficher if, als ihn die menfchliche Ra— 
ku —* kann, ohne nicht in Ver ʒwelfelung zu 
— en und daß es den Vorſhriſten zuwider iſt, 










find kon und entftehen von dem Schrecken, 
ü Aches eine fehlerhafte Perſon uͤberfaͤllt, —— 
ihren eignen Ueberlegungen gaͤnzlich überlaff en -ift, 
> Dies aber wird durch die lange Dauer aufgehoben, 
— md eine SO FORGIDENE A ſtellt fich 
; achher 
— Bis landſchaftliche — zu Ox⸗ 
ford Caſtle. 


Man iſt eben jeße mit dem Baue eines land» 
ſchaftlichen Gefaͤngniſſes und Zuchthauſes nach dem 
Plane des Herrn Blackburn beſchaͤftiget. Die in 
der That ſehr thaͤtige und wuͤrdige M agiftratsperfon, 
Herr Willoughby Hat Dr. Fothergills wohl—⸗ 
gerathenen Vorſchlag, die Verur heilten zum Bauen 

Howard v.d. —— u.ſ.w. & an⸗ 
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anzuwenden *), welchen er in Hinfiche auf ein zu er⸗ 
bauendes Zuchthaus angenommen hatte, in Aus- 
führung gebracht. © Hier find vie Sogen und der 
Thorweg nebſt de —2—— daruͤber lediglich von Mife 
ſechaͤtern gebaut. "Cie waren alle bey ber Arbeit, 
und haften nur einen Mann Wache, obſchon einige, 
von ihnen, wegen ihres gufen Betragens, von ihten 
Ketten. waren befreyt worden, Dicfes beweißt, 
daß auch unter folhen Mifferhätern viele koͤnen ges 
bandiget werben, und aß fie nicht fo äuferf ver⸗ 
dorben find, wie eink ge glauben, Die Anfeueruns 
gen und Belohnungen, weiche man ihren in Ber 
tracht "der Speiſeordnung, der Kleidung und der 
Zeit der Geſangenſchaft gegeben hat, haben zu ben 
beften Mitteln gedient, fie von Vergehungen zuruͤck⸗ 
zuführen, und fie zu nüglichen Mitgliedern der Ges 
ſellſchaft umzuwandeln. Hier werden auch die Mife 
fethäter nicht um ihren Unterhalt gebracht, den fievom 
Könige befommen, und welcher in zwey a 
ſechs Penny woͤchentlich beſteht. — 


Die Verbrecher ſind alle nach dem alten Caſtell 
gebracht. Hier ſind alle Stuben reiner und friſcher, 
als ich fie bey meinem erſten Beſuche fand, "Eine 
von den beften Wersrönungen hier ift, daß Sonntags 
feine Befuchezugelaffen werben, welches in allen Ges 
fängniffen ganz emniß tolle verordnet werben, 

da 


* Sn —— wendet. man ſchon ſeit ——— Jah⸗ 
ren in Waldheim die Gefangenen zu vieſer Abſi cht 
an. uU: i 


+| 
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da dieſer Tag ſo nur immer ein Tag der Wildheit und 
und Tennfenpeit iſt. Dies iſt beſonders der Fall in 

den londner Gefaͤngniſſen. 


v 


Radeliffs Krankenhaus zu Orford. 
*— Es thut mic leid, daß ich meine Bemerkun⸗ 
‚en über die eingefperrte $uft und über den üblen Ge— 
rich von den vier großen Saͤlen in diefem landfchaft» 
lichen Gefängniß wiederholen muß. Keines von 
‚den Fenftern auf den Treppen war offen. Das 
trockne Abreiben der Fußböden, welches inggemein 
‚in den Spiräfern im Gebrauch iſt, iſt größtentheils 
eben fo einfäleig und ſchaͤdlich, als es Schmuz und 
Sand zu gleicher Zeit verbirgt. Hier ift ein gutes 
und wohl eingerichtetes Bad; und fehr zweckmaͤßig if 
auch das Waſchhaus und das Brauhaus in abgefonder- 
ten Gebäuden angelegt, 
U & 
‚Das landfhaftlihe Gefängniß zu Wor 
er. eefter Eaftle, 
“Her find achtzehn neue Zellen und.ein Tag« 
zimmer für Mönner, und zwo Zellen und ein Tag« 
ömmerfie Weiber angelegt, und zwar für Verbre- 
ser, und über diefen zwey Stuben mif Fleinen Fen⸗ 
kern fuͤr die Weiber ‚ die als Schuldner ſitzen. Die 
beitsfeute beſſern das unterivdifche Gefängniß in 
dem Hofe aus. In jedweder Zelle liegen zwey 
Verbrecher hoͤchſt unſchicklich auf dem Boden neben 
hander. Dieſe Zellen find ſchmuzig und die Luft⸗ 
X 2 zuͤge 
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züge find alle — weil der ————— 
zu wenig Achtung giebt. Schuldner und) 

Verbrecher find in einem Hofe, der abgerheilt ſeyn 
fole, und für die Verbrecher und Verurtheilten ifti 
aud) nur ein Tagzimmer da, welche abgeforiderte Tage: 
zimmer und Höfe haben ſollten. Die Berurtheilten bg 
ben nicht eine halbe Krone die Woche, 


Die beyden Kranfenzimmer find. fehr ſchluchtt 
gehalten, und eines davon hat Feine Fenſter. Der 
verftorbene Innehaber und feine Frau farben beyde: 
an dem Gefängnißfieber, Die losgeſpr rochenen Ger 
fangenen werden in Ketten gehalten, bis der Richter 
die Stadt verlaſſen hat. Der Gefangenwaͤrter iſt! 
ein Fleiſcher und lebt einige Meilen davon entfernt, 
und fein Sohn, ein junger Mann, bat die Auf 
ficht über diefes weitläuftige Gefaͤngniß. Sein jaͤhr⸗ 
licher Gehalt betraͤgt hundert und funfzig Pfund ſtatt 
der Schenkgerechtigkeit. 





1 


Das landſchaftliche Gefangniß zu Slaf— 
ford. 


In dieſem ſo * angefuͤllten Gefaͤngniß ſind 
feine Veraͤnderungen vorgenommen worden. Allein: 
ein kleines Tagzimmer für Männer und Frauen iſt 
angelegt worden. Sn dem unterirdiſchen Kerker 
für, männliche Werbrecher fah ich zwey und funfzig 
in Ketten, und kaum hatte einer vierzehn Zoll Patz. 
Die Feuchtigkeit von den Ausathmen Tief an dem 
Wänden herunter, Sch brauche wohl nicht die, 
Hitze und den uͤblen Geruch diefeg unterlediſchen 

Ker⸗ 
—— 


* f 
wei 





Herkers und die Bleichheit der Gefangenen zu 
fitdern. Die Frauen lagen ebenfalls in einem an⸗ 
dern unterirrdiſchen Kerker in Ketten*). Im verwi- 
wichnen Jahre ftarben fieben Berbrecher in ihrem Ker- 
ker am Gefängnißfieber und in dem Freyſaale (Bree- 
ward), ber gerade darüber ift, neune von vierzehn ar⸗ 
men Shulonern. Kein Kranfenhaus : fein Bad, Die 
Alle, welche die Erhaltung der Gefundheit der Gefan⸗ 

genen abhandelt, war nicht aufgehängt. Ob nun ſchon 
biefes Gefängniß von einer üblen Beſchaffenheit und 
heller Gefangenen ift, fo würde doch durch bie Auf- 
 merffamkeit eines mönfchenfreundlichen Gefangeniärs 
ters manches zur Bequemlichkeit und der Geſundheit 
R der Gefangenen fönnen beygetragen werben, wodurch 
Auch fr ihre fichere Verwahrung Fönntegeforgt werben, 
+ Eines Schuldners Verſuch zu entweichen, war fein zu⸗ 
reichender Grund, warum ein Fenſter in dem land« 
 fhaftlichen Zimmer (county. chamber), welches 
zuvor zu dunkel und duͤſter war, ſollte zugemauert 
werden. in hohes und gutes Zimmer. mit einem 

- Kamine über dem unterirdifchen Kerfer der Frauen 

> hatte man während einer Kranfheit eingenommen und 

dieſes wird noch jeßt für des Gefangenwaͤrters Haue⸗ 
rad zurück behalten. ch beforge, daß, wenn 
dieſer Umftand öffentlich wird befanne werden, fo 

* Pr wer⸗ 

H Ueber dieſe Grauſamkeit und dieſes aͤußerſt harte 
Betragen gegen das andere Geſchlecht aͤußerte Here 
Howard. einigemal bey feinen Unterredungen in 
Deutschland feinen Unwillen. &, Berlinifhe Mori 
natsichrift November 17989. U d. U, 
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werden einige von * Worgefegtei ſich Ge Ges: 
fangenwaͤrters Entfhufdigung, daß es den Zinimer: 
an Sicherheit fehle, bereitwillig beruhigen, | Es: 
iſt eine hinreichend befeſtigte Stube, allein wenn: 
fie auch nicht fo feſte, wie der unterirdifche Kerfer: 
ift, fo if, fie doc) hinreichend ſicher fir einige von 
penjenigen, welche nicht die allerärgften Miſſethaͤ⸗ 
ter ſind, und beſonders fuͤr ſolche, die krank find) 
oder ſterben wollen. Der Unterhalt betraͤgt zwey 

Schillinge in einem funfzehn Penny Brodchen und) 
zwey Pfund Kafe die Wohle Das Brod warı 
gut, und harte das le, Ueber», 
führte Verbrecher bekommen vey Schillinge und) 
Sixpence die Woche. Der Gefangenwaͤrter bem 
koͤmmt hundert Pfund ſtatt der. Schenffreyheit *). 
Die Grafſchaft gedenkt bald ein neues Gefängnißi 
zu bauen, 


1788. Febr. ıı, Schuldner 31. Verbrecher u. 
ſ. w. 39. Weberführte Verbrecher 22, 


*) Viele Fenfter diefed Gefängniffes gehen auf die: 
Straße heraus, und der Gefaͤngnißthuͤre gegenüber: 
find drey Bierhäufen Nur garzu viel Schaden verurs. 
fachen die zu häufigen Dierhäufer im Königreiche, und: 
füllen die Gefängniffe mit Schuldnern und Verbre— 
ern an, Viele Moagiftratsperfonen fehen diefes ein,, 
und find. doch fo nachgiebig, neue —J ven 
ſtatten. 


_—— 527 
EFT Das —— 
tandſchaftliche Gefaͤngniß Shrews—⸗ 
> 2,7% bury, i 


Keine Veränderung ift in diefem engen Gefaͤng⸗ 
gif vorgenommen worden. Die Weiber liegen in Ket⸗ 
gen, ob fie ſchon in ihren Tagzimmern und Kerkern 

benz bie Männer liegen in doppelten Ketten, und 

find des Nachts an ben Boden befeftiger *), Kein 
Krankenhaus. Der Unterhalt beftegt in drey Penny 
Brod täglich, Das Grfängniß wird von zwey 
Beckern bedient, einen hat die Graffcheft angeſtellt, 
den andern ber Sheriff. Das Gewicht von ihren 
Sixpenny Brod betrug blos vier Pfund vier Unzen, 
wenn das Gewicht in dem Zuchthaus vier Pfund 
zwoͤlf bis dreyzehn Unzen betrug, und das nemliche 
Brod in der Stadt vier Pfund dreyzehn Unzen wog. 
Die uͤberſuͤhrten Verbrecher bekommen jeden Sonn 
9 abend zwey Schilling und ein Sixpenny Brod. Die 
dosgeſprochenem Gefangenen werden nicht im Gerichts · 
bhoſe losgelaſſen. Ein Zoͤllner mit Bierkannen gieng 
Sonntags in das Gefaͤngniß, um die Gefangenen zu 
bedienen, Die Graffchaft hat die Erfaubnißbefommen 
ein neues Gefängniß und cin Zuchthaus zu erbauen, 
und fie haben eine gute Sage dazu ausgeſucht. Es thut 
ER, 4 mir 


* H Oefters wuͤnſchte ich, daß man für die Gefangen⸗ 
waͤrter und fuͤr die Gefangenen Vorſchriften abfaſſen 
moͤchte. Ordnung und Gelindigkeit nebſt Mrenfchen: 
freundlichteit hält die Gefangenen im beſſerer Auf; 
merkſamkeit, alg zu viel Strenge, 


A 
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mir leid, daß ich in vee daeen angemerkt finde, 
daß der Gefangenwaͤrter, ſo lange er es iſt, zugleich) 


Innehaber vo m Zuchthauſe ſeyn fol. Eine 
Gebuͤhrentafel, die Acte zur Verpflegung der Ge⸗ 






ſundheit der Gefangenen und die Verbote, Wegen 


der geiftigen Gerränfe waren aufgehangen. Dee 
Gefangenwärters Salar betrug hundert Pfund ſtatt 
der Schenffreyheit und fünf Ann befam er von 
der Stadt. — 


J 


1788. Febr. 9. — 25. Verbrecher u. 


ſ. w. 22. uͤberzeugte Verbrecher 


In dem landſchaftlichen Gefaͤngniß zu Here⸗ 
ford fand ich auch die weiblichen Verbrecher. wieder 
in: Ketten. Dieſe ungeziemende, muthwillige und 
graufame Gewohnheit, dem. fchwächern Gefchlechte 
Ketten anzulegen, findet man auch in den uncultivir⸗ 


teften fanden, die ich beſucht habe, nicht, 


* * 
Das landſchaftlice Spital zu Glou— 

cefter, 

% 


Unter den vielen guten Voeſchriſten des Gouver⸗ 
nements dieſes Krankenhauſes iſt die ſechſte folgende: 
„daß niemand eine Stimme bey irgend einer alla 
„gemeinen Verſammlung haben fol, wofern er nicht 
„für ſechs Monathe von dem erften Tage, an wels 
„chem. er feine Subferipfion bezahlte, an gerechnet, 
„unterfchrieben hat.“ Ich wollte wünfchen, daß 

man 
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han fi ſechs Monathe zwoͤlfe geſetzt hätte. — — 
hat ein ſehr wohl eingerichtetes Bad en 


Das ton fhaftliche Spital zu ‚Binde 
fter. 


In diefem Spital waren alle Fenfter 3; den 
in und auf den Treppen zu, und die unfern 
Säle, ‚in denen die venerifchen Kranfen waren, wa—⸗ 

| ren ſchmuzig, enge und voll uͤblen Geruchs. Die 
Bettſtellen waren von Eiſen und gruͤn angeſtrichen, 
md die Vorhänge blau und weiß. Die Kranken, 

— welche außer den Betten dauern koͤnnen, ſpeiſen, und 
dieſes iſt eine ganz vortreffliche Einrichtung, in einem 
Krk Zimmer zunächft ihrer Säle “*), 


| Sch wollte wuͤnſchen, daß die und in verſchie⸗ 
denen andern unſerer landſchaſtlichen Spitäler große 
55 Oeff⸗ 


y Baͤder find unumgänglich nothwendige Mittel zur 
Erhaltung der Reinlichkeit des Koͤrpers, und folglich 
auch der Geſundheit, und dennoch fehlen fie nicht 
=. nur in fehr vielen Spitälern, fondern jie find auch 
in den meiften nicht gut angelegt. Mur allzuoft 

— waͤhlt man zu dumpfige, feuchte Plaͤtze in den untern 

Teilen der Gebäude dazu, und ſorgt zu gleicher Zeit 
nicht für die Bequemlichkeiten, die bey dem Ge 

brauche der Bäder niemals dürfen Überfehen werden ; 
— hierher gehoͤren Seife, Kandtücher, u. ſßw. A.d. U. 


—— — Die aber in aͤußerſt wenigen Spitaͤlern ſtatt findet, 
allein zur baldigen Geneſung außerordentlich viel 
beytroaͤgt. A. d. U. 





* 
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Oeffnungen uͤber den Thuͤren, wie in dem Sontons 
Spitale, wären, um die Nacht. über den übfen a‘ 
in den Saͤlen zu verhüsen *), 


Das Fönigliche Spital zu Haslar En 
naͤchſt Goſport. 


Allezeit fand ich dieſes wohl eingerichtete Spi⸗ 


tal ganz beſonders rein und ruhig, und was faft-gar 


nicht in den landfehaftlichen Gefängniffen der Fall zu 
feyn pflege, feinen Fußboden mit Sand beſtreut oder 
trocken abgerieben, und die Fenſter auf den Treppen 
waren alle offen. Die Kranken haben weiße leine⸗ 
wandne Hemden und Spitalkleider, und das Bettzeug 
iſt auch weiß. In dieſem Spital find ohngefaͤhr acht⸗ 
zehnhundert Betten, neunzehn oder zwanzig insgemein 
in einem Saale. Die Säle find ſechzig Fuß lang, und 
vier und zwanzig breit, und zwoͤlf Zuß hoch in zwey 
Etagen, und zehn Fuß hoch in der dritten, nnd dieuns 
tern Arkaden — vier und zwanzig Fuß weit. Alle 
Waͤr⸗ 


* ©o fah ich in Deſſau eine kleine Krankenanſtalt, in 
der jeder Kranke fein befonderes Zimmerchen hatte, und 
um die Luft in diefen nicht ſtocken zu lafien, fo war 
oben in jeder Scheidewand ein Spalier von Latten anz 
gebracht; allein wenn ınan bedenkt, daß diefe Zimmer 
zufammen nichts anders als ein großer Saal waren, 
wenn man fogar findet, daß die Luft inden einzelnen 
Eisinen Stäbchen um fo viel mehr verfperrr werden 
mußte, fo fieht man von felbft, daß es doch wohlbefs | 
fer ſeyn muͤſſe, wenn die Deffnungen nach dem Freyen i 
oder nach den Saͤlen hinaus gehen. A. b, U. 
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Waͤrter hier und in dem Spital zu Plymouth find 
Weiber, und diefes iſt fehr gut, denn fie ind rein» 
licher und zärter und befänftigen tie Kranken, welche 
Seeleute find, leiter, «als andere, Beſuche 
werben, wie es fehr gut ift, nur zwey Tage in der 
Woche angenommen, Die Treppen find weit und 
groß, allein von Holz; hingegen find die Stufen 
zu hoch, und an ber Seite ift feine Handhabe, 
Die innwendigen Abtritte geben einen fehr uͤblen 
> Geruch: und in den Saͤlen find feine Eifternen : 
die Röhren, durch welche fie mit Waffer ſowohl 
zum Teinfen, als aud) zum. Wafchen verfehen 
‚werden, liegen hoͤchſt ſchmuzig zunächft der Ab» 
tritte. Die beyden Zellen für Nafende find zu enge 
und. haben Feine gute Sage, Die getäfelte Dede 
ift zu niedrig (fieben Fuß); wenn das Spital wie» 
der neu gedecft wird, fo fann fie mit wenigen 
Koften erhöht werden. Auf jedem Flügel follte ein 
Em feyn, und ein Durchzug der Kuft ift durch 
die Mitte des vordern Theils des Gebäudes eben 
fo nothwendig, als Durch die Flügel. Wenn nun 
in den Gängen zunächt der Dede Deffnungen wär 
ten, fo würden diefe die Säle in der Nacht frifch 
erhalten. Unter verfihiedenen von den Saͤlen 
find Plage für Holz, Hausgeräthe u. f. w. welches 
gefährlich ift, im Fall, daß Feuer herausfommen 
ſollte. In Anfepung der Sicherheit wegen dem 
Feuer und ter anſteckenden Krankheiten ziehe ich 
das Spital zu Plymouth, von dem ich, in meinem 
erſtern Werke einen Plan gegeben habe, die— 
fem vor. 


r 


Einige 
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Einige von den vorzůglichſten Anſtalten als. 
das Difpenfary , Die Waſſerwerke, das Wafhhaus, 
das Haus zum Aufbewahren ber Betten, und Se 

äucherfammern find abgefonderte Gebäude, welche 
nicht mit auf dem Plane ftehen, den ich davon gu 
geben habe, 





Solgende Betsrbnungen und Bor 
fhriften waren in den Saͤlen 
aufgehaͤngt. 


Vorſchriften 


anlangend die Waͤrterinnen und übri- 
gen Bedienten in dem koͤniglichen Spk 
tal zu. Daslar. / 


Es ift befohlen worden: Bir 
. Daß feine von den Waͤrterinnen oder ans 1 
dern 3 in dem Hoſpitale die Effecten irgend 
eines Patienten, welcher in dem Spitale ſtirbt, ver— 
heimlichen möge; es muͤſſen Nachrichten hiervon fo- 
gleich nach dem Tode der Kranken an den, Yaenten 
ober deffen ‚Schreiber von den zu. den Saͤlen Bi 
sen Wärterinnen abgeliefert werden. 
2, Daß feine Paquete, Kaften oder Bündel 
von irgend. einer. Art, die den Kranken zugehören, 
follen angenommen oder. in einem Saale, oder in 
den Kummern der Wärterinnen aufbewahret merden, 
fondern fie follen in das Betthaus (Bedhoufe) ges ' 
bracht werden, 
3. Daß 
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Deß — Schmuz, Knochen * alte Lum⸗ 
Fenſtern hinaus oder in die Abtritte duͤrfen 
geworfen werbet, fondern fie miffen nad) den dazu bes 
Rnmten Plögen geſchafft werden; noch dürfen Klei- 
der von ben Patienten oder von andern zu den Fenſtern 
= — hinaus gehangen werden. 


a Daß feine ſchmuzige Seinwand, — Bett⸗ 

: ii: noch Hemden, in den Kammern oder Sälen 
Ei Dürfen aufbewahrt werden, ſondern fie muͤſſen for 
gleich} zu der Hauemutter geſchickt werden, um her⸗ 

& — madhmals in das Wäfchhaug gebracht werden zu Fön» 
F onen; ‚und ‚die Krankenwaͤrterinnen find_verbunden, 
den Aufträgen der Hausmutter pünfttich" zu folgen, 
die Be und Seibwafche zu wechſeln, nämlich die 
Betitũ aller vierzehn Tage, ihre Hemden aller 
vier Tage, ihre Nachtfappen, Unterhofen und Strümpfe 
= die Woche und auch) öfterer, wenn es noͤthig 








efunden werden follte, 
ve J 


AR | 


fon in den Waſſertroͤgen (water cloſets) waſchen fell, 


h. 6. Daß feine Hofpitalfeidung oder ein Theil - 
der Kleidung aus den Sälen, im welchen die de 
berkranken, die Salivanten und die Blatterkr 
3 fen fi find, in andere Säle foll gefchafft weite 
ER. noch iſt es den Männern erlaube irgend eigne Klei⸗ 
dungsſtuͤcke in dieſen Saͤlen an ihrem Leibe zit fragen, 
und den, Patienten foll nicht erlaube werden die Ho- 
— ſpitalnachmuͤtzen außerhalb ihrer Säle zu tragen, aus- 
genommen mit Zulaſſung des oder Wundarztes. 


7. Daß 


5. Daß feine Waͤrterinn oder, eine andere Per⸗ 





f L ’% 7 R 
22. Daß bie Seichnante nicht laͤnger ih de 
len und bedeckten Gängen bürfen gelaffen werden, 
„als eben fo lange es der Arge oder Wundarzt beordert 

Bat, und nur erſt aledann und nicht ehe itfen fie 
\ 36 * 





7 


4 in das Todtenhaus gebracyE werben, 


8: Daß feine Wärterin irgend Kranke, es fey 
auch unter welchem Borwand cs immer wolle, in ihre 
Kammer aufnehmen fol; noch darf fie zugeben, daß 
irgend jemand des Nachts über darinnen bleibe, auch 

Be a SE 
9. J die Waͤrterin, welche Has Entweichen 

eines Kranken aus ihrem Saale verſchweigt, oder 
Feine gehörige Nachricht bey der Vorſieherſchaft an. 
giebt, daß fie einen Kranken vermißt Babe, wenn 
‚fie desivegen iſt beftage worden, von dem Spitale 
foll abgedankt werden. Be. 


J J 


10. Daß alle Waͤrterianen, welche den Vor⸗ 
ſchriſten der Hausmutter niche geborchen, trinfen, 
ihre Kranken vernachlaͤſſigen, zaͤnkiſch ind, ſich 
mie einer, andern Waͤrterinn ſchlagen, oder mie den 
Maͤnnern zanken, oder nicht vorſichtig genung den 
Morgefegten: des Hauſes alle Unvegelmäßigkeiten,. 
rdnungen und Vergehungen anzeigen welche 
die Kranken in ihren Saͤlen veruͤbt Haben, als Trin⸗ 
Een, Tabakrauchen in, ben Zellen, Zanken, oder 
wenn fie Die Arzneyen, oder was davon übrig bleibt, 
rderben, ober Kranheiten erdichten, ober ihre Cur 
vernadhläßigen, augenblicklich ihres Dienſtes entlaſſen 
ſeyn ſollen, und es ſoll ihr Name in dem Hoſpital⸗ 
— * buche 





5 
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Bde angemerkt werden, damit fie nicht wieder zu 


‚diefem Ynte und "Pflichten angewendet werden 
E20 uf 
2. Rs die Krankenwaͤrterinnen verhuͤten 
und Sorge wagen ſollen, daß die Kranken nicht 
mit ihren Kleidern ſich in ihre, Betten legen, noch 
dafi fie weder das, was fie am Seibe tragen, in 
ihren Betten ‚noch Drod, Butter oder Provifion 
won) irgend einer Art in den Himmeln der Beta 
ie um ihre Betten herum aufheben, auch 
ſollen keine Nahrungsmittel in den Saͤlen bereitet 
wrerden *). ‚u 


12, Daß, menn irgen and in dem Saale 

; der Genefenden franf geworben fenn follte, fo daß er 

das Bette wieder hüten müßte, die Krankenwaͤrterin⸗ 

nen den Affıftenten davon Nachricht geben follen, das 

mit er unmittelbar entfernet werde, wenn es für noth« 
wendig erachtet werben follte, 


b) 


® 13. Daß die Rranfenwärferinnen die Kranken 
allezeit mit einer Hinreichenden Menge von ſolchem 
Geecraͤnke verſehen ſollen, als ihnen find verord⸗ 
ar net 


Wiederum ungemein weile Vorſchriften, weil derglei⸗ 

— chen arme Kranke ganz beſonders einer ihnen eignen 
* Traͤgheit und Unſauberkeit zu Folge dieſes zu thun 
ur gar zu oft pflegen. Auch bin ich in Spitalern 
Mm Heinern und groͤßern Orten gewefen, in welchen in 
den Sälen Küche, Speifefamnıer, Hühnerfteigen und 
der größte Theil der ganzen Seräthfchafteines ſolchen 

Kaufes war And. u. 
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het worden, „und-swenn ‚fie ſie nicht trinken konnen 
fo follen fie dem Arzte oder Wundarzte davon Nach 
richt geben. In den Saͤlen der Fieberfranfen ‚de 
Veneriſchen und Blatterkranken foll Ha ruͤte um 
Panade allegeit in Bereitfehaft ſeyn, ſowo hl Nachte: 
als auch den Tag über, und in dieſen Eälen mu 
auch für beftändig ein Fleines Schöschen (a ſmal 
chink) in dem obern Theile eines oder mehreren 
Fenſter aufgelaffen werden, fo daß die Luft ber 
Nachte die Flamme. eines fichtes, welches auf der 
Tafel fteht, gelaſſen bewege, woferne der Arzt feii 
nen andern Befepl gegeben hat. Nur die hierher ge 
hörigen Kranken und feine andern dürfen in dieſe 
Eile aufgenommen werden. Er 

14: Daß Mi oder fonft eine Art Spiele 
in dem Spitale follen erlaube werden, N > 





15. Daß diejenigen Kranfenwärterinnen, welche: 
die Hausmutter enfbehren Fann, alle Sonntage in: 
die Kirche gehen folfen; und daß die Krankenwaͤr⸗ 
terinnen Achtung geben ſollen, daß diejenigen Kran⸗ 
fen, welche den Gottesdienſt abwarten koͤnnen, er 
werde zu einer Zeit gehalten, zu welcher, er wolle, 
ihn gehörig abwarten, und fie follen dem Arzte und 
Wundarzte diejenigen anzeigen, welche dahin zu ges 

ben, nanachlällaen. FILE 

16, Daß auch niemand, er füy mer er wolle, 
Wein, Brandwein, flarkes Bier oder andere fi- 
queurs oder irgend andere Arrifel verfaufen ſoll, we— 
der in dem Spitale, nod) in feinen Sum. 


ar, 


el Daß Peln Teftament für irgend einen Kratt 
fen, ohne eine fehriftliche Erlaubniß des Arztes oder 
Wundarztes gemacht werden foll; und daß Fein 
Officier, Aſſiſtent, Sekretair, keine Hausmutter, 
Keankenwaͤrterinn ober irgend eine Perſon ſonſt, die 
zu dem Spital gehört, ein Teſtament zu ihrem Vor 
theil annehmen foll. j 


Verordnungen, 


velche don den Kranken in dem fönig 
lichen Spital zu Haslar beobachtet 
RA werden follen 


1. Nicht einer foll fich in gotteslaͤſterlichen Aus« 
druͤcken, ungefegmäßigen Schwören, Fluchen, in 
Anfehung des. Trinfens, der Unreinlichfeit, des für 
gens oder anderer fchändlicher Handlungen, welche den 
guten Sitten zuwider find, oder zur Verfleinerung 
der Ehre Gottes etwas beytragen koͤnnen, ftraffällig 
Anden laffen. 
2 Ale follen fih gegen die Dfficiers des Ho- 

fpitals mit gehöriger Ehrerbiefung betragen, und fei- 
ner foll ſich unterftehen, zu zanken, oder ſich im Spi- 
tale herumzupruͤgeln. 


3. Keiner foll fich von dem Hoſpital ohne Er: 
laubniß entfernen. 
4. Reiner ſoll irgend zu dem Hoſpital gehoͤ⸗ 
ige Dinge , oder die Perfonen in demfelben gehören 
wegftehlen, verſetzen oder verderben, noch irgend 
Howard v. d. Pefthäufern. u. {. 1m. V einen 


einen Theil des Spitals beffehn, verwuͤſten und) 


* 
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beſchaͤdigen. 
5. Niemand ſoll auf den Graspläßen , in dert 
Area des Gebäudes herumgehen, noch irgend mo, wo⸗ 


es nicht erlaube iſt, feine Nothdurft verrichten. | 


6; Niemand foll weder in, noch außerdem Ho 
ſpital unter irgend einem Vorwand von jemand et⸗ 
was betteln. 


7. Niemand ſoll Laͤrmen erregen oder aufruͤh ⸗ 
reriſch werden, wenn an der Proviſion etwas fehlt, 
oder fie nicht gut genug iſt, oder wenn ſonſt ete 
was mangelt; fondern wenn irgend eine Urfache 
zum Klagen vorhanden ſeyn follte, fo foll es einem 
von den oberſten Officieren ganz gelaſſen bekanntt 
gemacht werden und was ſich gehört, wird verfuͤ⸗ 
get werden. u; 

8: Wer nur immer irgend bey jemanb ein 
ſolches übles Betragen bemerkt, wie wir oben ange- 
merkt haben, der ſoll es unmittelbar oder fo bald als 
moͤglich einem der oberften Officiers des Hoſpitals— 
entdecken, Ye ei 


9. Keinem Kranfen foll erlaube jeyn in irgend) 
einem Saale Tabak zu rauchen und fähre einer fort‘ 
«8 zu fhun, wenn er auch fehon von der Krankenwaͤr⸗ 
cerinn iſt erinnert worden, fo muß fie es dem Arge und 


Wundarzt anzeigen, 


10. Alle Patienten, welche es zu hun dm 
Stande find, ſollen wöchentlich zweymal in bes Bar⸗ 
ER | biers— 


. 


E 
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bierg $ den gehen, um raſi ve zu werben; und wer 
nur immer gefunden wird, der dieſer Verordnung 


nicht folget, der ſoll bey den Officieren von den Schif⸗ 
fen, zu welchen er gehörig, angeklagt werben. 


Die Speifeordnung in dieſem Hofpital iſt die 
nemliche wie die in dem koͤniglichen Hoſpicat zu 





| Pomou 


Speifeordnung in "dem — zu 
Haslar. 


Magere Diät. Habergruͤtze in Waſſer 
— „Panade, Nels in Waſſer gekocht, Milch— 






ſuppe, oder Brühe und Brod und Butter, wenn es 
nothwendig iſt. Zum Getraͤnke geröftetes Brod 
und We aſſer, Ptiſane oder eine weiße Ablochung *. 
"2 Halbe Diät. Zum Fruͤhſtuͤck Milchſuppe; 


"um Mittagseffen ein halbes Pfund Schöpfenfleifch, 


etwas leichten Brod Pudding oder flat deſſen gruͤ⸗ 
nes Zugemüße; eine Pinte Bruͤhe, ein Pfund 
Brod, ein Quart leichtes Bier; diejenigen, welche 
auf dieſe Diaͤt gefegt find, fpeifen in ihren eigenen 
Sit 

3. Volle Diät, Fruͤhſtuͤck wie vorher, "Zur 
Mittagsmahlzeit ein Pfimd Fleiſch, eine Pinre 


Bruͤhe, ein Ae Brod, drey Pinten leichtes 


Ya ‚Bier; 


u N Hierunter verfteht Sr. Howard ohifeitig, das De- 


coftum album Difp. Edinb. welches aus präparitten 
| Surchhorn und grabiſchen Gummi beſteht. A. d, U. 
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Bier; die Abendmahlzeit bey den beyden legten Did-, 
ten foll in der Brühe beftehen, die vom Mittagseffen: 
übrig bleibt, und wenn es follte für noͤthig erachtet 
werden, ſoll es eine Milchſuppe ſeyn. —— 

Milchreis, Orangemolken, Orange» und Limo⸗ 
nenwaſſer, Tamarindenmolken und Waſſer, Efige 
molken, Meliſſenthee, Salbeythee. Alle dieſe Son 
ten Getraͤnke ſollen die Aerzte und Wundärzte nach 

Beſchaffenheit der Umſtaͤnde verordnen. — 


Das landſchaftliche Gefaͤngniß zu Sa 
—28 —* lisbury, ER 
7 Die Wohnungen für die Schuldner find ſchr 
bhoch. Ob ſchon zween in einem Bette ſchlafen, fo muß 
doch fuͤr jeden zwey Schillinge Sixpence bezahlt wer⸗ 
den. Auf der Seite, auf welcher die Verbrecher 
find, find drey Etagen iiber einander, ‚und in jeber' 
acht Zellen, (einige ohngefähr zehn und einen halben 
Fuß lang und fechs und einen halben Fuß breit, und 
neun Fuß hoch bis mitten in den Bogen gerechnet) 
welche ſich in ſchmale kaum drey Fuß weite Gänge 
öffnen. Es find der Zellen zu menig, wenn der 
„ Mifferhäter zu viele da find, und wenn ziveen 
ober drey in eine Zelle geſteckt werden. Diefes 
mar. der Fall im Jahre 1784, in welchem fieben 
- Gefangene und ein Kerfermeifter an dem Gefängs 
nißfieber ſtarben. Die Verbrecher wurden alsdann 
och mehr eingefperrt, und / jetzt find fie den ganzen 
uͤber nur eine Stunde außerhalb ihrer Kerker. 
oje Verordnungen wegen der Vorſorge für die Ger 
ſund⸗ 
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fundheit der - Gefangenen war nicht aufgehangen: 
fein Bad, obſchon das Gefängniß fehr gut dazu liegt, 
nemlic) in der Nähe eines Fluſſes. Das Gefängniß 
iſt ſeit der Krankheit im Jahre 1784 nicht geweißt 
worden. Hier werden die losgeſprochenen Geſan⸗ 
genen welche arm ſind, in Ketten gehalten, bis der 
Richter die Stadt verläßt, allein die andern werben 
"unmittelbar Tosgelaffen. 
Kein Theil von biefem Gefaͤngniß iſt jetzt ein 
Zuchthaus, allein bie ſchriftlichen Befehle ſagen, daß 
ſie zu harter Arbeit ſollen angehalten werden. In 
Anfehung des Stalls u 8 —— 8* ſind 
noch feine Aenderungen getroffen, und bie Schuldner 
a die Feine Verbrechen begangen haben, 
find alle in einer räucherichten Stube beyfammen. Der 
Wundarʒt bekoͤmmt ein und zwanzig Pfund, und der 
Gefängnißtvärter funfzig Pfund. Oefters wuͤnſchte 
ich, daß alle Gebühren möchten abgefchaft werden. 


9787. 16. Nov. Schuldner 18. Verbrecher u. 
fi. a1. 1788. 3. July. Schuldner 13. Verbrecher 
en m. 17. eb t 
Nun will ich eine von den Verordnungen des 
landſchaftlichen Gefängniffes zu Marlborough aus- | 
jeichnen: „daß die Gefangenen verbunden ſeyn follen, 
alle Tage ihre Zimmer zu fegen und zureinigen, und daß 
fie auch alle Tage ihr Gefichte und ihre Hände zweymal 
waſchen follen, zu welcher Abficht fie mit Handtüchern 
und Waſſerroͤhren, die gehörig angebracht feyn muͤſ⸗ 
fen, follen verfehen werden.“ 
R N 5 Dos 


Ne 


* 
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Das föniglide Spital — Dip 
mouth. 





Diefes prächfig erbaute Spital ließe wohl eis 
nige Verbefferungen gu, befonders follte ein. Zims 
mer- zum Empfang der Kranken da feyn, wie ich 
ſchon in meinem fruͤhzeitigern Werfe*) zu verſte⸗ 
ben gegeben babe. Die befte und fhieflichfte Lage 
zu einem Aufnahmezimmer für Kranke wäre zus 
nachft der Landung zwifchen dem Haufe, welches 
zu den Schränken und Betten der Kranken ein 
gerichtet ift, und ber — in dieſem 
Zimmer, welches mit einer kupfernen Badröhre 
m ſ. w. verfehen feyn müßte, follten die Patienten. 
 gewafeen und ihre eignen Kleider, wein es noͤ⸗ 


thig wäre, in das zu den Näucherungen beftimmte 


Haus gebracht werden, bevor fie in das Spital 


kamen **). Hierauf follten fie mit ben Spitalfleiz 


I dern verfehen werben, follten ausgefragt und nad) ih⸗ 


ren Saͤlen durch eine Thuͤre, welche durch die Spital⸗ 
wand gebrochen werden mußte, gebracht werden: 
kurz alles mit ſolcher Pag daß die Moͤglichkeit 


* zuv 
*) — Gefaͤngniſſe und Zuchthaͤuſer. v. Koͤſter. 


*) Man hat in Erfahrung gebracht, daß der Rauch 
von einer Heinen Quantitaͤt Schwefel in der Näus 
cherkammer nicht alles Ungeziefer in den Kleidern, 
tödter, fondern daß drey und ein halb Pfund dazu 
nöthig find, und daß fie vier und zwanzig Stunden; 
lang geraͤuchert werben muͤſſen. 
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zur Verbreitung ber Eontagion fo viel wie möglich 
vermindert würde”. | 
Zunächft der Thuͤre eines jeben Saals und dem 
Fenfter in bem Borfaale gegenüber follte wegen des 
beften Durchzugs ber $uft durch die Säle ein Fenſter 
gemacht werden, 
Mod) fehlen zwey Pavilions beym Eingange 
in das Hofpital, zunächft der Amtsftube der Vorſte⸗ 
her und Agenten zu einem Beratbichlagungszimmer, 
und zur Befichtigung der Invaliden; dasjenige, 
welches fie gegenwaͤrtig haben, iſt niche ſchicklich zu 
dieſer Abſicht, und voll ſchaͤdlicher Geruͤche, weil 
es an einem engen Gange eine Treppe hoch liegt; 
| fehle es noch an Zimmern für die Gehuͤlfen de 
& ärzte und- die Apothekergefellen zur Zeit, we 
Krieg iſt, welche aus Gründen, die nicht weirläuftig | 
brauchen angeführt zu werben, in dem Spitale fhlae 
- fen muͤſſen. | | 
Die Kapelle ſollte parterre ſeyn; fie iſt jetzt 
oben in dem Gebäude und Die e iſt zu niedrig, 
Sie koͤnnte in ein Difpenfary verwandelt werden, _ 
4 Und dazu würde fie ſich beffer fehicten, als der Plot, 
der jet dazu gebraucht wird, welcher zu dunkel und 
nicht hinlaͤnglich groß zu dieſer Abſicht iſt. 






Die 


*) Dergleichen — gab es vormals in 
Wien in dem Dreyfaltigkeitsſpitale und auch noch in 
einigen andern Krankenhaͤuſern, die ich geſehen. An ans 
bern Orten mußten, allein hoͤchſt unſchicklſch, die Stus 
ben des Hausvaters oder Zuchtmeiſters oder auch die 

‚ _ Sritalapstheten dazu dienen Ad U, 
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Die Stube oder das Eabinet der Krankenwaͤr⸗ 
terinn iſt einigen Sälen zum Nachtheil: die andern 
ſind freyer und offen. * 


r 


7 5 
Driftol Newgate. 


Diefes enge Gefängniß war auswendig geweißt, 
und inmendig ſchmuzig. Der Kerker und verſchie⸗ 
dene andere Stuben, waren fehr untein, Das Bad 
wurde flat eines Sekrets gebraucht, _ Hader und 
Wilchlappen, Befem und Handquehlen wurden nicht 
unterhalten. Hier und indem Zuchthaufe waren ver⸗ 
fhiedene Hunde von den Befuchen und anderer Pers 
fonen. Solche ſchmuzige Thiere follten niemals zus 
gelaffen werden, an Orten, wo Reinlichkeit nothwen« 
ig iſt, um für die Geſundheit der Einwohner aufmerfs 
fam genug forgen zu fönnen, Die Verordnungen 
gegen die hißigen Getränke find nicht aufgehangen; 
allein der Zulaß folder Getränfe kann nicht verhuͤtet 
werben, teil ſowohl die Schuldner als auch die Ver⸗ 
brecher Deftändig an den Gittern betten. Der Uns 
terhalt für die Verbrecher ift blos ein Penny Brod 
vor dem Verhör ı und ein zwey Penny Brod, nach⸗ 
dem ber Verbrecher überzeugt worden ift; ein ſolches 
wog im Jahre 1787 ein Pfund fieben Unzen, Der 
Zuchtmeifter bekoͤmmt zweyhundert Pfund. Bey 
meinen legten Befuche fand ich die Stuben deg Ge« 

fängniffes und Das ganze Gefängniß weit reiner, 


1787. Nov, 19. und 22, Schuldner ar. Vers 
brecher u. ſ. w. 25. 1788. May 27, Schnlöner 24, 
Merbrecher u, [w.25, Zum Trangportigen 18, 

Das 


Das Krankenhaus zu Briſtol. 


Da man das neue Kranfenhaus auf die Stelle 
des alten gebaut hat, fo giebt es einen Beweiß von 
der Unerfahrenheit der Subſcribenten, und von ihrer 
Unachrfamteit ab, fie müflen nicht wiffen, was zu 
der Anlage eines guten Hofpitals gehört, denn’ es 
wurde von einem geſchickten Arzte in einer Fleinen 
Entfernung eine weit beffere Sage vorgeſchlagen. 


Das Krankenhaus zu Bath 


far biefesmal reiner und frifcher, als bey mei⸗ 
nem Befuche voriges Fahr. Einige Fenfter waren 
offen, allein viele von den nbern Nahmen fonnten 
nicht heruntergelaffen werben. Und diefes iſt eben 
falls er Fall bey denen in den Gängen oder auf den 
Treppen; welches befonders nothwendig ift, wenn 
das Spital fo wie diefes ganz enge liegt. Ich gebe 
immer gern ganz vorzüglich auf die Treppen » und 
Gangfenfter in Spitälern Achtung, weil die Säle und 
‚Zimmer durch diefe Deffnungen frifche Luft befommen 
koͤnnen. Ich habe zu wiederhoßftenmafen angemerkt, 
daß die obern Rahmen feft gemacht find; allein wenn 
‚fie hoch und beweglich find,, fo bringt auch die Fleinfte 
Oeffnung eine Bewegung und eine Circulation der 
Suft hervor, und auch fo, daß es die Patienten faum 
merken, fo, daß auch wenig Gefahr daraus entfpringt, 
wenn gleich die Krankenwärterinnen oder die Kranken 
die Fenſter zuhalten. 


D 5 Das 


£ 
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Das (ensrsafdige Beränäni zu det 
* Caſtle. 


Die Zellen der Verbrecher find j PR mit Eihen 
pfoſten (unfeafoned oack) getielet. Ihr Hof iſt ge· 
hoͤrig mit breiten Steinen gepflaſtert, und ber Zug 
davon iſt durch das Sekret durchgefuͤhrt, ſo, daß der 
Gang nicht von uͤblem Geruthe voll iſt. Es iſt Waſ⸗ 
fer dahin geleitet, allein es iſt Fein Bad bier. Hier’ 
fand ich den gegenwärtigen Brodinfpector, Hrn. 
Watfon, welcher einen jährlichen Gehalt von zwan« 
zig Guineen hat, und ich habe oͤfters gewuͤnſcht, daß 
eine ſolche Perſon zur Unterſuchung des Gewichts u 
zur Auslieferung des Brods an die Gefangenen J 
in dem Sondner Gefaͤngniſſen vorhanden ſeyn möchte. 
Wegen des Zulaffens der Siqueurs waren keine Ver⸗ 
orönungen aufgehängt. Der Gehalt des Gefan« 
genwaͤrters ſtatt der Schenkfreyheit war ——— 
ont, — 


Das Krankenhaus zu Seeds, 


Diefes ift eines von den beften Spitaͤlern im 
ganzen Königreihe. In den Sälen, welche funfe 
zehn Fuß acht Zoll Hoch find, wird viel Aufmerk⸗ 
famfeit auf die Neinfichfeit verwendet, und ſechs 
äirfelrunde Deffnungen oder Wentilatore Öffnen ſich 
in einen Gang, welcher fünf und einen’ halben Fuß 
weit iſt. Es find Feine gehörigen Betthimmel ange« 
bracht, aber auch feine Wanzen in den Betten. 
Hier werden viele an complicirten Beinbrüchen geheis 
(et, welche ihre Glieder-in den von der Luft undurd;» 

zoge⸗ 
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zogenen ſtinkenden Sãlen einiger anderer Eyiraler 
verloren haben würden, 


‚Hier ift auch ein wohleingerichtetes Arbeits⸗ 
haus, welches ich jeßt und auch bey meinen vorher⸗ 
gependen Beſuchen rein und ruhig fand. Es waren 

ae 65 Weiber und 38 Knaben und Mädchen 

Die Speifeforten waren alle von sufer Bes 
—— und ich ſetze die Diaͤttafel hierher, um 
die ſich manche meiner $efer bekuͤmmern möchten, 


| Fruͤhſtuͤck taͤglich Milchſuppe und Brod. 


Mittaggeen Sonntags Schoͤpſenfleiſch und Bruͤhe, 
Brod und Bier. 
Montags Milchreiß, Brod und Bier, 
Dienftags Kloͤſer und Dier. 
- Mittwochs Brod, Käfe und Bier, 
Donnerſtags Rindfleiſch und Bruͤhe, Brod und 
Sler. 
Freytags wie Montags. 
Sonnabends Suppe (Drink —— und 
SSrod⸗ 
Albendeſſen Sonntags und Donnerſtags Brod und 
Subppe oder Suppe und Bier. 
Montags, Dienſtags, Mittwochs, Freytags 
. und Sonnabends Milchſuppe und Brod. 
Die Portion Brod für jede Mahlzeit ift ein Weir 
. ‚zenbrodbchen drey Pfund ſchwer, in acht Theile 
getheile, nemlich zwey zu fieben Unzen für 
‚Männer und vier zu fechs Unzen für Weiber 
und zwey zu fünf Unzen für Kinder, 


Die 


— a 
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+ Die Fleiſchportion beträgt fechszehn Pfund Kints 
fleifh oder Schöpfenfleifch für zwanzig Pers 
fonen, die Frohndienfte verrichten. 

. Desgleichen ein Pfund Reis und zehn Pfund Zur 
der nebft Gewürze, Salz und Semmelmehl für: 
eben foviel. * 

Desgleichen vierzehn Unzen zu einem Kioß für: 
Alte und acht Unzen für Kinder. 

Desgleihen einen Gallon Milch zur Suppe für 
zwanzig Perfonen. 

Desgleichen ein Drittel eines Viertel (Alemaaß) 
Bier jede Mittagsmahlzeit, Sonnabends ausger 
nommen. 

Desgleichen fechs Unzen Käfe für Alte, und vier 
Unzen für Kinder. — Auch iſt den Alten die 
Freyheit gelaſſen, ihre Portion Bier gegen 
Brod oder ihr Brod gegen Bier zu ver« 
tauſchen. — 


Das Stade: und landfchaftliche Gefäng« 
niß zu Kingfton upon Hull Pe 


Das alte Gefängniß ift außer Gebrauch ge- 
kommen, und es iſt ein neues in einer guten fage und 
außerhalb der Etadt gebaut worden, welches nach eini« 
gen wenigen Abänderungen ein fehr gutes Gefaͤngniß 
feyn würde. Der DBürgermeifter und die Rachs⸗ 
berren halten eine forgfältige Auffiche darüber, ein 
jeber wahrend feines Monats, und diefe fchreiben ihre 
OR ; Bemer: 


— 349 


Bemerkungen in ein Bud). *) Dry Penny den 
Tag Unterhalt. Ein wuͤrdiger Geiftlicher hält alle 
Mittwochen Kirche, ohne ein Salar zubefommen *°), 
PER 21 5.2 Keine . 

Wenn doch dieſes auch an andern Orten u 

wäre, es würden ſich der Anmerkungen wiele zu 
Zabeſſerungen der Gefängniffe und ähnlicher Ans 
5 ſtalten in fotche Bücher eintragen laffen; auch follte 
93 .felbfe Fremden, die unpartheyifher find, als die 
2 Einheimiſchen und die — mehr geſehen 
haben, erlaubt ſeyn, ihre erkungen mitzutheilen; 
denn da ſolche Auſtalten das Wohl der Menſchheit 
angehen „ſo kann man nicht genung auf alles bes 

U pache ſeyn, was auf Werbefierungen abzielt. A. d. U. 

In dem Armenhaufe waren vier und funfzig 
Männer, ein hundert und drey Weiber, vier und 
ſechzig Knaben und vier und funfjig Mädchen. 
> Diefes Haus und die zahlreichen Einwohner bdeffel, 
ben waren reinlich und nett. Die Ruhe in ihren 

Geſichtern zeigte, wie viel Sorgfalt die ehrwihrdige 

Matrone Maria Eden, ſchon ein und dreyßig 

Jahr lang für diefe Anftalt gehabt hatte. 


Ich muß es für eine Sache von großer Wichtigkeit 
> Spalten, die Kinder in allen Arbeitshäufern regek 
mäßig die Woche zweymal nad) dem Catechismus 

zu eraminiren. Dieſe geiſtliche Uebung würde auch 
vielen Altern ſich hier befindenden Perſonen, die 
ſehr unwiſſend find, von großem Vortheil ſeyn, und 
Ah bin voͤllig davon uͤberzeugt, daß dieſe nur we; 
nig Nutzen vom Beſuche des öffentlichen Got: 
tesdienſtes und Anhören der Predigten haben kön: 
nen, wofern ſie nicht: auch eines leichtern Unter: 
richts genießen, um ſich zuw.unterfichten und um 

ihre 


Dr 


i PP 


» — * 
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Reine Schentfanypetz- fein Jäger Gehalt für de 
Gefaͤngnißwaͤrter. Die hier auſgehaͤngten 
nungen werde ich hier abſchreiben. 


1788. ti 14. Schuldner 12, Berbsche 


wf. w. 4 


Rörhhriften und Verordnungen 


aufgefegt zur beffern Verwaltung de: 
Stadt- und lan haftlichen Gefängnij 
fes zu Kingfton upon Hull. 


1. Wenn irgend der Gefängnißwärter, Ker 
kermeiſter oder irgend ein anderer Worgefegter, ode 
ein Gefangener von einem Gefangenen bey feinen 
Eintritte Geld, oder einen Berillfommungstrun) 

oder 


ihre Einſichten zu erweitern. — Bon dem Catechi 
firen und dem einfachen, ernſthaften und vertram 
fihen Unterredungen über die erften und vorzüglich 
ften Grundfäge der Moral und Pflichten der Reli 
gion hängt der wefentlichfte Vortheil der Sonn 
tagsſchulen ganz vornehmlih ab. — Maufen unt 
Stehlen if öfters die Folge von ermangelndem gu: 
nterrichte in der Jugend, und diefes fuͤhrt natuͤr 
licher Weife zu noch viel guößern Vergehungen; dein 
fo verderbt auch unfere Natur immer feyn inag, fo find 
doch Rauben und Morden felten, wenn jemals die erften 
Miſſethaten, melche dergleichen Ungluͤckliche begehen; 
allein wenn einmal Menſchen auf üble Wege gera: 
then find, fo merden ſie eilendft immer boͤßer, bis fie 
endlich ganz verdorben, auf alle HN, von Gottloſig 
keit und Bosheit verfallen 


4 
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‚oder Stubengeld, oder für Karten eder um ben ducy 
„Tower zu fehen, oder unter irgend einem Vorwand 
Gad verlangen follte; fo ſollen ſolche Perſonen, wenn 
es Gefangene Me Monat lang feinen Antheil an 
«der gemeinfhaftlichen Büchfe haben; und ift es der 
‚Gefangenwärter oder ein anderer von den Vorgeſetz ⸗ 
en, fo foll er fünf Schilling zu dem Fond der 
chuldner geben, nnd das Geld auch wieder erſtatten, 
‚welches er von den Gefangenen befommen hatte, 
n wen ‚Seder, Schuldner ‚foll zroifchen Mariaͤ Ver⸗ 
‚ündiguug: und, Micjaelis Abends um ueun Uhr fich 
rahig in feine Stube begeben, und zwiſchen Micha 
fis und Mariä DVerfündigung um acht Uhr, und 
will er fruͤher fich don den andern entfernen, fo foll 
dieſes in feinem frenen Willen ſtehen. Die auswen ⸗ 
digen Thore ſollen zwiſchen Maris Verkuͤndigung 
und Michaelis um ſechs Uhr Morgens und zwifchen 
Michaelis und Marik Verkündigung um fieben Uhr 
geöffnet werden. 4 


3. Um beffere Ordnung zu erhalten, fo foll es 
„feinem einzigen Fremden erlaubt fenn, das Gefäng- 
niß inwendig zu befehen, ohne dem Worgefegten, der 
ihn herumführer,, drey Penny zu geben; noch foll es 

verſtattet werden, innerhalb des Gefängniffes zu 
fpielen, es ſey denn in Gefelfihaft der Schulöner oder 
mit ihrer Genehmigung. 


4. Der Gefangenmärter und die übrigen Vor— 
gefeßten follen die verfchiedenen Gefangenen in ihrem 
Arreſt mit Gelindigkeit und Menſchenliebe behan- 

bein, 
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deln, und die Pe OR folfen auf —* Seite mil 
Beſcheidenheit und gehöriger We ro gegen fe 
ſich betragen. 


5. Wenn irgend ein Gefangener den SGefarte 
- genmärter, Kerfermeifter oder irgend eine andere 
Perfon in dem Gefängniß mißbrauchen, beleidi 
und mißhandeln follte, fo foll er zwey Schilling © 
pence für jede folhe Ungebührniß werwürft haben, 
und wenn der Gefangenwärter oder Kerfermeifter: 
einen Gefangenen mißbraucht, beleidiget oder miß⸗ 
Handelt, fo foll diefer die nemliche Strafe Sud ein jebegi 
ſolches Vergehen entrichten *). 


6. Wenn irgend ein Gefangener — Ur⸗ 
ſache zur Klage gegen den Gefangenwaͤrter oder einen 
ſeiner Gehuͤlfen hat, ſo ſoll der nemliche zum In⸗ 
ſpector geſetzt werden, und wenn die Klage nicht zu⸗ 
ruͤck genommen worden, ſo ſoll die Sache bis zur 
naͤchſten vierteljaͤhrigen Sitzung des ——— 
+ feyn. 

h 


7. Der Gefangenmwärter oder FRE, 
fo! jederzeit zu den beftimmten Stunden an dem 
Thore warten, und foll nicht ohne Grund den Pers 
fonen, welche nad) den Schuldnern fragen, ‚den Zue 
critt verweigern. 








8. Die 


*) Sehr weife Vorfehriften, welche die Ruhe und Orks 
nung. am beften befördern. A. d. u 


» . 


a — — | 


Die Schuldner Finnen fie hee noehwen 
digen Geſchaͤfte zu allen ſchicklichen Tageszeiten ohne 
Hinderniß und Beſchwerde ausgeſendet werden. as 
fein der Gefangenwärter foll feine Gefangenen von 
‚dem Ale oder farfen Biere zuruͤckhalten, blos um 
Trnkenheit und andere Unerdnungen zu verhuͤten; 
‚allein auf Leine Weife foller diefe Auctoritaͤt geftend 
“madhen, woferne ihn nicht die fehlechte Aufführung . 
ber Gefangenen dazu berechtiget. | 

— BT — 





9. Wenn man den Gefangenen einige mild⸗ 
F thaͤtige Geſchenke gemacht hat, fo ſoll der Gefangen: 
vaͤrter ſorgfaͤltig alle Partheylichkeit bey der Aug» 
theilung vermeiden, und fie ſobald als moͤglich unter 
| fie verteilen, 5 
10. Ein jedweder Gefangener, welcher das 
Entweichen entweder verfüchen oder einem andern 
darinnen amterftügen und beuftehen follte, foll enger 
“eingefperrt werden: allein Eein Schuldner ſoll in 
einem ungewöhnlichen Platz oder auf eine befondere 
Art eingefperrt werben, es muͤßte denn der In⸗ 
fpeetor Ordre gegeben haben, oder die Gerichte, oder 
die Hier vorgefchriebene Werordnungen müßten es fo 
. verlangen, | — 


0 Wenn ein Geiſtlicher das Gefaͤngniß ab⸗ 
wartet, fo ſoll ihm alle moͤgliche Achtung erwieſen 
Werden, und jedweder Gefangene, der es zu thun 
‚im Stande ift, foll dem Gortesdienfte bewohnen, 
und eine jede Perfon, melche man während des Got: 
ent eines ungeziemenden und unſchicklichen 

Howard v. d. Peſthaͤuſern. u. tw. 3 Dee 
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Betragens beſchuldigen kann, ſoll, vor das erſte W 
gehen, wenn fie ein Schuldner iſt, in ihre Stu 
und wenn fie ein Verbrecher oder eine Verbrecher 
iſt, in ihre Zelle eine Woche, und für das zwer 
Vergehen, vierzehn Tage und für das dritte Vers 
hen einen ganzen Monat eingefperrt werden, 


12, Jedweder Gefangener, welcher, ſchwo 
flucht, laͤſtert, der Betrunkenheit nachhaͤngt, ‚ot 
ſonſt ſich ſchlecht betraͤgt, ſoll fuͤr jedes ſolches V 
gehen einen Schilling bezahlen, 


13. Mit Sorgfalt foll man. bey allen hi 
fihen Gelegenheiten die Fenfter des Gefängniffes d Ö 
nen, befonders in den Stuben der Verbrecher und 
allen Gängen, um feifche Luft hereinzulaffen,, u 
die Gefundheit der Gefangenen zu beforgen, un 
die Verbrecher follen in den für fie beftimmten. H 
gebracht werden, und follen taglich wenigftens dr 
Stunden darinnen verweilen, wenn e8 das Wert 
zulaͤßt. Lchter und Feuer foll in feine Zelle der G 
fangenen eingelaffen werden; den Weibern, Kinder 
oder andern Perfonen von der Familie der Schulon 
oder Verbrecher foll es uicht erlaubt er in dem 9— 
faͤngniß zu leben. 


14. Wenn es fuͤr noͤthig erachtet wird, ode 
"wenn der Zuſtand oder bie koͤrperliche Beſchaffen 
heit irgend. eines Gefangenen es verlange, ſo fo 
ein folcher Gefangener, fo oft als es fich ſchicken mag 
in dem zum Gefängniß gehörigen Bade gebadet 
und gereiniget werden, und die Kleider eines: jede 

Gefan 


5 

Gefangenen ſollen geluͤftet, und in dem heißen Ofen 
gereiniget werden, und befonders ehe fie in den Ge- 
richtshof gebracht werben. — 

. u. ‚Der Schuldner Gemeinftube, die Gänge 
„und Treppen follen täglich von dem Schuldner, wel⸗ 
cher der Quartiermeiſter oder Stubenaufſeher (con- 
ftable) genennet wird, felbft oder auf feine Koften 
rein gemacht werden; der Schuldner, welcher zus 
leht in das Gefaͤngniß koͤmmt, iſt allezeit dev Stus 

benaufſeher. 

16, Die Kübel der Verbrecher u. ſ. w. ſollen um 
acht Uhr im Winter und um fieben Uhr im Sommer 
"ober noch eher ausgeleert und gereiniget werden, 


7. Kein Glfangener oder irgend eine andere , 
Perſon foll Aſche, Kehricht oder andern Schmuz in 
‚ Ärgend einen Theil des Hofes tragen, ausgenommen 
ı folche Pläge, welche von dem Gefangenwaͤrter zu 
dieſer Abficht angemwiefen worden, noch foll er das 
Waſſer an irgend eine Stelle des Gebäudes abfdla- 
gen, fondern für einen jeden ſolchen Fehltritt foll, 
wenn es ein Gefangenen ift, derfelbe vier Penny, und 
Wenn es eine andere Perfon ift, diefelbe fechs Penny 
bezahlen. 


* * 
16. Niemand ſoll mie der Wurfſcheibe, oder 
‚mit Kegeln ſich vergnügen oder andere Spiele fpielen, 
velche das Gras oder. den Garten vorne oder auf der 
Weſtſeite des Gebaͤudes verderben koͤnnen, fondern fie 
aolen ihre Bergnügungen auf die Oſtſeite einfchrän- 
en, und um das Spielen und das Verfpielen und Ges 
4 3a winnen 







I 


\ 


your 


€ 


winnen an Geld zu verhitin, fs ſoll für jedes ſolch 


Vergehen ein Schilling bezahle werden.) 


19. Jedweder Verurtheilter ſoll in eine befe 
dere Zelle eingefchloffen werden, und die verfchiett 
nen Gefangenen von verfchiedenem Geſchlecht fol 
fo viel wie möglich von einander abgefondert gehalt: 
werden, N * 


20. Kein Gefangener ſoll verbunden ſehn, "m 
einem, der Frank iſt, zu ſchlafen. — 


Hunde, Katzen oder Federvleh halten. 

22. Wer nur immer ſicht oder erfaͤhrt, daß ein 
von diefen Vorfchriften gebrochen worden , - ode 
daß irgend ein Vergehen von einem Gefangenen bi 
gangen worden, der foll es fogfeich dem Inſpeete 
und wenn dieſer nicht gegenwaͤrtig iſt, dem Gefan 
genwaͤrter anzeigen. 2 

23. Alle Gebüßren und Strafen, welche dief 
Vorſchriften und Verordnungen den Schuldnern ode 
andern auflegen, - die Verbrecher. find ausgenom 
men, follen in einer Buͤchſe mir zwey Schlöffern ve 
wahrt, und in dem Tagezimmer der Schulone 
aufgehängt werden, blos um dafür folche Nothwen 
digkeiten zu Faufen, welche die‘ Vorſteher von der 
Schuldnern zum Nutzen ihres‘ Tagezimmers, fuͤ 
ſolche Sachen beſtimmen, welche ſie zu ihrem Ver 
grügen und noͤthiger Bewegung für norhweudig er 
achten; Die Schlüffel der Büchfe bewahren zwehe vor 
den Perſonen auf, welche zu dieſen Vorſtehern ge 

hoͤren 


21. Kein Gefangener ſoll in dem. Gefängn 


J 
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hören, und für die Strafen ber —— muß 
J Gefangenidtter zu * —— St eins, 
kaufen. 
24. Wenn fen. ein Geftrigeier * — 
Ting fine“ Strafe zu: bezahlen ſich weigert ober ver⸗ 
nac „dev ſoll ſogleich enger eingeſperrt werden, . 
und. acht und vierzig Stunden anf Brod und Waf 
— 
Drieſe ehren und Verordnungen follen in 
des Gefängnißiwdrters ‚großer Kuͤche und eine Copie da« 
yon in jeder allgemeinen Tagftube des Bee 
aufpgänge hehn —J—— 
J a Hehötrencafen 
Sn LS. P. 
a die Wahnung und die Loſt eines jeden :# 
| ‚Gefangenen woͤchentlich = 17T 
® einen jeden Gefangenen, wenn er Stube 
"und Bert von dem Gefangenwaͤrter 
se bekoͤmmt und fich felbft befäftiger, woͤ⸗ 
3 — 


FR chentlich ä a a 

In einen jeden ‚Gefangenen, = fin: Ha 
eignes Bett und * elgne Koſt hat, 

AR — och ir Se Im * 

Boy dem Abgange * A Gefangenen 13 4 

Dem Kerkermeiſter ebenfalls‘ beym Ab · 

* 8; gange ı = „ie. = anna Bin 4 
Wenn zwey ober mehrere Schuldner in eie 
nem Bette liegen, fo follen fie zus 

Rn ſammen wöchentlich bezahlen = =» 2 & 
Br; 33 Jed⸗ 
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je 
* 


— — — ES j 
Jeder Gefangenen, welcher mit dem Gefaneı).  ; 
genwaͤrter fpeifen will, muß für feine 0 
Koſt, wenn er täglich drepmal Eſſen =] 
befömmt, wöchentlich bezahlen = Be 
Fuͤr eine Copie einer jeden Verurtheifung 
‚zum Verhaft, wenn fie verlange 
wird z r ⸗ — ⸗ Et 
Zür ein jedes Certificate wegen der Verur⸗ 
teilung zum Werhaft der Habeas 
Eorpusacte zu Folge won a wg 
‚ Für die Copie einer jeden Vollmacht des 
Sheriffs, wenn fie verlangt wird «= ı 
Für die Unterzeichnung eines jeden Certifie 
cats um eine gerichtliche Inhibition 
oder eine Vorſchrift oder eine Hof⸗ 


ordre zu erhalten Ve ns =: 00 32 


Der Gefangenwärter foll wiſſen, daß er mebe 
mittelbar noch unmittelbar einen Gefangenen wege 
Schulen, zugefügeem Schaden, Lnfoften, oder wei 
er irgend eine andere, Gebuͤhre wegen feines Verhaf⸗ 
tes oder wenn er in das Gefaͤngniß kam, fuͤr Stuben⸗ 

zi f w. ſollte vergeſſen haben, aufheben ſoll, wo 
en diefer Tafel angezeigt iſt, unter de 
Strafe für jedes: ſolche Vergehen dem befeidigte 
Tpeilesfunfzig Pfund und ale angelaufene Unfoften 5 
bezahlen, RE 


M- 
- 


— 359 
Das Gefaͤngniß fuͤr Schuldner zu 
ffield. 


Drer Hof iſt größer gemacht worden, und die 
wormalige Schenkſtube iſt eines Schuldners Küche ge⸗ 
worden. In den zwey Stuben auf der Seite, aufwel- 
cher die Schuldner beyfammen find, find die Fenſter, 
welche auf die Strafe hinausgiengen, und diefes ift ſehr 
gut zugemauert, Obſchon nım diefes einige Verbeſ⸗ 
jerungen find, fo ift es doch ein fehlechtes und zu en 
ges Gefaͤngniß. Kein Krankenhaus, Auf der 
Seite, wo die Schuldner beyder Geſchlechter bey« 
ſammen, find, find nur zwey Stuben, welche auch 
ihre Nachtſtuben find. — Es find bisweilen Per- 

fonen für eine fo feine Summe, die nicht mehr, als 

ſechs Penny und die Gebühren beträgt, eingefperrt. 

Der Innehaber des Gefängniffes erzählte mir, daß 
‚bisweilen ‚nahe an die dreyhundert Vollmaͤchte und 
oͤſters auch noch mehr. da wären, allein das Gefänge ⸗ 

niß,ift zu Elein, und cs faun ihnen nicht Folge ge: 
eiftet werden, Insgemein kommen die Schuldner 
herein, weil ſie ihre Schulden , die fie in Dierhäus 

‚fern gemacht , nicht bezahlen in, don die Gele 
x genheit zur Gefangennehmung von neun Schuldnern 
unter zehen in großen Handlungsſtaͤdten iſt der Trunf 
und die Traͤgheit. Ofters ſchon wuͤnſchte ich, daß 

in allen Vollmaͤchten wegen kleiner Schulden eine 
Einſchraͤnkung ſtaͤnde, die Gefangennehmungen für in 
Öffentlichen Käufern contrahirte Schulden zu verhin- 
den und zu verbieten, 

1788. 5. Aug, Gefangene 16. 
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In dem Stadtgefaͤngniß zu Sheffield malte: 
ein Fehler vor, Es iſt für eine fo volfreiche Mann 
facturſtadt zu Fein, und es werden daher die Sehe: 
burſchen, welche ein Vergehen begangen baben, in 
das Zuchthaus nach Wakeficld gebracht, und hie: 
werben fie ſehr oft in der Gefellfchaft von Miſſethaͤ 
tern verdorben. — 


Zu Ackworth zunaͤchſt Pontefract befm 
det ſich eine Schule, welche den Quackern „welch 
allen andern Mitbitigern wegen ihrer Induſtrie, Maͤ 
ßigung, Friedfertigkeit, Mildthaͤtigkeit und liebens 
würdigen Reinlichkeit, ſowohl in ihren Haͤuſern, afe 
auch) in ihrer Perfon zum Beyſpiel dienen, gehöre, in 
einer gefunden und fchönen Sage, Diefes Haus war 
als ein Zuſatz zu dem Findfingsfpitafe gebaut, und 


vor ohngefaͤhr fieben tauſend Pfund auf Anrarpen 


des vortrefflichen Dr. Fothergill gekauft worden; 
es follte zur Erziehung, der Unterhaltung und Bes 
kleidung von Kindern beyderfoy Geſchlechts, deren 
Eitern nicht in Ueberfluß leben, beftimme feyn. 
Sie werden win Schreiben und Rechnen, und 
die Mädchen üı friden, Spinnen, Naͤhen und 
haͤuslichen Befchäftigungen unterrichtet. ine kurze 
Zeit iſt jedweden Tag einem ſtillen und. ernfthaften 
Nachdenken gewidmer, welches den Kindern nicht 
beſchwerlich, zu langweilig und verdruͤßlich zu wer 
den ſcheint; denn fie werden von ihrer frühen Kinds 
heit an zu gewiſſen Stunden zum Stillſchweigen und 
zur Aufmerkſamkleit gewoͤhnt. RER 


Das 


ut: Das Haus iſt ein gufes und. geräumiges: Ge⸗ 
baͤude, und zur gehörigen Abfonderung der, Knaben 
von ben Mädchen wohl eingerichtet, Die Kinder 
unter· neim Dahren werden nicht angenommen, es 
uͤßten denn ſeyn, und wenige bleiben uͤber 








Jas dinge Fahr darinnen. Da die S Schule zum 
eil ‚Busch Schenkungen und Segate unterftüßt wird, 
ich ‚auch die Ausgabe den Eitern En ſehr ei 


des — — Die affgemeinfte beftimmte 
Zehl von "Kindern beträge dreyhundert und zehen. 
Vom achtzehnten October 1779 bis zu Ende des Jah⸗ 
os 1787 fi ind neun ‚Hundert unb zwey und heunzig 
Kinder gugelaffen worden. Won biefen find nie = 
er geftorben, drey von ihnen an den natüclichen. 
fattern im Sabre 1782. Von zivep und dreyßig 
Ideeulirten iſt nicht eines geſtorben. 

Ms ich dieſe Schule im Jahre 1788 den 
zoren Januar ‚befuchte , fo waren einhundert und 
zwey und ſechzig Knaben, und einhundert und 
ee Mädchen da, alle waren nett und reinlich 
gekleidet, w x kung: ihren verfchiedenen Befchäftis 
gungen ihre Zeit, und ihre Schulftuben waren in 

— der beſten Ordnung. Die Kinder waren ruhig und 
gelaſſen, und ihre Mienen zeigten, daß Diefes nicht 
von der Furcht für der Strenge ihrer Sehrer und Lehr⸗ 
meiſterinnen herkam. Ihre Schlafzimmer waren rein 
und in guter Ordnung die Kinder Tagen auf Haar⸗ 
F matratzen und in jedem Zimmer war eine Aufſe⸗ 
Bein. Sch übergehe die Speifeordnung, weil 
ih es nicht billige, ven Kindern Bier und auch nicht 

| 335 öfterer 
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oͤfterer als einmal oder — en 
zu‘ seben, 


Mas Kandfafttice Spital a dort, 


Die vier Site (für jedes Geſchlech wen) wa⸗ 
ren teinlich und ruhig, und nicht im geringſten uͤbel 
riechend. Die Bettſtellen waren von Eifen mit‘ 
hölzernen Satten und feinenen Behängen Er die! 
Betten waren von Haaren über Strohmatratzen. 
Solche find bie ſchicklichſten und beſten Betten, denn 
wenn das Haar gewaſchen getrocknet und ausgeleſen 
iſt, fo iſt es ſo gut, wie neu. Die Kranken be⸗ 
zahlen bey ihrem Eintritt, welches ſehr, ungroßmte 
ehig ift, im Voraus zehen Schilling für. das Was 
fhen ihrer Walde u. ſ. w. allein wenn fie bald ic 
der herausgehen, fo wird ihnen ein Theil ihres Gel⸗ 
des wiedergegeben. 


In dem landſchaftlichen Gelanguiß zu Mor 
peth lag eine Frau, welche eines geſtohlnen Hals⸗ 
tuchs wegen verurtheilt wurde, wenn ſie gleich ſchon 

vor 
* 
Dieſe find den wollenen vorzuziehen, in welche ſich 
weit mehr Staub und Anſteckung zieht, und welche 
nit fo gut können gewafchen werden. Betten mik 
ganz und gar feinen Behaͤngen find aber ohnſtreitig 
die allexbeften, weil Behaͤnge allezeit die Luft vorn 
ſperren, obſchon wegen.anderer Urſachen fie auch wie⸗ 
der ihren Nutzen haben können. Es iſt nemlich nicht 
| Äinmer gut, wenn die Kranken einander fehen Eins. 
nen, deßhalb koͤnnte man aber aud) leichte Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen den Briten andringen. A. d. U. 


vor furzem ins — worden war, in ſchwe · 
ren Ketten, welche ihr aber waͤhrend der in der 
aim war, abgenommen wurden, 


gIn dem Alnwick Eaftle iſt ein — 

ine die Kerfer fehr dunfel und dumpfig find, acht 

| we einen halben Fuß lang und breit, und eilf Fuß 

Solche Kerker und auch wohl noch ſchlechtere 

Bei in mehreren alten Schlöffern gefehen, denn 

ae barbarifchen Zeitalter dachten * er die 
Sthetheit bet? Gefangenen. 


E> (andfhaftrice Gefängniß zu tan“ 
6 0 seafter Eaftle, gi 


* ig, Das Gefaͤngniß war reinlich und ruhig. Viele 
von den Verurtheilten hatten nur einen einzigen 
King , und wenn man die-Öefangenen in ihren Stus 
ben und in der Kirche ſah, fo Fonnte man bald er⸗ 
J kennen, daß der Gefangenwaͤrter menſchenfreundlich 
und aufmerkſam war. Der Unterhalt der Schuldner, 
wenn ſie arm waren, ‚betrug zwey Sixpenny Brod 
die Woche, die Verbrecher bekamen taͤglich ein und 
ein Halb Pfund hausbackenes Brod, und fuͤr einen 
Penny Potatoes, Butter und Kaͤſe, und Sonntags 
ein halb Pfund gutes Rindfleifch ohne Knochen, und 
„ein Quart Brühe. Beyde, die Schuldner und die 
Verbrecher, befommen Kohlen zur Heizung. Die 
losgeſprochenen Miſſethaͤter bekommen woͤchentlich 
kaum eine halbe Krone. Der alte gute Wundarzt, 
. Herr, Wright „trug beftändig dafür Sorge, daß den 
Schulduern die higigen Getraͤnke verſagt wurden, 
weil 






weil er wußte, wie viel Uebel var Me 
pflegten *). — Ich freute mich, daß ich die Vor⸗ 
fchriften und Verordnungen aufgehangen fand, und 
ic) werde mir die Freyheit nehmen, einige wenige Bes 
obachtungen uͤber einige von ihnen zu machen, weil 
vielleicht einige andere Grafſchaften dieſe guten hier 
eingefuͤhrten Einrichtungen wahrſcheinlich annehmen, 
werden. — Für. den Gefangenwaͤrter iſt ein recht 
zweckmaͤßig eingerichtetes Haus gebaut worden, und 
man will auch Veraͤnderungen zur Abfonderung, der 
Gefangenen treffen, und einzeine Zellen anlegen. 
Am beſten waͤre es, fie würden zehn Zufi lang, zehn; 
Fuß hoch, und acht Fuß weit angelegt. Ben denen, 
bie gefund find, iſt es nicht nothwendig fie zu eigen, 
bey ven Kranken iſt es eine andere Sache, Wie ih 
noch neuerlich hörte, fo foll die Ausführung diefew 
Verbefferungen unter der Direction des Hrn. Harz 
riſon, Architect zu Sancafter, Ihren Fortgang gewin⸗ 
nen, Lord Loughborough bat ſehr menfchenfreund« ⸗ 
lich für neun verurtheilte Verbrecher, die ſich am bes 
ften aufgeführt Hatten, um’ Pardon, und wie ich höre, 
fo war ihr Betragen feit der Zeir, per Gnade, die ' 
man ihnen erwieſen, entfprechenb, | 


Schuld: | . 


#) Dr... M°' Farlan Inquiries ‚eoncerning the Poor, 
1782. überfept unter dem Titel: Macfarlans Uns 
terfuhung. über die Armuth, die Urfachen derfels . 
ben und die Mittel ihr abzuhelfen. Aus dem Enge 
liſchen mit Zuſaͤtzen von Prof. Garve. Leipzig 
TI. 8. * 


RX8 


a 5) 

Schuldner kamen in dieſes Gefaͤngniß im Zah 
ri 1095 1779, 1335 1780, 126; 1781, 96; 1782, 
a1; 1783, 120; 1784, 975 1735, 118; 1786, 1275 
1787, 1255 Toraffumme 1172, 


OR: N biefer. Graffchaft ift das Selig gegen bie 
huldner weit ſtrenger , als in irgend einer andern, 
meil auch uber die gemeinen Rechtshändel Gerichte 
halten. wird, Das Verfahren egen die Schuld- 
net, welche durch einen Proceß dieſem Gerichte 
© arretirt werden, wird auf die Gerichtstage gebracht, 
E. und zwar ‚in den Terminen des erften Gerichts, fo 
dab der. Schuldner zwoͤlf Monat in dem Gefaͤngniß 
verweilen kann, ehe der Klaͤger feine Erklaͤrung ab⸗ 
ſaßt: da hingegen ein Schuldner in London, York 
uf. m. in zwey Terminen gerichtet wird, Wenn es 
‚dein Kläger gelingt, fo vergehen erſt noch zwey Fahr, 
ehe er den Vortheil von den Parlamentsacten ziehen 
kann, wenn auch ſchon feine Schuld wicht mehr als 
ehn Pfund betragen foll, Der Gehalt des Gefan- 
genwaͤrters betraͤgt zweyhundert und yehen Pfund 
ſtatt der Schenkfrepheit, der Gebühren, Stuben 
inßen u. ſ. w. Einige Schuldner kamen zum Schl 
des vorigen Jahres hinein in der Hoffnung einen von 
‚ Patlatmene gegebenen Defrepungsarte 





1787. 29: Dec, Schuldner 53: Verbrecher ı u, 
ji w, 65, mit — von 37 Verurtheilten. 


— 
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Vorſchriften und Verordnungen. 


für das landſchaftliche Gefängniß zu 
Sancefter Caſtle. | 


1. Kein Mißbrauch von irgend einer Art, kein 
Zank oder Aufruhr oder üble Behandlung ſoll uneen 
den Gefangenen erduldet werden, noch der Trunk, 
Fluchen, Schmwören, ſchmuzige und ungeziemende 
Reden, noch Spielen mit Würfeln, Karten oder ir⸗ 
gend auf eine andere Art, und im Fall fie darwider 
fehlen, fo follen fie mit ftrengerem Gefaͤngniß, mit: 
Feſſeln oder Beraubung ihres Unterhalts beftrafs wer⸗ 
den. Diefe Strafen darf und foll der Gefangenwaͤr⸗ 
‚ter für die oben erwähnten Ungebührniffe oder andere: 
Arten von Ungehorfam gegen diefe Worfchriften, des, 
nen, die fich vergangen haben, auflegen; allein er: 
darf Feine dieſer Strafen länger als fieben Tage forte 
ſetzen, woferne er nicht eine gefchriebene Ordre von eis 
nem oder mehreren Sriedensrichtern hat. 





2. Der Gefängnißwärter foll fih mit einem 
oder mehreren Büchern verſehen, in melche er die 
‚Namen von einem jeden Gefangenen niederfchreiben 

ir der ſich auf irgend eine Weife übel beträgt, oder 
Bi, 59 mwiederfpenflig und ungehorfam ift, auch foiler 
fein Vergehen und Die Arc und Weife und Zeit feiner 
Strafe aufzeichnen; ebenfalls foll er auch die Namen 
dererjenigen Gefangenen einfthreiben, welche diefen 
Dorfchriften nachfommmen, den .öffentlichen Gottes» 
dienft abwarten, und fich auf eine friedliche ordentliche 
MWeife betragen,  Diefe Bücher foll er regelmäßig 
denen 
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denen Beſuch abftartenben Richtern und bey dert. Gc« 
richtstagen und viertehaͤhrigen Sitzungen vorlegen. 
Ri R 3, Der - Gefaͤngnißwaͤrter foll unter feinen 


grand ober irgend einem Begehren von einem Öe« 


— agniſſe. — 


4.Der Gefaͤngnißwaͤrter ſoll aufs ſtrengſte 
verbieten und verhindern, daß fein Gefangener 
von dem andern, unter welchem Vorwand und 
Begehren er auch immer wolle, Gebühren, einen 
Bewillkemmungstrunk oder fonft Geld, verlange oder 


— 


annehme. 


GN Der Gefängnißwärter ſoll ſich weder mittel« 


\ bar, noch unmittelbar einigen Vortheil und Profit ver- 
ſchaffen, indem er die Gefangenen mit Fleiſch, Ge—⸗ 
traͤnke, Kleidern u. f w. verficht, 


& " 
* 
* 
M 


5* 


6. Der Gefaͤngnißwaͤrter ſoll auf Unkoſten der 


Graffchaft ſich mit Waagen, Gewichten und Maaß 
für die Fluͤſſigkeiten in der beſten Ordnung und ge» 


ſetzmaͤßig geſtempelt verfehen, und zwar zum freyen 
und ungehinderten Gebrauch aller Gefangenen, 


‚1. Der Gefängnifwärter foll für Kohlen, Seife, 
Weineſſig, weiße Bettdecken, Stroh, Wiſchlappen, 
Sand, Buͤrſten, Beſem, Waſſereymer, Waſch— 

becken, 


becken, Handtücher, — Köche, und Kol 
lenkaſten zum noͤthigen Gebrauch ber" Gefangene: 
‚forgen, damit ſowehl dieſe Perſonen, als auch af 
Theile des Sefängniffes viel, als nur immer ındg 
lich iſt, in einen ‚guten Etand zut Reinlichteint un 
fuͤr die Geſundheit mögen erhalten werben; und übe 
diefe Ausgaben ſoll er bey ven vierteljähtigen Sitzun 
gen des Gerichts eine Rechnung eingeben, weich) 
bier unterſucht we De muß, und dem landſchaftlichen 
Schatzmeiſler ſoll der Auftrag, dieſe Rechnungen 
auszuzahlen ‚, ertheilt werden 


x 


8 dweder, der wegen Verbrechen in das 
| ‚Gefängniß komme, und jedweder Werurefefter fol, 
„wenn er in das Sefängniß gebracht wird, alfe feine 
eignen Klelder ausziehen, er foll gereiniget und ge: 
wafchen und i in die Sefänghiß Uniform gekleiber r wer⸗ 
den; ſeine eignen Kleder ſollen gereiniget, und in die 
nem geheizten Öfen gelegt, gezeichnet und aufgehoben 
werden, damit ſie der Gefangene over die Gefangene 
bey feinem oder ihrem Verhoͤre oder Abgange aus dem 
Gefaͤngniſſe wieder auziehen koͤnnen. Sn 


gehe Weiber ‚, Kinder oder andere Heron 
duͤrfen in dens Gefängniß nicht ſchlafen. 


10, Keine Schweine, Federvieh ße andere. 
Thiere dürfen innerhalb des Gefängniffes gehalten 
werden, Die Hunde des Innehabers find zu feiner: 
Sicherheit allein davon ausgenommen. 


ı1, Der Gefaͤngnißwaͤrter ſoll die Klocke zie⸗ 


hen zu der Stunde, zu welcher die Gefaͤngniſſe ſollen 
ve 
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verſchloſſen werden, welches in den Monaten Novem ⸗ 


ber, December, Januar und Februar um vier Uhr ger _ 
fihehen ſoll. Die Berurtheilten und diejenigen, welche 
wegen Verbrechen eingeferkert. find, follen in ihre 
Tagftuben, in welchen Feuer ſeyn foll, eingeſchloſſen 
werden; und diefe Monate hindurch follen die Ver 

t in ihren ſeparaten Zellen oder Schlaf— 
—— ſieben Uhr, und die wegen Verbrechen 
eingeſperrten "Gefangenen um acht Uhr gegenwärtig 
fin. Der Gefängnißwärter foll ferner die Glocke 


Miehen, wenn die Stuben ‚und Zellen geöffnet twers 
"den, welches in den vier Winfermonathen fruͤhmor⸗ 


gens um acht Uhr, und von dem erften März bis 
zum erften October ben Sonnenaufgang, allein doch 
nicht fpäter, als um ſechs Uhr, gefchehen foll. Der 
Schuldner ihre Stuben werden das ganze Jahr hin- 


durch um neun Uhr verſchloſſen. 


J m. Der Gefangenwärter ſoll befonders darauf 


ſehen, daß jede Tageſtube, Schlafſtube und jede 
‚Zelle von einem oder mehr Gefangenen nach der 


Reihe täglich, vor dem Fruͤhſtuͤck rein gemacht, und 
alle Dienftage, Donnerflage und Sonnabende ausge 


waſchen werde. 


13. Jedweder Verbrecher und Zuchthausge⸗ 
fangener ſoll taͤglich einen Unterhalt von einem und 


einem ‚halben Pfund guten-und gefunden Weizenbrod; - 


das ci 


u Tag alt, und mit den Waagen des Ge— 
faͤngniſſes ehrlich gewogen ift, befommen, und au) 
für einen Penny Käfe, Butter, Erbfen, Potas 
toes, Rüben u, ſ. w. fü wie es die Jahreszeit zuläßt, 
Howard v. d. Peſthaͤuſern. u, fm Aa und 
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und der woͤchentliche Unterhalt von der Gieſſchaſe 
ſoll den armen Schuldnern an Brod und nicht im 
Gelde gegeben werden. Dieſe Proviſionen ſollen 
alle Morgen ſogleich an die Gefangenen ausgetheilt 
werden, fobald als die Stuben vein gemacht worden 
find; allein fie follen allen denen zuruͤck behalten wer“ 
den, welche ihre Hände und Gefichter nicht rein ges 
wachen haben, und die ſich ——— nicht reinli 
halten. 


14. Als eine Aufmunterung zur —— 
Reinlichkeit und guten Ordnung und einer gewiſſen 
haften Aufmerkſamkeit auf den Gottesdienſt ſoll aller 
Sonntage eine befondere Ausfpendung von einem 
halben Pfunde ſchlechten Rindfleiſch und einem Quart 

- Brühe mit Zwiebeln und Nüben u. fm, bereitet, 
an jediweden Gefangenen, der fich die verwichene Woche: 
wohl aufgeführt hat, geſchehen; allein ailer Unterhalt: 
und Machficht foll denjenigen Gefanc genen entzogen 
werden, welche den Gortesdienft nicht gewiſſenhaft 
nach) den Vorfchriften des Gefängniffes abwarten. 


15. Keiner einzigen Perfon fie ſey, —— Ger 
nur immer wolle, foll erlaubt feyn, Ale oder Bier: 
den Gefangenen zu überbringen, (geiftige Getränke: 
find durch die Gefeße verboten,) Ausgenommen im 
ben Stunden um Mittag von zwölf bis ein Uhr, und 
Nachmittags zwifchen drey und vier Uhr im Winter 
und fechs und fieben Uhr im Sommer, und jedem Ge⸗ 
fangenen follen nicht mehr, als drey Pinten en era: 
kaube werden, 
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6. Der Gefangenwaͤrter ſoll ein Regiſter hal⸗ 
ten * welches in regelmaͤßige Columnen ſoll abgetheilt 
ſeyn ‚in welches er folgende Puncre von einem jeden 
ihm anvertrauten Gefangenen einſchreiben ſoll, nem⸗ 
tich feinen Namen und den Ort feines Aufenthalts; 
IJ Statur; Temperament; Farbe des Haares; 
von mern er arretirt worden; weswegen; wenn und, 
wie er losgelaſſen werden ſoll; Anmerkungen uͤber 
\ Betragen überhaupt u. f m. welches an jedem 
N tstage und bey jeder vierteljährigen Sitzung 
ergeben werden muß. 


7% Der- Sheriff der Graſſchaft und fein Dex 
 puticter, die Richter der vierteljäßrigen Verſamm ⸗ 
lungen, der Grand Jury bey den Gerichtstagen und 
die befuchenden und die andern Magiftratsperfo- 
en verpflichtet und werden erfucht, biefes Ger 











niß fo fleißig als möglic) zu befuchen und zu uns 
fuchen, wie die gegebenen Worfchriften mon dem 
Sefangnißwaͤrter und feinen ¶Untergeordneten ind 
auch von allen Gefangenen befolgt werden. 


1. Der Gefaͤngnißwaͤrter ſoll täglich einen > 
Theil des Gefängniffes befuchen und durchſuchen, 
müßte denn durch Krankheit oder nothwendige * 

weſenheit davon abgehalten werden; auch ſoll er, ſo 

of Gottesdienft gehalten wird, gegenwärtig ſeyn. 


19. Die Mifferhäter follen der Reihel nad) 

alle Tage eine hinreichende Menge von Wafler für 

das Gefängniß, fo wie es der Gefängnißmärter be⸗ 
Be wird, heraufpumpen, 
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20, Der Caplan ſol Gebete ableſen und altı 
Sonntage Morgen eine Predigt und Nachmitt 
Betſtunde halten; auch ſoll er alle Mittwochen um 
Freytage um eilf Uhr Gebete ableſen; und dem 

Caplan ſoll es überlaffen feyn, auf Rechnung de 
Grafſchaft Bibeln md Geberbücher zum chriſtlichen 
Unterrichte ber armen Öefangenen ; zu kaufen. 


et —9 Wundarzt ſoll perſonlich die Ber 2 
brecher,, Verurtheilten und armen Schuldner, fü 
oft es nörhig iſt, beſuchen; und einmal die W 
allegeit oder zu einer andern Zeit auch öfterer, j 


a3. Die Borfchriften und Verordnungen ber 
nebft der Tafel, auf welcher die Schenkungen und ü 












gate und die drey Werbote (of the 24 th. Geo. il. 
cap. 40.) fteben, follen, auf ein Bret oder mehröt 
Breter gemahlt, an den Pläßen des Gefängniffes, a 

welchen fie am meiften in die Augen fallen, au 
gehängt werden, und eine hinreichende Anzahl ſoll 
fuͤr die Gefangenen gedruckt werden, und ſie ſollen 
den erften Sonntag in jedem Monate nach dent 
Gottesdienſte von dem Caplan deutlich verleſen 
werden, | 


Sancafter. Wir Unterfd wicbene, Er. Mojeftät: 
Sriedensrichter in den öffentlichen Sigungen im ‘as: 
nuar 1786 verfammelt, beftätigen die bevorſtehenden 
Vorſchriften und Verordnungen. — Sa 


T. B. Bayley. ©. Clowis jun. e4 
Bentley, I. Barton, | * 


Die: 







Die bevorfteßenden Verordnungen find von mir 
beſtaͤtiget und gebilliget worden an dem Gerichtstage 
und der allgemeinen Gefängnißüberficht unfers Herrn 
und ‚Königs, gehalten in der Graffchaft Sancafter 
den 29. März 1786. | 

| / | E. Willes. 


y 


Bemerkungen über diefe Verord⸗ 

—5 nungen. | 
a An Anſtatt fieben Tage follte meiner Meynung 

nad) die Macht des Gefängnißmärters zu ftrafen auf 

drey Tage eingefchränft werden, 

78, Es that mir feld, daß ich fah, daf die 

Magiftratsperfohen für die Ausführung diefer Verord⸗ 
nung niche gehörig geforge hatten, 
| | “10, Kelnem Gefaͤngnißinnehaber ſollten mehr, 
ab ein oder zwey Hunde gelaſſen werden. 

35 Diefe Erlaubniß ſcheint beſonders für Ver⸗ 
urcheilte zu groß zu ſeyn. 

m. Ich hoffe die Magiftratsperfonen wer: 
den diefer Vorſchrift fo gut wie möglich) nachzukom⸗ 
n fuchen. 

21 Jede Verordnung follte erklärt werden. 
N Ih hoͤrte den Wundarzt ſich beklagen, daß er nicht 
wuͤßte Rt unter den fogenannten armen Schuld⸗ 

‚nern iffen wäre, In Gefängniffen, in denen 
| Stepfäle find, möchte ich, diejenigen arme Schuld- 

ner nennen, welche für Feine Stube und Bert be— 

‚zahlen, 
= Ya z Das 
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Das landſcheftliche Zuchthaus su 


ſon | 
Im diefes Gefängniß wurden eingebracht, 
{ Wegen Wegen uns wegen Win 
Zabr. Gefangene, Diebftaf. eheliger Se Greene 
burten, 
2782... 5a0r 617 
1783 173 43 26 36 
1784 159 4m 21 71 
„1785...173 9 — 25 71 


Ve, 


Er 


1786 183 26. 27 1190 
BEN 179 29 23 110 
Jahr. Landlaͤufer. Ueberlaͤufer. Schuldner. 
782 5 66 
1784 14 J 
1785 4 —— — 
1786 15 — : 
1787 7 7,0013 


Bey einer forgfältigen Betrachtung der Faſ⸗ 
fung und Geſichtsbildung der Mifferhäter in dieſem 
und einigen andern Gefängniffen bin ich vollfommen 
überzeugt worden, daß die Abſchaffung der Schenk- 
freyheit ungemein viel zu ihrer Gefundheit und deren 
Erhaltung bepgetragen hat. Das wenige Geld, was 
fie Haben, menden fie nunmehro auf. gefunde Koſt, 
und fie verkaufen jest nicht mehr ihr Brod, um ſich 
dafür Kqueurs zu Faufen, In den nördlichen Graf 
fhaften von England koſtet ein Quart Mitch nicht 

mehr 


ef als ein Halſpenny, und ein Pfund Habergrüße, 
welcher. ſich die. Gefangenen. gerne bedienen, foftet 
: ohngefäht einen und einen “halben Penny. Zehn 
Unzen davon mif ein wenig Salz und Butter In Wafs 
fer gekocht, macht ein gutes Gerichte, welches man 
bier Wafferfuppe nennt; und kocht man es mit ein 
wenig Zucker und Corinthen, fo wird es Habergrüße 
ſuppe genannt. Habergraͤubchen und Waſſer wohl ges 
Focht, in welchen man Eorinthen ein wenig aufwal⸗ 
en läßt, kann man zwey drey Tage halten, und wer« 
den fie gewaͤrmt und wieder füß gemacht , fo-glaube 
ich, müffen fie eine gute Arzney für Kranke in Gefaͤng⸗ 
niſſen abgeben, und eine gute vegetabiliſche Suppe iſt 
einer Fleiſchbruͤhſuppe vorzuziehen. Wenn ic) ein Ger 
teänf vorfchlagen follte, fo waͤre es der There, welcher: 
in gefunbes und gutes Getränke ift, und nicht blos für 
efangene, ſondern ich habe auch Serleute, wann fie 
Krank waren, mit Wergnügen davon trinken ſehen. 


& 


dd 
Das Zuchthaus zu Fiverpool. 


FH "De die Stuben des Auffehers Feine Ausfiche 
in einen von den Höfen haben, fo mögen wohl auch 
f aus diefem Grunde beyde Gefchlechter eingefehloffen 
gehalten. warden, Ale Männer waren in ſchwere 
Ketten eingefehmieder, und von acht Weiber waren 
fieben mit Ketten an den Fußboden angelegt, und 
Sonntags Mittags in den Betten, meil fie feit eini» 
gen Tagen kein Feuer gehabt Hatten *), Alle Bet 
Be.) # Aa 4 ten 
09 Dergleichen Beyſpiele dürfte man zwar ſelten, aber 
doch wohl Hier oder da auch in Deutſchland vorfinden, 


Ars 
\ 
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ten waren auf dem Fußboden; weil die Bettſteller 
Alle in die obern Stüben ‚verlegt worden waren, und 
einige von den Gefangenen eine Art Leiter daraus ges 
Macht haften, um durch den obern Fußboden hin⸗ 
durch zu kommen, und ihr Entweichen dadurch zu 
erleichtern. Allein es find Bettſtellen und Betten 
den Gefangenen unumgaͤnglich nothwendig, und das: 
Enerveichen Fönnee man am allerbeſten verhücen, 
wenn man die Gefangenen in befondere Zellen ein« 
ſperrte. In einigen von den Zellen follte man fefte 

Steine und Backziegel in die Wände etwan achtzehn 
Fuß hoch von dem Fußboden einmauern, und fernen 
ſollte ‘man fie mit eichnen Pfoften mannshoch ein 
ſchließen, worauf die Betten gelege werden Fönnten,, 
wie id) in einigen auswärtigen Gefängniffen gefehen 
Babe, Den folgenden Tag wurden zwey von denen), 
die an Ketten gelegt worden waren, auf mein Vers: 
langen losgelöße, und mußten Schifffeile ausfaſern. 
Ich fagte mehreren Gefängnifiwättern und Zucht⸗ 
meiſtern, daß Gelindigkeit gegen die Gefangenen, 
das beſte Mittel ſey, das Durchbrechen zu derhin⸗ 
dern, denn wenn ihr Geiſt traͤge gemacht wird, und 
wenn ihre Koͤrper abgemattet werden, ſo werden ſie 
zur Verzweifelung aufgefordert, und es gelingt ihnen 
dann und warn zu entwiſchen, und ich erzählte ihnen, 
ni er | | . 


Armuth folder oͤffentlichen Käufer, ſchlechte Verwal⸗ 
tung ihrer Guͤter, Nachlaͤſſigkeit der Vorgeſetzten 
und Untergeordneten ſchaden oͤfters der Geſundheit, 
Froͤmmigkeit und Thaͤtigkeit der Gefangenen betraͤcht / 
lich· A. d. M. —* 
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doß man von diefen Maaßregeln gute Wirkungen in 
dem Gefängnifle zu Orford gefehen hätte. Auch 
gaben mir einige Zuhtfauswärter vollfommen tech 
Der Unterhalt beſteht blos in einem zwey Den 
Brodchen, welches ſiebenzehn Unzen wiegt, und 
es wird feine Provifion in Bas Gefängniß gebracht 
und.die Gefangenen befommen auc) nichts für ihre 
delt, In. andern Zuchthäufern giebt man den 
ofit fr die. Arbeit den Gefangenen erft bey ihrem 
Abgange aus dem Gefängniffe, und nicht eher; allein 
ich wollte, daß man ihnen dieſes allezeit zu Ende 
Hediweder Woche gäbe, diefes würde allen Argwohn 
entfernen, und fie. würden wegen ihrer Einnahme ge» 
wdiß ſeyn/ und dieſes würde fie auch bey ihrer Arbeit 
zu größerm Fleiße antreiben. Jedoch wollte ich, 
daß die Magiftratsperfonen bier eine gewiſſe Ein« 
ſchrankung träfen, und daß fie auf gewiffe Artifel vera 
bieſen ſeyn möchten, welche fie für ihr Verdientes 
- einkaufen dürften. 






1787. Dec. 23. Gefangene 15. 


In dem Armenhaufe, welches zunächft dem 
Zuchthaufe liege, waren nahe an taufend Einwohner. 
As ich es blos flüchtig überfah, fo konnte ich beym 
Mittagseffen nichts als Unordnung und Unregel« 

ö mäßigfeit wahrnehmen; auch mufite ich es hoͤchſt un« 

ſchicklich finden, daß eine Menge von großen Kna⸗ 

ben und Mädchen bey einander waren, und da 
man auch) in den Kranfenftuben die beyden Geſchlech⸗ 
ser nicht gehörig von einander abfonderte, 


Aa 5 Das 


[3 


Ms. : — 
Das allgem eine Krankenhaus zu Cheſten 


„18 HT — — 6 LEE ee 
„ Die Stuben waren geräumig und rein, a 
Di 
Fr € ii, DENE 5 ARE, F 
beyden Fieberfale waren nicht im geringſten aͤbelrie 


a d 


was ſeht gut war, nicht getäfelt, fondern mit Zle⸗ 
— a Hl ie Ei 
geln ‚gepflaftert. "Dergleichen obere Stuben find in 


gemacht werben ‚ und ungefunde Pläge abgeben, da 
fie hingegen, wenn fie nach dem Dache zu ausge⸗ 
taͤfelt waͤren, fuͤr das Auge angenehmer angelegt, 
ad fuͤr die Bewohner gefünder und ſriſcher koͤnnten 


eingerichtet werben, 


Vorſchriften für die Fieberſaͤle, um 
die Anſteckung der andern Pranken in: 
„ bem Kranfenpaufe zu Chefter zu ver 

— 


= Friſch Waffer und Kohlen ſollen, fo wie ana 
dere nothwendige Dinge, alte Morgen nach den Fies 
berfälen gebracht werden, und zwar ſo bald bie Klin⸗ 
gel gezogen wird. ER Ren a 


2. Weder die Fieberpatienten, noch ihre Wärs 
ferinnen dürfen in andere Theile des Haufes geben. 
Und feinem andern Kranken iſt erlaubt, in bie Fies 

| berfür 


ale zu gehen; auch gite diefes von einem — * 
Fremden, er werde denn von dem RR oder ſei⸗ 
nem Gehuͤlfen begleitet. — 
3, Jedweder Kranke darf, wenn er in das 
Spital aufgenommen wird, feine ‚angeftedte —* 
R veiner verwechſeln, Geſicht und Hände 
‚warmen, Wafler rein gewwafchen, und die En - 
| ei bmaaßen werden gebaͤht. 


4. Ale faulichte Ausleerungen der Krauten 
men f bald als möglich aus dem Saale herausge⸗ 


ſchafft werden. 
2a 


SEN Der Fußboden in den Saͤlen muß alle Wo⸗ 
hen zwenmal ganz rein ausgefegt werden, und um 
das Bette herum alle Tage. 


76, Alle ſchmuzige Wäfche muß unmittelbar ir 
Kalt Waffer geſteckt werden, und zweymal aus tele 
nem Wafler forgfältig in der Stube darneben ausge 
vaſchen werden. 


. Die Bettdecken und die übrigen zu Betten 
und Kleidern gehörigen Stäfen, müffen der frifchen 
Luft erſt auf einige Stunden ausgefegt werden, che 
5 n anderer Kranker gebrauchen barf. 


fie ein 
©. Bettuͤberzuͤge in den Fieberfälen muͤſ⸗ 
fen Sieberfaal (fever ward) bezeichnet werden, und 
‚alle Meſſer, Gabeln, Töpfe, Glaͤſer und die übrigen 
Geraͤthſchaften, müffen von einer befondern Farbe feyn, 
damit fie nicht von andern Kranken etwan unbemerkt 
“gebraucht werden, 
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9. Ale Fenfter in den Ficberfäten miren pi 
ganzen Tag offen erhalten werden, es mad 
das Werter ſehr kalt und naß ſeyn, und einige dot 
ihnen dürfen die Nacht hindurch nicht einmal zuge 
macht werden, wenn fehr viele Kranken da find, um 
or gelind und gut it. 


zu 


10. Verrandte ober andere Bekannte birfer 
niemals ungewaſchene Wäfche Hinwegneßmen, unt 
fo auch. niche andere Kleider, bevor fie nicht (ang; 
genung: der feifchen Luft ausgefegt geweſen 0 0 


Das Arbeitspaus zu Nantwich iſt im Jahre 

3779 auf einem. ein von ohngefähr eil⸗ 
und einem halben Acker Land errichter worden, vor 
welches der Befiger von dem Mayerhofe jährlich zweh 
Schilling Sixpence bezahlt. Das Haus wird woͤ⸗ 
chentlich von den Rathsherren der Reihe nad) befucht: 
Es war reinlich, und wie es ſchien, fo endeten Die 
Bewohner deffelben viel Aufmerffamfeit darauf. 
Die Stuben find zu niedrig, und der obere Theil der 
Fenſter zu nahe an der Dede, Monatplich find fünf 
Shiling für Nauchtabaf und Schnupftabak ausge« 
pe; Calle Thee, wenn fie ihn auch für ihr eignes 
et fie wer⸗ 
den 





Geld Faufen, dürfen fie nicht trinfen, or 


*) Alle diefe Verorönungen verdienen ganz vorzig, 

lich gelobt zu werden, ob man ſchon auch noch einige: 

hinzufügen könnte, 3: B. daß die Kranken durch fein: 

SGetöoſe dürfen geſtoͤrt werden, daß alle Zänkereyen 

unter den Fieberkranken ſowohl, als auch unter den Waͤr⸗ 

. terinnen baldigſt muͤſſen beygelege werden u.ſw. A. d. U. 
A * 
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it dem Einſperren in einen unferirdifchen Ker- 
Di für ge a a ıften Auguft 1788 fand id) 
bafelbft elr Männer, fechszehn Weiber, zehn Kna— 
ben und ſieben Mädchen, r 













* Ich habe auch noch in einigen andern Arbeits · 
ER regelmäßige wöchentliche Unterftügung 
ehr Kauchtabat und Schnupftabaf gefunden: allein 
ih geftehe, Ich kann nicht billigen die Armen auf eine 
folche Art anzufeuern, noch viel weniger, daß man 
unge Seute zu einer folden unnuͤtzen Gewohnheit an« 
siehe, deren unfaubere Wirkungen eckelhafter find, 
als man fid) wohl vorftellen fann, und der Aufmerfe 
 famkeit, die man ernftlich für die Reinlichkeit haben 
foltte, völlig entgegen gefeßt find, Diefe Nachficht hat 

| aud) in die Gefängniffe eingefehlichen, und wenn 
man mich nicht falſch benachrichtiget hat, fo macht ber 

- Öefangennärter diefet Grafſchaft eine beftändige be> 
traͤchtliche Ausgabe in diefem Artifel, weil er einmal 
 zügeftanden iſt. Wie ich glaube, ſo wurde diefe Ge» 
wohnheit in Gefängniffen und andern vollgedrängten 
Orten eingeführt und zugelaffen,' um vermittelft des 
Rauches die Anſteckung zu unterdrücken, Dr, Hod⸗ 
% es war waͤhrend der Peſt auch nicht dafuͤr, und 
warum find die Tuͤrken ver Peſt fo ſehr ausgeſetzt, 
da fie doch fo viel und fo anhaltend vatıchen, Und 
wo man frifche Luft Hinzulaffen kann, da braucht 
man Feine Näucherung anzuwenden, und follte man 
glauben, daß diefe mit Wortheil koͤnnte gebraucht 
werden, fo Fönnen leichtlic) noch viel wirffamere und 
beilfamere Methoden angewendet werden, : Auf der 
alls 





E 
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‚ , 
andern Seite ift der Thee in Bi Bien 
verboten, ob er ſchon meiner Meinung nad) mi 3, 
den unſchuldigſten Schwelgereyen gehoͤrt, 3 
man ihn mit Milch und Zucer, fo iſt er fo ger 
fund, als ein jedes angenehnes Getränke. Unn 
was koͤnnte wohl mehr und beſſer diejenigen, di 
reinlich und fleißig find, anfeuern, "als eine Beloh 
nung der Art ? —_ $erner wollte ich wünfchen, daft 
in den Arbeitshäufern eines jeden Kirchſpiels die all 
ten und fchwachen Leute, mie in Hamburg einer 
Drittel von ihren Arbeiten befämen,. welches, ich 
bin es verſichert, den Kirchſpielen ſehr vortpeilhaft 
ſeyn wiirde. Auch muß ic) noch hinzuſetzen, ba 
id) auf feine Weiſe die Idee der Kirchfpiele billige, 
welche denen Armen Feine Erhohlung aufer ihrem 
Arbeitspäufern verſtatten, denn eben bey den beften: 
Einrichtungen diefer J liegt hierinnen etwas wider⸗ 
ſprechendes. 4 ER 


Hr j 

— Bevor ich diefe Bemerkungen noch ſchließe, 

fo muß ich noch annerfen, daß ich nie bey allen meinen 
Beſuchen in Gefängniffen von den Gefaͤngnißwaͤrtern 
oder Gefangenen Verunglimpfungen habe ertragen 
muͤſſen, noch habe ich auch in irgend einen von ihnen 
etwas verloren, ausgenommen einmal verlor ih in 
einem unſerer Gefaͤngniſſe ein großes neues Schnupf⸗ 
tuch aus meiner Taſche, welches ich einige Zeit nicht 
vermißte, allein bey einem zweyten Beſuche, ohnge— 
faͤhr zehn Monat nachher, überreichte es mir ſogleich 
ein Gefangener, welcher ſagte, daß ich es letzthin 
haͤtte fallen laſſen. 


Die 
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Er $ der Köder (Hulks) an 
Die — med on 


Bey hät Höhen Beſuchen waren Se Hör 
7 rein, das Brod guf, die Gefangenen gefund, 
und viele bey der Arbeit. - Das Spitalfchiff war rei⸗ 
und ruhiger als die meiften von unfern Sandfpir 
| Es waren verfchiedene Mifferhäter neuer 
En landſchaftli chen Gefaͤngniſſen hierher gekom⸗ 
men, und der Capitain bemerfte, wie fo verſchleden 
jetzt bie Gefundheie diefer Gefangenen ven derjenigen 
Ein, ‚welche fie hatten, als fie Biden famen. — 
Allein ih muß meine Klagen wiederholen und ber 
merken, daß eine folche Verfammlung dem morali« 
hen Charakter der jungen Mifferhärer volllommen 
 zuwiber fey, indem die Gortlofigkeit der Gefangenen 
nicht hinreichend gezaumt wird, und weil einige von 
Bose ihnen felbft ein böfes Benfpiel geben. 
"% J Am 26 Maͤrz 1787 belief ſich die Anzahl der 
——— auf 549, von denen 246 zur Juſtitia, 
229 zu den Cenſor und 74 zu ber Ceres gehörten. 
53 dieſen waren ſechs und dreyßig in dem Hofpi- 
f je tal⸗ 
Hulks: Dieſes Wort haben, wenn ich nicht irre, 
—* die Englaͤnder von den Hollaͤndern entlehnt. Man 
verſteht aber unter Hulks Schiffe ohne Maſt und 
Secgel, in weldhe blos des Nachts bie Gefangenen 
0. Dder Verurtheilten, je zwey und zwey an einander 
geſchmiedet gebracht werden, den Tag Über werden 
fie aber, um arbeiten zn können, an das Yand ge 
he fen dM 


* 
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talſchiffe, eilfe von der Juſtitia, zwoͤlfe von Denn 


Eenfor und dreyzehn von er &ens.,  .- 


Am 16, July 1788. belief ſich die Anzahl au 
741. Die Juſtitia hatte 265., der Cenfor 248 
und der Stanislaug 228. | 


Bon der Juſtitia waren neungig und vom 
dem Stanislaus hundert und zwey und dreyßig am 
Ufer und in den Laſtbooten mie Arbeit beſchaͤftiget. 


In dem Spitalfchiffe waren zwey und drey⸗ 
ßig, von der Juſtitia zwölf, von dem Cenſor 
zwoͤlfe und von dem Stanislaus achte, 


Das Laſtſchiff zu Plymouth— 


An 10. November 1787 waren auf dem Schiffs⸗ 
plage von Plymouth am Bord der Hoͤcker Chatham 
genannt, ein Schiff von fiebenzig Kanonen und die date, 
auf Verurtheiften waren gefund und wohl; allein der 
Dunkirk, welcher bequemer ift, wurde ausgebeſſert. 
Das Brod, Fleifh und Bier war gut, allein der 
Unterhalt von Brod von vier Pfund täglich für ſechs 
Perſonen ift nicht hinreichend. Es waren unter ihnen 
viele muntre junge Perfonen ‚, welche alle in völliger 
Trägheit und Müßiggang lebten, ob man fie ſchon 
auf verfchiedne Art hätte nuͤtzlich anwenden koͤmen. 
Es waren zwey und neunzig Männer und eine Frauens⸗ 
perſon: und es wurden noch neun Verurtheilte von 
dem Gefaͤngniſſe zu Glamorgan her erwartet. 


Am 


a 
= Am 38. Juny 1788 waren drey hundert und 
ſechs und ſechzig Miſſethaͤter in dem Dunkirk, und 
dieſe waren in verſchiedene beſondere Stuben vertheilt. 
In einer von denſelben, welche ſieben und funfzig 
Fuß lang und achtzehn breit, und ſechs Fuß hoch war, 
befanden ſich acht und ſechzig. Eine ſolche Stube 
aber muß des Nachts, wenn die Fluͤgel des Schiffes 
herabgelaſſen worden ſind, einen ungemein uͤblen 
Geruch verbreiten. An dem einen Ende iſt eine 
Stube, welche fuͤr die Kranken beſtimmt iſt, und auch 
eine Stube für die Geneſenden; in der erſten waren 
fieben Mifferpäter und in der Tegtern dreyzehn. Das 
Fleiſch war gut, allein nicht eben fo das Brod, und 
‚das Bier war dic. 

Die Gefangenen waren alle in völliger Traͤg⸗ 
eit, ſechs oder fieben ausgenommen, welche ein Bose 
üe den Capitän machten. Ein finnreicher Kerl hatte 

ein kleines Dintenfaß aus einem Stuͤck Knochen g&x 
macht, man hatte ihm aber darauf das Meffer gex 
nommen. ch fand einige, die eine Bibel inihren 
Händen hatten; allein hier war Fein Caplan und 
fein Gottesbienft, Auch gaben einige von den Auf— 
fehern durch ihre Bosheit den Gefangenen ein böfes 
Beyſpiel *). = 
u Dre 


* Dergleihen File kommen auch in den Landzucht— 
häufern und &pitälern vor und das Betragen der 
angeftellten Gubalternen giebt Züchtlingen und 
Kranken kein anderes, als ein böfes Beyſpiel. Zu 
oft find dergleichen ſubordinirte Auffeher dem Trunte 
und andern Laſtern ergeben, auch find fie Sfters Got⸗ 

> tesläfterer und in allein Betracht hoͤchſt unmoraliſche 

Howard v. d. Peſthaͤuſern. mi. Bh Men 


Drey Ungfüetiche, — zu entweichen de 
Verſuch gemacht hatten, waren in eine fuͤrchter 
dunkle und tiefe Hole auf den Boden des S Er 
worfen worden, wo fie, faſt nackend auf ein, wenn 
Stroh lagen; allein nachdem fie ſchon einige Woche 
‘fo ee gewefen waren, fo erhielt, ic) auf ifl 
ernſthaftes Bitten Erlaß für fie und eine Ka 
‚ tung ihres Zuſtandes. PR 


?) | 


Der Höder zu Gosport. 


Am 7. July 1788 waren geehrt um 
drey und fiebenzig Werurtheilte in dem Hoͤcke 
welcher oft nach Indien geſeegelt war und den Au 
men ber Löwe führte, und den-1 May 1788 de 
Anker gelegt worden war, "Das Schiff war veil 
und. die Gefangenen hatten ein gefundes und: ri 
higes Anfehen; allein zwehe von ihnen Tagen in er 
nem Bette und harten nur eine Bettdecke. Hie 
waren einige, die auf Zeitlebens transportirt werder 

ſollten, und einige, diein Furzer Zeit follten hinge 
"richtet werden, und unter diefen waren Knaben vo⸗ 
nicht mehr als zehn Jahren. Ohngefaͤhr ein hum 
t und fünfzig, welche Eifen an beyden Füßen um 
Km darzwifchen hatten, waren am Ufer, und: wer 
deren Miſt. Fünf Zimmerleute nahmen in dazu 
beftimniten ki am Ufer ihr Mittagsmahl ein 
— well 





Muſchen. Die Hauptſchuld liegt an han aa 
fehern und Vorgeſetzten, welche ihrer Pflicht zu wer 
£ nig nadfommen, Und folche ihnen anvertraute Haͤuſen 
zu wenig beſuchen. Hd, dh ae 


| welches weit beffer iſt, als weun fie um Mittag nach 
em Hier zuruͤcke kehren, wie diefe die an der 
hemſe Verurtheilten zu thun pflegen. 


9— Der Hoͤcker zunaͤchſt Portsmouth. 


In dem Hafen von Langſton, zunaͤchſt Ports⸗ 
mouth, ſind drey Hoͤcker. In der Sortune’e, ei⸗ 
ner ehemaligen franzöſiſchen Fregatte von ſechs und 
dre anonen, waren am achten July 1788 drey⸗ 
gun IR. acht und dreyßig Verurtheilte. In der 
Ceres waren zweyhundert und neunzehn. Das arı- 
dere Schiff ift ein alter Höcer, und wird als ein Ho— 
ſpitalſchiff gebraucht. Zweyhundert und dreyßig Ver⸗ 
urtheilte von der Fortune e und ein hundert und 
vier von ber Ceres waren in dem Hafen von Cum⸗ 
berland in Arbeit, neunzehn von ihnen als Mäurer, 
fechs als Zimmerleute und die übrigen ald Handlan« 
ger. Die meiſten halfen Schiffe umladen und ſchaff⸗ 
ten Steine zu verfchiednen neuen Bauen, Zu 
Mittage fpeilen fie am Ufer um zwölf Uhr, Ihr 
Brod und Bier war gut, allein fie beffagten ſich ſehr 
über das Fleiſch und nicht ohne Grund; denn das 
Rindfleifch war fehr mager, voller Knochen und hatte 
nicht das halbe vorgefchriebene Gewicht, es fell nem⸗ 
lich unbereitet einem jeden ein Pfund zugervogen wer« 
ben. Die Diättafel, welche ich vormals in der 
Kajute von der Juſtitia fah, will ich Hier abko ⸗ 
piren. 
Jede Mahlzeit wird für ſechs Perſonen eingen 
richtet und, täglich mis ſieben Pfund Brod belegt. 


Sb 2 Fruͤhe 





Fruͤhſtuͤck tägfich eine e Pinte Graupen oder Reis I 
drey Viertel Suppe bereitet. 
Mittagsmahlzeit Sonntags ſechs —* 4 
ſalznes Schweinefleiſch, oder fieben Pfund Kind 
fleifch, nebft fünf Duare Bir. 
Montags, Mittwochs und Freytags fe 
Pfund von jungen Nindsköpfen, 
Dienftags, Donnerſtags, Somabenoe 
zwey Pfund Kafe und fünf Quart 
Abendeffen, Sontags, Montag itte⸗ 
wochs, Freytags eine Pinte Eröfeh unbe 
Graupen in drey Viertel Suppe bereitet. . 
Dienftags, Donnerftags, Sonnabends eine: 
Pinte Habergruͤze in gutem Bier zubereitet. 











x Alle diejenigen, welche zu öffentlichen Arbeiten 
am Ufer angewendet werden, bekommen jed Tag, 
den ſie arbeiten, eine Pinte ſchwaches Sr und) 
zwar auf königliche Koften. Die meiften von. dieſen 
haben einen eiſernen Ring um den Fuß, und der an⸗ 
dere iſt um ihrem Wamſt befeſtiget. — Einige 
ſind der Meynung, daß dieſe Verurtheilten beſſer 

und mehr arbeiten, als die gewoͤhnlichen Tageloͤhner; 
allein wiederholte Beobachtungen haben mich von 
dem Gegentheile uͤberzeugt, und wie waͤre Dice 
wohl auch anders zu vermufben, 


Beyde Schiffe waren'rein, befonders die Ceres. 
Die Fortune e hatte wenige Kranfe in dem Theile: 
des Schiffs, welcher das Spital; genennt wurde ; ala 


lein Die Ceres hatte weis mehr Kranke als. ihr 
Spi⸗ 


\ . 
⸗ 
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Spital faffen Fonnfe. Dieſe Einrichtung , einen 
Theil des Ediffs zu einem Spital zu machen, muß 
wohl einem jeden mißfallen, denn wie bald wird 
nicht das ganze Schiff angeſteckt. — Einige hat» 
ten das Gefängnißfieber, und einige wenige Pete— 

chen. — Sechs von zehen, die von Bedford her— 
kamen, Maren geftorben und zwey von den andern 
waren fehr Eranf, — Don ben Berurtheilten lic« 
gen jederzeit zweye auf einem Strohbette und haben 
eine Dede und wenn der eine krank ift, fo wird es 
“per andere bald nachher. Einige wenige haben han- 

d gende Betten, welches in jedem Betracht beſſer iſt, und 
ich wollte wuͤnſchen, man wendete durchgaͤngig der« 
gleichen an, ausgenommen in den Spitalſchiffen 
nicht, Da die Ceres ein altes Schiff iſt, ſo mag 
wohl biefes auch die Haupturfache fen, warum es 
voller Anſteckung iſt, wozu auch noch koͤmmt, daß 
‚die meiften Verurtheilten von dem Sande hieher Font= 
men. Nichts deftoweniger ift man überhaupt auf 
Reinlichkeit in Anfehung der Kleider, Wäfche und 
der Perfonen der Gefangnen felbft in den Gefängniße 
fhiffen fo aufmerffam, als.man es nothwendig zur 

Erhaltung der Gefimdheit ſeyn ſollte; denn wenn 

auch ſchon einige ganz anftändig in ihren eigenen 
Kleidern angezogen find, fo gehen doch andere in Lum—⸗ 
pen, und viele ohne Hemden. Alle follten Matror 
. fenuniform anhaben, und ich wollte, daß man den 
ganzen Sonnabend zur Reinlic)Eeit anwendete, nem» 

lich zum Baden, Walken, Ausbeffern der Kleider, 
zum Bartfcheeren, zur Reinigung ihres Körpers. 
‚und jedes Theils des Schiffes, und zum Ausflopfen 
Bb 3 und 


390 i 
und Neinigen der Betten. Diefe Bemühungen: 
würden Gegenftände von der gröfiten Wichtigkeit‘ 
ſeyn, und viele erfahrne Officiere haben beobachtet, 
daß die reinfichften Soldaten allezeit die chrbarften. 
und die trägften und ſchmuzigſten allezeit die verdor⸗ 
benften waren, Die andern Tage follte Feiner, der 
arbeiten koͤnnte, von ber Arbeit ausgefchloffen feyn. 
In der Fortune'e waren hundert von der Arbeit 
ausgeſchloſſen, ob ſchon das Schiff gefund war. 





Es wäre auch) beffer, wenn eine Diattafel in 
jedem Hoͤcker aufgehaͤngt waͤre, ſo daß ſich die Ver⸗ 
urtheilten darnach richten koͤnnten, und wenn ihnen 
erlaubt wäre, zwey von ihren Nummern zu waͤhlen, 
damit fie fähen, daf ihnen Gerechtigkeit wiederfuͤhre, 
wie in dem neunten Artikel der Vorſchriften fuͤr die 
Kriegs + Gefangenen , welche ich ein andermal her 
ausgab, angemerkt iſt, und es follten eigne Waagen, 
Gewichte und Maaße zu ihrem Gebrauch angefchaffe. 
werden. Go follte auch eine Tafel von Vorfchriften 
und Verordnungen nur fuͤr die Kriegsgefangenen 
vorhanden ſeyn, nebſt einem ſtrengen Verbots gegen 
alle Gottloſigkeit, welches, ic) merfe es ungern an, 
bey den Auffehern über dieſe Verurtheilte ganz vor⸗ 
züglich notwendig iſt. Ein Here vom Stande 
foltte als Commiffair angeftelle werden, an welchen 
die Gefangnen, im Fall, daß fie graufam und unbil⸗ 
ig behandelt würden, appelliren Fönnten, und wels 
cher auch darauf fehen follte, daß das von dem Gous 
vernement zugeftandene Geld ihnen zuleßt gegeben 
würde Siehe AG. 16. Geo. II. cap. 43. und 


Pe en 


m. — 391 


Ad me Geo. IT. cap-12. ſect. s. Durch biefe 
Acte, und eine andere von dem nemlichen Jahr 
cap. 56. fett. 9. iſt ausgemacht worden , „daß | 
„alle ‚die Seit, während weicher ein Miffethäter in 

Gefärtgniffe zum Verhoͤr geblieben, welcher 
J sportirt, oder bey der vorerwaͤhnten Proviſion 
Meant werden ſoll, ben feinem Abgange ober 
„ben feinem Transport mit gerechnet werben fol. 

Einige von den Mifferhätern wurden zum Tode ver⸗ 
urtheilt, andere wurden zu einem Gefängniß von 
vierzehn, fieben, fünf oder drey Jahren verdammt 
unter dieſen gab es auch einige Knaben. Iſt es der 
Gerechtigkeit und der Menſchenliebe nicht zuwider, 
Miſſethaͤter, welche nicht zum Tode verurtheilt ſind, 
in entfetnte Gegenden wegzuſchicken, und zwar in 
Gegenden, wo es nicht wahrſcheinlich iſt, daß ſie 
daraus zuruͤckkehren werden, und verfaͤhrt man nicht 
noch haͤrter mit denjenigen, welche man transportirt, 
nachdem ſie ſchon vier oder fuͤnf Jahr und drüber in 
dem Gefängniffe gewefen waren, mie es feßthin der 

Ball bey dem Transporte nach Botany Day war? 


Sch glaube, man wird mir einräumen, daß 
die Gefangenfchaft und Arbeit in den Hoͤckern für bie 
größere Anzahl der Eingefangenen etwas zu ftreng iſt. 

Zu gleicher Zeit it aud) fein Verhältniß zroifchen der 
. Strafe und den verfehiedenen Verbrechen und folglich 
- fein Unterſchied der Beſtrafung, worüber viele Fluge 
Geſetzgeber ſchon feit langer Zeit geklagt und es als 
ein Uebel angegeben haben, welches verbeſſert zu wer⸗ 
den verdiente, 
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Die Sterblichteit iſt in allen dieſen Gefaͤng⸗ 


nißſchiffen ſehr groß, und einige fehreiben fie dem: 
Waffer zu, allein wieder andere find der Meynung, 
daß es Feine gefündere geben Fönne, als die in dev: 
Nähe eines Fluſſes. — — 


Anzahl der Verurtheilten in den. Gm 
fängnißfchiffen ober Hoͤckern zur Zeit als 
id dDiefelben 1788 befudte. | 


Zu Woolwich den 16, July in der Zuftitia - 265. 
— et Bern Eenfor = 248. 
- re. indemCkanislaus 228. 
Zu Plymouth den ag, Juny indem Dunfirf » 366, 
Zu Gospore den 7. Juny in dem Swen = = 273. 
Zu Langſton Har BT un 
| bour — den g. July in der Fortune = 338," 
N ai Anderer ⸗ 


303 1... 





Bemerkungen 
über 


die Zuhepäufen. 


cp Aete zur Errichtung der Zuchthaͤuſer, welche” 
von zweyen der weifeften Menfchen im Königreiche ab« 
gefaßt worden ift, war ein Wert einer lang anhaltenden 
Arbeit und Bemühung, und die Gefeßgebung druͤckte 
ihre weifen und menſchlichen Grundfäge auf us; 
Pr rt 
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Alt aus: daß, wenn mehrere Verbrecher, welche we⸗ 
„gen Miſſethaten verurtheilt würden, auf welche 
insgemein die Strafe des Transports geſezt wuͤrde, 
„in einzelne Gefaͤngniſſe gebracht würden , gehörige 
„Arbeit befämen und in dev Religion unterrichtet wuͤr⸗ 
„den ſo moͤchten dieſe unter goͤttlichem Beyſtand die 
„Mittel ſeyn, um die andern nicht nur von der Bege⸗ 
„bung ähnlicher Mifferhaten abzuhalten, fondern auch 
„um einzelne Verbrecher zu beſſern, und innen Siebe 

ur Induſtrie beyzubringen.“ Ein fo großer und 
weit umfaffender Plan verlangt nothwendig Veraͤn⸗ 
derungen und Werbefferungen, 


Ich will auch daher bemerken, daß es einige 
Stüce in der Acte giebt, welche zu verändern rath⸗ 
ſam ſeyn duͤrfte. Die Zeit, welche einige Miſſethaͤter 
in den in Vorſchlag ee Ye Zuchthaͤuſern bleiben 
follen, ift bey einigen auf ein Jahr und ben andern auf 
zwey Jahr angefegt,. Dergleichen Mifferhäter fell: 
ten vielmehr in die landſchaftlichen Zuchthäufer ges 

bracht werden, denn ift es wohl möglich an einige 

Beſſerung in dem Betragen eines Miffethäters zu 
denken, wozu allezeit anhaltender Eifer und mehr 
Zeit als ein Jahr gehören dürfte? Ich wollte win- 
ſchen, daß alle diejenigen, welche nicht wenigfteng 

"fünf Jahr in einem Zuchthaufe bfeiben fönnten, auf 
eine andere Art möchten beftraft werden. 


Denn der Ausdruc des Parlaments, der 
ſolche Häufer Buͤßungshaͤuſer (Penitentiary hou- 


ſes) nennt, zeigt, daß vornemlich auf ihre Beſſerung 
geſehen werden foll, 
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Demohnerachtet wollte ich, daß in ſolche Hauſen 
Feine andern, als ſolche verurtheilt wuͤtden "welche 
alte und abgehärtere Böfewichter find, und diejenigen 
welche nach) den jeßigen Gefegen ihr Leben durch Raub 
Hauseinbrechen und ähnliche Verbrechen verwirkt hat 
ben; ober ſolche, welche entweder auf eine lange Zeit 
ober Schenslang eingefperrt bleiben follen, fernen 
wuͤnſchte ich, daß niemand hingerichtet würde, ale 
wer eine Mordthat begangen — Feuer angelegt — 
und in Häufer eingebrochen wäre und Grauſamkei⸗ 
wen zu gleicher Zeit ausgeübt Hätte. Unfere jegigen 
Gefege find in der That zu blutdürftig, und werden 
daher falfch ausgeübt, und diefer legte Umſtand 
‚macht, daß viele Miifferhäter, felbft nachdem fie über« 
führt worden find, der. Strafe zu entgehen hoffen, 
und die Anzahl ihrer Mifferhaten un befto mehr ver⸗⸗ 
mehren. Jedoch werben fehr viele einem fruͤhzelti⸗ 
gen Ende überliefert, welche dem Staate noch viel! 
hätten nuͤtzen fönnen, Ich bin daher in der That 
ganz außerordentlich und ernftlich für die Errichtung 
ſolcher Büßungshäufer eingenommen, wenn ich fehe, 
wie viele Karren mit unfern Mitmenſchen beladen zur’ 
Execution geführt werden, menn auch fchon die große 
Denkungsart unferer Sandsleute felten zufäßt, daß 
Handlungen der Graufamfeit begangen werden, 
wenn ich zu gleicher Zeit vollkommen uͤberzeugt bin, 
daß viele von diefen armen Ungluͤcklichen in nuͤtz⸗ 
liche Mitglieder der Gefellfhaft würden. verwandelt, 
werden koͤnnen, wenn fie eine regelmaͤßige beſtaͤndig 
gute Erziehung in dem Buͤßungshauſe wuͤrden be— 
kommen haben, und uͤber dieſes hoffe ich mit aller 
Zuver⸗ 


Zuverfiht, daß ein ſolcher Plan Mittel zur Erhal⸗ 
tung einzelner Individuen an die Hand geben koͤnnte, 
‚welches doch in allem Betracht eine Sache von ber 
größten Wichtigkeit ift, 


Ich wollte, daß man größtentheils alle Zucht: 
haͤuſer durch Miſſethäter aufbauen ließ, Auch glaube 
ich, würde das Parlament bald Anftalten treffen und 
Verordnungen ertheilen, welchen zu Folge alle die» 
jenigen angewendet werben koͤnnten, bie jeßt an der 
Themſe arbeiten oder auch diejenigen, welche in den 
Iandfehaftlichen Gefängniffen find und transportire 
werden follen, nachdem num das eine oder das andere 
anmenbbarer und beſſer feyn dürfte. — Zuerſt 


müßte man einen vingsherumgehenden Wall anfegen, 


um auf die ficherfte Weife das Entwiſchen verhindern 
zu fönnen, und man müßte auch befondere Warten 
für, die Thuͤrhuͤter anlegen — Ferner müßte man 
in einem Theil diefes Einfhluffes, den man unte 
deſſen dazu hergäbe, bis das Ganze beendigt wäre, leicht 
aufgebaute Hütten, eine Art von Barraquen errich · 
ten. Drauf muͤßte man ein hundert oder zweyhun⸗ 
dert Mann mit ihren Aufſehern und unter der Auf 
ſicht eines Baumeiſters zum Ebenen des Bodens, 
graben des Grumdes, Handlangen der Mäurer 
zum Gägen des Holzes und der Steine anftellen, 
und ic) habe auch wohl unter den verfehiedenen Mif- 
ſethaͤtern Zimmerleute, Mäurer und Schmidte ex 
fünden, welche in ven Arbeiten ihrer Handwerfe 
koͤnnen angewendet werden „weil folche Arbeit fo 
nothwendig und tauglich, als irgend eine andete' ſeyn 
kann. 


3— 


- 


fan: Hierzu wähle man hauptſaͤchlich diejenige 
welche entweder der $oßlaffung nahe find, oder 
Furzer Zeit koͤnnen losgelaſſen werden, und fobald m 
der Grund für die Bauleute gehörig zubereitet i 
die Gärten angelegt, die Waͤlle gehörig gegu 
ben find, u d das Gebäude beendiget iſt, fo la 
man diejenigen, welche abgedankt werben koͤnn⸗ 
nach und nach abgehen, und ich faͤnde es auch nii 
unſchicklich, fie nach den Höcern (hulks) und & 
fängniffen wieder zuruͤckzuſchicken. "Auf diefe U 
fönnten fie, wie mich dünft, am allerberten angewe 
det werden; auch fönnten fie zu gleicher Zeie vun 
regelmäßige Arbeit, gehörige Entfernung und gufi 
Betragen ihrer Auffeher etwas gebeffert werben, der 

außer ihren Auffehern und Vorgeſetzten würden | 
nich€ mehr mit fo vielem andern Wolke untermifche un 
abwechfelnd umgehen, wie jetzt zu Woolwich, Port 
mouth und Gosport. — Mehrere Erfahrung ur 
längere Benbachtungen Haben mich gelehrt, daß Mi 
ſethaͤter doc) regiert werden koͤnnen ‚ und daß ma 
irrt, wenn, man das Gegentheil glaubt. Da giel 
es eine gewiſſe Art, die aller Boshafteſten ganz leid 
und zu ihrem Vortheil zu behandein. Viele von if 
nen find verſchmitzt und reißbar , diefe muß man gan 
ruhig allein mit Stetigkeit behandeln: zeige diefer 
daß du ‚menfchenfreundlich bift, daß du bedache biſt 
fie zu nüßlichen Mitgliedern der Gefellfchaft zu mo 
en, laß ihnen die Vorſchriften und Verordnungen 
des Gefängniffes fehen und hören, damit fie über 
zeugt werden, daß fie in Anfehung ihres Unterhalt: 
und ihrer Kleider von den Gefangenwärtern us f. m 


nic) 


| 


hint gen werden. Sind fie krank, fo be— 
ndele fie heilnehmend. in ſolches Betragen 
kann Aufruhr in Gefaͤngniſſen und Verſuche zum 
Entweichen verhuͤten helfen, da hingegen öfters bie 
Gefangenen durch die Wildheit und Unmenſchlichkeit 
‚er Auffeher zur Verzweifelung gebracht werden. — 
In auswärtigen Zuchthäufern find mehrere bekehrt 
und zu müglichen Mitgliedern der Gefellfchaft umge 
affen worden, und diefe ‚haben Gott für ihre Ge— 
en. gedankt. Ihr Verdienft muß zwey⸗ 
1 auch noch in’ Betracht gezogen werden, und 
das ft doch zuberläßig ſchͤn, wenn man einen 
gewiffen Vorcheil von ihnen ziehen und die See⸗ 
en unferer Miemenfchen zu gleicher Zeit beffer ma« 
z kann. | 
Ai —. Segt will ich die Gründe angeben, war—⸗ 
um. Dr. Fothergill und ich zwey eingeſchloſſene 
Pläge zu Iflington ‚als ſchicklich zu Zuchthaͤuſern 
ober ſolchen Büßungspäufern für männliche und weib⸗ 
liche Miffethäter angaben, indem diefes zu einigem 
9 gereichen duͤrfte, wenn man in der Zukunft 
einen folchen Plan annehmen ſollte. 
1. Die Sage ift gefund und fehr vortheilhaft. 
“4 a Weil fein Mangel an Waffer daſelbſt ift. 
3% Weil fie von allen andern Häufern.entferne 
Be müßte man fo viel Plag dazu nehmen, 
als nötig feyn dürfte, um zu verhindern, daß in 
der Nähe keine Haufen errichtet werden koͤnnten. 
04 Weil fie ſich in der Nähe von der Hauptſtadt 
befinden, wodurch zmep Entzwecke befördert werden, 
— beque⸗ 
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bequemere Aufſicht und we Pe Bari 
furcht u. ſ. w. —X F 


5. Weil Günlängficere Prosifionen. um Brig 
Preife zu bekommen find. 


6: Weil auf einem fchiffbaren Kanal for 
Nahrungsmittel, als auch ſchwere Materialien 
welche die Mifferhäter verarbeiten Fönnen, mohlfeil 

hierher, als an irgend einen andern Dre der Metropn 
lis fo nahe koͤnnen gebracht werden. —D—— 


7. Weil, wenn die Miſſethaͤter den Eutſchlun 
faſſen ſollten zu entweichen, nirgends beſſer als hie 
einem ſolchen Vorhaben Einhalt gethan werden Fan 
weil nicht nur genung Beyſtand von Seiten des M 
litaͤr in der Naͤhe iſt, ſondern auch noch mehr herbei; 
gerufen werben Fan. Und außerdem kann aue 
die Zuverlaͤßigkeit eines —— den Muft 
zu ſolchen Verſchwoͤrungen gar fehr mindern, da hin 
gegen, wenn ſolche Haͤuſer von allem Schutze ent‘ 
‚ferne wären und nur obenhin bewacht würden, bi 
dieſen Haͤuſern vorgefegten Officiers leichtlich ein Opfer 
der rauhen Verzweiflung der ——— werden 
koͤnnten. 


g. Es iſt Feine geringe ER. Yus 
gabe für die Grafſchaften, wenn fie, wie es jetzt ger 
ſchieht, ihre Miſſethaͤter nach Woolwich und Plymouth 
ſchicken, weil fie zu entfernt von London liegen, teil! 
wenn die Miſſethaͤter des Nachts in die Stadt kom 
men, fie viele Unfoften für Wohnung, und’ damli 
ie en; bewacht werden, aufwenden muͤſſen, ehe 


fü in 
* * 
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ſie in die Hoͤcker (hulks) gebracht werben koͤnnen. 
Dieſe Beſchwerden und ‚Ausgaben wuͤrden aber weg⸗ 
fallen konnen, wenn. fie, unmittelbar zu Iſlington 
könnten angenommen werden, — 
Ferner muß ich noch bemerken, daß die 
Ausgaben fuͤr das Gebaͤude, in der Nachbarſchaft 
‚von, Sonden noch geringer ſeyn duͤrften, als in einiger 
‚Enrfernung davon, Vielleicht Fönnte man behaup⸗ 
ten, daß ein: Stüde Sand entfernter von der Haupre 


ſtiadt wohlfeiler feyn koͤnnte. Hierauf will ich blos 


zur Antwort geben, daß dern Fleck bey Iſlington 
wvahrſcheinlicher Weiſe wohlfeiler gekommen ſeyn 
wouͤrde qu der Zeit als er in Vorſchlag kam, als ir⸗ 
gend ein kleines Stuͤck Land in irgend einer andern 
Gegend um London: allein über dieſes iſt auch bey 
einem Gebäude, das zum oͤffentlichen Nutzen errich« 
“tet wird, und welches Jahrhunderte hindurch ftehen 
fol, die. Verſchiedenheit des Preijes für ein Stuͤcke 
Sand bey einer oder der andern Sage meinem Gut: 
bünfen ‚nach feine Sache von: Erheblichkeit. Ein 
Zuchthaus für männliche. Mifferhäter zu Iſlington 


veerſchafft der Gercchtigkeitspflege auch nad) den Wor« 


theil, daß es eine große Menge Menfchen ſehen; je— 


doch muß. es freplich auch fo Fiegen, daß die Miſſethaͤ⸗ 
ter unter einander feine Bereinigung haben koͤnnen. 
Einige von ihnen würden bey der Arbeit gefehen 
‚Werden, und andere, wenn fie abgeftraft würden, 
und diefes Fünnte ein fehr lehrreiches Benfpiel den an⸗ 
dern geben, die vielleicht eben der Vergehungen fich 
ſchuldig machen, wegen weicher diefe in das Gefäng« 

WB gekommen find. | 
* Das 


Br. | 9* 





Das Zuchthaus fuͤr die Verbrecherinnen ſollt 
nach meiner und Dr. Fothergills Meynung ſo an⸗ 
gelegt und gebaut werden, daß ſie ganz und gar nie 
mand beobachten koͤnnte, Allein in Anſehung der 
geſunden Lage, des Waſſers, der Aufſicht, der Pros 
viſionen, der Brennmaterialien und der Materialien 
zur Arbeit follte für alles geforge werden. * 
erachtet geſtehe ich gerne ein, daß ich freylich an 
fehe, daß es mehrere kleine Schwierigkeiten in Am— 
-fehung der Verwaltung eines ſolchen Hauſes gebet 
möchte. Sollten hierzu Männer angewendet wer« 
den, sog man große Sorgfalt gebrauchen, sh 
‚man ihnen frauen follte. Wollte man Frauen dazı 
‚ nehmen, welches ich im Ganzen vorziehen wollte, fü 
würde man nicht Teiche folche finden , welche Klugheit: 
genung befüßen, fo wohl auf der einen Seite ohne ei⸗ 
nige Tyranney zu regieren, als auch auf der anderm 
Seite nicht zu gelind und zu nachgebend zu ſeyn. Yes 
doch) dürfte es aller Wahrſcheinlichkeit nach weit ſchwe⸗ 
ver fallen, gehörige männliche Bedienung und Auf⸗ 
fie zu befommen, Ich weiß diefes meinen Beobach⸗ 
sungen in den Gefängniffen zu Folge. Jedoch daß 
vielleicht bey einer größern Anzahl von Gefangenen wie: 
in den Zuchthäufern die Gefahr geringer ſeyn dürfte, 


Ein gehöriger und anwendbarer Pan zur Re⸗ 
gierung der Zuchthäufer ift eine Sache von: großer 
Wichtigkeit, allein doch ausführbarer, als einige 
glauben mögen, Ich bin in der That von der 
- Schwierigkeit der Ausführung eines fo wichtigen Un« 
ternehmens, als die Deflerung der Mifferhäter und 


N bie 


B Ag 
—— — — 


die Umwandlung ins Zhuns zus, Induſtrie voll 
im uͤberzeugt; jedoch wenn, auf dergleichen Der 
mahungen dag öffensliche Wohl beruht, fo find , | 

verbunden Werfuche- zu machen, und ‚as; habe ich 
gethan, wenn ich-wie Verordnungen einiger 
en eingerichteten Zuchthäufer in Europa 
trug, von denen die Erfahrung lehret, daß 

—JF —5* — ——— werden, als daß ich mich | 
müht Habe, , die Ausführung eines fo nüßlichen Borı 
ſch ages und Vorhabens zu erleichtern ? Die Sittſam⸗ 
kei ‚ Ordnung und gehörige Aufmerkfamfeit, welche 
ih in den Zuchthäufern in’ Holland), Hambiird, 

Ben, Gheit Florenz u. fi Yo beobachtete, iſt, m 

von ich vollkommen überzeugt bin, groͤßtentheils * 
beſtaͤndig fortdaurenden Sorgfalt zuzuſchreiben, mit 
er man den Gefangenen ein Gefühl für Reli— 
gio durch plane, ungekuͤnſtelte und ernſthafte Un⸗ 
terredungen, Katechiſtren und beföntern Unterricht 
ge Geiſtlichen und gusgleicher Zeit durch gute Bey⸗ 
ele derſelben, der „Sunedaber‘, Gefaͤngnißwaͤrter 
m m. einpraͤgt *), ° Diefe Umſtaͤnde machen ei⸗ 
hen meit groͤßern Eindruck‘ auf die Gemuͤther ber 
v Ayers DIE Miffes 


» Sch mochte hier nicht gern eine Anmerkung rd 
len, die ich ſchon ein andermal borgetragen habe, da 
18 nemlich Auf gute Behſpiele ders, Vorgeſetzten * 
wohl als der Subakternen in Spitaͤlern Verſor⸗ 
dungshaͤuſern, Gefaͤngniſſen und Zuchthaͤuſern beſon⸗ 
„ders, ankomme, und daß unter den niedern Klaſſen ſel⸗ 
ten viel Subjecte gefunden werden, welche zu ſolchen 
Abſichten konnten angewendet werden. A— 


Heward v. d. Peſhaͤuſerm u. ſ w. Ce 
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Miſſethaͤter, wenn fie im Gefängniß find, ats fi 
auf fie gemacht haben wuͤrden, bevor fie hierher fa 
"men. Wir haben zu ſehr die altgorhifche Mode dure 
ernfthafte und gemwaltfame Strenge zu beffern angı 
nommen, welche das Herz abhärtet, ba hingege 
die Ausländer einen kluͤgern Plan verfolgen und dv 
Gemuͤther milder zu machen ſuchen, um fie ü 
beffen. — — | 


Sch hoffe, man wird es mir verzeihen, wemn 
ich einige allgemeine Vorſchlaͤge uͤber dieſen Gegen 
ſtand hier wiederhole, um die Grundlinien anzug⸗ 
ben, auf welche man bey der Regierung ſolcher Hau 
fer vorzüglich ſehen muf. 








| J 
Hauptfiüde der De orduungen 
wel E e 


vorgefhlagen worden. find, um-in Fun 
bäufern oder Büffungshäufern aus: 
geführt zu werden, 


Sicher heit. 


die Erfindung und Ausfuͤhruug eines taug 
lichen Gebäudes — Wohnungen über ‚Treppen tm 
über Bogen — Kleider von zwey Farben — Dreli 
freuze und niedrige un — eine große Kloch 
(alarm bell) — doppelte Thore, von denen eines m 
einem eifernen Gitter — ein hoher rings herumgehen 
der Wall — die ie Angoßl und Beſchaffenheit ver G 


im 


fangenwaͤrter — — wenn fie noͤthig 
iſt — des Gefangenwaͤrters Fenſter muͤſſen in den 
Hof gehen — Halskragen, Ring und andere Stuͤcke 
von der Her, welche müffen getragen werden, das 
die man die, welche entweichen, entdecken kann — 
ie Zeiten, in welchen die Zellen geöffnet oder ver« 
ſchloſſen werden follen, müffen wohl beobachtet wer« 
dei — Borfi he in Anfehung des Zulaffes der Ber 
’ liche — fie follen nur zu beftimmten Tagen und Zeis 
fen zugelaffen werden — nicht viel auf einmal — 
fie follen wegen der Inſtrumente, bie fie mit einbrin« 
en fünnen, wegen.der higigen Getraͤnke u, ſ. w. un« 
terfucht werden. 








= ” ;2 Gefundeit. 


= 
— Friſche und gute Luft — offene Fenfter und 
en zum Durchjug der Luft — die Gefange ⸗ 
nen maſſen zu beſtimmten Zeiten aus den Zellen in 
die freye Suft gelaffen werden — die heimlichen Gemaͤ⸗ 
der müffen eine gehörige Sage haben und die Eioa= 
ken muͤſſen weit und geräumig feyn, 


1, Die Reinlichfeit der Gefangenen felbft an» 
langend — Gebrauch der Baͤder bey der Aufnahme 
und auch) zu anderer Zeit — fie müffen fich vor 

den Mahlzeiten wafchen — Waſſer in den Höfen 
und Sälen — Seife und Handtücher — Kloaken 
uf w. an den ‚gehörigen Plägen — Die Häupter 
müffen abrafirt erden — die Neinlichften belohnt 
werdm. 
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2. Ihre Kleider — die Waͤſche rein — am 
dere Kleider — die Bertgeftelle — die Beiten, Inch 
müffen gelüftet und ausgeklopft werden. 


3. Das Haus — die Zellen müffen — 
und ausgefegt werden — die Arbeitsſtuben — dl 
Treppen — die Gallerieen u. ſ. w. — die Cloaken * 
die Waſſertroͤge — die eyrunden Waſſerleitungen - — 
die Hoͤfe — Hinreichend viel Waſſer — viel Bafler 
muß Durch die Beimlichen Gemache geführt wert 
den — ber inwendige fchiefe Abhang der Wälle — 
das Ausweifen jährlich zweymal. vl 





Diät | * 


Die Proviſionen ihre Menge — ihre Beſchaf⸗ 
fenheit — verhaͤltnißmaͤßig eingerichtet nach der Ara 
beit — Unterſchied im Sommer und im Winter — 
Warme Nahrung taͤglich — Fruͤhſtuͤck — Mittags⸗ 
eſſen — Abendeſſen von welcher, Art — Art der 
Eintheilung — bie. zu den Mahlzeiten beſtimmten 
Stunden — der Unterhalt nad) dem Gewichte an⸗ 
gegeben — die Auffeher über die Provifionen — 
Hausgewichte Lqueurs, welches Maaß derfelben —- 
was ben’ — zu Hol erlaube iſt, und) 
wenn — 


Kleidung. 
Erine Gefaͤngnißuniform — die Zeuge dazu — 
Farbe uf. m. — Waͤſche — Strümpfe — Schuhe 
u. f[w, | 
“ Woh⸗ 
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Wohnung. 


> Eine abgefonderte Zelle für jeden Gefangenen 

vie Gefchlechrer von einander getrennt — Waͤſche 
und Betten von welcher Art — Unterſchied im Som⸗ 
ner und Winter — auf Feldbetten oder eifernen oder 
Mernen Bertftellen — — Camine und Dfen ih 







Al Heizen 
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Brennmateriglien von welcher Art und Menge 
— mern geheizt wird und wie lange — wo das Feuer 
zu machen — — Dfen — Kamine u. fi w. 
—ã— —* 


Eprikticher Unterriht und moralifche 
J— Beſſerung. ar | n 
Der Caplan feine Pflichten — welche. und 
wenn — Privatermahnungen an junge Verbrecher 
— plane ernfihafte Unterredung — — Cated)ifie 
rn — Eapelle— Art und Weife die Gefangenen dar 
innen zu feßen — Derfonen, welche ihr Betragen 
üßerfehen follen —— Belohnungen ud Beftrafungen 
wegen ihres Betragens — Beſuche müffen zur Zeit 
des Gdttesdienſtes weggewieſen werden — 'die,Ge- 
| fahgeren miffen Glbete fefen — — Bibeln und an- 

dere a le angeſchafft werden — gottesfuͤrch⸗ 
trade“ nftand bey den Mahlzeiten — Kein Spiel — 
kein Teinfen — die Geiftlichen verfhledener Reli—⸗ 
siöispartpeyen ‚Ditfen den Zuttitt haben. | 

* Cc.3 An⸗ 
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Anwendung. 


Verhaͤltnißmaͤßig nach ihrer Stärke — und 
nach dem Grad ihres Verbrechens — in welcher 
Stunden — von welcher Art — innerhalb des Hau 
fes und außer dem Haufe — Anzahl derer, bie zus 
fammen arbeiten — ihr Tagewerk — bloße Arbeii 
— oder Manufacturarbeiten, welche redliche Arbei 
ter.nöthig machen — die Arbeit eines jeden foll-uma 
terfchieden feyn — Arbeiten ihres eigenen Gewerbes — 
Kleider u. ſ. w. für das Haus von Gefangenen zu 
machen — zum Wafchen — zum Backen — Theii 
von dem Profit, . welcher den Oefangenen zus 
koͤmmt. =... 
Die Befchäftigung muß der Gefundheit entfpre« 
hen — ein baldiger Verkauf der geatbeiteren Sau 
Ken — die Herbeyſchaffung der rohen Marerialiem 
und die Vertheilung der gefertigten Waaren — die 
nöthigen Werfzeuge, allein keine gefährlichen — 
müflen ” sends wieder abgegeben werben, * 


Belohnungen . — 


Abkuͤrzung der Zeit der Gefangenſchaft — 
leichtere und angenehmere Arbeit -— die Ordnung, 
nach) der fie bey Mahlzeiten bedient werden — beflere: 
Prodifion — mehr Freyheit — beffer - eingerichtete: 
Zellen — Profit von der Arbeit — Vertheilung 
der milden Gaben — das Fortruͤcken in höhere Klafe, 
fen — Geld, welches ihnen bey dem Abgange geger, 
ben wird — Kleider, die ihnen bey dem Abgange ge⸗ 
geben werden — ein Dienſt beym Abgange — Geld 

zu 
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zu Ende"eines Jahres oder zweher ‚Sabre wenn 
fie abgehe. 
inf ee. 
Wenlger Koft — gröbere Koſt — harte und 
unangenehme Arbeit — Zeichen der Ungnade; Hals · 
ringe u. f. w. muͤſſen getragen werden — Schläge — 
 Werlängerung der Zeit der Gefangenschaft, wenn fie 

zu twiſchen verſuchten — die Widerſpenſtigen muͤſ⸗ 
‚in feftere Kammern geworfen werden — einſames 
Einfperren und. Yuferlagen vieler Arbeit und Still⸗ 
ſchwelgen der Aufwaͤrter *). Er? 






Behandlung det Kranken, 


Ein Krankenhaus — ein Bad — medieiniſche 
Hilfe — Arzneyen — beſſere Diät, Mich, Wein, 
Sieberrinde u. ſ, w. — Seife und teine Waͤſche — 

friſche Sufe — Kranfenwärterinnen, ihre Anzahl — 
Vorfichtsregeln gegen die Anftetung — Räuhern —, 
die Kleider werden dem Feuer ausgefegt — In einem 
Backofen oder fie werden verbrennt — Zimmer für 
die Genefenden — allmählig werden fie wieder an ihre 
Alte Diär und Arbeit gewöhnt, — 


Dies trennt fie von alten menſchtichen Geſellſchaft und 
kann ſie deſto mehr auf ſich aufmerkſam machen, aber 
manche duͤrfte dieſe harte Strafe quch ſtoͤckiſch und 
bochaft machen. Ad. I. 
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wa tehein beyn dem Er) der Gefan· 
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Ein eine, ’ welcher bie Zodfen. unterſu 
hen muß ‚(Coroner), = das Seichenbegäugniß - = 
rm # ee dafür⸗ udn 

1508 sah lan — m 


Degierung —* Sefängnifie, 


— 
nn Die Magiftrarsp berfonen; fen es zu M 
fimmten Zeitperioden Nr ng vorher "davon 

Nachricht zu geben — müffen alle ngene hefon 

ders durchſehen und ausfragen — Die Ah 

und Beſtrafungen feſtſetzen en Zimmer fuͤr Mi 

‚im m Se AR. 6; 


Alufſeher. Bor wem angefegt — — Ph 
cn — wie lange ſie ihrem Amte vorftchen ‚follen — Ze 
wie oft fie; ‚das, Gefängniß, beſuchen ſollen — zu uncte 
warteten eiten und unverhofft — — fie, ſollen ganzer 
Gefängniß überfehen und die Klagen der (67 ngenen, 
anhören — — fie ſollen die Provifior ionen unterfuchen, und) 

wiegen — fie ſollen auf das Betragen der Gefan« 
genen Achtung geben und einzelne ‚unter ihnen zu 
Gunſten empfehlen — fie follen bey den Öpttesvere 
ehrungen. gegennatin Fin— 9 —— kein 
Jahrgeid. I 36T ve 2 He J a 


Bi“ 

BL 3 Ofen. S 
— — muß für immer im Gefaͤngniß woh⸗ 
nen — darf von den Proviſonen, Aue u. ſ. w. 

5 kei⸗ 
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feinen, Profit — zu. wählen hat 
keine — geben — keine Gebuͤhren und be⸗ 
ſondere Geſchenke von den Gefangenen zu nehmen — 
h Sal Ar muß ie e ihren vor zůglichen Eesit, den 


> ti ig haben ’ in Vapättniß feßeh, 

y SD 8 mutter; iht Salar — 
Gefangnißknechte — wie viel von wem 

gehst — ihr Salar — ihre Pflichten. — 

2 — Werkmeiſter; BE, bi Salar 

3 — feine Pflichten, | —* 

ran —* * —* pichen 










nad 


| eh N Kern ie zu 
J undin machen. 


gr "Die damit bezelchneten Tafeln Aa jeders 

| 1 vor Augen ftehen — müffen verftändfich ſeyn — 
1 ‚den, Pflichten der Vorgefeßten — der Gefäng- 
aͤrter — ber Gefangenen — von den Stunden, 
in welchen das Gefaͤngniß geöffnet und. wieder ver⸗ 
‚fan werden foll— von der Arbeit — vondem Ber 
‚der Gefängnißtvärter gegen Bie Gefangenen — 
Y N.dem ‚Derragen der Gefangenen gegen die Gefäng« 
| Nißtoärrr * von. Belohnungen und Strafen — 
‚don der — des Gottesdienſtes — von der 
Diät — wo fie aufzuhaͤngen — wie ſie bekannt ge⸗ 
macht werden ſollen — fie ſollen auf ein Bret ges 
mahlt werden —ſie ſollen jedem Gefangenen ger 
druckt m Iperden — fie ſollen zu gewiſſen Zeir 

J er un "ten 
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ten vorgeleſen werben Ze den dem Röplah ber von 
dem Gefängnifmäiter bo} 2 ae 


a 56 denen, dieſer Särife — 

Kupferplatten habe ich auch einen Plan und Entwurff 
zu einem Zuchthauſe mitgetheilt, wie ich denſelbem 
mit meinem wurdigen Collegen und Freunde dem Dres 


BER — und Bund hatte ie 2 


9 Be und wWagenaar e Befehreibungens 
von Amfterdam, in welchen fie von den Raſpelhaͤu⸗ 


„fern und, Spinn haͤuſern in Holland Nachricht geben. 


**) In den Originale der Schrift, welche wir hier dem 
deutſchen Publikum vorlegen, befinden ſich zwey nd) 
zwanzig Kupferplatten : 1). Plan von dem Pefihaufe: 
zu: Marfeille. 2) Anſi cht des Peſthauſes zu Genug: 
von der Seeſeite her. 3) Plan ebendeflelben. 4. 5)! 
Anfichten des Peſthauſes zu Spezia. 6) Plan des 
Peſthauſes zu Spezia. 7) Plan des Peſthauſes des 
St. Leopold zu Leghorn. 3) Plan des Peſthauſes 
des St. Rocg zu Leghorn. 9) Geſundheitspflege 
zu Neapel. 10. 117); Plan des Pefthanfes zu Meefe: 
fina. 12) Plan des; alten Pefthaufes zu Venedig, 
13) Plan des neuen Peſthauſes zu Trieft. 14), Ent 
wurf eines Plans zu einem Pefthaufe. rs) Anſicht 
von Portmans Eaftle, 16) Plan des Sefängnifis, 

in demfelben. 17) Pfan von einem Theile des Ho⸗ 

ſpitals zu Florenz, 18) Wlan des griechiſchen Syi 
tals zu Sinyrua. 19) Wlan des königlichen Hoſpi⸗ 
tals zu Kaslar. 20) lan zu einem Zuchthaufe: 
21) Zuchthaus zu Petersburg: 22) Anficht von dene; 
Au Vorſchlag gebrachten Peſthauſe· Von dieſen haben; 
wir, um den Preiß des De nicht zu groß werden zur 
laſſen 
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— gie 
| "Bemerkungen IR 
das Gefängniffieben, ii 


eV 96 moͤchte hier noch. gerne einige beylaͤufige 
——— uͤber das Gefaͤngnißfieber hinzufuͤgen, 
und ſollte es ſcheinen, als ob ich mir hier das Anſe- 

eines Arztes geben wollte, ſo hoffe ich, wird man 
mir. verzeihen, weil meine Erfahrung in diefer Mas: 
terie meinen Mangel an andern Renntniffen einigers 
—* ‚wird erſetzen helfen *). 


Wenn man fragen wollte, was die Urfache 
von dem Gefängniffieber wäre, fo müßte man zur 
Antwort geben, Mangel an frifcher $uft und Rein⸗ 

lichkeit. Da ich aber in einigen auswärtigen Ge: 
faͤngniſſen, Zellen und unterixdifchen Kerkern, welche 
fo ſchmuzig und übelrichend waren, als ich nur im⸗ 
„mer welche in unſern Gegenden gefunden habe, dem⸗ 
‚ohnerachtet diefes Uebel nicht fand, fo muß ich fehen, 
ob ich irgend eine andere zufällige Urfache feiner Ent-, 
ſtehung dürfte auffinden koͤnnen. Ich bin alſo der 
— | Mey⸗ 


laſſen die ‘dem deutſchen Leſer weniger wichtigen 
Vorſtellungen weggelaffen, und wie glauben feinen 
Fehler begangen zu haben, wenn wir blos die zweyte, 
eilfte, vierzehnte, neunzehnte und zwanzigſte Kupfer⸗ 
platte unſerer Ueberſetzung beygefuͤgt haben. A. d. U. 


= Hieraus fieht man, dafi einige einer irrigen Men: 

niung Waren, welche glaubten, daß Howard ein 
Arzt aeiwefen und verfchiedene mediciniſche Schriften 
herausgegeben Habe. Ad. U. 


41% — 
Meynung, daß —J Veränderung der Spei 
feordnung und der ohnung das Nervenſyſtem der 
neuerlich Verurtheilten fo angreife, daß die allger 
einen Mrfachen dere — Wir 
— aͤußern. Daher iſt es ein gewoͤhn 
licher Fall zu ſehen, daß fie krank werden und in ei 
ner funzen. Zeit ſterben/ ohne eben ganz vorzüglich krami 
geweſen zu fiyn. Die Verurtheilten ſind insgemei 
herzhafte ſtarke junge Leute, welche an eine unger 
zwungene Speiſeordnung, mittelmaͤßige Wohnung 
und lebhafte koͤrperliche Uebungen gewoͤhnt find) 
Diefe werben an Ketten gelegt, in enge ſtinkende 
BR oe ui Era er pi 
Str über andere Pet; im einem fechen Zufande 
bringen fie im Winter ven vier und zwongig Stun- 
ben fechjehn Dis ficbenzehn in völliger Inchätigteit und 
in die fhäplichen Yusdünftungen ihres eigenen Kor⸗ 
pers perfenft zu.) Man hat baher auch beobachtet, 
daß die Gefängnifftanfhgit allezeit in unfern Gen 
fängniffen mehr im Winter glg im Sommer vor 
fönmg®), pa doch fon, fo Diel ich ie, bie fäuliche 
‚sen Krankheiten beſonders in der heißen Saprszeit: 
worzufommen pflegen. Ihre Speiſeordnung iſt zu 
gleicher. Zeit, ſchlecht und. ſehr knapp, fd be⸗ 
koinmen ſie auch keine Heizung, und die bebenskraͤfte 
hoͤren bald auf, und behalten nicht mehr das Bermds 
ru Ayiaitni: Sn ana na gen 








Eee era lag 
ro gralfren auch ;. D. bie meifien Rianfheifen. in Muss 
* land im Winter, well die Ruſſen ſehr warme Stuben 
J— Ber a Pa I ER ErE SH F 4 „ 4 mie 

Keen, And noch ehe dig ſehr Kalten Menathe kom 
men, ſchon vn eien 44 BE TITTEN HATT 


er 


N x WR 
igen fo Visfot-Urfchen von "Nontattung, Mifter 
gnügen nd Entfräftung zu widerſtehen .. 
a We ei j in x * rt » 
—* meinen Beſuchen im Jahr 1779 fand ich 

it eine einzige Perſon am Gefaͤngnißfieber krank, 
dar im Newgate und diefe ſaß auf den Tod, Im 
1783. fand ich auch im. ganzen K Önigreiche feine 
Perſon an diefer Krankheit leidend, Allein 
im Jahre 1783. als bey erfelgtem Frieden die Ge⸗ 
jniffe wieder angefuͤllt wurden, machte ich die 
rige Beobachtung, daß wegen der ſchlechten 
Bauart derſelben, und wegen ermangelnder Aufſicht 
der Magiſtratsperſonen, die eigentlich eine ſtrenge 
Aufficht halten und auf bie Befolgung der. Verord⸗ 
‚nungen wegen der Verpflegung und Erhaltung der 
Geſundheit der Gefangenen dringen follten, dieſelben 
in ihten vormaligen laſterhaften Zuftand zuruͤckzukeh⸗ 
kei ‚anftengen. — Ich halte nicht für unſchicklich, bier 
anzumerken, was andere aufmerkſam machen kann⸗ 
ih will nemlich einen Kunſtgriff bekannt mache, 
den die Gefangenwaͤrter nicht felten anwenden, um 
eine genauere Unterfuchung ihrer Gefängniffe zu ver⸗ 
hüten. Wein Hemlich eine Magiftratsperfot in die 
Sefängniffe kömme, um fie zu befuchen "und zu un 
füchen, fo bejeigt der Gefaͤngnißwaͤrter zufötderft 
* Willfaͤhrigkeit fie zu begleiten; allein zu 
ſcher Zeit weiß er ihr auch die Furcht beyzubringen, 
daß fie glaubt, fie fey in Gefahr, wenn fie örk, dafs 
das Fieber unter den Gefangenen zu herrſchen an— 
Gefangen, Hleruber erſchrickt die befirchende Magi⸗ 
ratsperfon, "danke ihm für die gehabte Vorſorge, 
4% und 
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und verläßt] fogleih das Haus, — — ‚Man fie 
hieraus, wie nörhig es fey, genaue Unterfuchunge 
anzuftellen; denn da, wo Fieber vormalten follter 
fand ich Feine, wohl aber kömuige di lg 
liche Gefaͤngniſſe. — 


Ich habe noch — — andere gefäefic 
und wohl gar auch toͤbliche Krankheiten in Gefaͤn 
niffen beobachter und an den gehörigen Stellen 
gemerft. Demohnerachtet muß ich ned) Be 
daß ich noch daran zweifele, ob es bey einigen wir 
lich die Kranfheit gemefen fern möchte, welche ma 
Gefängnißfieber nennt, ober ob es wohl eine ep 
demiſche Krankheit geweſen ſeyn koͤnne, welche ti 
Gefangenen zu gleicher Zeit mit den übrigen B 
wohnert der Stadt befallen hatte. Man Fann nu 
aber wohl nicht vermuthen, daß Gefängniffe vw: 
ſolchen Krankheiten frey bleiben könnten: nur fol! 
man alle Sorgfalt und Aufmerkſamkeit darauf ver 
wenden, zu verhindern, daß diefe Krankheit hi⸗ 
in Gefängniffen nemlich nicht ‚gefäßelicher, ae a 
andern ‚Orten ‚werde, 


Seit meiner Rückkehr aus der Türfey hat mas 
mich öfters gefragt, welche Vorſicht ic) anwendet 
um mid) vor der Anſteckung zu ſichern, und ich kam 
daher verſichern, daß, außer ber göttlichen. Gnatı 
Mäßigkeit und Reinlichfeit meine vornehmſten Pre 
fernative waren. . Im Vertrauen auf die göttlich 
Vorſehung, und weil ich glaubte meiner Pflicht nach 
zutommen, habe id) die angefteckreften Spitäler un 
ungefundeften Zellen befucht, und habe nichts übles gu 

für 
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farchtet. — — Demohnerachtet gehe ich ſelten, 


N das Fruͤhſtuck zu mir genommen habe, in 


in ein Gefaͤngniß, und in einer eckel⸗ 
Je * nie tief — und 








— R Ai — * eh 
j 22 u freuet mich aufrichtig und ungemein, daß 
ine Bemerkungen über den Zuſtand der Gefäng« 
iffe in dieſem Sande die Aufmetkſamkeit der Magi⸗- 
atsperfonen auf fich gezogen haben, und daf bie 


En Acte von Erhaltung der Gefundheit der Ges 


genen bewirkt hat, daß die Gefängniffe in der 


\ Hauptftabt, wenn fie auch noch fo voll find, jedoch 


| tes; und die. Gefängniffe in den Graffchaften find 
— un 


von derjenigen Krankheit befrept find, melde mehr 
Menſchen hinrichtete, als die Hand des Nachrich- 


doch 


—9 » Da hier wohl niemand einen ausführlichen Unters 


"richt von dem Gefärgnißfieber erwartet haben dürfte, 
ſo wird wohl auch jedermann Howard verzeihen, 
daß er doch wenigftens einige brauchbare Bemerkun⸗ 
gen darüber lieferte. Aerzte, weiche hiervon mehrere 
Erfahrungen ſich bekannt machen wollen, müſſen 


hieruber befonders.folgende Schriften nachlefen: Cera 
5 defebse nofocomica, Mediolani 1779, An Account 


+ ofthe Jail Fever or Typhus carcerum by led Heys- 
‚-. bam, Lond. 1782. Oblervations on the Jail, Ho- 
fpital orShip Fever by Rob. Robersfon, Lond. 178}. 
8. und was Pringle und andere außerdem noch ba; 
von haben. 
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doch um ſo viel verbeſſert worden, daß — I 
meiſten befuchen kann, “ohne befuͤrchten zit durfen 
angeſteckt zu werden, indem die Richter gegen dii 
jenigen Gefahren geſichert find‘, welche vormals be 
hrem wichtigen Amte, fie nur gar zu ſehr beſchwen 
ten. Mit inniger Zufriedenheit habe ich ebenfall 
beobachtet, daß menſchenfreundliche Geſinnungen da 
Publikum beleben, um ſowohl im Allgemeinen di 
Leiden der. Gefangenen zu. erleichtern „ ‚als aucı 
insbefondere viele geſchickte, obſchon unglůcklich 
Schuldner zu erquicken. Allein hier ſcheint der 
Geiſt auf Verbeſſerungen bedacht ungfäckticherweif 
zu erfalten ‚welcher einen noch wichtigern Gegenftan 
unberuͤhrt laͤßt, nemlich die Verbeſſerung der 
talttät in unſern Gefängnifle en 3. jedoch fieht man bin 
aus, daß, wenn dleſe vernachläffiget wird, außen 
den üblen Folgen, welche aus einer fothen Auclk 
von Gortlofigkelt entfpringen ‚man argwoͤhnen koͤm 
daß alles, was man bis jetzt gerhan hat, Ba: 
lic) aus dem eigennüßigen Bewegungsgrunde, die Ges 
fahr in Anfehung unſerer eignen —— * bere 
* entſprungen ſey. 









Bey einer kr ehren Seh es 
nun beſonders noͤthig ſeyn, mit der Hauptſtadt an⸗ 
zufangen, Denn wie man mir insgemein und faſt 
allezeit erzaͤhlt hat, wenn ich bey meinen fruͤhern 
Beſuchen in’ den landſchaftlichen Gefangniſſen das: 
Gefaͤn gnißffeber fand, ſo iſt es allezeit von Enden 
dahin gekommen; f6 entfpringen, ‚guc) die berderbe 
ten Sitten aus diefer großen Quelle, und verbreiten 
weit 
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weit und’ breit ihre ‚bösartigen und nachtheiligen 
Ströme, Und in welchem londner Gefängniffe ift 
ohl eine’ gehörige Abfonderung der Miffethäter ger 
den, ſo daß die Alten von den ungen, 
Verurtheilten von denen, die noch nicht 
höre worden find, getrennt wären? Wo find 
ftuben zur abgefonderten Gefangenfchaft und 
um einfamen Nachdenfen ? Wo giebt man wohl 
uf die kranken und ſterbenden Gefangenen genugfam 
Achtung? Wo findet man die Vorſchriften und Wer» 
mungen der Magifratsperfonen, welche die Auf: 
e über die Gefaͤngnißwaͤrter und die Regierung und 
Beherrſchung der Gefangenen enthalten? In wel⸗ 
chem Gxfängniffe werden wohl nicht die Ohren von’ 
en ungezogenen und boshaften Gefprächen der Ger 
hgenen ſowohl, als auch der Knechte des Gefangen» 
märters beleidiger? In welchen Gefängniffen achtet 
man wohl die Heiligkeit des Sonntags? Kommen 
nicht an dieſem Tage Nachmittags allezeit eine 
ungeheuer große Menge Befuche zufammen und mehr, 
als zu irgend einer andern“ Zeit? Und ob ſchon die. | 
Schenkfreyheit der Gefaͤngnißwaͤrter abgeſchaft wor⸗ 
den iſt, gehen nicht dennoch fuͤr immer Herumträger in 
die Gefängniffe, um die Gefangenen und ihre Geſell⸗ 
haft zu bedienen ? Und verfaufen nicht die Schuldner 
Seht Bier? Und halten nicht’jeße noch die Knechte des 
Gefangenwaͤrters in den Gefängniffen Saden? + 
1 RT ; : 
















0, Jaes wird Feine vorzuͤgliche Reform in ur fern 
©efängniffen eher ſtatt finden, bis die Wurzel aller Die- 
ſer Uebel ausgerottet ſeyn wird, welche, wie ic) den 

Howard v. d⸗ Peſthaͤuſern. u.fw. Do zuver⸗ 
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zuverlaͤſſigſten Beobachtungen zu Folge ſagen fan, 
das lLaſter der Trunkenheit iſt. Daher iſt es noͤthig, 
daſſelbe ernſtlich einzuſchraͤnken, welches vielen, wie 
ich vermuthen kann, zu hart und ſtrenge ſeyn wirdz 
allein hier. giebt es keinen Ausweg, keine Mittels 
ſtraße : seine befondere Nachficht gegen einzelne: 
Gefangene würde das ganze Vorhaben umwerſen 
Meiner Meynung nad), und nad) dem angehaͤngtenn 
. Entwurf einer Verordnung, follte man nothwendl⸗ 
gerweiſe das Einbringen einer jeden Art von Getränk 
verbieten, Milch, Muolfen, Buttermilch une 
Waſſer ausgenommen, und un bie hen 
Härte in Anfehung der Schulduer zu vermindern) 
fo wollte ic) herzlich wünfchen, daß man in’ * 
Geſezen die Aenderung traͤfe, und keine andern 
Schuldner einfpewrere, als diejenigen, welche offen 
"bar nieberträchtige und betrügerifche Schuldner mai 
ven.. Solche find wie Mifferhäter zu: betrachtem 
und önnen auch hiernach behandelt werden, * 


In Anſehung Be Gefundheit * der wirkii 

J Stärfung der Gefangenen bin ich verſichert, daft 
diefelbe durch ein folches Verbot am beften befördert 
werden koͤnnte. Wie viele Gefangene und Gefäng, 
nißwärter habe: ich: durch das Laſter des’ Trunfs datı 
aufgehen fehen, und wie viel Verurtheilte habe ich in 
der Beraufchung fterben ſehen. Mifferhärer find ine 
gemein nod) in den beften Jahren, und folglich noc 
ſtark genug, um einen, Verſuch ihre fehlechte Ge: 
wohnheit zu beechen, — zu enger ʒ und in Anfe 
DE A "an 
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ng der Gefangenen . , welche in den Gefängniffen 

sgemein in träger Unthatigkeit leben, fo koͤnnen 
> fol I Kt nfe nöthig haben, und weit zu⸗ 
: Me fepn, wenn fie zu ihrer Spei- 
— ha ei wenig Fleiſch oder vegetabiliſche 
Sn befämen, welches bey diefer Eins 
hr infung ihnen defto beffer befommen würde = 


ni 
ei werben auch die beften Gefeze ohne Wis 
oo Kraft ſeyn, woferne nicht die thätigen und 
emuͤhungen der Magiftratsperfonen darauf. 
ſchen, daß dieſelben alle ſtreng befolgt werden: Miß 
brauche, wenn man auch noch fo ſehr darüber wacht, 
freien ſich ein, und es ift die äußerfle Wachſame 
Bit, ou ſie zu entdecken, und die angelegenfte Auf 
‚merfanafeit,: fie zu derbeffern, noͤthig. Wenn ich im 
Stande geweſen Si, einige von diefen anzugeben, 
Du: das ü DOd ⸗ und 


* * Bir ſo * ich gekannt , und von wie fo vie- 
Er im habe ich gehört, die als nüchterne und mäßige 
Menſchen in da Gefangniß ekommen waren, und 

9— ſich erſt dr demſe en das ——* angewöhnt hätten. 
* Sollten inige Aerzte noch der Meynung ſeyn, daß 
0 gegohrne Getraͤnke als Faͤulniß widrige Mittel in 
Gefaͤngniſſen nothwendig ſeyn dürfen, fo bitte ich nur 

u Überlegen, daß ein warmes Gerüchte vegetabili⸗ 
bder Koſt, taͤglich zweymal, doch noch von größerem 
Nutzen eyn möchte, und daß non den Frauen, die 

nr ‚ in den Gefängniffen insgemein wenig Bier trinken, 
dooch in MWerhältnif nicht mehr, als von den Männern 
fterben. — Sch vermuthe nur gar zur ſehr, daß fich 


bie Meynungen der Nerjte — ganz gewiß noch 
‚Ändern werden, 
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und ihre Urfachen und Mittel dagegen anzugeben, ſo 
hat diefes bey einer anhaltenden Aufmerkfamfeit auf 
einen Gegenftand von meiner Seits alleinig gefchehen 
koͤnnen. in | RB. 


Gy 


Das Rıfultat meiner vorherigen Arbeiten und 
Bemühungen übergebe ich meinem Vatetlande. Ich 
bin wieder entſchloſſen es zu verlaſſen, um Rußland, 
die Türken und einige andere Gegenden zu befuchen, 
und meine Reife befonders nad) Oſten zu zu richten; 
Ich weiß fehr wohl, daß eine ſolche Neife mit vielen 
Gefahren verknüpft if, Jedoch im Vertrauen auf 
vie göttliche Worficht, welche bis- jezt für mic) ges 
ſorget hat, übergebe ich meine Schickſale ruhig und 
gelaffen der Führung ihrer nie irrenden Weisheit.) 
Sollte es Gort gefallen, meinen Jebem ein. Ende zu 
machen, bevor ich diefes, Vorhaben ſollte ausgeführt 
haben, fo meynet nicht etwan lieblos, daß mein Ber 

tragen die Folge eines uͤbertriebenen Enthuſiasmus 

geweſen ſey, ſondern die Frucht eines ernſthaften 
Nachdenkens uͤber meine Pflichten, und weil id) 
meinen Mebenmenfchen fo nüglidy zu werben hoffte, 
als bey einer eingefchränften Sebensart nur immer ge⸗ 
ſchehen Eonnte. ; | 


Entwurf zu einer Verordnung. 


Da die guten und beilfamen Geſetze zu einer 
beſſern Anordnung und Einrichtung in den Gefaͤng⸗ 
niſſen des Koͤnigsreichs und zur Verhuͤtung der Trun⸗ 
kenheit und der Zaͤnkerehen in denfelben ſich noch nicht 
würkfam zur Vollziehung der hierbey nöthigen Abſich⸗ 

| in 1, 


«ten bewieſen haben, fo mag daher auf Befehl feis 
ner Königlichen Majeftät in eine Acte eingetragen 
werden, daß fein Gefängnißwärter eder Dfficier ir- 
‚gend eines Gefängniffes oder eines Zuchthaufes zulafr 

ſoll, daß in diefelben irgend’ein Getränfe gebracht, 
oder im denfelben verfauft oder ausgegeben werde, 
Mich, Molken, Buttermild), und Waffer ausges 
nommen, und ein jeder ben einem Gefängniß ange 
ſtellter Gefangenwaͤrter u. ſ. m. ſoll für einen jeden 
ſolchen Fehler und ein jedes ſolches Vergehen, eine 

Strafe von ein Hundert Pfund bezahlen, wovon die 
Hälfte dem, der es angegeben, und die andere Hälfte 
dem Schaz der Grafihaft, in der der Fall vorgefom- 

men, foll überliefert werden, und diefes foll zu dem 
Capital, welches der Grafichaft zugehört, gefchlagen 

werden; bie angezeigte Geldftrafe foll in einem der 
königlichen Gerichtshöfe zu Weftmünfter durch eine 

Klage eingerrieben werden, und im Falle def ein 

Gefaͤngnißwaͤrter oder anderer Officler hierinnen follte 

überführt worden ſeyn, wie wir vorhin anmerften, 

und. follee wiederum auf gleiche Weife den nemlichen 

Fehler begehen, und deshalb ein zweytesmal nad) 

den Geſetzen verurtheiltwerden, fo ſoll dieſer zweyte 

Fehltritt mit dem Verluſt feines Amtes beſtraft 

werden. = 


f . \ 

Und ferner fol in die Acte geſezt werden, Daß, 
wenn irgend eine Perfon oder mehrere follten auf ir- 
gend eine verborgene Ard verfuchen oder felbft und 
wirklich in irgend ein Gefaͤngniß oder Zuchthaus Ge⸗ 
tränfe und Lqueurs von irgend einer Art bringen, 
ET Dvd 53 Mid, 
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Milch, Molken, Buttermilch und Waſſer ausge⸗ 
nommen, ſo ſoll es den Geſetzen zu Folge, dem Ge⸗ 
faͤngnißwaͤrter, oder einem andern Aufſeher eines ſol⸗ 
chen Gefaͤngniſſes oder Zuchthauſes, oder auch 

nen Knechten ‚erlaubt ſeyn, eine ſolche Perſon zu e 

greifen, und ſie vor den Friedensrichter der Graffchafti 
zwbringen, welcher die Macht und Gewalt hat, die. Kla— 
ge anzuhören und das Verbrechen fürzlich zu richten;; 
und wenn er durch den Eidfchwur eines glaubwuͤrdi— 
gen Zeugen oder fonft auf eine andere Weife eine fol 
che Perfon oder mehrere des Verbrechens hatber über 
zeugen follte, fo-foll er von Stund an,‘ einen folchem 
Verbrecher, oder wen es mehrere find, dieſelben ins 
Gefängniß- oder Zuchthaus bringen laflen;, allwo fie 
einige Zeitlang, jedoch nicht über drey Monath, im 
Sicherheit gehalten werden follen, ohne Bürgfchaft: 
anzunehmen, es fey denn, daß Diejenigen, die fo etwas 
verübt, unmittelbar eine Summe von zehn Pfund und 
nicht drüber bezahlen wollten, die aber auch nicht ge— 
ringer, als fünf Pfund feyn darf, welche der genannte 
Sriedenseichter als eine, Gebühr anrechnen ſoll, wo⸗ 
von. die eine, Hälfte derjenige befommen ſoll, der es 
angab, die andere Hälfte aber fol dem Schazmeifter 
des andfchaftlichen Capitals gegeben und zum DIR 
der Graffchaft angewendet werden. — 


Allezeit mit dem Beding ſoll ferner — Acte 
geſezt werden, daß nichts von dem, was wir bis jezt 
vorgetragen, auf irgend eine Perſon, welche hitzige 
Getraͤnke in das Haus des Gefangenwaͤrters zu ſeinem 
Vchaebeouch RR. und fie- in Die Hände des 
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Gefangenwaͤrters ſelbſt abgeliefert hat, ſoll ausgedehnt 
werden, ſo wie auch nicht diejenige Perſotn, welche 
in das Krankenhaus eines Gefaͤngniſſes Getränfe 

Kegneyen bringe, welche der Wundarzt oder ber 
otheker des Zuchthaufes verſchrieben ba, ' wenn 
fie nur dem Wundarzte, Apotheker, oder einem dieſen 
eorbneten Gehuͤlfen überreicht werden. 


3 * 
— 
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* Ferner ſoll in die Acte eingetragen werden, daß 
die verſchiedenen Fridensrichter bey den vierteljaͤhrigen 

_ Eißungen verſammlet, hiermit berechtiget find, und 
aufgefordert werden, zu verordnen und Sorge zu 
"tragen, daß die verfchiedenen, in dem unten ange- 
"Hängten Diane erhaltenen und erwaͤhnten Artikel, je 
den Gefangenen zum Unterhalt deffelben, während fei- 
ner Gefarigenfhaft mögen dargereicht werden; auch fol» 

Ten fie gleichfalls verorbaen, daß die Zimmer, welche 

m irgend einem Gefängniß zum Behuf eines Krau ⸗ 

kenhauſes ausgefegt worden find, mit einer hinreis 
Henden Anzahl Strohbetten mögen verjehen werben, 
daß das Stroh darinnen wenigſtens alle Monathe 

einmal verwechſelt werde, und daß auch zu den Det- 
sen hinreichend viel Betttuͤcher, Bettdecken und an⸗ 
dere Ueberzuͤge da ſeyn mögen, fo wie auch, daß eine 
gehörige, Menge Waſche und Kleider, die, vor 
deu. Gefangenen verderben worden, herbeygeſchaft 

Werde, und, follen ferner verorduen, daß von Mir 
chaelis bis zu Maria Verkündigung in dem Zin 

mer, in welchem die Gefangenen den Tag über zus 
3x ſammen kommen, Feuer gemacht werde, jedoch alle⸗ 
zeit vorausgeſetzt / daß kein Contract zu Lieferung der 
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noͤthigen Proviſionen, Betten, Feuerung oder ir⸗ 
gend anderer Artikel mie irgend einer Perſon, oder min 
‚dem Innhaber eines Gefängniffes, oder feinen Leuten 
foll gemacht werben, damit fie fein Intereſſe dabey 
‚haben und feinen, Vortheil davon ziehen mögen, 


Und ferner foll in die Het eingetragen werben, 
daß die Ausgaben, welche die Ausuͤbung der Verord⸗ 
ungen ber. genannten Richter verurfachen, und wel! 
che Fraft dieſer Acte gemacht werden, in fo fern fie 
die (andfchaftlichen Gefängniffe angeht, aus dem: jee 
desmaligen landſchaftlichen Kaſſen ſoll ausgezahlt wer⸗ 
den ‚md im Falle, daß fie die Gefaͤngniſſe beſonde⸗ 
ver Städte und Flecken angehen follten, „welche, zu 
den lanbfchaftlichen Kaffen nichts beytragen, fo follen 
ſie aus den befondern Kaffen biefer Städte ‚- welche: 

Aa TT { 33 I 1 — — er 
eigene Gerichte haben, . zu, welchen foche,Befängnife: 
gehören, bezahlt werden. 


UND ferner ſoll in die Aete eingetragen werben, 
daß alle Gefangene, welche Diebftahls halber ange⸗— 
flage worden find, von den übrigen Gefangenen bey) 
Macht -abgefondere, in befondere Zellen geftecket,, 
und ein jedweder don dem andern geftennt werben, 
follen; und alle übrige Gefangene ‚"ivefche zum Ver⸗ 
hör figen, oder weil ſie ihre Gebuͤhren niche bezahle 
haben, ſollen bey Nacht von einander, "fo Kiel als es 
das Gebäude zulaffen till, abgefondert werden. 


Und ferner foll in bie Acte eingetragen werden, 
daß jede Zelle und Nachtſtube gehörig mir Betten und 
fo, weiter. verfehen ſeyn ſoll, und daß die Gefangenen, 

Aue oe welche 
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welche ordentlich find, nicht allein in ihre Zellen follen 
eingeſchloſſen werden, fondern fie follen den Tag über, 

einige Stunden in den" Hof oder Garten gelafjen 
werden, 34 io 8 —* —— 
Und ferner foll verordnet werden, daß jedem 
fosgelaffenen oder losgefprochenen Gefangenen, der 
entweder gerichtlich"sder durch DBegnadigung feiner 
Majeftät, feine Befreyung erlangt hat, unmittelbar 
nachher ‚öffentlich feine Feſſeln abgenommen werden 
follen, und ihm davon zu gehen erlaube ſeyn ; auch 
fol er nicht zurück gehalten werden Fönnen , durch ira 
gend eine Rechnung von verurfachten Koften jeder 

Art, oder durch eine Schuld, die er ſich wahrend 

feiner Gefangenfchaft zugezogen hat, welche nur der 

Kerfermeifter oder: Auffeher des Zuchthaufes unter ir⸗ 

‚gend einem Vorwande von ihm fordern, 


Und da die große Anzahl von Perfonen, welche 
ſcich täglich zu den Gefangenen begeben, welche in den 
verſchiedenen Gefängniffen eingefpertt find, Unordnune 
gen und. Ausſchweifungen befördern, und Gelegenheit 
zu mehteren und neuen Verbrechen geben, und das 
Entweichen aus den Gefängniffen erleichtern; fo fol 
daher in die Acte eingetragen werden, daß niemand in 
irgend ein Gefängniß oder Zuchthaus eingelaffen wer⸗ 
den foll, um einen Gefangenen, der Schulden halber 
fit, zu beſuchen, drey Tage in der Woche ausgenome 
men, Montags, Mittewochs und Freytags nehme 
li), und: fernen folfen nur drey Pirfonen an einem 
‚Jeden von diefen Tagen , zu einem‘ fo eingefperrten 
- Gefangenen gelaſſen werden , und daß niemanden er- 
v, Dd 5 laubt 


laubt feyn foll, irgend einen Gefangenen zu befuchem 
‚ Melcher wegen einer Verraͤtherey, eines Diebſtahls 
oder andern Verbrechens veruttheilt worden iſt 
Freytags in jeder Woche ausgenommen, und alsdanı 
ſollen auc) nur zwey Perfonen au einem folgen Ge: 
- fangenen geloſſen werden, = 


Immer mit ‘der ————— Be —J 
von dem, was hierinn enthalten iſt, auf. die Aus: 
ſchließungen aller der Perfonen ausgedehnt werden foll 
welche bey ſolchen Gefängniffen zu noͤthigen Abfichter 
angeſtellt ſind, noch einer ſolchen, welche einen ges 
ſetzmaͤßigen Prozeß zu vollziehen bekoͤmmt, oder in 
der Abſicht ein eidliches Zeugniß oder Beſcheinigung 
von einem darinnen eingeſchloſſenen Gefangenen zu er⸗ 
Halten hat, noch auf dem Richter des Gerichtstages, 
oder den Grand Jury, noch irgend eine Magiſtrats 
perſon bes Diſtrickts, in welchem fold)e Gefäng. ‚ffe 
lie noch eine Perfon, die durch Hand und Sie— 

gel ſolchen Magiſtratsperſon bevollmaͤchtiget iſt, 

die beſagten Gefaͤngniſſe oder einem Gefangenen dar⸗ 
innen zu beſuchen, noch auf einem Geiftlihen, er fey 
von einer Neligionsfeete, von welcher er wolle, % 


Und- ferner ſoll verordnet werben P daß te 
durch einen Prozeß, oder ſonſt verurtheilten Perſon, 
erlaubt ſeyn ſoll, ſich zu gehoͤriger Zeit den Tag uͤber 
holen und⸗ bringen zu laſſen, was fie von Nahrungs⸗ 

mitteln. und nothwendiger Koſt braucht, woher ſie es 

' fi. immer befommen-Fann, und daß ein oder mehrere 
Diener des Zuchtmeifters alle Morgen in der Woche; : 
den Sonntag: Penn, auf das Verlangen: det’ 
— 30 Gefange⸗ 


J. 


nn 427 


Gefangenen ausgehen föffert „ um nothwendige Nah— 
rungsmittel einzukaufen und herbeyzuſchaffen. 
RE ferner ſoll in die Acte eingeträg werden, 
Rap jeoneder Gefängriifiauffeher, oder Innhaber 
eines Gefängniffes oder Zuchrhaufes, bevor ober we⸗ 
zigſtens den 29. September 17.» » eine oder meh ⸗ 
rere Copien von dieſer Aete auf ein Bret mahlen, 
und an einer Stelle in dem Gefaͤngniſſe aufhaͤngen, 
amd von Zeit zu Zeit ausbeffern laflen foll, damit es je« 
Derzeit gut koͤnne gelefen werden, bey einer Strafe 
von vierzig Schillingen, welche durch die Vollmacht 
einer gerichtlichen Perfon, in der Graffchaft in wel⸗ 
cher das Gefaͤngniß iſt, gehoben werden fann, und 
dieſes Geld foll zu dem Capital der Graffchaft geſchla⸗ 
Bean werben. 7 | 






Vorermähnte Tabelle 
23 Gut Weizenbrod, ein und ein halb Pfund taͤg⸗ 
fi, das Heißt, ein halb Pfund zum Fruͤhſtuͤck, und 
ein Pfund zur Mittagsmablzeit. 


x b 
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Fruͤhſt uͤck. Jedweden Tag eine viertel Pinte 

Weizen⸗-oder Gerſtenmehl, Habergruͤze oder Reis 

zu einer Suppe gekocht. 

Mittagseſſen. Sonntags und Donners⸗ 

tags, ein Pfund Rindfleiſch, Schoͤpſenfleiſch 
oder Schweinefleiſch ‚ ohne Knochen, 

Montags und Freytags, eine Pinte Erbſen 
in der Brühe des vorhergehenden Tages 
gefocht, 
ut Dienz 





Dienſtags, eine Halbe Pinre feines Degen | 
 zweinem Pudding oder Suppe. min. 
— zwey Pfund Potatoes, Athen 
Moͤhren oder andere Vegetabilien, wie ſet bi 
Jahreszeit mie fich Being, ii 
 Sonnabente, ein viertel Pfund Kaͤſe oder u... 
tabilifhe Koft, ee rare, 


 Zägfich eine Biertelunge Salz. 
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Re —* in wohl buhe als die, daß ein 
jeder in dem Staate, in dem er glücklich und 

den lebt, alles das zur Glückfeligkeit feiner Mitr 
a beytrage, maß er dazu benzutragen in Stand 
geſeht iſt. Und eines je groͤßern $obes derjenige wuͤr⸗ 
dig if, der Gott immer vor Augen hat, je geneigrer 
die Gurgefinnten in unfern Tagen ſich ad) den bes 
ten Grundfägen der Moral zu leben bemühen, und 
je angelegentlicher der Begüterte auf alle Bequem 
" Miehfeiten des Lebens fäglich immer mehr denke, um, 
deſto mehr iſt ein jeder, den Amt, Anſehen und 
Vermögen dazu berechriget, verbunden, nad) den 
Veorſchriften der Religion und Moral zu handeln, 
‚und fir die Erleichterung des Elends feiner ungluͤck⸗ 
er Brüder zu forgen. 


Wenn wir aufmerkſam ſeyn wollen, ſo koͤnnen 

9 — daß ſchon laͤngſt andere Nationen den 

0 zu Beyſpielen in der Verpflegung der Ge⸗ 

fangenen, der Armen und der Kranken dienten, ob eg 

ſchon zum Theil unfere Nation in einzelnen Polizey⸗ 

annſtalten auch fo weit. gebracht- hat, daß fie von an- 
dern verdient nachgeahmt zu werben. 


Allein merkwuͤrdig ‚ ja ganz beſonders merk 
wuͤrdig iſt es, daß einer, ein einziger wahrer Men- 
ſchenfreund, mehr leiſtete, als viele Nationen mit 
—— Kraͤften, Howard nemlich, deſſen 
thaͤti⸗ 
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thätigen Eifer fein Vaterland und die ganze Mo 
beit fegnen muß. ; 

Recht gerne möchte ich dahero zu dem vor 
trefflichen Were des Herrn Howard einige Zu 
- föße liefern, wenn mir nur der in feinem Buche ger 
wählte Plan, und die Kürze der mir gegebenen Zeit 
erlaubte, etwas Vorzuͤgliches zu leiſten. Doch follte 
dieß nicht moͤglich und fuͤr jezt unausfuͤhrbar ſeyn 
fo will id) mic) doch bemühen, wenigſtens nutzbar in 
nıeinen Veylagen zu werden. Sie werden freylich 
nichts anders ſeyn, als zerftreute Bemerkungen; alı 
fein jeder, der diefe Materie zu bearbeiten unternahm, 
wird miffen, wie viel dazu gehören würde, wenn man 
bey fo vielen und mannichfaltigen Gegenftänden voll« 
ftändig werden wollte, Ferner ift in dem Howard 
ſchen Werfe von Pefthäufern, Gefäugniffen, Are 
beitshäufern, Zuchthäufern und Kranfenhäufern die 
Rede; allein ich tverde in meinen Zufägen blos von: 
den leztern fprechen; denn von den Pefthäufern würde: 
ich Feine andern, als mangelhafte Nachrichten geben: 
fönnen, und von den Zuchthäufern und Gefängniffen: 
hat uns Herr Köfter fchon viele Bemerkungen in: 
feiner gleich zu Anfang*) angeführten Weberfegung 
des erftern Howardfchen Werks mirgerheilt, Den⸗ 
noch werde id) noch einige‘ Aumerfungenveinftreuen: 
fönnen,, welche auch auf die Berforgungshäufer 
anwendbar ſind. 

Der ſo ruͤhmlich bekamte, verdienſtvolle, ar⸗ 
beltſame a gelehrre Herr D. Kruͤniz in Berlin, 

| bat 
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kat War in dem fieben und vierzigften Bande feiner 
| in u be u in dem Artikel Kranken; 
haus, außerordentlich viel: geleiſtet, und diefes 
fönnte mich, von meinem Vorhaben allerdings abhal⸗ 
ten, wenn ic) nicht gefonnen wäre, in einer ander 
Ordnung den angezeigten Gegenſtand abzufandeln, 
und wenn ich mir nicht zur Pflicht gemacht Härte, nun 
das Nothivendigfte aus dieſem Buche zu entlehnen, 
* meine Leſer fleißig barauf zu verweifen, 


Die Geſchichte der Erricheung der Krankenhäute 
fe — die Johannitter Ritter und Tempelherren 
und den Urſprung der öffentlichen Badeſtuben erzaͤh⸗ 

uns der Herr D. Moehſen in ſeiner Geſchichte 
der Wiſſenſchaften in der Mark Brandenburg, bes 
fonders der ——— — Berlin und Sei. 
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Den Nuͤten den die dem * 
der menſchlichen Geſellſchaft und der Arznehwi 
feiften, hat Herr Leußler in feiner Stras— 
er Differtarion: de vrilirate xenodochiorum, 
1779. 4. zu ertveifen fi ich bemuͤht ), ob ſchon Dies 
fet eines weitläuftigen Beweiſes nicht benothigt 
ſeyn duͤrfte. Der große Nutzen der Spitäfer für 
den Staat iſt entſchieden, allein wie vervielfältie 
get er fih nicht, wenn er zur Ausbildung der Arzneys 
wiſſen · 


— 


Ferner auch Adelb. Friedr. Markus, von den Vor: 
cheilen der Krankenhaͤuſer für den Staat, Bamberg 
und Würzburg, 1790. 8, 

Howard v. d. Peſthaͤuſern n. ſ. w Ee 
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wiſſenſchaft ſo vieles beytragen kann. Auch Hat din 
Hofpitalpraris das mediciniſche Studium fehr aufge⸗ 
klaͤrt. Mein ſeliger Lehrer und Freund: Stoll gieng; 
vielleicht zu weit, wenn er meynte, bafi derjenige feirı 
guter praftifcher Arzt ſeyn koͤnnte, ber nicht außer ſeit 
ner Stadtpraris, einem Kranfenhaufe vorftände, 
oder ſich nicht nach den Beobachtungen, welche ber 
ſonders in Anfehung der epidemiſchen Krankheiten im 
dem Spitale gemacht würden, richtete, oder wenig⸗ 
ftens in einem Spitale gebildet worden wäre. Ein 
Krankenhaus kann "zur Aufloſung mancherley Pro: 
bleme in der Arzhenfünde' dienen. Ein Spitalaryt 
kann täglich eines jeden wichtigen Kranken Zuſtand 
und den Verlauf der Krankheit aufzeichnen, Beob⸗ 
achtungen über Die Morralitär, über die epidemifchen 
Krankheiten, über die Kopfwunden, complicirten 
Brüche u, |. m. anftellen, meteorologiſche Bemer⸗ 

en zuſammentragen » ‚pathelogiihe Sectionen 

nftalten und practifche Reſultate daraus ‚sieben, 
und Stolls, Baugs, und anderer lobenswůrdi 
Benfpielen nachahmen. Der junge prattiſche 
übe ſich im Beobachten, Er die große Kunft Patlen⸗ 
ten zweckmaͤßig auszufragen; doch hiervon mehreres 
weiter unten, wo von den cliniſchen Inſtituten 
die Rede ſeyn wird, Kurz, Hofpitäler.müffen Elend 
und Schmerzen lindern , Die Mortalität nuͤtzlicher 
Bürger vermindern und junge Uerzte bilden helfen, ſo 
wie fie (hen erfahrne immer fichrer und geſchickter in: 
der Aaahang ren Kunſt machen können 
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| Don den Krankenhaͤuſern überhaupt. 
Von der Sage derfelden 

2 Auswahl des Pazes zu einem Spirale, 
Wi erfte, worauf fid) alle Aufmertſamkeit der 
Borficher deflelben verwenden muß, Der Maz zu eis 
nem Epital muß frey, luftig, trocken und groß fern, 
twas erhabeh auf einem Hügel oder Berge liegen, von 
inem Fluſſe *), ftehenden Wafler umgeben , nicht 
‘von zu vielen Bäumen umfchattet, nod) von ſehr ho» 
hen Häufern oder Manufacturgebäuden umtingt ſeyn. 
darf nicht zu enge eingeſchloſſen und von aller 
Erneuerung der &uft abgeſchnitten ſeyn. Vor den 
Nordwinden muß ein Spitalgebaͤude geſichert ſeyn, 
auch ſoll es nach Petits *) Vorſchlag, nie in einer 
großen Stadt Plaz nehmen, fonder außerhalb derfel- 
ben liegen. In ver Stadt kann ein Fleineres Spital 
feon, in welchem man diejenigen aufnehmen ann, 
"welche nicht gleich in das große gebracht werden Eön- 
N Diefen Angaben und Erforberniffen zu Fofge, 
egt alfo das Hotel⸗Dieu, in Paris***), an feinem 
allzu vortheilhaften und gut gewählten Orte, weil es - 
Ee 2 nicht 
9) Andere hingegen meynen, es muͤſſe in. der Nähe von 
fließendem Waffer liegen, wie diefes auch bey mehreren 
Spitaͤlern der Fall ift: große Fluͤſſe können nicht im; 
mer in der Nähe eines jeden Spitals lieren, und klei⸗ 

ne ſchlammigte Gewäffer bringen feinen Vortheil. 
*) Memoire für la meilleure maniere de conſtruire 


un hofpital des malades, par M. A, —* 1774. 
a Paris, 4. 


H Breäniz Son, Encyclopaͤdie, 47 Bd. ©. 327- 
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nicht nur niedrig und nahe an der Seine liegt, fee) 
dern auch mitten unter hohen Häufern fleht, Ein 
Gleiches gilt von dem Bartholomaͤusſpitale in London | 
welches mitten in der Stadt liegt, obſchon die More 
kalirät in demfelben nicht allzugroß ift. Herr Strach 
im allgemeinen Krankenhauſe in Mainz, Frankfurn 
am Mayr 1788. ©. ı5. meyut, ein Krankenhaue 
müffe nahe am Ende einer Stadt gegen Die Oft - oden) 
Mordfeite, am beften zwifchen Nordoft, nicht aber 
gegen die Suͤd- und Weftfeire, am menigffen zroid 
ſchen Suͤdweſt ftehen. In der Nähe deſſelben, fol) 
fein Moraft feyn, weil Sumpflufe ſchaͤdlich ift, um 
zu geroiffen Zeiten ſich fehr hoch erhebt; feine Mahl« 
muͤhle, fein Schloffer, Fein Schmitt, Fein Faßbinder, 
kurz, was ein fermendes Geraͤuſch macht, darf in derr) 
Nachbarſchaft feyn. Auch muß ein Hofpital von Fleiſch⸗ 
banken, Viehſtaͤllen, Gerber und Färberwerfftädte 
und Kicchhöfen entfernt ſeyn. Nicht rathſam iſt es, 
ein Krankenhaus am Fuße eines Berges anzulegen, 
weil nur gar zu gewoͤhnlich aisdann die Bergwafferr 
berabfließen und das Gebäude feucht machen, Here 
Hunczovsky) Hhmt vorzüglich die Lage des Heil. 
Geift-Spitals zu Marſeille. Es liegt an der Nord⸗ 
feiee der Stadt, auf einer Anhöhe, und ſieht mitt 
dem Fronfflügel gegen Mittag. Das Hotel» Dieu,, 
zu Rouen, liege. ohnweit der Stadt, gegen Weften,, 

und) 














*) oh, Banczovsky mediein. chirurgiſche Beobach⸗ 
tungen, auf feinen Reifen durch England und Frank; 
reich, befonders Über die Spitäler, Wien, 1783. 8. 
©. 379. — 
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ind ganz fren,/fo, daß die $uft von allen Seiten unge, 
he ern kann. Das Gebäude macht drey 
Seiten vor einen Viereck aus, die Hauptſeite iſt ge · 
gen Weſten gerichtet, die Seitenfluͤgel gegen Suͤden 
und Norden, und anſtatt des vierten Fluͤgels, bat 
man eine ungefähr 20 Schuh hohe Mauer gegen die 
Stadt zu, aufgeführt. Das Hotel» Dieu zu Lyon, 
liegt an ber Suͤdſeite ber Stadt, an der fchnelllaus 
en Rhone, nur fhade, daß nur ein Flügel, den 
Vortheil diefer Sage genießt. Mit diefen bis jezt 
vorgetragenen Grundfägen in Anfehung der Wahl 
des Orts zu einem Kranfenhaufe, fommen größ: 
tentheils auch Hrn. Fauckens Anmerkungen über 
; ein*). . 
Bon dem Gebäude, 
Hierüber haben uns mehrere, und befonders 
Sturm, Goldmann, Aifin, Petit, le Roi, 
Maret, und Faucken, ihre Bemerkungen und 
Vorfchläge mitgerheilt. - Prachtig aufgeführte Ger 
baude und Meifterftücke der Baufunft, in. Anfehung 
der äußern Verzierungen, dürfen Spitäler nicht feyn. 
Hinlänglicher Raum und bequeme Einteilung des 
Ganzen, find die nothwendigſten Erforderniffe eines 
folhen Gebäudes. Es muß maffiv und feft, damit 
es ber Zeit troze und den Nachkommen einen Beweiß 
ber Klugheit und Menſchenliebe ihrer Woreltern gebe; 
nicht allzu hoch und weitläuftig, damit es gehörig 
verwaltet werden koͤnne, nicht allzu aͤngſtlich und 
€e 3 enge, 


”) Brönis, 0.0.9, ©, 204: 


enge, bamit die Suftreinigung deffelben ungehindert‘ 
von ſtatten gehen koͤnne, und trocken feyn. Ich bin 
zu wenig Baumeifter, —* zu wenig von dem), wo⸗ 
von hier die Rede ift, unterrichter, als aß ich nich 
für befiheidener Halten follte, über diefen Gegen⸗ 
ſtand andere anzuhören. Howard hat viele 
Plane und Riſſe von Peſthaͤuſern und Kranken⸗ 
haͤuſern abbilden laſſen, und Kruͤniz hat es an dem 
Zuſammentragen aͤhnlicher Riſſe und Plane au 
‚nicht fehlen laſſen. Zu einem Spitalgebaͤude muͤſ⸗ 
fen folide und dauerhafte Steine*) gewählt werden ;; 
die Koften müffen nicht auf Verzierungen, fonde 
auf Bequemlichfeiten in dem Gebäude verwendet wer 
den; innerhalb der Mitte des Gebäudes muß. eim 
freyer Plaz gefpart werden, “oder man muß einem 
nicht zu fehr mit Bäumen befegten Garten mit demi 
Gebäude in Verbindung zu bringen ſuchen; die Fen⸗ 
flee der Kranfenfäle müffen nicht nach derjenigen 
Seite zugerichtet feyn, von welcher gemeiniglich Re⸗ 
gen und Sturm herzukommen pflegen. Die Geftaltt 
eines Vierecks zu einem Spitalgebäude ift verwerflich 5; 
die Luft wird, wie Aıkin') und andere bemerken, dar⸗ 
innen zu fehr gefperrt. Es wäre daher das Bartholo⸗ 
maͤus « Spital zu London ſehr fehlerhaft gebaut, 
wenn — in jedem Winkel ein Flügel von dem an⸗ 
dern 


ei; Meder Duaderfteine, noch En zu mürbe Steine: 

die erftern machen das Gebäude zu fühle, und dier 
feztern faugen zu viel Feuchtigkeiten an. a 

1) Thoughts on Hofpitals. Lond, 7771. und Samm: 

fung auserlefener Abhandlungen, zum Gebrauche prası 
etiſcher Aerzte, 3 ®. 2 ©t. S. 207. Leipz 1777: 8. 
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dern durch einen leeren Raum von dreyſig Schuhen 
getrennt wäre. Nach Petit?) fol man dem Ho 
fpitalgebäube die Geftalt eines Sterns geben, der 
mehr oder weniger Strahlen hat, nachdem die Menge 
der Kranken groß oder Flein ift. In der Mitte des 
Sterns foll die Kirche angebracht werden, und um 
fie herum, die Wohnungen der Aerzte, Wundaͤrzte, 
Krankenwaͤrter, und, die Apothefe feyn, und in den 
Strahlen des Sterns, die Kranfenzimmer. Dieſe 
Bauart foll den Dienft in dem Spitale fehr erleich« 
tern. Der mittlere Dom foll eine trichterförmige Ge» 
ſtalt haben, und alle Zimmer follen durch Röhren mit 
diefem Dom, welcher einen Ventilator abgeben fol, 
in Verbindung ftehen.  Maret?) thut den Vor- 
ſchlag, man foll einem Spitalgebäude die Geftalt eis 
ner mehr oder weniger langen Ellipſe geben, deren 
beyde Enden abgeftuzt find, Die Dede fol gewoͤlbt 
feyn*), fo daß das ganze Zimmer die Geftalt eines 
der Laͤnge nach durchfchnittenen halben Eyes hat. An 
beyden Enden follen ein paar große Thüren feyn, die 
herauf bis an den Anfang des Gewoͤlbes reichen, und 
die ganze Breite des Saals einnehmen. Die Sänge 
bes Gebäudes foll von Norden nad Süden gerichtet 
feyn, da der Zug der $uft von Norden nad) Süden 
J Ee 4 alles 


2) Memoire fur la meilleure maniere de conſtruire 
un hofpital des malades, par Mr. Perit, ä Paris 
1774 : 
.,3) Nouyeaux memoires de l’acad. de Dijon. 1. Seme- 
ftre, 1782. 8. Fr 
*) ‚Behlerhaft, wie wir weiter unten chen werden. 
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allezeit ſehr ſtark iſt. Jebdoch (deinen dieſe Bepauy 

tungen den Vorſchriften des Aikin zuwider zu ſeyn 
welcher wider die großen, mit vielen Kranken angı 
füllten Säle fich erklaͤrt. „Noch halte ich fir nöchii 
anzumerken, daß es nicht gut ift, wenn das Spit 
aus mehreren Käufern beficht, - welche entweder ein 
ander nahe liegen, oder, an einander angebaut find 


Wenn alle gute Wünfche ollezeit ins Wer 
gerichtet werden koͤnnten, fo wäre ich auch daft 
daß ein Krankenhaus nicht hoͤher, als ein Stod hoc! 
follte aufgeführt werden, wie Herr Faucken ') von 
ſchlaͤgt, und wie auch zu Rouen das Hotel» Dier 
gebauet it, Auch findet diefe Einrichtung bey mehre 
ten Spitälern ftatt, allein freylich, foll dus Spiteı 
viel Kranfe faffen, fo verlangt es viel Plaz, meh) 
Bedienung, und verurſacht mehr Hinderniffe in de 
Adminiftration. Allein ich kann auch nicht fo gfeldı 
den fo großen Nachtheil in einem zwey Stock hohen 
Hofpitalgebäude finden, nur koͤmmt es dabey auf dil 
fernere Abtheilung deffelben, u. f. w. an. im wei 
größerer Fehler bey einem Spitalbane ift, wenn bil 
Kranfenftuben alle parterre find, und ganz und gas 
fein Stockwerk über ihnen aufgeführt iſt, wie ich in 
mehreren deutfchen Städten dergleichen gefehen Habe 
Eigentlich follen ganz und gar Feine Krankenſtuben 
auf dem Fußboden angelegt werden, auch nicht bier 
welche für die Genefenden beftimme find. Ein anı 

; derer 

x) Entwurf zu einem allgemeinen Krankenhauſe ver: 


faflet von Johann Peter Xaver Faucken, mit vier Ki 
. Bien 1786. 8. 
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derer Vorſchlag, ben neuerlich mehrere gethan haben, 
iſt der, große Gebaͤude aufzufuͤhren, und nur wenige 
Rranfe in denſelben aufzunehmen, Nur duͤrfte er 
nicht überall und zu allen Zeiten ausführbar.feyn, fo 
zum. Benfpiel nicht, wenn epidemifche Krankpeifen 
herrſchen u. ſ. m. Und auch dieſe Einrichtung ‚hat 
ihr Nachtheiliges. 


Naoch koͤnnte ich anfragen, ob die Wohnungen 

der Aerzte und ihrer Gehülfen, fo auch der Kanzelley« 
Beamten ſich mit in dem Spitalgebäube, oder in einem 

beſondern nahen Gebäude befinden follten? Die ers 
fiere Eintichtung dürfte für die Anftalt im Ganzen 
viel Vorzügliches haben, allein die zweyte würde 
vortheifpafter für die Gefundheit diefer in allen Bes 
tracht fo wichtigen Perfonen feyn. 


Rachſam dürfte es: auch ſeyn, auf befondern 
Geruͤſten, oder auf den: Spitalkirchthuͤrmen gehörig 
eingerichtete Wetterableiter anzubringen. 


- Da jedes Krankenhaus hinlänglichen Zufluß 
‚von gutem frifchen Waffer haben muß, fo ift aud) 
bey Aufführung eines Spitalgebäudes darauf zu fehen, 
daß zweckmaͤßige Wafferleitungen angebracht werden, 
So find z.B. in dem Bartbolomäushofpitale zu don« 
don, auf ebener Erde, große Wafferbehältniffe, wor⸗ 
ein das Waſſer durch Röhren geleitet wird. Im 
zweyten Stockwerke iſt ein ähnliches Behaͤltniß, wel⸗ 
ches aber kleiner, und blos zum Gebrauch der obern 
Zimmer beſtmmt iſt. Beſonders muß Sorge getra⸗ 
gen werden, daß das Waſſer darinnen nicht lange 

Ges, ftehen 


rue — 


ſtehen bleibe. In Rouen wird das Waſſer mus eis, 
her eine Stunde entfernten Quelle, in ein großes ı 


Wafferbehältniß geleitet, und aus diefem befämmt- 


das ganze Spital durch Roͤhren fein Waffe. Auch 


in andern Spitälern find Waſſermaſchinen angebracht, 


welche das Waſſer in alle Zimmer fuͤhren. 


Springbrunnen und freye Gärten tragen ende 
lich auch niche nur zur Verzierung der Krankenhäufer, 


fondern auch zur Gefundheit der Kranken, vier 
les bey*). Ne — —— 


Bon den Abtheilungen eines Syt 


talgebäudes 


Zau einem Spitalgebäube ‚gehören viele und 


verfchiedene Abtheifungen, welche in einem jeden 
Kranfenhaufe anzubringen, nicht immer möglic) ift, 
Ich habe zu wenig Kennmiffe in der Baufunft, als: 
daß ich nicht fühlen follte, daß ich beffer thaͤte, hier⸗ 
"über nur diejenigen Bemerkungen niederzufchreiben, 
mie welchen ich nüglich werden zü koͤnnen heffen darf. 


Auch läßt ſich hierüber nicht viel Ausfuͤhrliches fagen, 


weil das verfchiedene Locale hlerbey allezeit befonders 
"in Betracht gezogen werben muß, Auch richter fich 
die Abrheilung eines Spitalgebäudes nad) der ver- 
ſchiedenen Abficht der ganzen Anſtalt ſelbſt. 
| Ar Zufoͤr⸗ 


+) Allein den größten Tadel verdient eine Einrichtung, 
wie die im Hotels Dieu zu Paris, wo man auf dem 
Piaze für Die Genefenden, die Wäfche der anſtecken⸗ 
den Kranken trocknet. 


v 
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Zufoͤrderſt iſt es noͤthig, daß an einer ſchickli⸗ 
Gen Stelle eines Kirche oder Kapelle angebracht 
werde, welche Einrichtung auch eine Wol ung für 
einen, oder mehrere Geiſtliche nöthig macht, ob⸗ 
fehon diefe auch gußerhalb dem Spirale, und blos in 
deſſen Nähe wohnen fönnen. (a 5 
Damit die Abminifiration des Krankenhauſes 
—— es nörhig, daß eine Kanzley 





in einem wohleingerichteten Spitale angelegt, werde, 
nebft einem Verfammlungszimmer für Die Ad⸗ 
niniftratoren und, Aerzte des Spitals und ei 
Rh ohnung fuͤr Die Kanzelliften, 
Zaur gehörigen Ausführung einer zweckmaͤßigen 
Ockonomie find ferner mehrere Abtheilungen in eie 
nem Spitafe nöthig: eine, oder mehrere Küchen”), 
Speiſekammern, Keller, Vorrathskammern, 
ein Waſchhaus, Holzſchuppen, größere und 
Hleinere Höfe, Ställe, u. ſ. w. Andere Vor⸗ 
rathskammern müffen zur. Aufbewahrung der Speifer 
foren und nöthigen. Nahrungsmittel, die ſich dann 
und wann vorfheilhaft kaufen und lange aufbewahren 
faffen, beftimmt werden; andere dienen zur Aufbes 
wahrung der Betten, Bertgeftelle und anderer Haus— 
geräthe, wieder andere zur Aufbernahrung ber Klei- 
dungsſtuͤcke, welche die Kranfen mit in das Spital 
brachten, und welche fie bey ihrem Abgange wieder 
F | befoms 


+) Auf zwey Säle rechner Sanden eine Küche, weil 


immer Fußbäder, Umſchlaͤge m. ſ. w. zuzubereiten 
find, 


- 
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bekommen, fo mie andere zur Aufbewahrung ber 

Waͤſche und übrigen Kleidungsſtuͤcke, melde die 
Kranfen in Spitale bey ihtem Eintritt bekom⸗ 
men, nöthig find. Hieraus ergiebt ſich, daß manı 
auch ſchickliche Wohnungen für den Spitalvater, Vers, 
walter, oder Defonomieinfpeetor, für die Köche oder 
Koͤchinnen und übrigen Dienftboten , nicht vermiſſem 
dürfe. Wollte ich die Einrichtung einer Hofpitales 
Füche angeben, fo wiirde ich mid) auch in ein Feld wa⸗⸗ 
gen, in dem ich zu vielen und mannichfaltigen Arte 
merfungen würbe Gelegenheit finden, benen ich aber: 
in der Ausführung eine Gnuͤge zu feiften, nur gar zu 
ſehr zweifeln muß. Insgemein, obſchon nicht allezeit, 
geben die der Oekonomie verſtehenden Perſonen ſich 
alle erſinnliche Mühe, beſonders und gewoͤhnlich die: 
weiblichen Gehülfen, daß nichts an Reinigkeit und) 
Drdnung ihre Bemühungen übertreffe, wie ich in: 
mehreren beutfchen und ausländifchen Spitälern zu 
feben Gelegenheit gehabt habe. 


| IH gehe nunmehr fort zu den nothwendigſten 
Abtheilungen des Spitalgebäudes , zu welchen alle 
Diejenigen gehören, welche mit der Verpflegung der 
Kranken in unmittelbarer Verbindung ftehen, ich 
mepne das Aufnahmezimmer, bie Kranfenfäle, 
die Apotheke, das Bgd, ven Dperationsfaal, 
‚und bie freyen Pläße, Höfe und Gärten. 


Das Aufnahmesimmer wi parferre ange⸗ 
bracht werden, damit die unglüclichen Perfonen, welche 
in das Krankenhaus aufgenommen werden wollen, Bald 
dahin gebracht werden koͤnnen; Bier unterfuche fie der 

Arzt 


u 
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Arzt alle Mo en, und nimmt fo viel dx n auf ; als 
Bu fie, de Bi des Age er Op 
klfranfen, Betten’in ben Kranfenfälen leer geivor- 
den find, 'woju er diejenigen wählen foll, die feiner 
Hilfe am nothwendigſten bedürfen, und welche, ohne 
miber die Vorfchriften der Spitalordnung einen Fehler 
sau begeben aufgenommen werden Fönnen. Won 
pen Kranfenfälen und ihrer Einrichtung, dürfte id) 
weiter unten einiges beybringen koͤnnen. Zur Apo⸗ 
theke gehört nothwendig ein Laboratorium. Das 
Bad aber muß zu mehreren Stuben Fönnen einge» 
richtet. werben, fo wohl file beyde Gefchlechter, als 
es muß auch ferner in ein Dampfbad, Tropfbav, False 
tes und warmes Bad u. f. w. abgetheift werden. Hier; 
über kann man den Kruͤniz in ſ. oͤkon. Encyclo» 
pädie 3. Band ©, 403. nachlefen. 2: 
Ein Operationsfanl, dergleichen man 
in mehrern engliſchen Krankenhaͤuſern hat, muß 
mäßig groß. ſeyn, in der Nähe der Kran— 
kenſaͤle ſich beſinden, in denen die chirurgiſchen 
Kranken liegen; er kann wie ein Theatrum anatomi⸗ 
cum gebaut ſeyn, und muß viel Licht haben, wo moͤg⸗ 
fi) eine Kuppel, die mit einem Fenfter verfeben fern 
muß. Diefes Fenfter muß ſehr feſtes Gias haben, 
‚und drüber ein Gitter angebracht.feyn; auch muß die 
Kuppel nach geendigter Operation alfezeit zugedeckt 
werden. Das auf diefe Art oben hereinfallende Sicht, 
verſchafft dem operirenden Wundarzt, ungemein viel 
Vortheile, wie diejenigen mir gerne einräumen werben, 
welche folche Anftalten gefehen haben. 


Die 


& 


‚Die heimlichen - BR und Kloake 
auch zweckmaͤßig und nicht allzu ſparſam an 
bracht werben, auch muͤſſen fie wo möglich in benach 
bartes Waſſer gefuͤhrt werden. Mehrere hierher gu 
börige Bemerkungen fammelten Howard, Krünig 
und andere don mir fchon angeführte Schriftftellen 
auc) werde ich weiter unten, wenn von der Spitall 
veinigung die Rede feyn wird, noc) einiges rad 
fen-fönnen. — 


Fuͤr die Geneſenden koͤnnen in einem — 
auch allgemeine Speiſeſaͤle angelegt werden, weil diü 
> Speifen die Luft gar fehr verderben. So ift es aud! 
rathſam, ‚für die fchon größtentheils Wiederhergeftelfl 
ten. Arbeitsftuben zu haben, damit Trägheit unt: 
Faulheit fie nicht wieder ‚zu, neuen Kranfheiten präl 
dDisponire. Daß man Genefenden, wenn man fid 
noch nicht aus dem Spitale entlaffen will eder Fann,, 
feichte Arbeit gebe, ift fehr anzurathen, jedoch auch 
ſolche „bey welcher die Materie, welche fi fie ver⸗ 
arbeiten, Feine neuen Krankheiten ihnen zuzuzie⸗ 
hen im Stande iſt. Denn auf dieſe Art kann der 
Fond des Spitals wenn auch nur einen kleinen Zu⸗ 
wachs gewinnen. Oefters ſah ich in Spitaͤlern Per⸗ 
fonen, die eher in Verſorgungshaͤuſer, als i in Kran⸗ 
— gehoͤrt haͤtten. 


Ks der Abtheilung eines Ehlirgehäudee 
hat man ferner darauf zu fehen, daß den Geiftlichen,, 
Aerzten, Wundärzten, Apothefern, an gehörigen: 
Stellen Wohnungen, und den Aufwärtern Kranken⸗ 

wärs 


wärtern u. ſ. * die erſordetlichen Stüben und Be⸗ 
haͤltniſſe angewieſen werben.“ Bon den Gruben für 
die Keanfenwärterinnen werde ic) — unter noch 
— koͤnnen. ren. 


Eine Todtenkammer darf 4 — 
air auch au fehlen , 4 und neben Berfelbe ein 
nat tomifches. Zimmer. nebft einigen. Ran, 
ae die pathologifchen, Sectionen — 
werden n müffen*). RE ER 


a "Außerdem: wird — ſeibſt ee 
| meifter‘,. dem ein) Spitalgebäude anvertraut wird, 
darauf ſchen/ daß es helle und lichte werde, ‚mit lich» 
ten und wohlabgetheilten «Gängen verfehen fey;: und 
imAnfehung der Benfter, Gänge , ‚Säle. er 
pen**) fo. angelegt und ausgefuͤhrt fen, daß der $ufte 
reinigung des Spitals nichts im Wege ſtehe. 
an, en Te u Te 


Aa ee" den Rranfenfälen um» 
De. erfle bier, "afzumerfende d ‚Sega, mit wmele 


* die uͤbrigen vereinpaart werden fönnen, r iſt Dies 
jenige, welche durch gegenfeitige Streitfi iften, die 
un Hoffmann. und, Strad in P ainz aus 


einan· 







A 


9 Alfo nicht wie in dem Horel-Dieu, in welchen zwi⸗ 

ſchen den Krantenſdlen, Todtenkammern und Kleider⸗ 

—X Sehältmiffe find, oder wo zunaͤchſt der Zimmer in de: 

nen die anſteckenden Kranken Liegen, das anatomiſche 
Theater iſi. 


* Die Treppen in Spitälern muͤſſen breit, und die 
Stufen niedrig feyn. 


einänder zu naeh bemüht geweſen find. Dan wit! 
ich gleich im- Voraus anmerken, daß es weder rath⸗ 
fan: ſey, jedem Kranken eine befondere Zelle zur ges- 
ben, noch auch in größern oder Eleinern Saͤlen zu viehl 
Kranke aufzunehmen, Jedennoch wollen mir die 
einander . gegenũberſtehenden Graͤnde der Herren 
Hoffmann und Strack nicht unangeführt laſſen, 
weil dieſet Gehenſtand mit einer der wichtigſten im 
unſorer Materie ift. Herr Hoffmann ') führt wen 
dev viele noch befonders wichtige Gründe an, und) 
He Straf *) hingegen ſezt diefen nicht: nur gel⸗ 
tende Gegengruͤnde eutgegen ſondern führe ‘auch 
außerdem noch treffliche Beweiſe an, welche darthun,, 
daß man nicht einem jeden Kranken ein beſonderes 
Zimmer eiwänmen muͤſſe· Hr Hoffmann meyner,, 
man fähe in Krankheiten verfchiedene Ausgänge durch 
Stuhl, Urin, Schweis, Auswurf und Achemz je⸗ 
der dieſer Ausgaͤnge muͤſſe durch eine beſondere Zim⸗ 
merwaͤrme unterhalten werden, dieſes koͤnne aber in 
einem Saale, wo mehrere Kranke beyſammen liegen, 
ulm moͤglich geſchehen weil im ganzen Saale der nem⸗ 
liche Grad von Wärme waͤre. Was hier Herr 
Hoffmann berlangt, kann auch nicht in einzelnen 
Zellen und in der Stadtpraris erreicht werden, eine 

reine 


6 Ehrifl, Eudwig Soffmann von der He 
Fett, einem jeden Kranken in einem Hoſpitale ſein 
eigelles Zimmer und Bett zu geben, Main 1783. 
und Beſtaͤtigung der Nothwendigkeit u. |. W. 2739. 

2). Barl Strad das allgemeine Sranfenpansin Main; 

Frankfurt am Mayn, 1788: 3 
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eine mäßig. warme fufe dürfte zu allen Criſen tauglich 
feon, in derſchiedenen Slimaten werden Die nemlichen 
Krankheiten geheilt; was das Negimen nicht aus» 
richten kann, können Arzneymittel bewerkſtelligen. 
Faher ſagt Hr. Hoffmann: in großen Saͤlen, 
wo mehrere Kranke beyſammen liegen, ſtoͤren die 
nken einander in der Ruhe. — Auch die Ge⸗ 
mürhsruhe wird geftöret, wenn einer feinen Nachbar 
ichten, fterben, ober wegtragen ſieht. Diefe Uns 
uemlichkeiten aber können durch Vorhänge zivie 
ſchen ben Betten, und ähnliche dergleichen Mittel, 
um vieles vermindert werden, und diejenigen, bie 
flark phantafiren, oder operirt werden mitffen ; kann 
N man 4a in befondere Stuben bringen*). Endlich 
| nr gerfter, wenn in großen Spitalſaͤlen nur ein oder 
der andere mit einer anſteckenden Kranfpeit behaftet 
‚würde, und die Luft des Spitals vergiftete, fo Förne 
dieſes die Kranken des ganzen Hofpitals in große Ge» 
fahr feßen. Wie aber, wenn bey anftedenden Krank 
„beiten von ‚einzeln Zimmern mehr zu fürchten ſeyn 
 dinfte, als von größern Saͤlen, wen man wahr⸗ 
nn hätte, daß anſteckende Kranfheiten in 
den engen Wohnungen der Armen eher bösartig wuͤr⸗ 
den, als in den Häufern der Bornehmen, wenn die 
Erfahrung lehrte, daß die bewegte Luft die Anſteckung 

| ver⸗ 


— 


Eine Vorſchrift, die ſich faſt in allen über die Spitaͤ⸗ 
fer abgefaͤßten Schriften befindet, iſt, daß Kranke, 
die durch’ Gefchrey, Unruhe, Raferey, u ſ. w. ſtoͤ⸗ 
rer, aus dem Krantenfaale in einſame Zimmer ge 

bracht werden müflen, . 

Howard v. d. PefiHäufern. u. f. w. Sf 
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vermindere. Auch koͤnnte man noch mehrere Gegen 
gründe anführen, wenn diefe nicht ſchon hinreichen 
waͤren. So habe ich auch in mehrern Krankenhaͤu 
fern die Kranken in beſondern Zellen angetroffen 
z. B. zu Greenwich, Chelfen, und noch an mehren 
Dertern*). Aikin, iſt auch für die einzelnen Zellen 
Demohnerachtet Kindern mic) nur gar zu viele ER 
Ihm hierinnen Recht zu geben. 


Nun müffen wir aber auch noch Hen. Sa 
über dieſen &egenftand unfere Auſmerkſamkeit fehene 
fen. Einzelne Stuben und Zellen in einem Krane 
Eenhaufe, das viele Kranken aufnehmen foll, koͤnn⸗ 
ten für das, was in ein Krankenzimmer gehoͤrt ' 
nicht immer groß genug angelegt werden. Die Bet 
ten müßfen ber $änge nad) insgemein an die Wand 
geftellt werden, und es entgeht den Patienten und dem 
Aerzten und Wundaͤrzten viel Bequemlichkeit, wenn 
das Bette nicht von zwey Seiten frey ſteht. Es 
vertraͤgt ſich mit einer ſolchen Einrichtung, wie Here: 
Hoffmann vorfhlägt, ferner die bey dergleichen An-- 
ſtalten 


*) In Deſſau * ich, ih einem kleinen Krankenhauſe 
eine Einrichtung, welche mir doch auch nicht gang 
gefallen wollte. Es lagen die Patienten ebenfalls! 
in Heinen Zellen, deren Scheidewände aber auf bey⸗ 
den Seiten oberwärts mit Gittern verfehen waren,, 

4 Damit die Luft ducch alle Zellen gehörig ziehen ſollte. 
Alein man fiedt nur gar zu bald, daß hierdurd) 

nichts gewonnen wird, daß die Luft durch die Schei; 
dewände nur zu fehr in Stodung koͤmmt, und daß 

alſo hierdurch für das Wohl der Kranken fehr wenig 
geſorgt wird 


ſtalten fo noͤthige Defonomie nicht im geringften, 
Wer wird micht fogleich zugeben müffen, daß in 
Wwanzig einzelnen Stuben mehr Holz verbrennt werde, 
als in einem Saale. Jedermann, der nur einige Er⸗ 
fahrung “der Art hat, wird eingeflehen , daß zur 
pitalbedienung und WBerpflegung öfters Krans 
we ter eben fo viel, oder auch wohl noch mehr, 
eptragen, als Arzneymittel und Aerzte.” Wo 
un alfo mehrere kleine Zellen in einem Krankenhauſe 
find, da find auch mehrere Wärrer nöthig, und dieß 
‚vermehrt Lie Koften des Spitals ungemein. Wenn 
An Bent ‚ die fih in einem Saale befinden, 


er brauchen, fo würden eben, foviel in eins 














zeln ellen zehn Krankenwaͤrter erforderlich machen, 
und wenn zehn Kranke vier Waͤtter in einem Saale 
‚brauchen, von denen zween des Tags, und zween 
bie Nacht über nöthig wären, fo würden unter glei» 
| t jen Umftänden, zehn Kranke in einzelnen Zellen, 
‚zwanzig Krankenwaͤrter Haben muͤſſen, und vierzig 
Kranfe folglich achtzig Wärter noͤthig machen. Alle 
Veorſchlage, welche Hr, Hoffmann, um Wärter zu 
erſparen vorträgt, find fehr gründlich vom Herru 
Sterack in der angeführten Schrift S. 59 u, folgg. be— 
leuchtet worden , ſo wie er auch alle übrige nur mög« 
liche Einwuͤrfe hinreichend beantwortet hat, "Auch 

zeigt befonders die Koftenberechnung, daß eine folche 
Einrichtung, bey der in einem Spitale jedem Kran« 
ken eine befondere Zelle eingeräumt würde, bie Kräfte 
noch forgroßer Capifalien, mit denen die Kranken ⸗ 
haͤuſer nicht immer verfehen find, überfteigen würde, 
Und endlich wie ungereimt wäre es in einem age 
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Spitafe von —E—— und mehreren Kranken, 
doppelt fo. viel Krankenwaͤrter zum Spitaldienſte an⸗ 
zuwenden, welches denn nun mit allen ‚übrigen Ges 
fegen der Spiralpolisepfieiten — —* ger 
nung hiervon. JJ— Dim a 


Allein freylich iſt es auch — g,, ‚in fe 
großen Kranfenfälen ſeht viele Kranke aufzunepi men), 
wohl vierzig, fünfzig, ober tod), ‚mehr, | Die es iM 
hochſt verwerflich; beſſet chut man, mern man bey 
einer fo großen Anzahl auch eine verhältißmäßige 
Anzahl. Stuben und Krankenrärterinnen; denn diefe: 
werde id) in ber Folge der. männlichen ar 
vorziehen; bey einem Spirale eineichtet md. anftelle 
Man muß in. einen, Scat ı oder in eine Kranken ſtube 
ſo viel Kranke legen; daß auch noch Paz für — 
mal fo viel uͤbrig — * n. Bordeau (iegen Im 
zwey Sälen, ſechs und dreh Reanke*); ;. In Ports⸗ 
mouth ſtehen in einem Saale ; Mani, und im Bars 
tholomäusfpitale in Enden, dehn bis vierzehn Bet⸗ 
ten, Mehrere Benfpiele n will ich vor. der Han nicht 
anführen, denn jedermann fi fi ehr, daß ſich dleſes hu, 
der Größe ber Sale tichten muͤſſe. 3 


Sm. Anfehüng: der allgemeinen Abcheium der: 
Krankenzimmer, werden fie indie Männerftüben und) 
Weiberftuben zuförderft: abgerheilt, Denn daß in 
allen Berforgungshäufern die Trennung der «Ger 
ſchlechter von einander unumgänglich nothwendig 
we bet Howard an — Stellen ſeiner Schrife: 
zchlan nasts et —— 


Diner n 


S & Aankzoveky, ©. 150. ak 
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| erwieſen und. nachdrücklich Sangemerfts Es ſind da- 


* her auch große Spitäler öfters in die Maͤnnerſeite 

und Weiberſeite abgetheilt. Bon dieſen kann nun 
ine jede wieder in drey, ſechs oder neun Saͤle ab⸗ 
ilt werden, ſo, daß andere für die an Innerlichen 
Krankheiten $eidende, andere für die äußern oder chir⸗ 
hen Kranken, und wieder andere für die Genefen« 






den beſtimmt werden konnen*). Freylich bleibt noch 
die Frage übrig, ob es nicht beſſer ſey, für die 

—* Geneſung Begriffenen ein beſonderes Haus zu 
errichten ? Andere wiederum. haben vorgefchlagen, 
man follte die Kranken nach den Krankheiten von eitte 

ander abſondern. Nun kann man zwar die Kranken 

in mit hiigen Kranfpeiten Behaftete, und in von 
— Geplagte, abtheilen, auch 
wird man nicht gern Wahnwizige, Kraͤzige und Des 
geriſche unter die übrigen bringen, allein ‚eine voll- 
kommen ‚nofologifche Abtheilung hier anwendbar ma« 
chen zu wollen, dürfte feine, Ausführung verſtatten. 
Da diefes. num alſo nicht ,allezeit möglich ft, ſo hat 
man beſſ gethan, daß man fuͤr beſondere, und entwe⸗ 
derbeſonders gefährliche, oder beſonders Häufig vorkom · 
Er .8f3 miende 


So giebt es in einigen Londner Spitälern, wie ich 
geſehen habe, fo genannte Spare -rooms. And) hielt 
Kar Stoll in Wien, zu meiner Zeitz immer auf 
ſolche Zimmer. für Genefende, und liebte. aud mit den 
Sauaͤlen zu ändern, fo, daß cr bie, in welchen lange 
piel Kranke geweſen, einige Zeit wieder, leer ftehen 
lieg. Im Wiener Militäripitale gab es. ebenfalls Re; 
convaleſcenten Zimmer, 
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mende Kranke, Gpeciafpitäfer errichtet hat, von de 
nen wir auch weiter unten reden werden. Wr, 
f a RE A 
Colombier!), Hunczovsky*), Stolle) 
Strack“), Faucken“), Pfähler), Scherf”) 
und andere mehr, ſchildern Mein einen 
Kranfenzimmers. Strack fagt, die Krankenſaͤl⸗ 
in dem allgemeinen Krankenhauſe wären achtzig bie: 
heunzig Schub lang, und zwanzig bis drenfig Schu 
breit, und Hierinnen theils neun, theils zehen Bett! 
ftelten. Die Betten find mit der Kopffeite einen 
halben Schuh von der Wand geftellt , und jeden 
Bett von dem andern mehr als fünf Schuh ent ernt⸗ 
Zu der einen Seite des Bettes befindet ſich ein Tiſch 
chen, und auf der andern ein Libſtuhl, ‚der Durch 
‚ eine Fallthuͤre herein und hinaus geſchoben werdem 
fan. An der einen Geite eines jeden Bettes finds 
BViertelvorhänge angebracht. Der Fußboden ift niche 
von Holz, damit die darauf fallenden Feuchtigfeitem 
nicht eindringen, mit dem Holze faulen, und fo einem 
Geftanf erregen koͤnnen. Er ift von gebackenen, 
FM micht 
ı) Code de Medecine militaire, 
Is) a. a. O. 
3) Ueber die Einrichtung der oͤffentlichen Krankenhaͤu⸗ 
‚fer von ©. 38. von Baͤckhen. Wien, tyr8 5 
Mara. O. 5) a.a.D. \ 
6) Die volltommene Kranfenwärterin, oder Unterricht, 
wie kranke Derfonen gut zu pflegen und abzumarter 


find, n. d. Fr. v. D. pfaͤhler. Strasburg, 1787. 
©. 4 und 12. 


7) Archiv. fe d. med, Policey, 2 Band. ©. 35. 


* ( 


nicht verglaßten Steinen, welche, um fie rein zu er⸗ 
baten, oft gebuͤrſtet werben muͤſſen. Nach Co⸗ 
Yombier ſollen die Krankenzimmer auch nicht mie 
Gretteenen Bohlen, weiche Unreinigkeiten anziehen, ſon 
den mit. Opps belegt. ſeyn, und Dunczonsky *) 
ziepe die Quaterſteine den. Ziegelfteinen und Diehlen 
vor, Jedennoch mehrere Spitäler befucht, 
in denen die Fußboden gediehle waren; und da fie 
‚rein igehalten wurden, fo hatte diefes ganz und 
gar feine üblen Folgen. Bey der Einrichtung eines 
Krankenſaals koͤmmt es auch vorzüglich darauf an, 
daß alle nur mögliche unnüge Dinge aus demfelben 
(affen werden, damit auf alle Weife alles 
m werde, befonders entferne man, wel ⸗ 
ches in manchen Kranfenhäufeen nicht geſchieht, bie 
alten mit hineingebrachten Kleidungsſtuͤcke der Kran 
‚ten, in denen fich fo leicht Ungeziefer erzeugt, ober 
ſchon erzeugt hat. Die Senfter der Kranfenzimmer 
müffen nicht mit Bley eingefaße fern, fondern in 
bolzerne Rahme gut eingefüttet werden, weil das 
Bley nicht gut ſchließt, wodurch in großen Zimmern 
der buftzug zu fehr vermehrt wird. Auch erhält mar im 
Winter eine gleichere Wärme durd) die Verkuͤttung. 
Die auswendigen Fenſter der Krankenzimmer müf 
ſen mit Hölgernen Sommergittern verſehen ſeyn, wie 
dergleichen befonders in Wien, ‚und auf den Landguͤ⸗ 
gern um Wien. im Gebraud) find, damit man nad) 
Willkuͤhr und Gutduͤnken, zur Sommerszeit das 
che und die Sonnenbige vermindern Fan. Denn 
| Sta dieſes 

S. a61. 
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dieſes iſt eine fehr wichtige Sache für einen Krankehs. 
faal, zumal bey hitzigen Krankheiten. D ech im 
wendig oder auswendig angebrachte Fenſterladen 
kann man diefe Abfichten nicht fo gut erreicheng. Fer⸗ 
ner. geben ‚mehrere die Vorſchrift, daß nicht blos 
auf einer Seite Fenfter angebracht werden müßteny, 
ſondern wo möglich, an zio nander gegenuͤberſtes· 
henden Seiten; allein dieſes laͤßt ſich ſehr fetten aus⸗ 
fuͤhren, und den gegenüber: zu befoͤrdernden Suftzug| 
bewirken auch insgemein eine aber mehrere’ Thürch,, 
wenn der Saal fehr groß feyn ſollte · Von den an zu⸗ 
bringenden ¶ Ventilatoren in einem Krankenſaale 
ſpreche ich weiter unten, wo die Mittel zu einen | 
gehoͤrigen Luftreinigung werden konnen angeführt 
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werden, W 





FEILARTDIECH AA it — — 
Die Groͤße der Krankenſaͤle ſoll ſich nach der 
Anzahl der darinnen Higenden Kranken richten; "und 
hier laͤßt fich fein gewiſſes Maaß angeben, Zu nies 
drig dürfen fie nicht feyn, aber auch nicht zu hoch und 
gewölbt, ob man fchon vormals glaubte, daß die ge⸗ 
wolbten Säle die beften wären. In Son find ih dem 
großen Spitale die Säle zweyhundert und drenzehn 
Schuh lang, fechs und vierzig breit, und fünf und 
zwanzig hoch, in welchen die Betten in vier Reihen, 
zwey oder zwey und einen halben Schuh von einan« 
der ſtehen. Es fällt nicht ſchwer einzufehen, daß diefe 
Einrichtung nicht die befte if. Im Hotel: Dieu zu 
. Rouen find die Zimmer ſechszig Schuß lang, und 
zwanzig breit und hoch. Mehrere Beyſpiele anzu⸗ 
führen, Halte ich nicht für noͤthig. Hr. Faucken legt 


in 






Äh ein 'Kra er jiven und dreyſig Kranke, 
die Betten fünf Schub weit von einander, and hier« 
zu müffen ſie, wie er meynt, vierzehn Kfaftern lang, 
vier Klaftern zwey Schuh breit, und drey Klaftern 
hoch ſeyn. Nach Stoll, Strad, und nach den 
im anderer guten Aerzte dürfen, wie don 

f felbft jedermann fit, die Kranken zimmer nicht zur 
Erde angelegt werden, wie ich ſchon weiter oben an« 
oh abe. 


Rlantenslaimer müffen auch ihre beſon⸗ 
1J Bi h Benemunge baben, weil diefes den Spitale 
Ä ent a die. notwendige Liftenführung. fehr er» 
tert, a. 
er Ds. Nachts müffen die Krankenſaͤle für ie 
tet ſeyn, wozu aber Feine Talflichter gebraucht | 
en follen ‚ ſondern wie Colombier will, fo fol 
eine große Laterne in der Mitte angebrannt werden. 
Auch Faucken will das Licht in der Mitte angebracht 
wiſſen, und über demfelben foll ein breiter Rauchfän« 
ger mit Roͤhren fepn, und der Dampf durch die Decke 
hinausgefuͤhrt werden. 

Zum Heizen der Krankenſale bedient man ſich 
der Kamine oder Oefen. Bey beyden Mitteln, die 
Zimmer zu erwaͤrmen, ſind Vortheile und Nachtheile 
zu bemerken. In kalten Laͤndern koͤnnen die Ka— 
mine nicht wohl angewendet werden, und die Oefen 
geben zu vielen heiloſen Unordnungen, die der Ho— 
fpitalpoficen völlig zu wider find, Gelegenheit. Herr 
Saucen bat einen befondern Ofen befchrieben; da 
aber feine Befchreibung hier zu viel Raum einnehmen 
Sf5 mürde, 
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mie, 6 se bung na De 
ſchreibung davon anführen =)... 01.0.1000. 
Von den Betten in einem Kran 


N a 


Bon welchen Material follen fie gefertiget ers 
ben? wie groß. folfen fie feyn ? tie eingerichtet ? wie 
follen fie in einem Kranfenfaalegeftelle werben ? Dieſes 
dürften die vorzüglich von uns zu beantwortenden Fra⸗ 
gen ſeyn. Einſtimmig ſagen faſt alle, daß ſie von Eiſen 
gefertiget werden ſollen; fo verlangt es Stoll j und 
zu Syon und Marfeille, find ſchon laͤngſt dergieichen 
eingeführt gewvefen. Man kann fie aber auch, weil! 
die eifernen fehr koſtbar find, von Holz machen und) 
mit Delfarbe beftreichen laſſen. Das Del verhindert, 
daß die Ausduͤnſtungen von den Poren des Holzes 
nicht angezogen werden, und wenn die Klinzen aus⸗ 
geſtrichen find, fo kann man auch für Ungeziefern 
insgemein ficherer fern. Babe 

Ein Kranfenberte foll ſechs und einen halben 
Schuh lang, und vier Schuh breie feyn. 9— 

Ferner muß jedes Bette ſeine Nummer, fein 
Zifhen, um Uringlaß, Adberlaßſchaͤlgen u. ſ 1d4 
‚darauf zu fegen, und eine Tafel haben, auf weldhe 
die Ankunft des Kranken ins Spital, feine Kranf- 
heit und einige Hauptumftände derſelben, zur Ber 
fehrung und Erinnerung der Aerzte und Wundärzfe, 


und Kranfentvärterinnen, angemerkt werden nen, 
Uebris 


*, Brelmis Stonom. Encyel. im angef, Bande ©, 226. 
Sie. 2769. 


Mebrigens iſt ein aut er Strohſack, eine mit⸗ 
telmaͤſige Ha ‚eine wollene Dede, ein 
Dolfter von Haar, un zwey leinene.? zar Eine 
richtung eines Bettes hinreichend. Alles dieſes Zus 
behoͤr muß auch, wenn es noͤthig iſt, gehoͤrig und 
mehr als einmal gewechſelt werden *). Am Kopf⸗ 
ende des Bettes kann ferner noch ‚ein nicht ‚allzur 
‚breites Bretchen angebracht werden, auf welches ver« 
ſchiedene Geſchirre, Arzneymittel und andere kleine 
Hebſeligleiten der Kranken, koͤnnen gelegt werden. 
A Nun iſt noch die Frage übrig: Eind Vorhänge 
ni um die Betten, der Gefimdheit der Kranken vor« 
aldaft oder nachteilig? Dunczovsky »*) Hält fie 
An jedem Spital für nachtheilig, und weiß an ‚der 
Einrichtung des Hofpice de Charite zu Paris nichts 
ter auszuſetzen, als daß die: Betten Vorhänge 
1, ‚Auch iſt es nur wohl gar zu offenbar, daß 
diefe Einrichtung nachtheilige Folgen Haben muß. 
Man winder fie an, um dem Kranken Ruhe zu vers 
ſchaffen, um ihn dann und wann vor Luftzug zu 
fihern ,') und um ihn den Anblick feiner leidenden 
Dada zu — Mein —— Ruhe 


kann 


* Stoll a a. O. ©. 33. Auc leſe man den Kruͤniz 
a. a. O. unter den Artikeln, Brankenftabl und 
Branfenbette, nad, Ein ungemein zweckmaͤßig 
Künftlich eingerichtetes Bette fah ich bey dem Mies 
Hanicus Arz in Wien. Dr. Vanghans Kranken⸗ 
bette finder fich abgebildet in White von der Bes 
handlung der Schwangern und Kindbetterinnen, 
Lpz · 1775. 8. ©. 142. 

*“*) ©, 104, 
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kann· man ihm ſhierdurch doch nicht allein verſchaffen 
wor Luftzug kann man ihn ſichern, wenn man vor din 
ren. Schirme ſezt) oder Vorhaͤnge haͤngt,unt 
damit er nicht fehe, daß ſein Nachbar: beichte oder 
viel leide, "oder an'einer chirurgiſchen Krankheit uncen 
füche: werde, ſo kann man ſich portativer ‚Schirme 
bedienen, welche von Stelle zu Stelle uin’die Bet 
ten leicht · herum geſtellt werden koͤnnen Außerdem 
ſind aber die Vorhaͤnge und Himmeldecken an einem 
Spitalbette zu verwerfen worinnen auch Here 
Howard den übrigen allen beyſtimmt / weil fie nicht 
nur Staub und Ungeziefer beherbergen, fondern: 
auch die Luft außerordentlich ſperren, und durch) 
Enrziehung derfrifchen und freyen Suft, ben Krane: 
Pin beaͤngſtigen Und doch Habe ich ſie in den mei. 
fleny gut fundirten und vor vielen Jahten ein⸗ 
gerichteten Krankenhaͤuſern in Deutſchland, Frank⸗ 
reich und England angerroffen, da ich ſie hingegen 
bey aͤrmern Spitaͤlern am allererſten vermißt habe, 
Man hat auch angerathenman ſolle die Betten 
mit Raͤdern verſehen, damit ſie deſto leichter von 
Ort zu Ort geſchafft werden koͤnnten; allein obſchon 
dieß bisweilen nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, ſo halte ich es 
doc) für etwas zu umſtaͤndlich, auch hat es mehrere 
en fchfeiten. — 


er Es iſt weder rathſam, die Betten zu nah 
an einander, noch auch in einem Krankenſaale, in 
mehr als zwey Reihen zu ſtellen. So ſtehen fie 
“ich in den meiſten Spitaͤlern in zwey Reihen und 

zwey und einen halben Schub von einander, tie 
in 
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eille und In dem Invaliden⸗ 
mat zu Paris ſte fie in langen Sälen, y die 
anzig Schuh breit ſind, in zwey Reis 
per Schuh ‚von, ‚einander n und der, in. dey 
Pe bernäiche Noum beträgt acır Echuße . Behr 
erhaft und, des Todels wirt it es abe v u 


















t: * Fall in, ‚der großen Männerftube in 
Binshitk zu Strasbung iſt. Uebrigens 
en die Bett en ‚auch: nicht vollfommen an 

A 5 — werden, ſondern * wenig 
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Tr jedem Bert m nut ein Kranker — 
et von mir kaum angemerkt zu werden. 
ſchon i in Hotel Dieu ‚zu Paris, vier, bis fünf 
Ar in einem Bette beyſammen liegen, ſo darf 
doch dieſes Elend der großen Stadt den übrigen nicht 
jur Morm dienen. Auch iſt hierüber hinlaͤnglich viel 
Zeſchrieben a. denn da an eine Verbefferung 
des Hotel: gedacht wurde, fo ruͤhrten fich fo 
gleich mehrere Federn und ae I Hier⸗ 
von weiter unten, SE 2 


von der — in Kranfen 
| | ‚ bäufern. | 


Bey der ganzen Spitalpolicen ift Fein Umſtand 
vichtiger, als die Verbeſſerung der Luft, worauf nicht 
genung gedrungen merden kann. Außer mehreren 
Se über dieſen Marnket, will ich nur zwo 

* anfuͤh⸗ 


= 


anführen, die — de en Tun a 
und Ehmbfen ?); TR ee. 
« Das erfte Nie; die Luft rein zu — 

ſteht ohnſtreitig darinnen, daß man alles _ ehtferne 
was mut immer die Suft verderben Fahn. Afo if 
zuförderft datauf zu fehen, daß das Spital ferbfilf 
reinlich wie möglich allezeit gehalten r werde. Sn die 
fer Abficht find. die Säle und Betten fleifig auszu 
fegen und auszuroafehen, und es ift daher gut, wem 
immer Stuben oder Gäle leer gehalten werden kon 
nen, um, wenn man ih dieſe eine Welle nich) 
gebrauchten Saͤle die Kranken bringe,’ die vorher 
befezten Stuben wieder leer machen zu fönnen *) 
Auch koͤnnte man dafür Sorge tragen, daß biejeniger 
Kranken, welche das Bette verlaſſen koͤnnen, der 
Tages uͤber, ſich in einem großen Saale aufhielten 
damit mittlerweile ihre Zimmer ‚gereiniget und durch 
luͤftet werden koͤnnten. 

Beſon⸗ 


2) Gedanken über die er Methoden und 
Mittel anſteckende und eingeſchloſſene Luft zu reini—⸗ 
gen, a. d. Engl. Altenburg, 1788. m. K. 

rs) Diſſ de aere coxrupto eiusque remed. Gott. 1789. g 

*) Eine folge Einrihtung dürfte ich dennoch fo gut 
erfundenen und gehörig angebrachten Ventilatoren 
vorziehen. Spare-ropms, find in dem Bartholomäus 
Spital und London; Hoſpital, in N feine Ben: 
tilatoren angebracht find, f 

Die Betten muͤſſen fo. fleißig, wie möglich von 
neuem überzogen werden, — Howard rechnet auf dem 
Gebrauch der Seife, Scheuren, und Friſchweiſen, aufs 

ferordentlich viel. Sand Hingegen zur Neinigung der 
Spitaͤler taugt nichts, er macht zu viel Staub. 
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7 * 
— Beſonders iſt ch vornemlich auf die baldige 
Hinwegſchaffung der mente zu ſehen, weshalb 
die‘ Leibſtuͤhle, ſo oft — aus zugleßen find, 
ierau dringt Petit, fo wie aud) die übrigen ganz 
sorzitafich, In Portsmouth werden die Abtritte täg- 
ſich rein aemafehenz. Indem Hotel des Invalides taͤg⸗ 
Ach gereiniger und in der Charite alle Nächte zwiſchen 
ei —— dreh Uhr ausgeleeret. In Hofpiee de Chas 
d Roͤhren angebracht, durch welche der Ge⸗ 
iebt. Herr Hunczovsky ) beſchreibt 
—— ‚mit, folgenden Werten: „die 








Zar +bir 








iz auf eine ſolche Art angebracht, daß der 
Geſiant, von welcher Seite der Wind auch herlom⸗ 
„men mag, in den Saͤlen nie verſpuͤrt wird; die von 
„geßtannter und glafirter: Erde gemachten Röhren, 
welche der Geftanf von den Gruben bis in die 
SHöohe des Gemäuers und noch darüber hinaus gelei« 
„tet wird, find von einem ganz befondern Mugen.‘ 
— — andern Spitaͤlern leitet man die heimlichen Ge⸗ 
IR — oder ſucht durch Waſſerleitungen 
das nemliche zu befoͤrdern. In den Saͤlen bringt man 
Fallthuͤren an, durch welche die Leibſtuͤhle herein und 
heraus auf die Gaͤnge geſchoben werden muͤſſen, damit 
nun ferner aller Unrath ſogleich weggeſchafft werden 
finne**), Er 
| Alle 
S. 103 
M Ich kann nicht übergehen, ein Buch Aber dieſen Ser 
genſtand anzufuͤhren, welches mir zwar bis jezt nur 
dem Titel nad) bekaunt worden, allein vieleicht meh: 


rere gute Osmerfungen enthalten fan: Memoria del 
Medi- 


Alle überflüßige Geſchirre, Arzneyen, Spun 
napfe muͤſſen ‚täglich „einmal ‚oder ‚srenmal, ‚aus do 
Spitalftuben herausgeſchafft werben. Defonders | 
darauf zu,fehen, daß die Kranken nicht in ‚die Ski 
ben ſpucken, fondern alle und beſonders diejeniger 
welche viel Auswurf haben, muͤſſen ihre eigen⸗ 
Spucknaͤpſe haben, nicht blos der Reinlichkeit wege 
ſondern auch noch aus andern Urſachen ). 


Verbandſtuͤcke und Karpie mie Epter ie 
auch fogleich hinausgenorfen werden, und bdennot 
babe ic) wohl in Spitälern gefehen, daß man fie un 
fer die Betten geworfen und zu dem Verbande a 
nächften Dette fortgegangen if, 2 * 


Nichts iſt ferner geſchickter, die Luft mu * 
ben, als das Aufhaͤngen der halbgereinigten und * 
fen Waͤſche in den Krankenſaͤlen. 


Und bey befondern Kranken Kräzigen, De 
nerifchen, u. ſ. w. 5. B. muß man befondere Be 
forgniß in ug der Keinlichkeit beobachten , uni 

Ahr 


Medico Giuf, Ant. ——— intorno a N di tog 
liere.agli appartementi il fetore communicaro da Im; 

osgki ſecreti, di migliorare la condizione degli fpe: 
dali riguardo la falubritä dieffi, edel modo di efpur: 
gare le cloache pitı commodo, mero, infalubre e 

. mero dilpenziofo, 1790. 8. Xuc €, MWbite, von 
der. Behandlung der Schwangsen und Lindbetterin⸗ 
nen. Leipzig, 1775. 8. ©. 136. 

H Zur Belehrung der Aerzte, und um den Aerzten Ge⸗ 
legenheit zu geben, in der Diognoſt und roznoſ eis 
nen Pr Weg zu gehen, © 


J un 
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ihre gebrauchte Waͤſche und Kleidungsſtuͤcke in die 
freye Luſt — oder Kai ; oder ver 
breuner. Br 
Es find aber auch außerdem mehrere Vor⸗ 
ge zur Verbefferung der $uft in den Krankenhaͤu⸗ 
ethan worden, von denen ich beſonders die, des 
Roi, Maret, und Strack, ausheben will. Zus 
ent verlangt Ie Roi *), daß man die obern Der 
in den Kranfenzimmern nicht flach, fondern in 
jefreren Abteilungen gewölbt machen, und den Mite 
telpunkt der Woͤlbung mit einer Oefnung verſehen 
* fell. Die in den Deffnungen befindlichen Roͤh— 
ran aber follen zu dem Dach hinaus geführt 
werden. Am Fußboden jedes Saals follen ferner 
an verſchiedenen Orten Luftloͤcher angebracht werden, 
welche durch Roͤhren mit der aͤußern Luft eine Com⸗ 
nunifation haben, und von le Roi Luſtbrunnen ge⸗ 
ra werden. Zunächft diefer Luftbrunnen ſollen 
die Oefen angebracht werden. Um die Luft deſto ge⸗ 
ſchwinder zu erneuern, hat er noch beſondere Echirme 
‚finden, welche merklich höher als die Berten find, 
welche fie von einander abfondern. Sie follen beſon⸗ 
ders dienen, die Luftfäule in gerader Unie im die 


vr zu leiten. 2 A 


Maret Mhingegen iſt wider die hohen Dome 
* — in Spitaͤlern, er behauptet, daß die 
Luft 








Bunczovsky, ©: 98. und folgg. 
Nouveaux Memoires de l’academie de Dijon, Pre- 
mier Semeftre. 1792. a Dijon 1783. 8. 


Howard v. d, Peſthaͤuſern a. f. w. ©g 
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Luft in den niebern Regionen verborbener iſt, als in 
den hoͤhern, und daß fie nicht in die Höhe fteige, ber 
weiſet er durch feine Verfuche mit Vögeln und rohem 
Fleiſch. Die obere Sufe, meynt er, drüce auf die 
untere, deren Elafticieät durch die in derſelben befindli 

chen Dünfte vermindert wird, treibe fie aus ihrer Stellt 
aufjvarts und nehme ihre Stefe ein. Allein diefer 
gereiche, meynt er, den Kranken nicht zum Wortheif] 
denn die ——— indem ſie aufſteigt, die Unrei⸗ 
nigfeiten nicht mit ſich in die Höhe, die herabſteigende 
obere Luft, welche Fälter wäre, benehme der aufftei- 
genden untern Luft ihre Waͤrme, und präcipitire das 
durch die in derſelben enthaltenen Feuchtigkeiten. 

"Die herauffteigende twärmere $uft werde durch die her⸗ 
abfteigende Fältere Luft gleichfam  durchgefeigt und 
laffe ihre Unreinigfeiten zurück, Je hoͤher alfo die 
Kranfenfäle wären, defto kaͤlter und dicker wäre die 
$age der obern Luft, und defto mehr Unveinigfeiten 
blieben 0 in der untern Luft. Woraus er end⸗ 
lich folgert daß die hohen Krankenzimmer die In— 
fection in den Hoſpitaͤlern vermehrten. Er ſchreibt 
ferner vor, Zugloͤcher oder Zugoͤffnungen anzubringen, 

und &° daß der Strom.der Luft die unfere Gegend bes 

Zimmers in horizontaler Richtung durchziehe. Die 

Zugöffnungen müffen einander vollfommen gegenüber 

feyn und nicht in der Höhe, fondern vielmehr in den 

Seitenmwänden, um die verderbte Luft defto ficherer 

abzuziehen. Der Zug ift von Norden nad) Süden 

am ftärfften, und hierauf foll bey Erbauung eines 

Spitals gefehen werden. Zu gewiſſen Zeiten fol 

man vorzüglich die Luft in den Krankenhäufern ers 

RL ; neuern 


euern und Ifsdenn be Kranfen, bie das 18 Bette ver⸗ 
laſſen konnen, “in ein Nebenzimmer bringen, — 
übrigen aber ſollen bedeckt werden, damit der Luft⸗ 
zug ihnen nichts ſchade. Alſo kann man beſonders 
Barauf bedacht feyn, daß in einem großen | Saa 
gne und Fenſter, oder Fenſter und Thuͤren, oder 
iſter und Kamine einander gegenüber ſtehen. Al⸗ 
fein der Zug darf nicht nur in einem Theile des Saals 
wirken, fonderk in mehrern Stellen und Durchzügen 
und die Zugoͤffnungen muͤſſen einander gegenüber fte« 
hen. An Rochefort find die Galeerenſclaven in eis 
nem fangen Zimmer, das nur zwey Oeffnungen hat, 
und es iſt Daher fein Wunder, daß hier fehr viele 
dert 


A Strad *) bringe bie Kamine zur Luftrei⸗ 
nigung befonders in Vorſchlag, und weil ich nicht 
deutlich genug werden möchte, wenn ich einen Aus— 
zug davon liefern wollte, fo feße ih Hrn. St. Worte 
felbft her: „Die Einrichtung, wie die äußere Luft in 

„den Saal koͤmmt, —— durchſtrei⸗ 
‚het und dann mie der im Saale ſchon befindlichen, 
„oben wieder aus und über Dach geleitet wird, iſt 
„folgende :““ — „Die Mauer, an welcher das Ka- 
A ....&g 2 „min 


« 


0) In der ang. Schrift ©, 33;—37. — Auch handelte 
eben dieſer Verfaſſer von v Gegenſtande in ſ aka⸗ 
demiſchen Rede: de novandi ratione et yurum red- 
dendi aerem intra nosoComia carceresjue, 1770. 
Auch hat er diefe Einrichtungen durch Kupferftiche zu 
erläutern verforochen, dennoch ift diefeg für jezt, ſo 
viel mir bekannt, noch nicht geſchehen. 


For f \ 
win iſt, hat an ihrer aͤußern Seite im Hofe drey 
„große Oeffnungen, an welchen Kenaͤle oder Luft, 
„trichter angebracht find, wodurch die Suft inden Saal 


— Der erſte dieſer Kanaͤle theilt ſich wieder in 


2 


rey andere, wovon der eine gerade unter der Platte, 
„worauf das Feuerrim Kamine brennt, "und dann 
„ferner unter dem ‚Fußboden her, bis in die Mitte 
„des Saals fäuft, hier öffnet er ſich mit einer großen 
„Muͤndung; die zwey andern Abtheilungen des er⸗ 
„fen Kanals ſteigen zwiſchen der Mauer und der 
„eifernen Platte, Die die inwendige Mauer des aufftei- 
„genden Kamines befleidee, bis zur Hälfte der 
Eaalshoͤhe feitwärts auf, und hier öffnen fie ſich zu 
„beyden Seifen des Kamines mit runden Muͤndun⸗ 
„gen. Diefe drey Kanäle heiße ic) bie a AR 
„Durch fie bringe ich die äußere Luft in den Kranken⸗ 
ſaal, denn da die innere Juft des Saals aus ber 
„eannten Urſachen ſpezifiſch feichter, als die äußere 
zit, fo findet dieſe, wenn fie durch die Einhaucher 
„ringe, feinen Widerftand im Saal, beſonders 
„wenn die Einhaucher, die unfer und neben den 
„erhigten Kaminplatten laufen, vom Feuer erwärmt 
„find, und alfo die darinn enthaltene $uft verdünnt iſt. 
„Hieraus erwaͤchſt noch der Vortheil, daß die neuein» 
„dringende Suft bey der Falten Jahreszeit fehon cr» 
„wärme in den Saal koͤmmt. Dan Fann täglich in 
„pen Sälen biefes Kranfenhaufes die Probe anftellen, 
„wie ſtark die Luft dur diefe Anordnung, auch 
„wenn fein Feuer brennt, von außen einbringt.“ 


\ 
„Au 
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ia „An bie ——— aͤußern Kamin⸗ 
wiauer angebrachten, Oeffnungen ſchließen ſich auch 
„siden Kanale an, bie ebenfalls zwiſchen der Mauer 
und der aufſteigenden eiſernen Kaminplatte, bis 
behnahe oben an die Decke des Saales (aufen, hier 
pöffnen fie ſich aber nicht im Saale, fondern gehen 
zz bepden Geiten des Kamines in zwey, etliche 
Zoll weite bfecherne Rohre über, welche an ‘der 
„Dede. des Saals for bis in die beyden Ecken deſſel⸗ 
„ben geben; dieſe Kanäle heiße ich Durchhaucher, 
„bier nun durchbohren fie die Decke, und oͤffnen fich 
in zwey von Backſteinen aufgeführte, weite, hohe, 
„und über Dad) hervorragende Kanäle, die ich Aus: 
„baucher nenne, an der ganzen $änge Ar Durch⸗ 
haucher find blecherne Trichter angebracht, deren 
weite Oeffnung herunter in den Saal gerichtet, die 
engere aber ins Rohr des Durchhauchers eingeſezt 
if Ihre Richtung mit dem Durchhaucher iſt 
Ichief, und ſo, daß fie dem durch den Aushau⸗ 
cher ziehenden &uftftrome fehr günftig iſt.“ 


Der Nutzen aller dieſer Kanaͤle beſteht darinn: 
„bie innere Luft des Saales wird durch diejenige, 
„welche die Einhaucher einfuͤhren, 34 und 
„weil ſie leichter iſt, in die Hoͤhe getrieben, und da 
„der. in den Durchhauchern befindliche Luftſteom, 
welcher durch einen fangen, vom Kaminfeuer fehr 
„erwärmten Kanal ziehet, auch beftändig verduͤnnet 
„wird, fo wird fie in dieſelben (Durchhaucher) auſge⸗ 
„nommen, „dann in die Aushaucher gebracht, wid 
„durch diefe über Dach geführt, Auf der obern Oef⸗ 
3 3 yun) 


* 





iſt ein ſo leicht beweglicher 
„blecherner, nur auf einer Seite offener Hut ange⸗ 
„bracht, daß er vom geringſten Winde bewegt, und 
„deſſen Seitenoͤffnung gegen diejenige Weltgegend ges, 
„drehet wird, die dem blaſenden Winde gerade entge⸗ 
„gen ift. So fönnen die aus dem Kranfenfaale: 
„aufteigenden Dünfte nie an ihrem Yusgange ges 
„hindert werden.“ Ran 


In den meiften Hofpitälern in Sonden, fand 
ih Kamine, und die Luft wurde dutch fie fehr gut 
gereiniget. — ia 


Aehnliche Ventilatoren und noch viele andere 
Mittel, ae Luft in den Spitälern und Gefängniffen , 
zu verbeffern, find ferner in Vorfehlag gebracht wor⸗ 
den, und wir koͤnnen die Bemerfungen des Duha- 
mel’), Pringle), Wargentin ?) und rar. 
huys #), wenigftens nicht ganz übergehen, wenn 

wir auch einiger andern weniger wichtigen Bemer« 
kungen nicht gedenfen wollten, * | 
Duha⸗ 


1) Hiftoire de Pacademie royale des feiences, annde 
1748.,Memoires p. I. m 

2) itefophien Transactions Vol. XLVIIL. p. 42. 

3) Kongl, Svenska Vetenfkaps Academiens Handlin- 
gar. 1757. Vol. XVII. p, ı. ; 

4) Yerhandeling over de fchadelyke hoedanigheid 
der lugt in de, gasthuyzen en gevangeniflen bene⸗ 
vens.deszelvs hulpmiddelen: welke de dubbelde 
prys van .de konniglyke academie ‘der weeten- 
“fchappen te Lyons behaald heeft doorMex, Peru 
Nabays. Te Haaılem, 1770. 


Duhamel verlangt, man ſoll in die Decken 
dee Enle Deffmungen machen und Rößren über 
das Dach hinaus führen, auch wendet er diefe Luftver« 
beferungs-Methoden auf die Schiffe und Kloacken an. 
„Wenn er aber meynt, daß hohe Dome fih in ein 
Krankenhaus ſchicken, fo ift er dem Herrn Marek, 
“einem neuern Schriftftelfer, von dem wir vorhin Nach⸗ 
"ride gaben, gerabewegs entgegen. Pringle bes 
qhreibt den Mugen des Ventilator bes Hales und 
per Zugröhren in Gefängniffen, und erzählt, daß meh · 
pero, welche vor dem Wentilator ftander, als er fi) 
ausleerte, das Faulfieber bekommen hätten. Hr. Na⸗ 
huys aber giebt der Maſchine des Sutton noch 
"den Vorzug vor dem Ventilator des Hales. 


— 

Die Verbeſſerung der duft durch offenes Feuer 
von Wacholderholz, durch ſiedenden Eſſig, durch 
Sprengen mit Eſſig und Waſſer, und das Auf⸗ 
ſtreuen des Salpeter auf Kohlen, find zu befannte 
Mittel, als daß ich derfelben noch zu erwähnen 

brauchte; nur will ich blos anmerken, daß fie niche 

hinreichend find. s 


0 Von ber Spitalgeraͤthſchaft. 


Hierher rechne ich zuförderft Betten, Klei⸗ 
dung und Waͤſche. 


Jedes Bett muß aus einem Strohſacke, einer 
Matratze, einem Kopfkuͤſſen, einem obern und uu⸗ 
«tern Leintuche und einer wollenen Dede beitehen. 
Diefe Stuͤcken müffen fleißig und wenigftens zweh⸗ 
, Aka 94 mal 
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‚malim Sabre, im Bun und, Spaͤtjahrey gewech⸗ 
ſelt werben, und auch noch öfterer, wenn an Faul⸗ 
fiebern oder an andern anſteckenden Fiebern Erkrankte 
darinnen gelegen haben. Bey dieſem Wechſel muͤſſen 
ſie auf Boͤden der freyen Luft ausgeſetzt werden. Ge⸗ 
„gen die wollenen Decken koͤnnte man auch vieles ein⸗ 
wenden, wenn man nur ein Surrogat fir, fie auffin« 
den koͤnnte. Vielleicht Eönnte man ſie aus einem 
Material fertigen laſſen, welches freylich cheiwer, ‚als: 
Wolle, allein auch dauerhafter ſeyn Fönnee, Die le⸗ 
dernen mit Roßhaaren ausgeſtopften Kuͤſſen ſind vor⸗ 
ttreefflich, allein freylich find fie erſt zu koſtbar, und 
wenn das Kder naß wird, fo ſchrumpft es zuſammen. 
Ein Vortheil, der bey Roßhaaren nicht zu verkennen 
iſt, beſteht darinn, daß ſie die Anſteckung nicht Teiche: 
einfauger, und'daß ſie gewafchen werden Fönnen. 


t Die Kleidungsſtuͤcke, welche der Patient mie: 
in das Krankenhaus bringt, muß er beym Eintritt 
ablegen, und fie müffen nie der Nummer desjenigen 

Bettes, welches er im Spital einnimmt, bezeichnet, 
gewafhen, geſchwefelt, und gut aufbewahret wer⸗ 
den. m Spitafe aber erhält er ein Spitalhemde, 
einen Schlafroc‘, ein paar Struͤmpfe und eirie Nachts 
kappe. Nah Colombier foll nichts von Wolle den 
Kranken umgeben, fondern alles von Seinwand feyn. 


Bon der Spitalwaͤſche und ihrer Reinigung 
will ich nichts weiter anmerken, als daß die von dene» 
rifchen Kranken, wie auch) die von Dlatterfraufen, 
gder mit andern anſteckenden Krankheiten behafteren 


Patier 
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Patienten, ſeparat gewachſen werden muß *), 
"Mehrere Anmerfungen: von meiner, Seite.über dieſen 
Gegenſtand, wird man von. mir, —— 
renheit wegen, wohl nicht Yeslangen. ER 


88 Chir zum Speiſen ſoll von 
Holz, und $eder feyn, auf erdem ift befondere 
hkeit abe) für i immer an umenden **), Zinnerng, 
t ıpfer 1 und, ‚überhaupt mierallene Gefäße und ders 

leich en, mifen mie äußerfter Vorfi cht angewendet 
Yatdin. Ih kann nich aber hier auf feinen wich- 
— nd beauchbarern Sihriftfteller berufen, als 
“ ben 1 ‚een Brand, welchen ich hierüber, und über 

ne Öigentänbe meiner Zufäge, in feinem vor« 
w Soſteme einer voll gen, medicinifchen 
R nachsufefen' bitte, 38 Srzigfic viel 
| ung. und Sorgfalt Diefer Art fand ich im- Sonden 

1% fe, se Verforgungepaufe zu Waldheim, 










von dem uns Hr D. Günz eine Nachricht mitgetheile 
I —* und i Pädagagium zu Fage 
in u yo gg a bie 


Sr 


Sn — Kranfenhäufern hat man Sefondere® Wis 
ſche und rung für Sieberhafte , EBEN gr 






jige, u. f. w. 

2 “Se will 6 anmerken, daß Hr. Stoll zu ge 
wien Arzneyen, hoͤrnerne und eiferne Gefäße in 
Spitälern vorzufinden wünfchte, 

Im dritten Sande: 
» Nachrichten von dem Srrensund Zuchthaufe zu Wald: 
* Pyls Bee. Magazin ı Band ı Stäf, 


Zur Bequemlichkeit in ben Krankenſaͤlen di 
nen Großvaterftühle und Lehnſitze, auf welch 
die genefenden Kranken ‘ausruhen fönnen; zur B 
förderung der Reinlichfeit, Waſchbecken net 
Handguelen, Spucknaͤpfe, Nachtſtuͤhle ) un 
ein Leibgeſchirr oder Unterfchieber; zur Belehrun 
und Nachforſchung des Arztes zinnerne nach Un 
zen abgetheilte Aderlaßfchälgen und Uringläfe 
Ueberdieß müffen in einem Hofpitale für Gebährent 
Gedurtsftühle, Milhpumpen und Bademu— 
den und dergleichen bey der Hand feyn: in ei 
# ‚Krankenhaus gehören ferner mehrere ‚chirurgifche Ir 
 frumenee, Aderlaßgeſchirr, Geſchirr zun 
Schroͤpfen, Klyſtierſprizen, die Geraͤthſchaf 
zum Tabaksklyſtiere, Faͤſſer zu Fußbädern 
Rieme und Gurte, um die Raſenden zu baͤndigen 
Tragſeſſel; in ben Operationsfaal gehört ein Tife 
zum Steinſchnitt, und wenn 7 noch meh 
von dieſer Geraͤthſchaft anfuͤhren wollte, ſo wuͤrde ic 
doch noch immer leicht etwas vergeſſen Fönnen. a 
breche alfo hier ab, und werde nur noch einige we 
nige Anmerfungen hinzufügen. 


Die Spucknaͤpfe Eönnen von Blech feyn, auf 


ſerdem müffen fie rund geftaltet feyn, und einen Hand: 


griff, und in dem Deckel eine teichterförmige Ver: 
tiefung haben, damit der Speicher defto beffer abflie: 
pen kann. Daß die Unterfuchung des Gefpuckten 

für 


H Von Kloacken und heimlichen Gemoͤchern ſ Johann 
Peter Frank med. Polizey. III. B. ©, 969. 
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Rieden Arzt eine wichtige Sache ft, brauche ich nicht 
feitläuftig zu erinnern. “6; 


3 Was die Leibffühle anbelangt, ſo geben dieſe 
faſt allezeit zu Unfauberfeiten amd Verderbniß der Luft 
‚Gelegenheit. Herr Strack verlangt, man fol jer 
derzeit den beibſtuhl außerhalb dem Krankenſaale ſte⸗ 
ben laſſen, und der Krankenwaͤrter ſoll ihn, fo off, 
als es der Kranfe verlange, durch eine neben dem 
Bette angebrachte Fallthuͤre hereinſchieben und nach 
dem Gebrauche ſoll er ſogleich wieder hinausgeſchoben 
amd gereinigt werden." Herr Faucken verwirft größe 
tentheils alle Nachtſtuͤhle, und verlangt, man folle fi) — 
bey den Schwachen "eines Unterfchiebers bedienen, 
dieſen nach dem Gebrauche ſogleich zudecken und aus * 
gießen, oder an eine beſtimmte Stelle zur Unterfus 


Ee Seite ſetzen. 

Die zinnernen Aderlaßſchaͤlgen waren zu 
‚meiner Zeit. in dem Drenfaltigkeitsfpitale zu Wien 
vier Zoll weit, und fünf Zoff hech, und. inwendig 
waren, wie in den Aporpefer» Menfuren, die Unzen 
angezeigt. VRTHCHN 


* 


Nach Verſchiedenheit der Spitaͤler und Kran⸗ 

Een, find auch noch andere Geraͤthſchaften noͤthig, 

Augenbader, Augenfchirme, andere bey denen, die 

ein Dein gebrochen haben, andere für die Wöchner 
rinnen u. ſ. w. 


Von 


— 


J 


# 
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Bon der Nahrung, Untergale un. —* 
pflegung der Kranken. 


Die: Speifeordnung iſt zuverlaͤßig ee fi 
— Gegenſtand bey der Verpflegung ber Kr 


er fen, und. daß auf die Güte der Koft, weil ſie f 


Kranke beſtimmt iſt, und auf einen vorcheilhoſt 
Einkauf, wegen der Dienge, der zu Beföftigenden 
fehen ſey, ergiebt ſich von ſelbſt. Eine ausführlic 
Delehrung über dieſen Gegenfiand erwartet wohlm 
mand in den wenigerrZufägen zu dem Howard; au 
ändere fich die Defonomie eines Spitals nad) -di 


* Jahren und den Preifen der Victualien, und richt 


ſich nach den verſchiedenen Gegenden, fo daß eine un 
diefelbe Norm nicht auf, alle Spitaͤler angewend 
werden kann. Ich begnüge mich daher, nur eini⸗ 
Beyſpiele anzugeben. — Zu Portsmouth iſt d 
Speiſeordnung, wie gewoͤhnlich, in die ſtrengere Dia 
in die: Halbe und ganze: Portion eilt. Erſter 


beſteht in warmer Milch mie Waſſer, oder einer Pi 


natſuppe; und zum Getraͤnke Gerſtenwaſſer; d 
zweyte beſteht in einem halben Pfund gekochte 


Schoͤpfenfleiſche und ohngefaͤhr in einem halben Maa 


feichten Bier, die ganze Portion in einem Pfunde ge 


kochten Rindfieiſche und einem Maaß Bier‘). 


Im Hotel⸗ Dieu zu Paris bekommen bieje 
nigen, welche au bouillon oder an der Diät fine 


"aller zwey Stunden eine Suppe, Diejenigen, wel 


chen ſchon eine folidere Koft erlaubt wird, befommei 
un 


1) %anczovsty, ©: 64 


— 7. 


um heön Uhr Vormittags eine Suppe, eine mäßige 
Portion Kalb «oder Kindfleifh, ſamt Brod und einem 
halben Viertel Wein, und daffelbe wird i auch 
Nachmittags gereicht. Diejenigen, welche ene⸗ 
ſen anfahgen, bekommen Euppen und Fre von 
— und anderm Geflügel *). 


4 Im dem parifer Spital, Hofpice be Charite‘, — 
9 diejenigen Patienten, welche Diät haben, 
dreymal des Tages eine Suppe; Fruh un halb ſie⸗ 

ben Uhr, um zehn, und dann um fünf Uhr Nach 
mittags; um ein Uhr werden ihnen gefochte Zwetſch⸗ 
fen oder gedünftere Aepfel gereicht, oder etwas eins 
gefottenes, wenn fie zu ſchwach find. Denenjenigen, 
welche ‚die halbe Portion befommen, giebt man Fruͤh 
‚eine Suppe: um zehn Uhr vier Unzen Fleiſch, und 
tn fo viel Brod: um ein Uhr eine Obſtſpeiſe und 
ein Fleines Glas Wein, welches den, fechften Theil 
bon einer ewoͤhnlichen Bouteille austragen mag. 
Die ganze Mn beftehr in der Verdoppelung der 
halben und die Neconvalefcenten bekemmen dreymal 
die Woche zum Abendeſſen ein Stuͤck Braten, und 
gr den übrigen Tagen ein Ragout ?). 







Sin dem Smvalibenfpital zu Paris, beſtht die 
Bi: Diät in einer bloßen Suppe; die ganze Por« 
tion in einer Suppe, einem Pfund Rindfleiſch und 
Ami, nemlich ein halbes Pfund zu Mittag, und - 
/ eben 
2) Bunczovsky, ©. Sr. 
3) Bunczovsky, ©. 106. 


% 
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eben ſoviel 9 Nacht, und einem Tier Bi 


die hafbe befteht in einem Viertel von diefem?), 


In dem Milttairfpisale zu Gros Caillou m * 
gende Speifesrdnung eingeführt: die ganze Porticı 
befteht in einer Euppe und einen Pfund Fleiſch, wer 
ches auf zweymal des Tages gegeben wird ; die ball! 
in der Hälfte, und bey der Viertelportion giebt ma 
Kalbfleiſch. Außerdem hat man das Regime blamı 
mworunter Reis und Milch verftanden wird. Für büi 
jenigen, . weldye die ganze Portion befommen, ü 
Bier der gemöhnliche Trank, für die IP A 


Prifane oder Waflır ?). 


In der Charite zu Paris. beftcht bie — 


Diaͤt in einer leichten Suppe, oder leichten Milch) 


oder Dbftfpeife. Die ganze Portion in einer Suppe 
acht Unzen Fleiſch, und zehn Unzen Brod zu Mittags 
und eben foviel des Nachts. Die halbe Portion in 
der Hälfte vom vorhergehenden, und die Viertelportion 


in fechs Unzen Fleiſch für jeden ganzen Tag. Dier 
" jenigen, welche die ganze Portion erhalten, befonmen 


den dritten Theil von einem Viertel Wein *). 


In dem Kranfenhaufe zu Breft, einem Spi 
tale für Matroſen, beſteht die ganze Portion in einen 
Schaale Suppe, einem Pfund Rindfleiſch, wer 
und zwanzig Unzen Brodt und manchmal kommt noch 

ein⸗ 


4) Bunczovsky, ©. 126. 
5) Aunczovsty, ©. 132. 
6) Hunczopsfy , ©, ııı, 
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8 eine ine Speife dazu. Die halbe Portion ift die 

Haͤlft von der ganzen, und die ſtrenge Diät eine 
Suppe und Reis. Des Abends giebt man wechfels« 
voeife ‚Reis, gekochte Swerfchten oder Salat”). 


Nothwendig darf nach den befondern Umſtaͤn⸗ 
den der Spitalarzt diefe Koft abändern, nachdem es 
die Krankheit des Patienten fo oder anders verlangt, 
Oder eine folche Abänderung der Koſt richtet fic) 
nad) dem Geflecht, Alter, oder der Claffe, in der 
der Patient lebt, 


EN. Sm Wien in dem ehemaligen Drevfaltigfeits« 
 fpitale, maren die Portionen der Kranfen, welche 
; mit Furzen Zeichen angegeben wurden, folgende: 
Mihlſpeiſe (M.), Panarel (PL), Suppe ohne 

Brod (11) , Suppe mit Brod (IT), eingemachte 
— Suppe (4X.), Fleiſch mit Wein (J V.), grünes 
Viertel (4) *). Weil dieſe Einrichtug viel Lobens 
J bat, fo werde ich auch die Tag: und Speis« 
zettel und die Speis Ordinations Zettel in dem K. 
KR. mieten Rranfenfpital abdrucken laffen, ob fie ſich 
fon auch, wenn ich nicht irre, in Hrn. Nikolai 
Reiſe durch Deutfihland befinden. 


Ernndlich will ich noch die Speifeordnung des 
allgemeinen Krankenhaufes in Wien anführen, 
; | Speife 


7) Yuncsovsty, ©. 192. 
_) &o bediente man ſich aud) zu meiner Zeit noch an? 
derer Zeichen, 3. B. D. (Deſerat Nofocomium) V. S, 
(Aderlaß) Ves. (Velicatorium) M, (Schlafrock, 
oder Mantel) Kliſt. (enema.) 
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ESpeiſeordnung Für diejenigen, weld 
Kreuzer des Tages, oder nichts bezahlen. K 
welche nur Fleiſchbruͤhe genießen duͤrfen, wird: Die 
felbe des Tages, ſo oft fie der Arzt PAR 3 
reicht, j 


Schwache Portion Fruh: eine Schadle u 
bruͤhe. Mittags: Teinfyanatel, Nachmittag 
wenn es von nörhen: Fleiſchbruͤhe. Abends: 
Suppe mit Brodfchnittel oder Panatel. 

Viertel Portion. Früh: eine Schaale Brühe: 
Mittags: Suppe mit- Reis, oder eingekochten 
Mehlſpeiſe, Obſt oder gruͤne Speiſe. Abends: Pas 
natel, gerollte und geriebene Gerfte; für I Rreus 

zer Semmel des Tages. 

Drittel Portion. Früh: Fleiſchbruͤhe. Mit 

tags: Suppe mit Reis oder Meptfpeife , anderts 

Halb Vierting Kalb » oder Sanmfleifch"in einer: 
Brühe, Zugemüfe oder Obftipeife. Abends: Pa- 
‚natel, oder eingefochte Meblfpeife, für 3 Pfen—⸗ 
nige Semmel, 

Halbe Portion. Fruͤh: Fleiſchbruͤhe. Mittags: 
Suppe mit Reis oder Melhſpeiſe, fuͤnfmal die 

Woche ı Vierting Kalb- oder Sammfleifch mit: 
: Brüßeeingemacht; ; zwenmal die Woche fiumgenmuß ' 
oder eingefehnittene $unge. Abends: Suppe mit 
| Gerfte, Reiß oder Mehlſpeiſe, Obſt oder grüne 
Speiſe, zweymal die Woche gefihnittene Kuttel- 
flecke, wenn es die Sroufleitelmitänbe zugeben, 
fuͤr 2 Kreuzer Semmel. 











Ganze 


Gange Portion. Früh: Einbrennſuppe mie 
Blodſchnittel. Mittags: -Suppe mit Getfte, 
Reis, Gries, oder Mehlfpeife, ıt Wierting 
Rindfleiſch, Zugemüfe. Abends : alfe Tage Suppe, 

wie bey der. halben Portion. Sonntags, Dien- 
ſtags und Donnerstags: Kurtelflecke, oder einge⸗ 
ſchnittene Lunge, oder Lungenmuß. Montags 
und Freytags: Zugemüfe oder Obſtſpeiſe. Mitt: 
wvochs und Sonnabends: Sungenftrudel , Gries 
und Seberfnötel, für 1 Kreuzer weißes Brod. 

Soollte für einige Kranke diefe Portion nicht hin⸗ 
eichend ſeyn, fo wird auf Verordnung des 

Arztes mehr abgereichet werden. Kranke, wel- 
chen Weinfuppe oder Milchfpeifen äuträglicher, 
als Fleiſch find, werden fie bekommen, Denen, 

„Po die ganze Portion geniefen, wird auf Verord⸗ 
niung und Erlaubniß des Arztes, Bier und Wein, 

n das Maaß für acht Kreuzer gegeben, 


Juͤr Die, welche monatlich 15 Gulden ber 
zahlen. Schwache, Viertel » Drittel - Portion, 
wie bey den vorigen, N 


> 
Halbe Portion. Fruͤh: Suppe mit Brodſchnit⸗ 
"el Mittags ; Suppe mit Reis oder Mehl. 
5 ſpeiſe, 13 Vierting Kalb + oder Sam» Einges 
machtes Zugemüfe, "Abends: Suppe mit 
Mehiſpeiſe. Sonntags und Mittwochs 12 Vier 
“fing Eingemachtes, Dienftags und Donners 
tags? Suppe mit Meblfpeife, Kalb- oder Samm- 
Meiſchel Montags, Freytags und Gonnabenss: 
Howard v. d. Peſthaͤuſern. u. ſ w. Hh Sem⸗ 


— 


Semmel und Gries⸗Knoͤtel, Sungenftabik, Ob 
und gruͤne Speiſe. 4 


Ganze Portion. Fruͤh: Suppe mie Seo 
tel. Mittags: Suppe mit etwas Eingekochtim 
‚2 Vierting Nindfleifch, gene Speife, 13 Vie 
fing Eingemachtes oder Gebrafenes. Abent 
wie die halbe Portion; die Portion Brod, 1» 
bey den Michtszahlenden, nur daß bey der ganze 
Portion, Semmeln abgereicht werden, D 
Mein ift das Maaß für 10 Kreuzer. 4 


Fuͤr die täglich ı Gulden Bezahlenden 
Schwache, Viertel-Orittel und halbe Portion, wi 
den Vorhergehenden. J——— 


anze Portion. Fruͤh: Suppe mit Brebſchui 
9 Mittags: Suppe mit etwas Eingekochten 
12 Bierting Rindfleiſch, gruͤne Speiſe, 13 Vier 
ting Eingemachtes, Gebratenes. Diefen wir! 
nach Thunlichkeit, mit Hühnern, ſtatt Kaͤlber 
und Laͤmmerfleiſch, und bey der Obftipeife mir 
Kirfchen u. d. gl., abgewechfelt werden, Abends: 
wie bey denen mit 15. Gulden, Der Wein if 
das Maag für 16 Krerher⸗ 


Je groͤßer ein Spital iſt, deſto weitläuftge 
wird auch“ feine Defonomie ſeyn, und defto meh 
wird Ordnung und eine gehörige Abrheilung: nötbig feym 
Das Hotel Dieu zu Paris, welches aus fünf un 
zwanzig Krankenſaͤlen beſteht, ift mit zwanzig fepa: 
raten Defoncrhien verſehen, unter welche dieſe Kran 
kenſale EN IN Hr. Faucken, der über diefen 
Gegen 


Gegenſtand auch fonft noch viele gute Anmerkungen 
ttheilt, ordnet einer jeden Defonomie oder einen 
Koftgeber, vier Kranfenzimmer unter. Allein Par 
vis und Wien: fönnen uns niche zur Norm dienen ; 
biefes ändere fich nad) Gebräuchen, Sitten, einge» 
führten Gewohnheiten und ähnlichen Umftänden nur 
dar zu ſehr ad. Sch will daher auch nicht vorfchreie 
ben, welche gefunde und wohlfeile Speifeforten beſon⸗ 
ders In Vorſchlag gebracht zu werden Verdienen, 
Das auf den Einkauf der Victualien zu rechter 
Zeit viel ankomme, weiß man, und hiervon etwas 
anzumerken, liegt außer meinen Kenntniſſen und Er⸗ 
fahrungen, und den Grenzen dieſer wenigen Zufäße, 
Hr. Hunczovsky, wenn er von dem Hotel Dien 
au Syon ſchreibt, merke hierüber einiges an *), 


Nichts iſt verderblicher, als wenn die Rrane 
ken die Speifen, welche fie befommen, nicht auf⸗ 
eeſſen koͤnnen, und dieſelben aufheben und zu einer 
andern Zeit aufwaͤrmen, oder wenn ſie ſich dieſe von 
den noch Kraͤnkern geben laſſen, welche ganz und gar 
keine Speiſen zu fi) nehmen wollen, 






So verdient auch diejenige Einrichtung allen Ta⸗ 
del, nach welcher es einem jeden Kranken erlaubt oder 
befohlen wird, fic) felbft zu beföftigen, wie diefes eher 
mals indem Bürgerfpitale zu Wien der Fall war, 


|’ Im: Ganzen rechnet man auf einen Kranken, 
glich 1 Groſchen 7 Pfennige, oder 6 Kreuzer. 


— Die 
"©, 391, 
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Die Einrichtungen in 1 Mafehiig: der Verpfl 
Hung der Kranken im Hoſpice de ‚Charite der Mi 
Meder in Paris, verdienen auch ruͤhmlichſt anger 
führe zu werden. Hr. Kruͤniz hat fie in feiner * 





cyrlopaͤdie groͤßtentheils alle angefuͤhrt *). 


Jeboch ich breche Bier ab, und führe nur nodi 
das an, was Carrere'), Klaͤnn 2 Bang⸗ 


und Reyher *), hieruͤber vorgeſchrieben haben 
Es koͤmmt bey der ER eines an. 


444,4 


Hr. a in feinem: —— das be 
Errichtung von Krankenhaͤuſern nicht übergangen were 
den darf, der Speifeordnung beſonders gebeuft. ee | 


1 


Nunm 


) 47. Band. ©. 3617. — Seferner: Einrichtundem 
und Anſtalten in dem Hoſpice de Charite zu Parie⸗ 
Lpz. 1780. 4. 
1) Die pollkommene Krankenwaͤrterin, vu D» rn 
ler. ©trasburg 1787. N 
2) In dem Artitel e—— Eng. 47. 8 
©. 1: 
3) Sele&ta Diarii Neleeonn regii Fridericiani Hafnien 
fis, Ton, I. aut, Frid. Ludow. Bang, Hafniae 1789; 82 
p. XXL. Nothwendig: muß man im den verſchiedenen 
Spitäleen nad ver Berfchiedenheit der Zuverpflegenz 


den, nachdem es Rinder oder Erwachfene urf- w. * 


die Lebeusordnung abaͤndern · NR 
D. 3. ©. Reybers patholegifche Diät oder — 
ordnung für Kranke. Schwerin und Wiemat. 


3790. 8 , 174 


8 ; * 


Ye Nunm ʒu den Arzneymitteln, welche auch zur 
Verpflegung des Kranken gehoͤren. Wohlfeile Arz⸗ 
neymittel haben viele in Vorſchlag gebracht?) und 
in Pharmacopäen *) fuͤt Arme und für Krankenhäus 
fer niedergeſchrieben. Es ift gut, wenn die Apo⸗ 
ehefen gleich im Spitale angebracht find, und bey 

roßen Spirälern und in wmeirläufigen Städten ift es 
auch unumgänglich nothwendig. In kleinern Staͤb⸗ 
ten hilfe man ſich aber damit, daß man bie beſte Apo- 

theke für das Spital wählt, "in welcher die Arzney⸗ 
micteh gehoͤrig und gewiffenhaft bereitet werden. 

Darm daß auf. die Güte der Arzneymittel viel ans 
femme, ‚bedarf Hier Feiner neuen Erinnerung, -' Won 
der Einrichtung einer Spitalapotheke zu reden, über« 
gehe ichz allein das muß ich bemerken, daß Epital« 
ärzte alle mögliche Sorgfalt und. Strenge anwenden 
müffen, daß den Kranken und Krankenwaͤrterinnen 
in Anſehung bes Einnehmens der Arzneyen Feine Uns 
regelmaͤßigkeiten dürfen geftattet werben. 


AT STRRT TE rn er, ! { 4 
* Die Koſten der Arzneymittel ſind fuͤr ein 
Krankenhaus ein importanter Gegenſtand, weshalb 
es auch noͤthig iſt, daß die Adminiſtratoren und Vor⸗ 
N Ay. u? geſeg⸗ 
BD} Reyher 10H. Einrichtung kleiner Hoſpitaͤler in mitt 
“ken und kleinern Städten. Kamb: u. Kiel. 1784. 8. 
6) Bang Pharmacopaea in'vfüm nofocomü Frideri. 
ciani Hafniehfis. Hafniae. 1788. 12. — Pharma- 
ceopaea militaris nanalis et eoxrum vfui accommodata, 
; qui impenfis publieis curantur. Stockholm 1789. 8. 
Pharmacopaca Pauperum in vfam inftituti elinici, 
j Hamburyenfis, 1781. und mehrere, 


— 
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geſezten ein wachſames Auge hieruͤber haben; oh! 
ſchon ihre Strenge und Aufmerkſamkeit nicht fo wer 
gehen darf, daß dadurch der Guͤte der Arzneyen en 
was enfzogen werben Eönnte, In bürgerlichen um 
Stadtſpitaͤlern geſchehen feltner ſolche grobe DBerrül 
gereyen, als in Feldlazarethen. ke 


Bon den Perfonen, welde bey einer 
Kranfenhaufe angeftellt werden 
müffen. 


Das Perfonale eines Spitals kann in Dasje 
nige abgetheilt werden , welches die Aufficht üben 
daffelbe hat, und in dasjenige, welchem die-nähern 
Verwaltung deffelben , und die unmittelbare Wer 
pflegung der Kranken obliegt. Zu dem erffern gehöl 
ven die Vorſteher, Geiftlichen und Aerzte, zu 
dem zweyten, die Aerzte, Wundärzte, Apo— 
shefer, Verwalter, Rrankenwärser und Rranz 
kenwaͤrterinnen. Den Adminiſtratoren muſſen wies 
darum Kanzelliſten, Schreiber, Rechuungss 
führer u, f 1, untergeordnet werden, fo wie dem 
Bergen und Wunddrzten Aſſiſtenten an die Hand 
gehen müffen, Se gehören auch noch zu den in eil 
nem Spitale nöthigen Perfonen, Thuͤrſteher (Por« 
tiers) Nachtwächter, Lohnkutfcher, Gärtner, 
Medicinträger, Siechkorbtraͤger, Seſſeltraͤ— 
ger u. ſ. w. Das weitlaͤufige Perſonale des Wiener 
allgemeinen Spitals findet man in D. Kruͤnizens En 
eyelopaͤdie 47, B. S. 435. Das Perfonale für 30003 
Peeſonen in der Charite zu Berlin, will ich aber 
kuͤrzlich anführen, 

| Etat 
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ai er ya Offieianten und Do: 

a u RE en. 1 
‚ Offieianfen, Der Oberinſpector, der Me⸗ 

der Chirurgus, der Eiinehmer, der Con« 

Ba, ‚ver Comptpirfchreiber,” der Harethvater, 
der Hoſpitalvater, der lutheriſche Prediger, der res 
formiete Prediger, zwey ——— ein 
Meran Sefofcheerer. 

Domeſtiken. Der Kuͤſter und — 
de Hrganift, der Haußfchlächter, eine Ausgeberinn, 
gzwih Kochinnen, Fünf Scheuerfrauen, ein Brod ⸗ 
md Fleſchſchnetder , ein Hausknecht, vier Thuͤr⸗ 

‚Hüter, zwey Nachtwaͤchter "dren Holzhauer, zweh 
her, ein Holztraͤger, eine Oberplaͤtterinn, 
| hs Waſchmaͤdchen, oe Aufiwarterinnen bey den 
een Franken Männern, vier Aufwaͤrterinnen bey 
den innern kranken Weibern, drey Aufwaͤrter bep 
er ä ußern Franken Mämern, eine Aufwaͤrterinn bey 
den ‚äußern kranken Weibern, zwey Aufwaͤrter bey 
nfichrten Männern, zwey Aufwaͤrterinnen bey infi⸗ 
citten Weibern, zwey Aufwaͤrter ben Fräzigen Män- 
‚nen, zwey Aufwaͤrterinnen bey Fräzigen MWeibern, 
‚ein Bierſchenke, ein Aporhefergepüffe, ein Apothe⸗ 
| kenaufwaͤrter, ein Haustiſchler, eine Kämm + und 
Toptenfralt, zwey Einheizer und ein Holzhauer im 
neuen Flügel, drey Neinigungsfrauen, eme Com⸗ 
preſſenwaͤſcherinn ein Anfwärfer in der Maͤnner—s 
Pflegeftube, eine Aufwaͤrterinn in der Take Pfle⸗ 
geſtube, ein Bothe *). 





Hh4 Von 
> Bebnis, ©, 516. 





Bon dem Perfonale des Petersburger Sta: 
fpitals werden wir alsdenn weiter unten Rachen 
geben, de. ——— “ 

| 


j TEST H ER 8 — 2 He 30 J— 
... ‚Öerter ergiebt fi von felbft, doß fidh 


Ländern, finden. In Mailand Braun en Ep 
| beften Fam 

lien, die Aufſicht uͤber daſſelbe, und einer von ihren 

Si dem bie Reihe iſt, muß alle Morgen’ fämmelic 


| Es 
*) Sunczovsey, ©. 272. 277. i 
*%) Außer mehreren Schriften, die ich hier anführen 

—JJ koͤnnte, und wie viele giebt es nicht dieſes Innhalts, 


wi en führe 


icht gut, wenn zu wiet-die Albeniniftsafion ha · 







wenn a — thaufge 
tragen iſt, nicht — ſie zu ſe en. 
jan Ball u if Nr uz Pani⸗ A 


Re u ne muͤſſen * | 
des, Sp — veckmaßig 







| — des Sea On Rage 


her. — ne 
Be — 
en zu halten. er außer — 
eiwe na unb,eine —* — der Directo- 
— chen ſollte, ſo muß der, Hausvater 
attenz und die Reſoiution des Dire⸗ 
— der. Dale, K,, ermarfen, und alsdann 


dren, männer Me al 


ann Die ike;und; ürzfea ‚denen die Auf- 

‚auf ‚das Spital hebt ben —— — 

A, muͤſſen wvochentuich ein unmabguf fanımen Eommen, 
A und ob die Verpflegung. Der 








gehoͤrig vorgenommen werde unterſuchen, 
es noͤthig ſeyn ſo Ike, den uͤbrigen angeſtell⸗ 
ten. — und Aſſiſtenten ‚Kath. ale; ‚endlich 
a 15 A Hb ri muſſen 
© ‚iR 6 los en m. van Geuns Ride an: ‚de — 


* dihe Aßadu⸗ — Inprimi 
ei —— Uardt ler ei Lßſkae y 
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moſſen fie auch die Spitalapotheke durchſehen um 
fuͤr die ‚gehörige Dereitig ber At ʒneymittel ſotgen. 


Azð ad Er j 

Die Kanzelliften — die Aufnal mezette 
De neu re "Kranken Per. 3 je 
Nechmmgen des Krankenhauſes führen, bey der 
Verfamm lungen der Direktoren” das Protocol füge 
ren die Baurechnungen und das Inventarium der 
gähjeh Spital in Ordnung Halten die Neten der 
Spitals fuͤhren, und aufbewahren, "Die Kleidungs 
ftcke und alles, was die Kranken mir in das Sp 
"tat bringen, verzeichnen und mit dem Hausbater auff 
heben), und Liſten für die Directoren halten in wei 
9 ſtehen muß, welche in das Spital aufgenommen 
worden, welche‘ enefäffen worden, welche geftorbent 


welche noch gegenwärtig, ih welchen Kranfenfale fiü 


liegen / ımter welches Arztes‘ in Auff 
ſicht, auch wie viel nicht haben aufgenommen "ver 
den koͤnnen; duch muß einer von ihnen die 
gen alle revidiren und unterfchreiben, 


Der Hausvater muß über die übrigen Domes 
ein die Aufficht Haben, det Oekonomie vorſtehen⸗ 
die täglichen hörhigen Koſten beſtteiten, auf die Ber 
reitung und Vertheilung der Speiſen Achtung gebetl, 
für die‘ Heizung, Licht, Geraͤthſchaft zur —— 
der Kranken, ihre Kleidungsſtuͤcke, Wäfche, und 
was ſonſt noch zur Verpflegung und Aufſicht über dier 
Kranfen erforderlich if, forgen. Auch muß er die: 
Sufteeinigung ‚des Spitals ſich angelegen ſeyn laſſen, 
bedacht ſeyn, daß die Kranken in Chaiſen oder von 
den Seſſeltraͤgern herbeygeholt, und wohl in Ache 

ge⸗ 
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‚äehemmen werben. Er iſt nach den Aerzten und 
mie denſelben die wichtigſte Perſon im, Kranken, 
haufe. | ;“ r ae ———— 
Die Aerzte, welche Medici ordinarii ges 
Höhne werden, "und eigentlich den Spitald lenſt vers 
richten, muͤſſen taͤglich zweymal, md, wenn es no · 
chig iſt, Auch nach öfterer #) bie Kranken beſuchen, 
und ihnen Dide und Arznehen vorſchreiben, die 
Krankengeſchichten, wenigſtens die vorzuͤglichſten 
Faͤlle, niederſchreiben **) oder niederſchreiben laffen, 
die neu angekommenen Kranken durchfragen und aus« 
forſchen RXY, ben Sektionen beywohnen, und die 
vorzuglichſten Beobachtungen ebenfalls: aufzeichnen; 
endlich Fönnen fie auch, bei ben Krankenviſiten fehr 
 mwopk für die Belehrung und ben Unterricht junger 
Wundaͤrzten fommen, wenn fie‘ anders hierzu 
geſchickt ‚genug find, gleiche Pflichten zu: > 


In einem großen Krankenhauſe thut man ſehr 
übel, "wenn man wenig Aerzte anftellt, und diefe 
auch nur zweymal - die Woche die Kranfen befu- 
5 “ — chen 


AIch weiß, daß mein verdienſtvoller Lehrer, Kr. Prof. 
Stoll in Wien noch Nachts um eilfe mehr als ein: 
mial in fein Spital ging, um eine Criſin oder fonft 

etwas zu beobachtet. " —— 
H wie de vaen, Stoll, Bang und mehrere thaten. 
Amand Wilhelm Smith Schema eines metho⸗ 
diſchen zweckmaͤßigen Krankenerameng, Wien, 1787 

% ah Stolls Pate), 


\ 
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ben, fäße ! . Ein Gpitalarzt kann nur eine-;bi 
ſuinne Anzahl ‚von ohngefaͤhr zweyhundert Kran 
fen ober allenfalls von drephundert, wenn viele 
up: darunter ſeyn — — uͤberſehen ) 


S . Im Hotel Dieu zu, Rouen, wechſelt ber, Di R 
der Aerzte, von drey Monarhen zu, drey Monarpe | 
und zwey verfehen allezeit , die Spitaldienfte ned 
beſorgt die Morgempifite oder den Hauptdienſt, au 
anderer Die, Nachmittags te. , Das Fehlerhaftedie 
fi Frag ruͤgt Hunczovsky . = 


AIm Hotel Dien zu Paris beſorgen zwoͤlf Act 
* Ann; ‚Reänkeiten, ; und wechſeln aller vier Wo 
den die Säle, Eine für die armen Kranfen u 
Die Aerzte‘ Höhe nachtheilige —— wie der 
Here Hofrath und Leibarzt Schäffer in feinen Blie 
fen an den Herrn D. — r ——— a 
merkt — re lan w — 


In England‘ — ir de Maſe Kantmm 
— n ‚dep, Aerzte sund drey Wundaͤrzte dreymal! 
die W Di e, Montags, Mittwochs und Sonnabends 
die Kranken, und beforgen: jebeeiebiejelgen, welche‘ 
fie « aufgenommen haben, 

Sn 


2) Stoll a. a 4.9. — Bin en 
n, 2) Ich mürd enur Bgm auf — rechnen; meh: 
rere Krankheiten, geſezt 68 waͤren auch hronifche, kann 
x nicht hinreichend aͤberſehen. 
J S 161, 
A) div für die Gefchiehte der Arzneyfunde in item 
ganzen Umfang. Nürnberg, 1790, ©. 204, 
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woichtigen Faͤllen muͤſſen bie Aetzte confe⸗ 
—— bey wichtigen Operationen 2: und 

Bundärzte zuſammentreten, um ſich ihre Bemer- 
n und Kenntniſſe zum — dis ar 


gegenfeitig mitzuteilen. 


Ein Wundarʒt kann taglich — für 

zwanzig: —— — Krane Sog⸗ 
tagen’), 

Es In dem ‚prager Milltairſpital iſt für funfsig, 
| Sigi Kranke ein Unterwundar jt engeftel, So 


* | ELITE ‚ein paar Worte von den Aſſiſtenten und 
N ‚Jungen Yerzten und MWundärzten, welche ein 


anfenhaus auf Feine Weife entbehren kann. 











Dieſe müffen den Medieis ordinarüis, wenn 

fiedie. Kraufe efchen, folgen, und alles, was 

dieſe beobachten und verordnen, aufzeichnen, die auf⸗ 

dnunehmenden Kranken durchgehen, und den Ober 
aͤrzten davon. Bericht erſtatten, Arzneyen, beſon ⸗ 
ders die, welche vorſichtig gegeben ſeyn wollen, den 
” Yatientent; felbft reichen und darauf fehen, daß fie fie 
zur rechten Zeit u. ſ. w. bekommen, und endlich über 

die neu Aufgenommenen, abgegangenen und verſtor⸗ 
benen Kranken von Woche zu Woche Liſten führen 
Be in die Kanzley abgeben. 


® Bon. der. Bildung: junger Aerzte, Wunbärzte 
und aa werde: ich weiter unten einiges 

bey 
9 Stoll a, a, 2. * * 
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bey — der cliniſchen und Sirugifgen In 
ſtitute und der Hebammeninſtitute erinnern Können. 


Im Hotel Dieu zu Paris ſind hundert ang 
ende WBundärzte, von welchen ‚einige in und‘ anderr 
außerhalb dem Spitäle leben. "nn 1 on ur 


- Der erfte Aſſiſtent von cliniſcher und ie 
gifcher Seite und auch noch einige, andere: — 
ten billig allezeit im Hoſpitale wohnen. ag 


Ein Vorzug von einem Spitale ift es ati 
falls, wenn die Oberaͤrzte und Dberwundärzte im 
Krankenhaufe wohnen koͤnnen. F 

Von den Pflichten der Aerzte ſchrieben auße 
vielen andern neuerlich die Herten Hoffmann %, 
und Kohlhaas*r. 

Nun noch etwas von der Verpflegung d 
Kranken durch Krankenwaͤrter und KRranfenwärkes 
rinnen. . Wir Haben über diefen Gegenfland viel 
Schriften ethalten, von denen ich die vorzüglichftem 
anführen will. — Pierre Eutrope Serrain Inſtrus 
tions pour les perfonnes, qui sardent les 

“ mälades. Amſt. 1777. Carol, Strack de eufto-- 
vn aegrorum, Frct. 1779. 8. — = Unterricht für 
P 2 


H Unterricht von dem Eokegium » der ER in‘; Dan 
ſter — nebft den münfterifchen Medicinalgefegen, eitter 
worfen durch C. C. Hoffmann. Muͤnſter, 1777. 8 
“+. Nachrichten von den Medicinalanſtalten in Regens⸗ 
burg, — von D. Johann Jacob Kohlhaas Regens⸗ 
Burg, 1787. 8. — Graͤflich Lippiſche — 

Ordnung. Leipz. 1789. 4 
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Ktanfenwärter zum Gebrauch oͤffentlicher Vorleſun⸗ 


genen Franz Maps Mannheim 1782. gmerte Auſ. 


1784. 8. — Deffen Nachricht von, ‚der, Kranfen« 
wärterfehte in Mannpeint, in deffelben vermifchten 
E:hriften. Mannheim: 1786,; 9.. und in Scherfs 
Archiv der gerichtl. Arzneyl. 2. Band. S. 26. — 
Ehoſchaften einer guten Kranlenwaͤrterinn von 

enfft. S. Lipziger Jatell. Blatt v. J. 1782. 
No. 56. — uUnterricht für Perſonen, welche, den, 


Kranken abwarten. A. d. Franz. Strasburg, 1783«, 


8. — Die volfommene Krantenmwärterinn oder Uns, 
tereiht, wie Franke Perfonen gut zu pflegen und ab» 
zuwarten find. A. d. Fr. von D. Pfaͤhler. Zweyte 
Auflage· Strasburg, 1787. 8. — Die Yausmuts 


ger am Kranfenbette, von D. Io, Erdm. Keck. 


lin. 1784. 8. — Manuel pour le fervice des 


* a — 
malades ou Precis des connoiflances neceſſai- 
res aux perſonnes charg&es du foin des mala- 

des, femmes en couche, enfans nouveaux 


nes &c. par Mr. Carrere, Nouvelle Edit, 
A Paris. 1787. 12. — Handbuch) zur Krankenpflege 


oder Entwurf derjenigen Kenntniffe, welche zum 


Dienft der Kranfen, Rindbetterinnen, neugebornen 


- Kinder u. ſ. w. und zu deren guten Beſorgung nüga 


lich und erforderlich find. Vom Herrn Carrere, 
A. d. Fr. Strasburg, 1797. 8 — Bon den Kin« 
derwaͤrterinnen. Hannöv. Magazin 46, Stuͤck. 1785. 
— Artikel Krankenwaͤrter in D. Kruͤnizens st, 


Encyclopaͤdie. 47. Band. ©. 5975 


Kram 
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Wankenwaͤrter und · Krankenwaͤrterinnen muͤſ 

feh zu dleſem beſchwerlichen Dienſte gebildete, tugend 
haftemitleidige, nuͤchterne, ſtille und- verſchwie 
gene Menſchen ſeyn. Sie muͤſſen liebreich in Re 
den und in ihrem ganzen Beträgen feyn, ohne diefl 
Eigenſchaft in Schwachheit ausarten zu laffen, fü 
muͤſſen ſtandhaft und. beherzt, nicht aber weichlich 
und doch auch! nicht unempfindlich ſeyn. Sie mil 
fen- Berftand mie Klugheit, Gedaͤchtniß mit einem 
güten Willen und Befcheidenheic mie Höflichkeit in 
ſich vereinigen · Sie müffen reinlich , wachſam unt! 
mäßig ſeyn. Man bütefich, zu alte Perſonen dazu 
zu waͤhlen. Die Krankenwaͤrter muͤſſen immer nahe: 
um den Kranken feyn, fie auf alle. mögliche‘ Weiſee 
unterſtuͤzen und ihnen behuͤlflich ſeyn, ſie reinlich hal⸗ 
ten, die Vorſchriften der Aerzte ober Wundaͤrzte⸗ 
beobachten, alle Zufaͤlle, die ſich ereignen, nicht unbe⸗⸗ 
merkt voruͤber gehen laſſen, unnoͤthige Beſuche vom 
ihnen entfernen. Selten find die Krankenwaͤrter im 
Stande, den Arzt. belehrende Berichte von der Vera 
änderung der Ktanfheit, den Erifen und fo weiter zu 
geben; allein durch lang anhaltende Uebung bringen: 
fie es doch gemeiniglich immer. weiter, und 
— ſich ganz vorzüglich gut dazu F 


J Nin iſt die —* übrig: — 
Weiber oder Maͤnner zu dem Krankendienſte und 
Krankenverpflegung am beſten? Die meiſten meinen, 
daß die Frauensperfonen fich zu diefer Beſchaͤftigung 
am beften fhiden, und Stoll will, daß auch bey 
den Pe die Wartung durch Weiber gefchehen 
we e. 


folle. Sm. Bartholomaͤus Spital zu ken find 
Auch blos weibliche Wärter *). Andere wollen wie⸗ 
der, man folle die Maͤnner von Männern und dieweib- 
lichen Kranken von Frauen verpflegen laſſen. Wahr 
iſt ‘8, daß bie weibliche Wartung Vorzüge für der 
männlichen. hat, allein bey Wahnfinnigen, Phantafi- 
ronden u. fe fe w. ift doch diefelbe niche hinreichend, 
Krankenwaͤrterinnen ſollen in Filzſchuhen ges 
ben, wie mehrere mit Recht vorfchreiben. — 
Am Hotel Dieu zu Paris. find 92 Nonnen 
(Soeur ırs de charit£) und 50 Novizen als Wärterin« 
nen, 18 Dienftmägbe und 14 Knechte. 

9 Im Hotel Dien zu Rouen find ebenfalls die 
Kranfenwärterinnen Nonnen, welche auch. des Nachts 
‚ wachen und von 6 bis 10 Uhr, von ıo bis : 2 Apr und. 
von 2 bis Uhr fich ablöfen. 

In Soon bedienen und verpflegen 3 Kerjte, ı Wund« 
art, 6Eleven, 75 Layenſchweſtern, 45 Mägde, 35 Auf- | 
märter 25 Knechte, die Kranfen in 790 Betten *). 

In Bordeau haben 36 kranke Frauensperſonen 
wey Zimmern zwey Kranfenwärterinnen ***), 
Nah Stoll brauchen 200 Kranfen ı2 Kran 
kenwärterinnen 


Nach | 


Im Londonfpitale iſt eine Kefondere Auftwärterimn, 
die ſogleich allen Unrarh wegſchaffen muß und warch 
genannt wird, 

* Hunczovsky S. a83. 

Week) Hanczovsky ©. 250, | 

Howard v. d. Pefidäufern. uf. w. Ji 


} 
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Nach Strack 20 Kranke 4 Krankenwaͤrte 
nen, von denen zwey des Tags und zwey des Na 
bey ihnen bleiben, und gehoͤrig einander abloͤſen. 


Krankenhaͤuſer ſelbſt ſind die beſten don 
—— Schulen. 


Anzahl der Banner in einem Spitaı 

— Aufnahme derfelben ins Spital, : 

Sterblichkeit verfchieden in verſchie 
nen Kranfenbäufern, 


Die Anzahl der aufzunehmenden Kranken vic 
tet ſich nothwendig nac) der Größe und Volksmen 
der Städte, und nach dem Umfang der Kranker 
haͤuſer. In dem portsmouther Spital Fönnen drer 
taufend Berten im Fall der Noth geftellt werden. J 
Hotel Dieu zu Paris haben mehr als einmal wo 
zweytauſend bis dreytauſend zu gleicher Zeit Verpfl 
gung befommen, Das Hopital General zu Rouer 
nimme wohl achthundert und funfzig Kranfe au 
Das allgemeine Kranfenhaus oder Haupefpital 31 
Wien kann an 2000 Kranken aufnehmen. WBom ı€ 
Auguſt 1784. ‚bis zum. 16. Auguſt 1786, alſo in der 
drey erften jahren waren 30764 Kranke aufgenom 
men worden, wovon 2642 geftorben, 27002 entlaf 
fen und 1137 verblieben find. In Wien find im 
Durchſchnitt von 200,000 Einwohnern, welches die 
daſige Volksmenge ift, 1400 Spitalfranfe, 

Ob es nun in einer großen Stadt beffer fen), 
ein allgemeines Kranfenhaus oder mehrere in ver« 
fihiedenen Segenben, der u zu haben, Davon iſt 

zwar 
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zwar ſchon viel gefchrieben worden, allein ich werde 
doch weiter unten noch daruͤber etwas erinnern koͤnnen. 
Was die Aufnahme in das Spital ſelbſt an- 

belangt, fo müffen die Aufzunehmenden gehörig aus⸗ 
gefrage werden. Won der Aufnahme in das Matros 
fenfpital zu Portsmouth glebt uns Herr Hunczovsky 
Nachricht *). Auch will ich einen Aufnahmezeddel 
aus dem ehemaligen Drenfaltigkeitsfpitale in Wien 
hier abfchreiben : ⁊ 

Namen J. F. R. 

Religion catholiſch. 

Alter 19 Jahr. 

Wohnhaft in der Alſtergaſſed 

Gebürtig aus Mähren, 

Stand ledig. 

Condition ein Schneider, 

Beſchauet rorhe Ruhr, 

durch D.St. 

Armuth (zahlte in nofoc. Hifp.) 
Paſſirt ven zoften Auguft 1780. 

No, 26, ins Caroli Zimmer **), 


Im Hotel Dieu zu Paris heften fie einen ſol⸗ 
hen Zeddel den Kranken an dem Arm, damit, wenn 


er geftorben, man doc) wiſſen fönne, wem er ange 
hoͤre u, ſ. w. 


In manchen Spitaͤlern muͤſſen die Kranken 
bey ihrem Eintritt eine kleine Summe für das mög⸗ 
Ji 2 liche 





NR S. 53. 
MWan vergleiche hiermit Hanczovsky ©. 63, 
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liche Bedrabniß entrichten, In manchen Ktonken⸗ 
haͤuſern nimmt man die Kranken blos gegen eine be⸗ 
ſtimmte Summeauf, in andern völlig unentgeldlich "u 
ip) Beyläufig will ich anmerken, ‚daß es indem Dreyfal⸗ 
sigfeissfpitale an jedem Bette Tafeln gab, auf wel 
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Mun ferner: welche Kranke ſind beſonders in 
ein Krankenhaus aufzunehmen? Dieſes richtet ſich 
nothwendig nach der Einrichtung und dem Zwecke 
des Spitals, Eigentlich gehoͤren nur hizige Krank· 


haͤuſer *). Daß man manche von der Aufnahme 
usfchließen folte, oder daß man wenigftens auf 
eine Abfonderung der Kranfen denken follte, darine 
nen ftimmen die neueften beften Schriftſteller über 

dieſe Materie mit einander überein, — 
Einige Erfahrungen, welche zur Beanttvor« 
tung unferer Frage abzwecken, find befonders fols 
‚gende. Für chirurgifche Kranke ift es fehr ſchaͤdlich, 
venn fie fih in der Mähe derer befinden, welche an 
bösartigen Fiebern Eranf liegen. Daher gelingen 
auch insgemein die bedenflichern Operationen in grofe 
fen Spitälern nicht. Herr Default zum Benfpiel 
macht im Hotel Dieu feine Trepanation mehr, meil 
‚vielfahe Erfahrungen ihn gelehrt haben, daß wegen 
‚der ſchlechten Luft ſchwerlich eine gelingen Fann, Was 
ift das Spitalfieber anders, als eine Folge großer 
Spitäler und zu vieler ohne allen Unterſchied aufge 
nommenen Kranken. Im Hotel Dieu zu Paris lies ° 
Be Si 3 gen 
Solche Einrichtungen koͤunten freylich ſehr mbar wer; 
den, wenn die Menge der Kranken nur nicht den 

Beobachtern Hinderniffe in den Weg legte. 
H Stoll a. a.O. S. sm 22. 


gen nach Tenons **) Angabe die bösartigen Fieber⸗ 
Franken, die Wahnfinnigen, die an der Waſſerſcheu 
Erkrankten mitten unter den übrigen. Wer feches 
- Monat im Hotel Dieu zu Rouen krank gelegen hatj, 
und noch nicht geheilt worden ift, wird ins Hopitall 
General gebracht, | | 


Es find alfo eine Ausſchließung mancher Kran 
fen von der Aufnahme und eine gehörige Abfonderun 
zwey hoͤchſt wichtige Punete der Spitalpolicep. 

Aikin, ven ich fehon mehreremale meinen $efer 
Habe nennen fönnen, der aber freylich in feinem Ver⸗ 
fangen ein wenig zu weit geht, ſchließt viel Kranker 
von der Aufnahme in ein Spital aus, anftecfender 
Kranke nemlidy oder folche, welche die Hofpitallufet 
vorzüglich verderben, auch diejenigen Kranken, deren 
Eur eine reine Luft verlange, alfo Faulfieberfranke,, 
Lungenkranke, Scorbutifche, Veneriſche, Kraͤtzige. 
Ins Hotel Dieu zu Paris ſollen Feine Veneriſchen 
und Kräßigen aufgenommen werden, und doc) fol! 
ſich die Anzahl der Krägigen in ſaͤmmtlichen pariſer 
Hoſpitaͤlern auf 1200 belaufen, wie Tenon angiebt. 

Lungenſuͤchtige, Scorbutiſche, Raſende, Ve⸗ 
neriſche, Kraͤtzige und aͤhnliche ſolche Kranke, ſoll⸗ 
ten wenigſtens in beſondern Saͤlen liegen. 

In Portsmouth liegen die Kranken nach den ver⸗ 
ſchiedenen Krankheiten. Ebenfalls in dem Bartho⸗ 
lomaͤusſpital in London, und in mehreren. 

Herr Faucken theilt, fo wie Herr Stoll, die 
Krankheiten in hitzige, mit Gefahr verfnüpfte, fich 

en 
*) Memeires ſur les hopitaux de Paris.ä Paris, 2788. 





* 


— 


geſchwind entſcheidende und in langwierige Krankhei⸗ 
ten ab, "Zu den erſtern rechnet er die epidemifchen 


Sieber, die faulartigen Fieber u. ſ. w. Die lang« 
wierigen KRranfpeiten theilet er ein: 1, in unruhige 
iind gefährfiche, als: Wahnwitzige, mit der Epilepfie 
Behaftete; 2. in bösarfige und eckelhafte, als: Krebs, 
Scharbock und dergleichen; 3. in anſteckende, als: 
Raͤude, Grind, Luſtſeuche u. ſ. w. 4. in nicht an⸗ 


ſteckende und nicht bösartige, als: Gelbſucht, Ver⸗ 


haͤctungen, Waſſerſucht u. ſ. w. 5. in abzehrende 
angwierige Fieber, 6. in chirurgiſche Krankheiten. 

Jeder Gattung dieſer Krankheiten weiſt er ein 
eignes Zimmer an. 

Den zeither angefuͤhrten Bemerkungen fuͤge ich 
noch einiges von der Sterblichkeit in Spitaͤlern bey. 
Nun ift zwar leider ſchon jedermann befannt, daß 
bie Sterblichfeit in Spitälern größer, als außerhalb 


denſelben ift. Spitäler find insgemein fo beſchaf⸗ 


fen, daß Befunde eher in Gefahr find, ihre Geſund⸗ 
heit zu verlieren, als daß Kranke ihre verlohrne Ge, 
ſundheit darinnen wieder zu erhalten hoffen dürften, 


Schon das Hofpitalfieber ſteht uns für die größere 
Sterblichkeit in Spitälern Bürge. 


Die Sterblichkeit in den Kranfenhäufern rich— 
tet ſich befonders nach ihrer Lage, nad) ihrer Policen, 
nach dem Eifer der Adminiftratoren und Officianten, 


der Geſchicklichkeit der Aerzte und Wundärzte, nad) 


ihrer Größe, nad) der Wahl bey der Aufnahme der 


Kranken, nach dem Alter der Aufgenommenen u. ſ. w. 


Sig Ich 


54 — 
Ih gehe fogleich zu einigen Beyſpielen forts- 
In dem Hofpital der Barmherzigen zu 
— Bruchſal ſtarb der „ , — we aſte. 
In Edinburg “=. — Be . 258 
044 Syn Manchefter “ = ea“ Bit, 243 °)) 
In Nordhampton = » HE ———— 
In dem Bartholomäusfpitale London 0. 1315| 
Im Militaͤrſpital zu Toulon Bee 
BU NS 5 en 14 
Zu Mon z « U] # . — u —152 
Zu Wien ⸗ = ... u... 22h g 
" Zu Portsmouth ee a Ws PR RR. < 32 
Zu Kom = ” Piel? — . ” ⸗ * ⸗ 11 
Zu Breſt ⸗ z Di = = ⸗ ⸗ * — 11 
Zu Rouen Hotel Deu 10 
Sa Paris Charitee in 
Zu London nach Tenon —— .: 8: 
Zu Toulon Matrofenfpital eo = 0... ‚8 
Zu Paris Hotel Diu -» 0 - » 4—41 
In dem allgemeinen Krankenhauſe zu Wien 
ſind zu Ende des Jahres 1786 verblieben 1246 Kranke. 
Vom 1. Jenner bis zum legten December 1787. find 
angenommen worden 117965 entlaffen tworden 107905 
-geftorben 945 **). rl 
TETUESERT, VRR; 
* In Mandefter nahm man vom 24ften Juny 1753. 
Bis zu eben diefem Tage 1771. 6459 Patienten auf, 
von benen 263 ftarben, alfo der 244. ©, Earl White 
von der Behandlung der Schwangeren und Kindbet⸗ 
terinnen. Leipzig, 1775. 8. 
=) Rletten Wiener mediciniſche Monatsſchrift. 
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In einem Spitale von funfgig Betten ftarb 
jeder ein und zwanjigſte, in einem araben Spitale 
jeder fünfte %), A 2 

In ein und, zwanzig Kloͤſtern und Spitaͤlern 
der barmherzigen Brüder im Umfange der ſaͤmmt ⸗ 
fihen k. k. Staaten find im Jahre 1788. 10077. 
Kranke unentgeldfich aufgenommen worden, 1019 ges 
ftorben, und 9081 wiederhergeftellt worden. 


In das Hofpital der Barmberzigen zu Bruch- 

fal wurden vom December 1776 bis December 1788 

3958 Kranfe aufgenommen von diefen ftarben 126, 

folglich im Durchſchnitt der zaſte 5 

Noch ſind mir einige andere Beyſpiele uͤbrig. 
In den Jahren 1773 — waren in 

Paris in allem Findlinge aufgenommen 31951. 

Davon ſtarben im erſten Monat = = 21985. 

In dem Reſt des erſten Jahtes — 
Sin zͤwehten Jahre » "2. en 1325, 
Im dritten Jahre = nn 2 tn, 
Im vierten Jahre =» or... 10%. 

und waren den 1, Sept. Mir: nicht mehr 
Bi als . 0. 2 je 4711, 
— Fer⸗ 

*) Stoll a.a.D. — 

N *5 Dies wäre alſo das vorzuͤglichſte Beyſpiel der gering: 
fen Sterblichkeit: S. D. F. 5. DBiernftiel Die 
Sterblichkeit in dem Kranken s und ‚Baifenhaufe 
su Bruchſal, und die Öffentlihen Verpflegungsan⸗ 


Kalten der Kranken und Nothleidenden im Fuͤrſten⸗ 
thum Speier. Siegen, 1789. 8. 


Fe wu. 


EEE 


Ferner: 


In London war in den Sa 1749 — 178 
Das zıfte Kind tobt geboren. Sun 

In Berlin in. ben Fahren 1758 bis 
das 2oſte. 


In Paris im Hoc Den ı von m ss ms 
mehr als das ı4te, 


} 
Ferner: 
In Sonden ftarb die Ei Woͤchnerin. 


In Paris mehr als die ı6ie. Ka | 


Sm Jahre 1778 waren in Paris unter 1677 
Woͤchnerinnen 162 todte *), | 


Uebrigens will ich nicht weitlaͤufig wiederholen, 
was ſchon Suͤßmilch, Hensler, Graf Buffon 
Black **), und andere über diefen Gegenſtand vor⸗ 
getragen haben, weil dieſes die Grenzen meiner Zus 
fäge überfehreiten würde, Dirt | 





Bon den Fonds und Koften eines Kraneı 
kenhauſes. 


Die gewoͤhnlichſten Fonds der Krankenhaͤuſer 
find ohnſtreitig folgende: 


. Mil⸗ 


S. Tenon a. 0. D. 

w*) D. Blads DVergleihung der Sterblichkeit des 
menschlichen Gefchlechts in allen Altern, ihren Krank⸗ 
heisen und zZufaͤllen. A. d. E. gr. 8. Leipzig, 1789. 
bey Be 
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x, Milde Stiftungen. So ſtehen z. B. in 
dem Spital der Barmherzigen zu Prag an jedem 
Bette eine Nummer und eine Machricht von der mil- 
den ‚Stiftung diefes Bettes oder mehrerer, Co 
fand ich in dem Bürgerfpitale zu Strasburg, daß 
"mehrere Betten‘, und die Berforgung mehrerer oder 
weniger Kranken von Innungen und Handwerken 
geftiftet war. | * 

2. Ertrag der Zinſen von Haͤuſern, Laͤn⸗ 
dereyen und Capitalien. 

3. Subſcriptionen. Fabricius und Wen⸗ 
deborn ruͤhmen mit Recht die vortrefflichen Gefin« 
nungen der Engländer in dieſer Hinſicht. 

4. Abolitionss und Diſpenſationsgelder. 


5. Armencaffen bey Mochzeiten, Kinds 
taufen u. ſ. w. | 

6, Collecten für Krankenhaͤuſer einmal 
oder ein paarmal des Jahres. 

7. Auf Volksvergnuͤgungen, Schaufpiele, 
Concerte, Lehnwaagen und fo weiter gelegte Abs 
gaben. Wie dies in London, Paris, Wien ges 
ſchieht. 

8 . Honoraria von ſtudirenden jungen 
Aerzten fuͤr die Erlaubniß, die Krankenhaͤuſer be— 
ſuchen zu dürfen, 

9. Einnahme für die Arbeit dererjeni— 
gen, die als Genefende fehon wieder etwas 
verdienen koͤnnen. 


> 10; 
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16. Einnahme von denen, die für ihre 
Verpflegung. im Spital etwas entrichten | 


Nach Verſchiedenheit der Umſtaͤnde und Ger 

genden, in denen Krankenhaͤuſern erbaut werben, Fön 

nen aud) noch andere Fonds ausgedacht und En 
den werden, oder fich von felbit ergeben. 


Nun müffen wir aber auch noch zur Gegen⸗ 
rechnung die Koſten eines Spitals in die vorzüglich 
ften Rubriken geordnet anzeigen, 


0 Mothroendig richten ſich die Ausgaben eines 
Kranfenhaufes vorzüglich nad) der Größe deffelben,, 
nad) der Anzahl der aufgenommenen Kranfen, und) 
nad) der Anzahl des angeftellten Perfonale. Jeden⸗ 

noch Eoftet ein großes allgemeines Spital nicht fo viel 
zu unterhalten, als mehrere Fleine, weil ſich manch 
Erfparniß in ng des nöthigen Perfonale ma⸗ 
den laͤßt. | 


| Die vorzüglichften Koſten eines Krankenhaufess 
aber find folgende: 


1, Die Befoldung der Geiftlichen. 
3. Die Befoldung der Aerzte, 

3. Die Befoldung der Wundaͤrzte. 
4 Die Befoldung des Apothekers. 
— 5. Die 


9 Sm deutſchen Merkur 1782. September S. 247. 
ſteht ein leſenswerther Aufſatz: Wie verſorgt ein Heiz: 
ner Staat am beſten feine Armen? — ©. befonders 


S. 238. 


’ 
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5. Die Befoldung des Verwalters und Spi« 
0 talvaters. — 
6. Die Beſoldung der Rechnungsfuͤhrer und 
Kanzelliſten. — 
7. Die Beſoldung der Krankenwaͤrterinnen 
und ber übrigen Domeſtiquen. 
8. Die Koften für Alimentation und Verpfles 
gung eines jeden Kranfen, 
9. Ausgaben für Arzeneyen, 
10. Ausgaben für Betten, Wäfche, Kleider. 
11. Yusgaben für andere Spitalgeräthfchaft. 
12. Baufoften und Baureparaturen. * 
Herr Faucken in Wien macht bey einem 
großen Spitale von 1400 Kranken folgenden Koſten⸗ 
anfchlag von 204400 Fl. und theilt die Summe in 
drey gleiche Theile; mit dem einen alfo mit 68133. Fl. 
20 Kt, beftreitet er die Koſt, mit dem zweyten alfo 
ebenfoviel die Heilmittel, und mit dem dritten die 
übrigen Ausgaben, DBefoldungen u, ſ. w. und ſucht 


noch etwas zu erübrigein, 


; 1. Der Vorſteher, als ein Mann von fo er« 
habenem Rang, deffen Gluͤcksumſtaͤnde durch einige 
taufend Gulden nicht verbeffert werden Fönnen, (fo 
fhreibe Herr Faucken) ift, durch das Vertrauen 
des Staates und durch die Ehre, die der Staat dem⸗ 
felben erweifet, indem fie ihm ein fo wichtiges und 
nuͤzliches Werk anvertrauet, hinlaͤnglich belohnet. 

2. Der Vorgeſezte der Aerzte, als die Triebe 
feber des ganzen Werks, von welchem der Mugen 
nd die Ehre des Staats, Die Ordnung und das 

Vers 


we, u 
Vertrauen der Einwohner aufdas Kranfenhatis und 
das Anfehen der praftifchen Medicin und Chirurgie 
bey auswaͤrtigen Gelehrten abhängt, verdiene allen 
dings, da derfelbe feinen großen Nebenverdienft vo 
andern Kranken in det Stadt erwarten kann, wo⸗ 
fern er ſeiner Ehre und Pflicht Genuͤge leiſte 
will3000 A Kt 
3. dem Lehrer ber praffifehen Mer 
Diem er et ri 1500 Fl. ⸗ 

4. dem Lehrer ver praktiſchen Chi— 

rgle Sn. 
5. dem Verwalter der Wirthſchaft 

des ganzen Krankenhauſes. -» 1500 Fl. — Kr. 


6. den fechs beftellten Aerzten jes * 

dem 1200 Fl. e. win Fam 97200 Zu Re 
7 dem Gegenhändler in der Kat 

zelfey des Kranfenhaufes = = « 1000 Fl. Kr. 
8, den drey Wundaͤrzten des Kran⸗ 

kenhauſes, jedem 1000 Fl. = 3000 RE. 
9. den 13 unfergeordneten Aerz⸗ 

ten, jedem 300. = = 3900 8. — Kr. 
10, den 7 unfergeordneten Wund⸗ 

aͤrzten, jedem 3200 51, ⸗2100 Fl. — Kr. 
11, den zwey Kanzelliſten, jedem 

50081, na = ae 2 a 1000. — Rt, 
12. dem Apotheker „» = » » good. — Kt. 
15. Jedem der 3 Gehülfen 150 51. = 450 Fl. — Kr. 
14. dein Zubereiter der Heilmittel, = 250 Fl. — Kr. 
15, deſſen zwey Gehuͤlfen jeden 

bog» int OR 


F6R, 









36 den zwey Hausknechten von der | 
Apotheke, jedem 0 8. = = 80, SL — Kr. 
27. dem Apotheker für jeden diefer 
8 Perfonen an Koſtgeld 109 Fl. = 800 S.- Ke⸗ 
18. Fuͤr die Koſt der 324 Kranken · F 
waͤrter und Krankenwaͤrterinnen, 
jedem taͤglich 10 Kreuzer gereche 
net, beträgt jaͤhrlich = - 19710 Fl. — Kr) 
19, Jedem dieſer 324 Derfonen 
jährlich 30 Fl. Beſoldung » 972081. — Kr. 
20, Für Koſt und Sohn der 4 Haus: 
knechte ⸗⸗4363 Fl. 40 Kr. 
31, den 12 Waͤſcherinnen jeder 100 
Fl. jährlich as. na. a dd maöö 5. — Kr. 
92, dem Thorſteher fuͤr Lohn und 
Kleidung jaͤhrlich 180 Fl. — Kr. 
Summa 59373 Fl. 40 Kr. 


In dem großen Armenhauſe in Wien betrug 
die Einnahme und Ausgabe wie folget: 


Einnahme. 

Intereſſen fuͤr Stifts⸗ u. eigene Capitalien 28800 Fl. 
Lehnwagentaxen 25000 Fl. 
Holzauffchlag z a « 33000 Fl. 


Privatzahlungen P - a 5000 Fl. 
Portionerfparung und a “ » 300081, 
Zins N . 2000 Fl. 
Agio, Legate, Hiechengeld u. m 4o0o0o gl. 


Summa 99800 Fl. 
Aus 


— 


——— | 





| 


Aabeee 


Portiongelder F er 45000 St. 


— 
Kranken— “ ‚71000 


Beſdldung der freuten een 6300 — 


Apothefe ⸗ —— 4600 —J— 


Holz ⸗ ⸗ J— 4000 —- 


Die Haͤlfte vom Hol aufſchag ——— 
Stuten . - nn! oo —- 
Kleidung _ - - : 2 1800 — 
Penfionen ' = , . 2600 —: 
Gebäudeunterf Gaftund Ablee Ausgaben 

auf Kirche, Meſſen u. ſ.w. = _ 3000 — 





EEE rn Ka 96073 Fl. 


etliche Anfehtäde 5 u Hechmungen finden fich 
auch mehrere in dem (yon — angeführten 47ſten 
Bande von Herrn D. Sein öfonom. Enchclopaͤdie 
©. 262. und 516, | 


Auf einen Kranken rechnet Herr Faucken taͤg⸗ 
lich 24 Rue ‚ und Herr Stoll an Medicamenten 
täglich 48 Kreuzer, und an Koft 63 Kreuzer. 





| Sn won koſtet jeder Kranke taͤglich dem Spi- 
tale ꝙ Sols. Zu la Rochelle jeder Soldat täglich 
18 ©ols *). 


Andere feanzöffehe Spitäler rechnen auf den 
Kranken jährlich 320 Livres. 


RKoſtet 


> Hanczovsky, ©. 239. 
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— Moſtet die Stiftling eines Bettes 5400 Livres, | 
fo wendet man die Intereſſen von sooo Livres Eapis 
tal für den Unterhalt des Kranfen, die Intereſſen 
van 200 Kir. Cap. für Anſchaffung des Bettes und 
Ye Sutereffen von 200 Kvr. Kapital für bie Unter« 
a 
Fe die Officlanten, einen In den anbern ges 
rechnet, ‚täglich 14 Sols, ſcheint zu wenig zu ſeyn. 
>. Das. Pachtregular von Breſt werde ich weiter 
unten‘ befannt machen. Es fteht in Herrn Hunc⸗ 
zovskys angeführten Buche, * N 


Bon der ‚Spitalpolizen, 


WVon dieſer kann ich nur einen kleinen Umriß 
lieſern, theils weil Weitlaͤuftigkeit Hier nicht eben 
nuͤglich ſeyn dürfte, theils weil Howard in mehreren 
Stellen feines Buchs hierher gehörige Anmerkungen 
eingeſtreut hat, und mehrere Werordnungen hat abe 
drucken laſſen, befonders in Hinficht auf die Ordnung 
und gute Polizey in Verpflegungshäufern und Zucht« 
häufen. Ich will nur einige wenige Stellen an- 
führen *%). Auch werde ich ſelbſt noch einige der— 
gleichen Verordnungen und Plane weiter unten mit 
‚ in diefe Ueberſetzung aufnehmen Fönnen, 


Erſtlich aber iſt es noͤthig, daß gehörige Ver⸗ 
erdnungen zur beſten und zweckmaͤßigſten Wollzies 

—— hung 

Howard ©. 237. 196. 308. 332. u. ſ w | 

Howard v. d. Peſthaͤuſern. u. ſ  KE 


bung der Nefigionsübungen, Gebräuche and Senn 
lichkeiten vorhanden ſind, 


Zweytens muß durch ſtrenge Verordnunge 
barauf geſehen werden, daß gute Sitten an die Ste 
der verderbten kommen, welche fo viele Spisalfranft 
mit in das Kranfenpaus bringen, | ; 












Diittens muͤſſen Inbeutatien über bie zum 
hi, gehoͤrigen Geraͤthſchaften, Habfeligkeiten, 
Waͤſche, Kleidungsſtuͤcke u. ſ. w. gehalten, und vo 
den Vorgefegten eine halbjährige oder —— ⸗ 
ſion anberaumt und gehalten werden. X 


Viertens muͤſſen äpnfichen Verordnungen und) 
Reglemens zu Folge nicht nur Rechnungen und Spies 
talliſten *) geführt, fondern — von den ge 
durchgeſehen werden, 


Fünftens miüffen allen bey dem an. 
haufe angeftellten Perfonen von dem Borfteher,, 
‚ Geiftlihen und Atze an) bis zu den Kranfentwäre: 
tern u. few. Snftenetionen gegeben werden, damitt 
fie wiſſen Fonnen, nach welchen Borfihriften und) 
Maakregeln fie fih zu achten haben, und A 
ihre Pflichten find, 


Sechſtens müffen ganz — bi — 
ſten Verhaltungsregeln allen Domeſtikeni im Spital 
Ri ‚und, 





®) Die SEpitelliſten werden gefuͤhrt uͤber die Aufnahme, 


das Abgehen, die Betoͤſtigung der Spitaltionten 
u. ſo 10 


und ganz vorzüglich ben medicinifchen und chirurgiſchen 
Aſſiſtenten und Krankenwaͤrterinnen gegeben werden, 


Siebentens muß allen, mas’ ber Verpfle⸗ 
gung der Kranken und einer gehörigen Curmethode 
im Wege ſteht, wenn ihm durch Verordnungen vor« 
gebeugt werden Fann, vorgebeugt werden; es iſt da« 
her nothwendig, daß für die gehörige Austheilung 
der Speifen, Arzneyen u. f. w. geforge werde, daß für 
bie noͤthige Ruhe im Spitale Sorge getragen werde, 
voß dieunerlaubten Befuche verhindert werden, daß den 
Kranken nichts von Nahrungsmitteln und dergleis 
hen zugefhleppf werde. Auch find den Kranken 
ihre Uebertretungen und Ungezögenbeiten ernftlich zu 
verweiſen, und auf die Genefenden mäflen befonders 
wachſame Augen gerichtet ſeyn. 


Achtens. Nothwendig iſt auch auf die ſichere 
Verwahrung mancher Kranken, die zugleich Gcfans 
gene find, in manchen Spitälern zu fehen, 


Neuntens muß auf alle Vermeidung der et⸗ 
wanigen Verwahrlofungen des Spitalgebäudes oder 
einzelner Theile deffelben gefehen werden, 

Zehntens müffen alle nöthige Verordnungen 
und Reglemens in dem Hofpitale aufgehängt werden, 
und zwar an mehreren Stellen, damit fie von allen, 

denen fie zu miffen nöfhig find, zu wiederholtenmas 
len koͤnnen gelefen werden, Auch müflen fie in der 
Kirche, wenn die bey dem Spitale angeftellten Per⸗ 
foren gegenwärtig ſind, dieſen und. den Genefenden 
einigemal im Sabre vorgelefen werden, | 
Kk 2 End⸗ 





| 
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Entiich halte ich, fuͤr nöthig anzumerken, du 
nach der Verſchiedenheit der Krankenhaͤuſer auch vere 
fhiedene Verordnungen noͤthig und erforderlich ſeyt 
koͤnnen. 


Von den — uͤberhaupt. 
| 
| 


Es giebt allgemeine und befondere Spitäler, 
andere für beyde Gefchlechter und alle Alter, ans 
dere blos für Männer, oder Frauen, oder Kinder: 
oder fiir Kranke zu befondern Zeiten, und endlich) 
zum Unterricht junger Aerzte, Wundärzte und Ser 
ammen beflimmte, 

Alf: * 
Verſorgungshaͤuſer und Spirdfer für Unpeife 
bare, 3. B. Blinde, Epileprifche und mit 
andere chronifchen Kranfpeiten Behaftete. 

Contumagzhaͤuſer für. — Kraͤzige und 

ſo weiter. 

Spitaͤler fuͤr Raſende. 

Spitaͤler fuͤr veneriſche Kranke. 

Spitaͤler fuͤr alle hizige und chroniſche, innere 

und aͤußere Krankheiten, eigentliche allge⸗ 
meine Spitäler. 

Spitäler für Reconvaleſcenten. 


Ferner: 

Milit aͤrſpitcler. 

Spitaͤler fuͤr Seeleute. | 
' Hofpie 
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Hoſpitalſchiffe 
Schulſpitaͤler. 


Ferner: 
Spitäler für Schwangere und Kindberterinnen. 


Ferner: 
Findlingshaͤuſer. 
Woapſenhaͤuſer. 
Spitäler für Blatternkranke. 
| Inoculationshaͤuſer. 


Ferner: 


Pefthäufer. * 
Feldlazarethe. 
Endlich: 
Cliniſche Inſtitute. 
Chirurgiſche Inſtitute. 
Hebammenſchulen. 

Von allen dieſen beſonderen Spitaͤlern einige 
Beytraͤge mitzutheilen verbietet die Zeit, verbieten 
die ſchon vorgetragenen Bemerkungen, weil ich nur 
allzuoft mich wuͤrde wiederholen muͤſſen. 


Dedoch will ich zuerſt kuͤrzlich die Frage beanf« 
worten, ob Kranfenhäufer einen Vorzug vor den 
Befuchanftalten und Arzneyaastheilungen haben, und 
ob mehrere mäßig große Kranfenhäufer einem allge— 
meinen großen Spitale vorzuziehen find ? Nach- 
mals aber will ich einige Bemerkungen über einzelne 
Spitäler und darüber herausgekommene Schriften 

KE 3 an⸗ 


/ 


aufuͤhren / um meinen Leſern zum ferneren Nachle 
Gelegenheit zu verſchaffen.  MWeitläuftiger darf ich; 
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für jezt nicht werben, 


Bemerkungen und Urtheile über Kranfenbesi 


ſuchanſtalten im Vergleich mic Kranfenhäufern, ha⸗ 


ben mir beſonders dem Herrn Leibarzt D. Hens⸗ 
ler *) und dem Herrn D. Nootnagel *) zu ver⸗ 
danken. 


Das Reſultat ihrer Demerfungen ift, daß! 
zwar die Kranken insgemein, theils weil fie fi der 


liebreichen Verpflegung. ihrer Anverwandten und der 


Ihrigen gern anvertrauten, theils auch einen Abſcheu 
für den Krankenhaͤuſern hätten, die Krankenbeſuch⸗ 
anftalfen den Spitälern vorzögen, daß aber doch aud) 





diefen Vorurtheilen durch gute Verpflegung in den 


Kranfenhäufern koͤnne abgehoffen werden. Ferner, 
daß die Beofuchanflalten leichter zu unterflügen waͤ⸗ 
ten, als zu den menſchenfreundlichſten Abfichten era 
richtete Krankenhaͤuſer; allein daß frenlich auch Krane 
Fenhäufer einen Vorzug verdienten, weil Reinlich- 
keit, Pflege, Nahrung und Gebrauch der Arzney · 
mitsel in einem Spitale beſſer und richtiger beforge 


werden Eönne, als in den Wohnungen der Kranken 


ſelbſt. 


9 Ueber Krankenanſtalten, Altona. 1785. Schlösers 
Staats ⸗ Anzeigen, 27. Heft. zier Band. 1785. — 
Brüniz a. a. O. ©. 122. 
*) Scherfs Archiv der mediciniſchen Polizey 3. Band, 
2 Abrheil. ©, 60. Ferner der teutſche Merkur. Seps 

tembw 1782, ©, 269 
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ſelbſt. Und abrigens leidet die Geſundheit der ange⸗ 
ſtellten Aerzte bey Krankenbeſuchanſtalten noch weit 

mehr, als in Krankenhaͤuſern. au iu allerdings 

a jenen vorgugiehens. | 


Was die Krznepaustpeifungen i in den Häufern 
ea) anbelangt, wie folde in England. 
md aud) in mehreren großen Städten und Spitä« 
lern eingeführt find, fo koͤnnen fie allerdings viel Elend 
mindern und von großem Nutzen ſeyn; allein freylich 
nur bey Kranffeiten, bey denen die Patierifen nod) 
‚auegefen koͤnnen. Hierher gehören. die Amoſenan⸗ 
ſtalten in mehreren großen Staͤdten, die Ae neyver⸗ 
theilungen, wie fie z. B. in Wien indem Dreyfaltig« 
Keitsfpitale, in Paris in der Charite, und in meh⸗ 
reren großen Krankenhaͤuſern eingefuͤhrt Ted, in de⸗ 
“nen auch große Apotheken fogleich bey der Hand find, 
und zu diefer Abfiche angewendet werben. fünnen. 
In Sondon find feit 1770 viele ſolche Beſuchanſtalten 
\ereichtet worden. The General Difpenfary, feie 
ano. The Weſtminſter General Dispenfäry, 
ſeit 1774. The General Medical’ Afylum. 
" Welbeckftreet Cavendifh Square, feit 1776. 
"The London Difpenfary in Norton Falgate, 
"fei 1778. The Surry Difpenfäry Souchwärk, 
ſeit 1778. The Middleſex Difpenfäry, ſeit 1778. 
The Difpenfary for General Inoculation, ſeit 
777. — Ferner Howard ©. 278. Der Me: 
dicinalrath Odendahl zu Düffeldorf hat einen Ent⸗ 
wurf zu einer folhen Anſtalt zur nnentgeldlichen Aus- 
Kt4 thei⸗ 
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theilung der" Arznehen in dem Journal von und fi 
Deutſchland mitgetheilt — 8, rei 
Nun iſt noch eine Frage übrig, nemlich o 
man in großen, Städten ‘mehrere Eleine oder mäßle 
große Krankenhäufer einem einzigen allgemeiner 
großen Krankenhauſe vorziehen müffe? Diefer Mey 
nung iſt Aikin und mit ihm mehrere andere griind 
liche Aerzte, Es ift aber diefe Frage in der Than 
ſchwer zu beantworten. Der Hauptgrund gegen 
ein allgemeines Krankenhaus if die Furcht dor den 
Anſteckung, welche man da, mo mehrere Menfchei 
beyfammen find, eher zu fürchten Urfache zu Soßen 
glaube, als in mehreren kleinern. Demohnerachtett 
ſcheint dieſe Furcht, ſo gegruͤndet fie auch iſt in allem 
den Fleinern und vielfachen Spitäleen ebenfalls ftatt zu 
finden, welche aud) von vielen Kranken uͤberſetzt ſind. 
Die hierher gehörigen Gründe und Gegengruͤnde find 
fleißig von den Wiener Schriftftellern bey der Errich⸗ 
tung des allgemeinen Krankenhauſes erwogen worden, 
und doc) hat man ein folches zuläßig gefunden. Manı 
bat in demfelben ein Krankenhaus für bißige und» 
chroniſche Krankheiten, ein Gebärhaus, ein Toll: 
haus, die Siechenhäufer und ein Findelhaus ver. 
einige. Ein in der That großes Unternehmen, wel⸗ 
ches doch nicht ganz fehlgefchlagen iſt. Alſo die Era, 
re abe 


”) Auguft 1784 & 98: — Ehurf. Mainzifche Verord⸗ 

nung, die armen Kranken mit unentgeldlicher Arzney 

au verſehen. Journal v. m f. Deutſchland. 1736. 
Fünf Stk, © 451. 









. 


fahrung lehrt ung, daß von einem ſolchen allgemei. 


nen⸗ Krankenhauſe nicht ſoviel zu fuͤrchten ſey, als 


man im Anſang glaubte. Ein Vortheil iſt bey ei⸗ 


nem allgemeinen Krankenhauſe, der nur gar zu deut⸗ 
lich einem jeden einleuchtet, daß nemlich, wenn auch 


noch fo viel Plaz noͤthig ſeyn dürfte, und auch ein 


vollzaͤhliges Perfonale erforderlich wäre, man doch 


gar beträchtliche Koftenerfparniffe machen könne, 
Nur eine Befchwerlichkeit tritt ein, und für diefe ift 


mir fein Mittel, ihr abzuhelfen, bekannt. Nemlich, 


wenn man in einer großen Stadt nur ein Kranken⸗ 


haus hat, fo find manche einzelne Gegenden und 


Viertel derfelben nur allzu weit von ihm entfernt, 


Hieraus entfpringen mancherley nachtheilige Folgen. 


Soll aber nur ein allgemeines Krankenhaus. einer 


- Stade zur Verpflegung ihrer Kranfen dienen, . fo 


koͤmmt alles darauf an, daß es nad) den beften Vor ⸗ 


ſchriften in Anfehung der Größe der Zimmer, der 
Mittel zur Suftreinigung u. fr w. gebaut werde, 

‚und durch gefchickte und gewiſſenhafte Aerzte die Ver— 
pflegung der Kranken geſchehe. : 


Nun gedenfe ich aber noch) einige Beyträge zur 
Gefchichte der Spitäler in und außerhalb Deutfch 
land zu liefern. 


Es iſt nicht zu läugnen, daß in den letzten 


4 funfzig Jahren, und beſonders ganz neuerlich an die 


Verpflegung und Verſorgung der Kranken in allen 


Landern, allein auch beſonders in Deutſchland ge- 


RE dacht 








dacht worden ifE*), und wenn man von den deutſch 
Krankenhaͤuſern, Berforgungshäufern und Gefäne 
niſſen ein Buch zufammentragen wollte , fo wür 
es wohl eben fo ſtark und nicht weniger Icßtreich aus 
falten , als das Howardſche über die groshrittannifch 
Staaten, indem profeftantifchen Deutfehland ni 
sveniger, als in dem Fatholifchen ift man auf 
Weiſe bedacht geweſen, der Teidenden Menfchheit u 
ter die Arme zu greifen, und Menfchenfreundfi 
keit und Kiugheie haben fehon Bier und da Meiften 
ſtuͤcke hervorgebracht, Ich werde hiervon * 
mehrere Beweiſe anführen koönnen, ob ich mich fchon 
nicht blos auf Deutfchland einfchränfen werde, und aucı 
viele hierher gehörige Beweiſe in diefen Zufägen üb 
gehen muß, weil Kruͤniz deren ſchon mehrere in dem 
oft angeführten 47. Bande fehner Enchklopaͤdie anfuͤhrt⸗ 
. Unter den Spitälern für Raſende oder ver 
Tollhaͤuſern zeichnen ſich befonders die Galpe: 
triere **), das Bicefre ***), das Bedlamho 
foital }) und die Zuchthäufer zu Waldheim) und 
Torgau nebft mehreren, aus. 
\ Fun 
+) Sphemeriden der Dienfchheit, 1784. März. S. 370, 


— Aud) werden wir weiter unten mehrere Beyſpiele 
angeben koͤnnen 

* Belnis a. a. O. ©. 345. ‚ 

++) Belniz a. a.O. ©. 347. Ferner Hofrath Schäffer: 
in f. Briefen in D. Witrwers Archiv für die Gen 
ſchichte der Arzneykunde l. 1. ©, 214. | 

P Howard ©.273. ©. ferner The Medical Regifter,, 
1790, ©. 50, 


tt) D. Guͤnz in Pyls n. Magazine, 
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ie veneriſche Kranke schen auch ein bes 
En Spital. Aikin und viele andere bewährte 
Schrifefteller ſtimmen in diefem Verlangen mit ein- 
ander überein; jedoch iſt es nicht in allen Städten 
imöglich, beſondere Häufer zu diefer Abficht einzu« 
räumen. In Wien waren zu meiner Zeit dreyhun⸗ 
dert Betten fuͤr veneriſche Kranke in dem Marxsſpi⸗ 
tale beſtimmt; in Bicetre find insgemein zweyhun⸗ 
dert Kranke die Durch die Mercurialbereitungen be⸗ 
handelt werden. In allen Spitaͤlern ſind wenigſtens 
jederzeit den Veneriſchen beſondere Saͤle angewieſen, 
wie im Hotel Dieu, im Bartholomaͤusſpitale und 


auch in den meiſten kleinern Städten. In Mis 


Kitärfpitäfern kommen befonders viel venerifche Pas 
ienten immer vor. Bromfield, der bekannte eng« 
liſche Wundarzt, fliftere mit Beyhuͤlfe noch einiger ans 
derer mwohlgefinnten und mildrhätigen Wohlthäter 
1746 das Sochofpital blos für Veneriſche *), Da 
die venerifchen Kranken ein befonderes Negimen ver 
langen, eine befondere Behandlung nöthig machen, 
fer unfauber find, ihre Krankheit mit zu den alte 
ſteckenden gehört, und ihre Wärter und Wärterinnen 
zum übrigen Spitaldienft nicht wohl angewendet wer⸗ 
den koͤnnen, und da endlich folhe Kranke auch be— 
ſondere Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche uf. w. haben muͤſ⸗ 
ſen, ſo iſt der Rath, vergleichen Patienten in befon« 
dern Krankenhaͤuſern zu verpflegen, ganz und gar 


niche 


*) Belnis a. a. O. S. 417. — The Mifericordia, 
Great Aylifle — ftreet, Goodman’s fields erc. feit 
1774. für arme venerifche Kranke, 


- | 
nicht bestens — if es auch rathſam 
ſich der von der Luſtſeuche angeſteckten Kinder u 
Findelhaͤuſern oder. allgemeinen Kranfenhäufern | 
fonders anzunehmen, Ein ſolches Hofpital zu Pe 
ris für arme mit der Luſtſeuche behaftere Findelfinder 
erwähnt Herr D. Pyl in feinem neuen Magazin für 


die mebdicinifche Policey *). £ 


Befondere Spitäler für Reconsalefcente 
fönnen freylich auch von großem Nußen foyn ; jedoch) 
will ich, da ich hiervon ſchon oben geſprochen habe, nur: 
hoc) etwas weniges nachholen. Bey ihnen fehe man 
beſonders darauf, daß die Geneſenden nicht ganz uns 
befchäftiger und träge zu neuen Krankheiten ihren: 
Körper prädifponiren mögen, und ferner gebe manı 
befonders Acht, daß fie während ber Geneſung nicht 
zu viele Koſt und Nahrung bekommen, oder zu kurze 
Zeit darinnen verweilen. In der Charite in Paris 
iſt ein beſonderes Haus zu dieſer Abſicht beſtimmt, 
allein in dieſer Maiſon de la Convaleſcence ver⸗ 
weilen ſie nur acht Tage **), 

UUnter Dei Militälerfpitälern ſtehen die zu 
| RR Prag, Chelfea 9 Gros Caillou ?), 
Tou⸗ 


Erſter Ban, viertes Stuͤck. S. — — Kunde 
zovsky ©. 119. 

*) S. Herrn Hofrath Schaͤffers Brief in Wittwers 
Archiv. 1. 1. ©. 212. — In dieſer Charite giebt eg 
auch noch zwey befondere Häufer für erkrankte Officie; 
res und Geiftliche, 

) Baldingers med. Journal. 


2) Bunczovsky ©. 13 1. 







v 
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Toulon ?), und das Hofpital des Inbalides *) 
oben an. Die Einrichtungen zu Wien haben mir bes 


ſonders gefallen Chelſea und das Hofpital.des In⸗ = 


valides find mehr Verforgungshäufer, Die zu Stras= 
burg, Dresden und Berlin find auch ſehr gut einge · 


— richtet, Ob ich ſchon oben die Mititärfpitäfer von 


* 


den Feldlazarethen unterfchieden habe, von denen fie 
anch unterſchieden find, fo will ich doch RR jejt zu 
‚gleicher Zeit erwähnen, Mititärfpitäler bleiben im« 
mer an der nemlichen Stelle, Feldlazarethe ziehen 


mit der Armee im Kriege von Ort zu Orte. Mir 


haben über diefe Gegenftänbe viel leſenswerthe Schrif⸗ 
ten bekommen, und auf dieſe muß ich vor jezrmeine 


Leſer verweiſen. 


— Von Frankreich her erhiel en Weir vorzüglich 


i de Schriften : — Recueil d’ Obfervations 
edicine des Hopitaux militaires fait & 


redigẽ par Mr, Richard de Hautefierck, a Paris. 





Tomel. 1766. Tome Il. 1772. — Colombier Pre. 
ceptes für la ſantẽ des gens de guerre. à Pa- 


is. 1775. 8. — Ebene, Medicine militaire ‚pu- 
blice par ordre du gouvernement,. a Paris. 


1778. 8. 4 Vol. — Ebend. Code de medicine 
militaire, — Ordonnance du Roi portant regle- 
ment general. concernant les hopitaux militai- 
tes. du 2, Mai1zs1. a Meız 1781.8.*) — Da 
| fer- 
#3) Banczovsky ©, a77. | 

4) Bunczovsky ©. 122. 
S. B. pyls ueues Magazin faͤr die gerichtliche Arge 
hepkunde und medichnifche Polisey. Band 1. Stück, 
@, 1 


vrais principes par Mr. Cofe 1790. 8. } Paris 
— Ein ähnliches Werk gab 1785 Herr Daig 
heraus, — 


Unter den engliſchen Schriftſtellern uͤber 


fervice des höpitatıx militaires rappelẽs a 


i 
2 


Materie kenne ich vorzuͤglich viere, den Prin 
gle, Donald Monro, Broklesby und ber 
Hamilfon: Obfervations on the difeafes o— 
the Army in camp and Garnifon, by Iohn: 
Pringle Lond. 1775. 8. VII, Edit. (Ueberſez. vom 
Gerding und Brand, Mtenburg1772.) An account 
of the Difeafes, which ware moft frequent 
in the Britifh milir. hofpital in Germany. Lon« 
don. 1764: 8. (Franz. Ueberf. von Pegue der 
Presle, Paris 1769. 8.) — Obfervations om 
the means of preferving health of Soldiere: 
and of condufing military Hospitals by D.. 
Monro, London 1781. 8. — Ueberfegung: D.. 
toneo’5 DBemerfungen über die Mittel, die Gex: 
fundHeie der Soldaten zu erhalten. Oeconomical! 
and medical obfervations from 1758 to 1763. 
tending to the improvement of military hos⸗ 
pitals. by Rich. Broklesby, London. 1764. 8 
(Üeberfez. mie Anmerk. von D, Selle, Berlin, 
1772. 8.) — The Dutes of a regimental 
Surgeon confidered with Obfervations on his 
general Qualifications by R. Hamilton. Lon- 
| don 


&. 1, Stendal 1788, ind Scherfs Archiv 5. Band, 
©. 173. 6. B. ©. 353, 
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don, Iohnfon 1738. 2 Vols. = Ueberſ· Hamil⸗ 

ton-über die Pflichten eines Feld > und Wundarztes. 

a. d. €. frey überfege, und für Die öfterreichifchen Ar⸗ 

mean brauchbar gemacht von Johann Hunczovsky. 
Wien 1790. 8. — Zweptelleberfegnng, Handbuch 

der militaͤrſchen Arzneykunde für Feldaͤr zte nnd Wund⸗ 

ärzte in Garniſonen und Kriegslazaretheu. Mach dem 
Plane eines englifchen Werkes von Hamilton, 

Theile: Leipzig, 1790. gu £ 


Unter den Schriftftelleen unſerer Nation find 
einem jeden Arzre gewiß die Schriften der Herren van 
Shitten, Schaarfhmidt, Baldinger und’ 
Bilguer hinlaͤnglich bekannt, und ich führe daher nur 
einige votzügliche bey den K. K. und K. Preuß. Ara - 
men eingeführre Verordnungen an. — Inſtruction 
für die bey den K. K. Armeen und in den Feldſpi⸗ 
taͤlern angeftellten Feldchirurgen. Wien 1779. Fol. 
— Inſtruction für die Profefforen der K. K. hirurs 
giſchen Militaͤrakademie. Auf Befehl S. K. K. 
apoſtol. Maj. Joſeph IL. von J. A. Brambilla 
Erſter Theil. die Schule betreffend. Zweyter Theil 
das Hoſpital betreffend, Wien, 1784. (Die Zeit 
wird lehren, ob einiger dafiger Aerzte und Wunde 
ärzte Einfluß für die Chirurgie wohlthaͤtig oder nach« 
fheilig war, Die aͤchte Gelehrſamkeit, dies Fönnen 
wir ſchon im: Voraus fagen, darf ſich hier auf Un« 
terflüßung nicht eben große Rechnung machen.) *— 

Koͤnigl. Preußl. Feldlazareth-Reglement. Berlin. 
1788. 8. (Vom Herrn D. Fritze eine beſonders Tex 
ſenswerthe Schrift.) — Kerner Pyls neues Mas 

gazin 
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gazin, 2. Band 48 Site, 3. ⸗eine Berichtigung 
‚über diefen Gegenftand vom’ Hertn Prof. Baldinger 
in der neuen Sifteratur und Völkerkunde, 2. Yahı 
. gang ı. Band. Juny 1788. ©: 468. — Herr D) 
Krüniz will von den Militärfpitälern in einem fol 
genden Artikel feiner Enchklopaͤdie Kriegs⸗ iR 
tal — —— ertheilen. 

Sn Schweden hat man aud) an ve Ein 
—— Rriegsfpieäfet gedacht. 


| Militärfpitäter und Feldfazaretfe find Göchfke 
wichtige Gegenftände für die Staaten in unfern Zeier 
ten. „Die Folgen des Kriegs geben öfters zu noch 
groͤßern Grauſamkeiten Gelegenheit, als der Krieg 
felbft, Sehr oft ließ man in denſelben den ‚Kern 
der jungen Mannfchaft elendiglich dahin fterben, be⸗ 
jahrte Soldaten und verdienſtvolle Officiers wurden. 
geldgierigen, liederlichen, rauhen und unfreundlichen 
Officianten und unwiſſenden ſchlechtdenkenden Aerz⸗ 
ten, Wundaͤrzten und ungeſchliffenen Unterwundaͤrz · 
ten uͤbergeben, und ſelbſt der beſten Fuͤrſten men⸗ 
ſchenfreundliche und vaterliche Abfichten vereitelt. 


Nach einer fo meifterhaften Schrift, als bie 
des vom D. Sriße eben-angeführte iff, die jeden 
deutſchen Feldarzte und Feldiwundarzte unumgänglich | 

nothwendig iſt, halte ich fuͤr rathſam, in dieſen we⸗ 
nigen Zufägen zum Howard von den Militaͤrſpi⸗ 
taͤlern nichts weiter zu erinnern, fondern verweiſe 


nieine Leſer auf diefe Schrift, 





’ Herr 
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arn Hunczovsky sangefhrte Bemũ 


ungen! und Schriften rathe ich auch nicht zu übers 
— und ferner auch nicht die deutfche Aeberſe⸗ 
zung. von Hamilton, welche in feipzig "Hetansge- 


kommen, ‚und mehrere leſenswerthe Zufäze bekomm · 


ee — * 
—* Von den Spitaͤlern für Seeleute. Daß 
Codburne, Rouppe, Lind, Pringle und au. 
dere, von ‚der, Gefundpeit der Seeleute geſchrieben ‚dar 
ben, iſt bekannt, „., Noch mäber hierher gehörige 

eiften find: — Kallifen Abhandlung über die 
9 die Seefahrenden, und, beſonders die Be— 
fazungen ‚der, Koͤnigl. Dänifchen Kriegsichiffe gefund 


In dem Wiener Militäufpitale waren 1785. 400 
Kranke, allein- nicht blos, Soldaten, fondern auch 
- Weiber und Soldatentinder, In geräumigen Sälen, 
hatte jeder Kranke fein Bette nebſt Matraze und 
Decke nnd feine: Spitalkleider. Die Ventilätoren 
waren in der Mauer angebracht. ‚Die Reconvale⸗ 


sense waren, in befondern ‚Sälen, Die Kranken 
‚mu ten außer den Sälen zu Stuhle gehen, und den 


2 


TER wachen wurde mit einer Leibfchüffel geholfen. Die 
Lehnung wurde zur Koft gefchlagen. Die Krägigen 
und Veneriſchen waren im befondern Saͤlen. Die 
Aufwärter meiſt Soldaten. wechfelten aller 15 Tage 
ab. Aus Kärnten, Steuermark, Mähren und der 
Schweiz gab es Hiet viele, welche das Heimweh 
(Nostalgia) harten‘ Wenn ich nicht irre, hatten die 
Offieiere befondere Stüben. - ' 


Howard dv. d. Peſthaͤuſern u. f. w. gt 


2 


sürfulen, Kopenhagen, 1778. 8 — Medical 


| 


advieg for, the ‚ufe ofithe- Army andı Navy im 
the prefent „American, Expedition... Long. 
1776418. .Blane uͤber die Krankheiten der 
Brittiſchen Flotte in Weſtind ien, während den Jah⸗ 
ven. 2789779783. Hr Marburg „10787487 
An hiftorical account of the Royal Hospita 
for Seamen at Greenwich by 7. Cooke an 
1.-Manle, "London. -1789. 4. —. Yusen vie: 
fing -Verhandel. XIII. wird‘ von einen Spitäler 
für alte Seeleute Nachricht gegeben. Endlich ift’mei:- 
nen Leſern noch) erinnerlich, daß aud) Hr. Howard ®)) 
von einigen Spitälern für Seeleute Nachricht ers: 
theilt, fo nie ein gleiches in Anſehung der Matro⸗ 
fenfpiräler zu Portsmouth **), Plynmourg *#),, 
Breſt Hr), Porient +); Rochefort +) und Tl, 
fon 44) Herr Hunczovsky gethan hat. 
Bon den Hofpitalfchiffen finder man einiges 
im Howard ' "und ir einet Abhandlung des Ahmi- 
valitätsarztes Arvid Bared). 
Abgeſonderte Kindbetterinnenfpitälee "gab 
es, wenn ich nicht irve niche eher, als bis die eng⸗ 
liſche Mation auch hietinnen den andern zum Bey- 
ſpiele dlente In großen allgemeinen Spitalern hatte 





% 8.834.387 — 


——— ERROR. 
D &.'333. 11) ©. 242. is 
Ar) ©. 378. 18. 383: 


2) ©. Östtingifche Anzeigen von. gelehrten Sachen, 
1784, 24, Stuͤck S. 233. 


man elnige' Stuben zu iefer Abſicht insgemein aus+ 
geſezt, Im Hotel Dieu zu Paris bat man, wie 
Tenon ahaͤhlt wohl dann und warn vier bis fünf 
MWöchnerinnen in einem Bette liegen gefehen. Ein 
Grund, warum man abgeſonderte Geburtspäufer 
errichtete, war wohl auch diefer, weil man in allge» 
meinen Kranfenhäufern zu oft das Kindbertfieber von 
der. üblen Luft entftehen und Arger werden ſah, und 
ferner, weil, man auch gern diefe befondern Spitälen, 
zu Hebammenfchulen anwenden wollte, um junge 
- Hebammenmeifler und Hebammen zu ziehen: daher 
bie vielen Vorfchläge, daher die vielen Inſtitute zu, 
Strasburg, Pverdon, Hannever, Celle, in dem 
Fücjkenehume Eulzbad), in Weltpreußen u. f 1. 
Ich fpreche hier von Spiralern für Schwan ⸗ 
re, Kindbetterinnen und von Hebammenfchulen zu 
gleicher Zeit. Es iſt nur gar zu gewiß, daß unter 
allen Theilen der erhaltenden, heilenden und lindern 
den Kunft, Feiner wichtiger feyn kann, als det, wel: 
cher zwey oder mehrere Individuen zu gleicher Zeit 
zum Augenmerk hat, welcher zarte Frauen und.eben 
ſo zarte Kinder uns zusethalten und zu verpflegen 
lehrt, und welcher dem Staate daher fo aͤußerſt wohl⸗ 
thaͤtig wird. Moch wäre es zu zeitig, wenn ich 
anmerfen wollte, daß Hebammenunterricht und Heb⸗ 
anmenprüfungen nicht immer das wären, mas fie 
ſchn ſollten. Daß in ein Krankenhaus für Schwaͤn⸗ 
gere und Gebaͤhrende beſondere Geraͤthſchaften, Ge 
burtsſtůhle und fo weiter. gehoͤren, weiß jeder Atzt, 
In einem folchen Spitale ſollten die Zimmer fo ein ⸗ 
Ltr — $1-2 ges 


gerichtet und abgetheilt feyn, daß andere blos fihr arr 
Frauen und wieder andere fiir zahlende eingerichtet w 
ten, denn z.B. in großen Slaͤdten und Refidenzei 
iſt es nöthig, daß gefallene Mädchen audy von beffere 
Erziehung ihre Verpflegung finden koͤnnen; ferne 
nicht blos für Unverheurathete, fondern auch für Ber 
heurathete. Beyſpiele von — vorzuͤglichen In 
ſtituten finden ſich beſonders in Sonden, und ich will nun 
diejenigen anfuͤhren, deren Howard ſelbſt gedenkt 


Carl White"), Dr. Venel), Profeffen 
Langhuth?) und ein anonymer Schriftfteller *) ger 
ben uns uͤber die Eineichtung von Kindberterinnienfpii 
tälern und Hebammenſchulen anwendbare Nachrichten. 

| Ohn⸗ 


* S 268. 269. — the british 1ying- in Hospital 

ſeit 1749. che City of London Lying-in Hospital), 
‚feit 1750; "The Charity far delivering poor married! 
Women at their own houfes. feit 1760. the Wett-: 
minfter new Iying-in Hofpital. feit 1765. ©. the 
medical Regifter forthe Year 1780: London, 

1) Bon der Behandlung der Schwangeren und Kindbet⸗ 

terinnen. Leipzig, 17753 

2) Ephemeriden der Menſchheit. —— — ©. 2b7i 
Auguft 1733. ©. 227. t 

3) Stards Ardiv für die Gehurrsfitfe, Frauenzim⸗ 
‚mer und neugeborner Kinder. Krankheiten. deng⸗ bi 
1. Stuͤck. S. r, 

.,g) Gedanken und Vorſchlaͤge über die eben: des 
Hebammenweſens. ©. Poſſelt Wiſſenſchaftliches Dia; 
gazin für Aufklaͤrung ı. Band. 3. Heft. Kehl, 1735, 
— In eben diefem Magazin 2. Band. 1. Heft, 
Leipzig, 1786. tft auch der Entwurf eines Ideals 
eines guteingerichteten Krankenhauſes befindlih, 

















en 


_— 533 


Do 


ne: mei Bemerken faͤllt wohl jedem meiner 
Leſer bey, daß bey dergleichen Kindberterüsnenfpis 
tälern und Hebammenſchulen, ‚ welche mit den erftern 
ſehr wohl verbunden werden koͤnnen, cefahrne Heb« 
ammenmeifter, gefchickte Hebammen und tüchtige 
Waͤrterinnen angeſtellt werden muͤſſen. Und nur 
behlaufig bemerke ich, daß in manchen Gegenden die 
Hebammenmeiſter, wenn fie auch die nöfhigen Hand» 
wirfungen geſchickt anzınvenden verftehen, dennoch) 
nicht immer die Krankheiten der Kindbetterinnen ae 


Kinder gehörig zu beurtheilen verftehen, 


96 FSindlingshäufer ven Zweck, den fie für 
den Staat erreichen folfen, Ordnung nemlich unter 
den ehelofen Perſonen, Verhütung. des Kindermords 
und das Gebeihen vieler zufünftiger nüzlichen Bir 
ger wirflich erreichen, will ich hier nicht ausmachen ; 
zum Theil erklärt ſich Howard *) hierüber; vor⸗ 
ve ift aber Bourmard **) und Pfeil **) 

ge gi m nach⸗ 


* ©. 174. — 

5 Memoire fur eotte queflion: Quels feroient leg 
moyens compatibles avec les bonnes moeurs, d’af- 
furer la conlervation des bitards & d’en tirer une 
‚plus grande utilite pour l’erar? Ouvrage, qui arem- 
porte le prix de.la.Soc. R. des Sc. & des Arts de 
Metz. 1797. par Mr. Bourmard Capitaine &c Merz 

et Paris. 1788.-4 
Preisſchrift von den beften und aasführbarften 
Mitteln, dem Kindermord abzuhelfen, ohne die Uns 
sucht zu beguͤnſtigen, mit Zuſaͤtzen und einem ſechs⸗ 
fachen Anhang dahin einſchlagender — von 
8.2. 


nachzufefen. PR Nand Stoll J 
all ganz zu Aübergehen. A #.d 


Die Enßens troubes Nor Dame*), dogh 4 
ner, ,; Steasbirger, Caßler Findlingshaus, uud, di 
Erziehungsanftalt im Hofpital General zu Rouen, tH- 
babe ich geſehen, und in ihnen, viel Gutes, ‚abe: 
aud) viel Elend, - . Hundert, und ‚mehrere, En 
und faft eben, fobief Opfer der Suft,, der Vermahelg 
fung . und Nachläßigkeir, Selten, eo OB 
fer das, was fie fepn ſollen. Bd 


Außer den angefuͤhrten ie es auch * meh⸗ 
vere andere, in Copenhagen ; in DIR ‚wenn ich nicht i 4 







a “sh 















zu Amſterdam und in mehreren Ref dbenzſtaͤten um 
andern ‚ofen, Städten, Ahe — 


In den meiſten Findelhaͤuſern —— 
auch nicht alle Findlinge der Gegend ud des Sandegs 
zu gleicher Zeit verpflegt. Die Säuglinge werden) 
auf dem Sande und in Privarhäufern, Ammen und: 
armen Familien zur Ziehe gegeben, und alsdann erſt, 
wenn ſie gewoͤhnt worden, wieder in dag Bindlings- 
haus genommen, Unentgeldlich werden nur ſeht we» 

nige 


3. G. ©: Pfel — zu Rammelburg. Leipzig, 
1788. 8 — ©, 147. werden noch mehr hierher veho⸗ 
rige Schriften angefuͤhrt. 

P sk Encyelopädie. 13. Theil, S. 358: 

ip) 9. a. O S. bo, — Meisners zwo Abh, über die 
Frage: Sind Sindelhäufer vortheilhaft oder ſhaͤdlich? 
Göttingen 1779, 

*) ©, Cuviofites de Parls Tome I; p. 44. & 335, 

tn nnnesovily © 17% | 
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Hemtiiten iR Bat Mr örigen 
se | — 3 Ki “ Scarhst, 
‚Ktäße, Erropheln v Ztohhuchs fi fu de iben 

# gerööpnfihften Krankheiten. ar: 
Fuͤr Inoculations ſpit ler und Enia⸗ | 
gsanſtalten hat mau, fich vorzuglich in Sonden 
ano ie verwendet, In dondon wurde ſchon 4746 
eine dergleichen Anſtalt errichtet, und, wicht „blos zur 
Bepfegung ‚ber Blasternfranken, ſondern audı zur 
‚Einimpfung,, ‚Derfelben )Eie beſteht aus awen 
Haͤuſern. „u Pancras werden die. Eininpfungen 
vorgenommen, und, ſobald die Hrautheit ausbricht, 
fo werben-die Eingeimpften in das Haus in Cold⸗ 
bach» fields gebracht. Jusgemein find auf hun 
‚dert, Patienren in dleſem Spitale. Alte und, Junge 
werden inoeulirt. Kinder unter ſieben Jahren wer⸗ 
den nicht aufgenommen, Die Zimmer ſind reinlich 
und koͤnnen gut geluͤftet werden. Wenn von 400 mit 
‚natürlichen Blattern Behafteten zwey und ſiebenzig 
ſterben, ſo ſterben von eben — — 
* ‚einer, 

Der Streitigkeiten zwiſchen den Baron Dims⸗ 
und Dr. Lettſom über die allgemeine Inocu⸗ 
Tation brauche i ich bier nur zu erwaͤhnen +), 

gu 4 Nun 







sy The Small: Pox Hofpitrt. "©. The Medical Regi- 
eiler ı7r0, 
5 ©, Dimsdale Schriften über die Einpftopfung der 
Blaͤttern. Leipzig, 1782. 9. beſonders im der Vor— 
rede. k; 


x ßRun von ben mü ngen der Wi 4 
5 Den Bengungen er ABisugr, Hp 










zen. *) war ‚Miber. di Inoculatio 
N zT 30 GI DIIREHIET U) er a 
und Ziſſot **). vertheibigte, fie ——— 


warf die allgemeinen Moeulationen, für welche di 

Ein beſonders größer "Gönner un vot zůgli 
cher Befoͤrderer der Einimpfung war det Herr Rai 
Stoll, und ich erinnere mich noch rnit vielem Vote 
gnuͤgen wie belehtentd ind“ meerhaltenb mi um 
niehreven Schülern des aͤußerſt thätigeit Stoll der 
Indeulation · auf dem Strubelhofe opnmeit dein Dren 

fältigfeitsfpitale im Monat May'des Jahres 1580, 
war. ¶ Es wurden damals ſiebenzehn Subjecte yon, 
verfchiedenem Stande und Alter inoeuliet, und zu⸗ 
gleich auch Herrn Stolls Kinder, ein Maͤdchen von 
einem und einem viertel Jahre, und "ein Nnabe 
von drey Jahren wer), J—— 6 


EIER Ina 
nn MPNNoT 


RU LH) ? an — —————— Von 

*) Quaeftiones ſaepius motae ſuper methodo inoea. 

„landi variolas — propofitae ab ‚Anronio-de Haen, 
- Vindobonae, 1757. $. p. 40. or 


[5 Lettre a Mr, de Haen en reponfe ä {es queftions 
fur l’inoculation par Mr, Tiffor. à Vienne, 1759. 
8 . P. 56. 


) ©. Keonb.3orns Meſchichte der. im. Monat 
May 17830 in Wien vorgenommenen Pockeneinim⸗ 
pfung. in Joſ. Mohrenheims Wiener Beytraͤgen 
zur practiſchen Arznehk. 1. Theit, Wien 1791, | 
©. 9. 
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on Bon,den.glinifhen.Sehranflalten. -, 
Wenn ich nun gleich nicht ausfuhruich von den 
ſo genannten cliniſchen und chirurgiſchen Inſtituten 


beer handeln kann ſor kann ich doch einige wenige 
‚Bemerkungen hierüber beyläufig anführen. 


an „De Wiener elinifche, Sehranftalt unter van 
Sbieten de Daen und Stoll, unddie Edimburger 

uncer Gregory und Home find ohnſtreitig «bis jezt 
Die. beften «gewefen, und haben auch die nieiſte Em- 
Peplung und Nachapmung-verdient ). = - 


1: ,XÜfOE, des auch.den aiſten Plan zu dem cli 
niſchen Inftitute zu Pavia gab **), empfahl die 
Biſdung junger practifcher Aerzte am Krankenbette 
heils zuerſt, eheils ganz vorzuͤglich· Die beruͤhm · 
teſten und verdienſtvollſten Aerzte unſerer Zeit in 
den Were, von 
Dergfeichen Lehranſtalten, und Herr Berends ſuchte 
doa mies 4 „ls rt, es 


| 1%) Memoires für Netabliffement des ‚ecoles de Mede. 
0, &ine pratique & former, dans les, principaux Hopi- 
110, taux, eivils de la, France, &, Pinftax.de, Vienne &c. 
Pati 2784. tan. 
iano della Scuola Clinica ofia Ifruzioni per gli Seo- 
su dari, Clinici.del Bxofefl, Nic, Olivari ftabilita. in Ge- 
m 0Mova ‚nel;gorzente, ‚anno, con-un,dilcorfo del Pro- 
Eſlors Cullen;fulla maniera. di. Audfare la medi- 
„ €ina praftica, Genna, 1799. 8. ; 
M Herrn Tiſſots Entwürfe einen Verbeſſerung der 
Lehrart in der Arzneywiſſenſchaft; a, d. 5. von Jos 
ſeph Eyrel. Wien, 1795. 9. 











u —— 


eo 


es in einen beſondern · Buthe och" Hufe “ 
Barzurhun, ").;,. in schön dl 'p zen "» »4 any u 


TER" Enirmbintg, 9) mi ion") eigiereh 
| —— "Untossficheen bergfeicheh njtituee 


raid Bahia 


9 Aber den hrerniat Jule ——— 
enbece on Carl Anguft roh Be en 
J elfn pi OHR a FM je} Ti arag? 19: 43 
12) Brönisid. a. O. OlgirlBaldingers men Jou ir 
2) de Hacn\ ratio, medendir44' Soll ratio medendil! 
ER * Lehrſchule iſt neuerlich ſehr ein ech tere 
- Statt daß der Lhſa der’ prachi —— 
— über zwei) und Neurijig Kranten nach Anei 
ie dieponlreu kounte/ bleiben ihm jezt nur gwol⸗ 
Betten zum Anterrichte In Stolls Leben Cim 
ittrers Archiv J. Fe 95): findet man folgende 
— Stelle: Durch dieſe a Einrichtung ‚wurde, a 
J „Bütun ze feiner ehranftalten ſehr Befshrän 
en dem Dreyfaleigkeirafpitale wurden fonft jährlie 
„einige Hundert “Kranke aufgenommen, die große 
k „gleichzeitige Anzahl berfelben verſtattete allein, dem 
BGemus der herrſchenden Coniftitiition, worauf Stoll 
den BI fi feitier Zodlinge vorzůglich zu heften ſuchte, 
Batpufteitäh, und in feihen“eihften Sgatutungen 
„u verfolgen, es fehlte An qhronſſchen Krantheiten 
fo wenig, als an hitzigen / er konnte die Mechndaler 
„feenten von den Darniederliegenden treten,” Audaug 
„einer großen Menge diejenigen. ‚befonders gusheben, 
welche ihm zum Unterricht nachgeie und Umſtaͤnden | 
„eigentlich dienten. Hier war alles andere,’ Die 
aͤhrliche Anzahl der Kranken Hey ſo wenigen Wetten | 
“war gering, und zur Beſtimmung des herrſcheuden | 
Krankheitsgenius ganz unzureichend — aus Mans | 
„gel 
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aid. wenige: hähmihafte‘ Mniverfitäten Serfeiben daran 
nod) einen Mangel. Ja mit Rn 
— eſten 


vi —J PEN — V — ———— — an 


\y 


’ 





— eines eigenen Zimmers fuͤr Reconvaleſcenten, de⸗ 
xren Beſotgung er ſo wichtig, wo nicht wichtiger hielt, 
als die Heilung der Krantheit ſelbſt ſah er ſich 
adthigt Fiebettrante mehrere Wochen unter feis 
“hen Augen zu behalten, “und dadurch den Plaz 
— neuen Ankommlingen zu verſchließen — ere durfte 
aur fſelten oder gar nicht chron iſche Kranke aufneh⸗ 
men, weil dieſe lange teilen müffen, und dadurch 
9 den’ Heinen Raum ſtets aufuͤllen, und weit ihm doch 
„immer am meiften daran lag, feine Schuͤler mit deut 
Gang und der Heilung der Fieber vertraut zu mas 
hen — er durfte ſich aus dem Hauptſpital, welches 
„allein die Kranken dahin abzugeben hatte, die 
Eulſeete nicht feioR "Anheben, und mußte ſich ger 
„fallen laffen, wenn man ihn oorfäzlich oder aus Uns 
BERN enheit bald nicht diejenige Krankheit hinausgab, 
welche er verlange hatte, bald dieſelbe in dem lez⸗ 
„ten tödlichen Stadio überließ, nın dielleicht der Lehr⸗ 
onſtalt ihre Todenopfer deſto ficherer zu zaͤhlen zu 
können. hatte kejnen zweckmaͤßgon Ort, wo 
ne bie Leichenoͤfnungen, welche ſtets in den Plan 
ſeines Unterrichts gehörten, anftellen, oder die Zoͤg⸗ 
linge ſelbſt in denſelben fich üben laſſen konnte, 3 Dein 
allen ohngeachtet that der unermuͤdete Stoll, wie 
„vorhin, alles, was die engen, Grenzen nur immer 
„erlaubten, An jedem Morgen war eine Stunde 
„ben Krankenbetten jelßft gewidmet, dem genauften 
»Eramen der Kranken, worinnen er fo ſehr Meifter 
„War, und worinnen er feine Schäfer vorzüglich uͤbte, 

„der Beſtimmung der Diagnoſe Und Prognoe 
„welcher ser eine Unfehlbarkeit beſaß, weiche 0 


sure 


\ 


So — 
beſten practiſchen Aerzteyii daß ein Mangel der A 
aufn einer Univerſitaͤt ein weſentlicher ſey. nie eig 


Ki — 3), Göttingen 9), Erlangen k , Yenat 


— J ——— ‚de — M en: le 22 * St Pabvi 





















ne sth au allge 
der Stempel, des vbollendelen — ‚und de 
AAAnordnung feiner wenigen, hoͤchſt einfachen Mii 
F „tel. 7Er ſelbſt begnügte fi qh nichter mit di 
furanfen. Morgenbefughen, fondern kam auch, n neben fü 
mer, ausgebreiteten ‚Stadtpraris in ‚mehreren Stun 
na des Tags und ‚der, ‚Nacht, in. fein Spitätchen 
um jede Veränderung, se das genaufte zu bev) 


& 
.\ 


07 machten“ OHR TR TIER ERRET I 1 
A) Jof'de Plencie Alta er Ober media, — 
hl & Mennke! 1788: 8 dh THE. a 


en ne 


* Baldinger in f. ‚Sournalen, ‚39, Peter $ 
Anfündigung des, slinifchen, Inſtituts zu Göttinger 

2784. — Bröniz ı 4.4. D. ©. 548: Summarifd 
‚Auszüge aus den Tagebüchern. des, toͤnigl Cliniſche 
Junſtituts. Göttingen. 3787. 4 


er Erlangiſches Inſtitut zu practiſchen Uebungen fuͤ 
Hunge Aerzte und zu anentgeldlicher Heilung de 
Kranten —— Menſchheit Novembe 
S 611. — Nachrxicht von der gegenwaͤrtiger 
Einrichtung und dem Fortgang des Inftituri elinic: 
gegeben von D. Friedrich — — “ine 
nigen Lieferungen: . ki 


6 Joh Chriſtan Starcke — des.clinifcher 
Snftitute. Jena, 1782. 4. — Ebendeſſ Auszüge 
aus dem Tagebuche des Herzogl. Jenaiſchen elinifchen 
Inſtituts. Erſte Lieferung. 1789. Jena, 4. mit ıa 
Tabellen. | 


J 


— S4I 


Pavia?),Hatlet) Berlin und Kopenhagen M 


können dergleichen auch aufweiſen. — ——— 


Odhnſtreitig koͤnnen ¶ oliniſche Inſtitute von 
grofiem Mugen fryn , mean fie das wirflich ind was 
fie ſeyn ſollen, nemlich die Pathologie, allgemeine 
und beſondere Therapie, erlaͤuternde Schulen, welche, 
dem Staate Bürger jezt und auch fernerhin erhal 
ten, indem fie den. jungen aeraten BR — 
richte, dienen. ud nn. 
ter müffen geſchickte und gelehrte Diofefskh 
und wir ich hlppocratiſche Aerzte fid) der zweckmaͤßig⸗ 
ſten ——— bedienen, um ihren Schülern die 
Kunfl, Keantheiten zu beobachten und zu Heilen‘, zu 
ieften, um fie felbft in dieſer Kunit zu tiben, und, 
Are Geſchicklichkeiten und Kenntniffe zur prufen. 
Der n ſeltne Männer, miflen einen‘. eg 
Schaz von. Gelehrſamkeit beſitzen, und eine eigne 
Faͤhigkeit ſich erwerben, fogleish beym Krankenbette 
und bey abwechſelnden Krankheitszufaͤllen * GBNE: 
* unterrichten. 


Die ſchon heſchicktein inte en anf Bar 
* des Lehrers ſein Amt verrichten, er muß fie, 
wenn fie, irren, zu rechte weiſen, ‚und. den jüngern 
Eliniften oder Practicanten nach und nach immer 

Iroe mehr 
Din Herrn Prof. Baldingers Journalen. 
8) Reil Memorabilia clinica. Halae 1790, 8. 


©. Arnemann Bibliothek für Chirurgie und prastifche 
Medicin. 1, Band. 1. Stuͤck. S. 199, 
;to) Bang ind. a. Schriften. 


Be 
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mehr zeigen/ „ worauf — — en At 
zugeben habe, ae 


Ermuß ihnen die Kunft lernen die Kant 
ee die Kranfpeiten zu beobachten, un 
‚die Diagnoſo der Krankheit‘ zu beftimmen, um feſt— 
ſezen zu Finnen, welche Krankheit die vorliegen 
fey.l Die Schliler müffen die nähern und entfernre 
Urſachen zu ierforfchen Gelegenheit befonmmen, An 
zeigen und Gegenanzeigen durchzugehen, und gegen 
einander abzumägen angewoͤhnt werden, die Semiotift 
fudiren, auf Puls, Kefpiratign, Urin u, kw. Achtung 
zu geben lernen, eine Prognoſis zu ſtellen ver‘ chen, 
und Criſen und Transmutationen der Krom eiten 
wahrzunehmen, und fü ich befannter zu me ‚fich an· 
gelegen ſeyn laſſen. 8 


Die jungen Aerzte‘ müffen — werden, 
gegen; bie vorliegenden Krankheiten Arzneyimittel und“ 
Heilmerhoden ih Vorſchlag zu bringen, und dieſe 
Vorſchlaͤge mit Gründen zu unterſtuͤtzen. Gie muß 
fen angehalten werden, pathologiſche Seetionen zu 
machen, und, Rrankheitsgefchichten. —J aus 
Sprache niederzufchreiben. ,. HUT NE i 


Vorkommende Epidemieh konnen befindet —* 
3 — ‘der Cliniſten von dem — vorfteffe h 
lich angewendet werden, 


Sehr‘ que iſt es auch, wenn der Mofeſſor bie 
in feinen therapevtiſchen Eoflegio vorgetragenen Ma⸗ 
terien und den Verlauf einer Krankheit am Krauken⸗ | 


bette fogleich erläutern —— wozu er denn die F Srey⸗ 
bie | 
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heit Haben muß aus einem groͤßern Spitale Kranke 
zur practiſchen keheſchula ausſuchen zu koͤnnen. 
Ara blelen Umbetcareh find hit ba Afabemte 
m SRtanfenpaufe zu Heither Zeit Befuchanftalten 
Kbünber welche ſehe wohl dazu vierten, daß ben 
fing täten "ern Angelne Kran en allein. 
übertragen werben Eätihen, 744 
* 
—144 * ⏑— * = 
 geftelite ‚Profeflor ſoll nerzüglih auch darauf, ſehen, 
daß den jungen Aetzten fsine ‚bloße Empirie bangen. 
Fe brad werde, ſondern „er, muß feine. Rathſchluͤſſe Ie4, 
derzeit mit pathologifchen oder therapevtiſchen Gruͤn⸗ 
den unterftügen, Herr Weickardt *), fo ſchr ich 
ii ih font ſhate "AHult Boch wohl nicht gut, wenn 
er meynt, "junge —7*— konnten nicht zeitig genug 
‚ans Krankenbette gehen. Huf Unlverſitaͤten ficht 
man nur gar zu oft, ie nachrheilig es fey, wenn 
ehemalige junge Wirhdätäte, die etwan ein paar alte_ 
üben 'gefehen haben, zu den afademifchen Vor⸗ 
trägen) kommen, und über die theoretifche Ausbil· 
bung hinwegſchluͤpfen, um ſobald als moͤglich ſelbſt 
ausuͤbende Aerzte werden jur koͤnnen. Daß es aber auch 
hier Ausnahmen gebe, will ich gern zugeben. 
Ein cliniſches Inſtitut muß ferner mit ei⸗ 
nem großen Spitale wo moͤglich in Verbindung 
ſtehen, und etwan aus zwoͤlf oder ſechszehn Bet— 
ten beſtehen, wovon die eine Hälfte für männliche 
Kranke, und die zweyte für weibliche Patienten bex 
IJ6 * ſtimmt 


N 


A) Iw f Biographie, 
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— An Veber dieſes große Spital’ miß 
der Profeſſor zu gleicher Zeit geſezt ſeyn, und nach 
ſeiner Willkuͤhr und ſeinem Gurdünfen, die Ken 
ausfuchen. £ünnen ‚die. er, in der scprfchule um U 
— braucht. So ‚war. e8 ‚ehemals “En ie 
m ‚ Drepfaltigfeitsfpisale *), fo. ift. es noch 
PR Pavia und openhagen. RETTEN 
Ein clinifches Inſtitut fann vorzüglich ‚aur 9 
einer Univerſitaͤt gedeihen , welche ſich at einen Bf . 
_ fen Orte befindet, wo ber Einmwogner viele, u 
Krankheiten eine beträchtliche —— 7 
wie zu Paris, Wien, Prag, Pavia, ; ———— 
Eopenhagen. | | 
In Gottingen if * * Ainiſchen 5 
ein ſehr nuͤzliches Inſtitut fuͤr junge Theologen ver⸗ 
bunden. Dieſe halten nicht nur woͤchentlich einmal 
allgemeine Andachtsübungen i in dem großen und mitte | 
lern Saale, fondern . ‚find, auch durch Privatunterre⸗ 
dungen am Kranfenbette für die moralifche Beſſe⸗ | 
rung und Beruhigung einzelner Kranken auf die lieben, A 
vollſte Art beſorgt 
Chirurgiſche Inſtitute mäffen af biesienm: 
liche Weife ‚eingerichtet werden, . Um mich nicht zu | 
BO: will ich Ku abbrechen. 






2 
2 Wie aciheitig Pr Biefes geändert‘ hat, Haben wir 
oben gefehen. ©. Seite 538. Note. 2. ’ 
* ©. Leipſiger Snteligenzbiatt Re 27. 1733. ©.: 2äB, 


fotgg. Ferner Herrn ©. 3. R, Pürters academifhe 
Gelehrten Gefhichte von Östringen, Th © 264 
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Auf den meiſten vorhergenannten Univerſitaͤten 
giebt es gleichfalls dergleichen chirurgiſche Lehranſtal⸗ 
ten. Zu Paris leiſtete das Hoſpice du College de, 

irurgie eine Zeitlang in der That fehr viel, allein 

nur nicht lange. Wir wollen fehen ‚was die neue 
cirurgiſche Militairakademie zu Wien leiſten wird. 

Den meiſten vorgefeßten Oberwundaͤrzten ſcheint «eg 

insgemein an gruͤndlicher Gelehrſamkeit zu ſehr zu 
fehlen und Mangel an Sitten und eine eigne Art von 

armſeligem Stolz vertragen ſich nicht a mit der 

Ausführung fo echabener Plane. 


So haben auch feldft in unfern Tagen und 
- ärgfe in kleinen Städten dergleichen chirurgiſche Schu⸗ 
fen zu errichten angefangen, welche vielleicht auf eine 
beſcheidnere Weife in einem kleinern Wirfungsfreife 
mehr aısrichten werben, als felbft die Colleges’ de 
Chirurgie und die chirurgiſchen Militairakademieen. 


Von den Hebammenſchulen habe ich ſchon 
weiter oben einiges beygebracht. 


London, Paris, Wien, Prag *) y Sau 
bu, Göttinger, — Halle, "Marburg * 







*, Nachricht von dem ee über die Ent; 
Bindungskunft und der damitverfnüpftenEntbindungs: 
und Krankenanftalt für arme verheurathete Weiber 
"und Kinder, von Dr. Melitſch 1790. Intelligenz, 
»blatt der A. L. Z. 1791. No. 39. 

* Herrn Prof. Baldingers med. und phyf. Sournat 
1790. 22, Stuͤck. ©. 61. 

Howard v. d. Peſthaͤuſern. u. ſ.w. Mm 


















Dresden, Berlin und mehrere große Städte un 
Univerfitäten find fo gluͤcklich, mit 0 mh 
feben zu fen, | 
Hinreichend iſt bekannt, daß man in’ irn 
Spnftituten nicht blos junge Hebammenmeifter zieht 
fondern aud) vorzüglich) brauchbare und geſchickte Het 
ammen zubilden fich angelegen feyn läßt. Won diefer 
müffen andere unentgeldlich, andere für einen mäßige: 
Preis in das Inſtitut aufgenommen werden , in ziver 
bis drey Monaten ihren Cours im Fall der Noth been 
digen können, und Wohnung, Nahrung, Better 
u. ſ. w. bekommen. Ferner muß über ihre Namen um 
die Ortſchaften, von denen fie hergefommen, ı ein R 
gifter gehalten werben, und zuletzt müffen fie durch Fr 
gen gehörig von geſchlckten Hebammenmeifteen geprüf 
werden. Bey diefer Prüfung Eönnen auch Pramie 
an, die geſchickteſten Hebammen ausgetheilt werdem 
als filberne Becher, Loͤffel u. ſ. w. 
In denen oben angeführten Schriften *) if 
aber hiervon ſchon alles hinreichend angegeben. Dii 
erhebliche Nüzlichfeie folcher Inſtitute ift durchgaͤn 
gig anerkannt; nach Verſchiedenheit des Orts uni 
der Umftände laffen fich verfchiedene Ein 
sirhtungen le 





Herr D. Kruͤniz hat in ſeiner Encyklopaͤdie ir 
dem 47ſten Bande ©, 274. und folgg, ein weitläuftigee 
; Rer 


H S. 53% 
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Bergeihniß ‚aller ihm. bekannt gewordenen Kranken 
haͤuſer zuſammengetragen. ‚Einige Zufäge zu dem- 
ſelben dürften 4 ‚von mir verlange werden, und folgen 
alſo auch ſogleich. E 
02 Daͤnnemark. Geinig.e 4.0.9.6, 274. 
en dem großen Föniglichen Friedrichshoſpi⸗ 
1 in Copenhagen finden ſich einige Nachrichten in den 
“ Commentarüs Lipfienfibus. XVIII. ©, 723. — 
Selelta Diarii Nofocomii Regii Fridericiani 
Hafnienfis, Tomus I. Aud. Frid. Ludov, Bang. 
Hafniae 1789. 8. — Eiusdem Praxis medica 
‚fyftematice expofita ſelectis diarii nofocomii 
„ Fridericiani ilafrata, 1789. 8. — 


Shweden. Kruͤniz a. a. O. S.2gı, 


Das Mjareth in Stockholm beſteht aus drey 
Etagen und funfzig Zimmern, von denen fünf und 
zwanzig für Kranke, und die übrigen zu andern 

Abſichten beſtimmt find... Diejenigen Kranken, 
welche ihre Armuth nicht erweifen Eönnen, bezahlen 
in den gervöhnlichen Kranfenzimmern zwey Thaler, 

nd in den außerordentlichen fechs Ihaler monatlich. 
S. A. 8. no. 172. 1789. 


| Bon dem Dankwicks Hofpital in Stodffolm 
S. A & 3.1788. no. ax5. b. 


Account of the prifons and hofpitals in 
Ruffia, Sweden, Denmark by Will. ‚Coxe. 
London, 1781. 8. 


Pma Ruß⸗ 
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Rußland, Krüniz aa 0.S8. ° 
Der Baron Johann von Vietinghof thut beſon 
ders viel fuͤr das ruſſiſche Medicinalweſen. 4 

Die Einrichtung des petersburgiſchen Stadt· 


hoſpitals, welche allerdings gelobt zu werden ver⸗ 
dient, werden wir weiter unten bekannt machen. 


©. Baldingers med. Journal 22. Stuͤck, 
©. 62, 23. Stuͤck ©.29. — Magazin für die ges 
richtliche Arzneykunde und med, en 2. Band, 
1. Stuͤck. Stendal. 1783. 8. | 


Stalien. Kruͤniz a. a. 9, & 302, 
Bon dem Spitale zu Pavia Haben wir neuer-- 
lich mehrere Nachrichten befommen., Die clinifche 
Anftalt Hat Herr Prof. Franck fehr zu verbeffern ge⸗ 
ſucht, und foll, wie mir ein Freund und ehemaliger: 
Schüler aus Pavia fhreibt, Worzüge vor dem chirur⸗ 
gifchen Inſtitute haben, 
©. Wiener medicinifche — * 
cember 1786. S. 361. — Baldingers mebicint- 
ſches Journal 20, Stuͤck. 1789. ©. 20. 21. Stuͤck. 
1789. S. 14. # 
Bon den Spitälern in Florenz, Sefsibere vom 
neuen Marienfpital und demjenigen des heiligen Bor 
nifacius, S. Rahns Archiv gemeinniziger phnfte 
ſcher und medicinifcher Bee. 3. Bandes ıffe 
Abrheilung 1790 *). 
Trank 


*) Wenn ich nicht irre, hat auch Eirillo irgend wo et 
was fiber die Einrichtung der Spitäler geſagt. 
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_ 
Frankreich. Krünis a. 0.9, ©. 323. 
Nachdem im Jahre 1772. der eine Fluͤgel 
vom Hotel Dieu zu Paris abgebrannt war, und das 
Elend und die uͤbeln Einrichtungen in diefem Kran- 
kenhauſe jedermann in die Augen fielen, das beffer 
“eingerichtete Hofpice de Charite‘ der Madame Ner 
der zeigte, daß beffere und zweckmaͤßigere Einrich- 
ungen möglich wären, einige franzöfifche Aerzte ver« 
muthlid) die wiener und londner Spitäler gefehen 
hatten, das Volk auch wohl mehr oder weniger laut 
darüber murrte, und man denn nun wohl auch ein- 
ſah, daß man niche fo unbeforge eine Menge Men 
fhen dahin fterben laſſen dürfte *), fo erſchienen 
mehrere Schriften und Worfchläge über Kranken⸗ 
Häufer überhaupt und über die Werbefferung der Einz 
richtungen des Hotel Dieu. Ich zeige davon die mie 
befannt gewordenen an. 

‚> Abrege hiftorique des hopitaux, con- 
tenant leur origine, les differentes efpeces 
d’hopitaux,, d’hospitaliers, & hospitalieres & 
les {appreflions & changemens faits dans les 
hopitaux en France par les edits & reglemens 
de nos Rois. par Mr. !’Abbe de Recalde à Paris. 
1784. 72. 

i % : Mmz5 * Me- 

As man einſtmalen einem Vorgeſezten des Hotel 

Dieu, einem Staatsmanne, die große Menge der 

\ täglich Berftorbenen befannt machte, und zu Werän: 

derungen Vorſchlaͤge that, fo meynte er, man brauche 

keine Verbeſſerungen zu treffen, und fagte: Celt pour 
fe defaire des miferables gens. 
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Memoire für la neceflit€ de’ transfere 
& de reconftruire Photel Dieu de Paris faivi 
d’un projet de translation de,cer hopital pr 
pofe par le Sieur Poyet. à Paris 1785. 4.*) 


Extrait des regiftres de PAcad. roy. 
des Sciences. du 22. Nov.1786, Rapportde 
Commifläires charges par l’acad. de l’exame 
du projer d’un nouveau Hotel Dieu; imprim 
. par ordre du Roi. in den Memoires de l’acad! 
de Paris de l’an. 1785. A Paris. 1788. | 


Relev& des principales erretirs contenuess 
dans le Memoire relatifa la Translation de P* 
hotel Dieu & Examen du projet du Sieur: 
Poyet, qui eft a la füite 1785. par Mr. de.St.. 
' Phaar, Architecte de l’hotel Dieu. à Paris,, 
1785. 4- R 
Effai für Phiftoire medico - topographi- 
que‘ de Paris ou lertres a Mr. Daumont par 
Mr, Menuret de Chambaud , à Paris. 1785. - 


Traitẽ für les abus, qui fübfiftent dans 
les hopitaux du Royaume & les moyens pro- 
pres a les reformer, afin de rendre les mai-. 
fons de charitẽ, des Etabliffements utiles A I’hu- 
manitẽ & glorieux a la nation. par Mr. ’Abbe& 
de Recalde. A Paris. 1786. A 


“ Calen- 


*) Supplement au memoire. S. Journalde Paris, 
3790,.10. 2or; 2 et 


Calendarium RETRO Parifi is. 1786. 
Efai fur Terabliffement des hopitaux 
dans les, grandes villes par l’auteur du Me- 
moire. für la neceflitt de transferer & re- 
conftruire l’ hotel Dieu de Paris. A Parıs. 
an 
Moyens de rendre les hopiraux plus uti- 
les à la nation. Par Mr. Chambon de Montaux. 
A Paris. 1787. 12. 
Hotel fälutaire on Maiſon de he 
Rue de Petit Vaugirad — — tenu par Mr. 
Mofel. — Supp). au no. 281. du fon * 
‚Paris. 1787. 
Memoires für quelques He qui in- 
tereflent plus particulierement la ſalubritẽ de la 
ville de Paris, par Mr. de Horne. & Paris. 1788. 


Memoires für les hopitaux de Paris, par 
Mr. Tinon. A Paris. 1788. (Eine vorzüglich wich· 
tige Schrift) 

_Moyen facile d’augmenter confiderable- 
ment les revenus des hopiraux, — à Bruxelles 
& A Paris 1788. ches Neẽ de la Rochelle Libr. 
Rue du Hurepoix. no. 13. | 

Memoire für les hopitaux a conftruire, 
par Mr. Pharoux. 4. (?) ; 


| Obfervations generales furles Hopitaux. 
par Mr. Imberti. Londres. 1788... 
Mm A Ob- 


1 
’ 









Obfervations fur les Hopitaux p: 
Mr. Obert. EN * — 


Obſervations ſur les hopitauxpar Mr. D, 
zille, in feinen Obfervations für le Tetanos, 


Du Traitement des infenfes dans !’h 
pital,de Berhlöem de Londtes, ouvrage tr: 


'Memoires pour les Prieure & Religieu: 
fes hospitalieres de Photel · Dieu de Paris con- 
tre M. M. les Adminiftrateurs de cette maifon, 
‚par M. Prevott de St, Lucien. S. Retz Anna« 
les a. a. 9. ©. 390. 


‚Nic, Chambon de Montaux Fac, Med. No- 
focomii la Salpetriere Medici &c. Obfer-. 
vationes clinicae, Curationes morborumı 
periculofiorum & yarioram aut Phaenomenaı 
ipforum in cadaveribus indagara referentes,. 
Parifüs, 1789. 4, | 

Der Koͤnigl. Akad, der Wiffenfchaften zu Paris 
Bericht über die Berbefferung der Gefangniffe in 
Abficht auf die Gefundpeit, S, Scherfg Ardiv, 
6, Band, ©, 5; 8 

Ueber die Krankenſaͤle der dreh Hauptge 
füngniffe won der Gerichtsbarkeit des Chatelets zu | 

| Ir Paris, 
| 
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Paris, vom Herrn Tenon. S. Scherfs Archiv. 


6. Band, ©. 22, * 

Auszüge fann ich vor der Hand aus dieſen 
Schriften nicht liefern, auch habe ich deren einige 
fhon in diefen Zufäßen benuzt. » 


WVon den Krankenhäufern zu Paris und 
ihrem neueften Zuftande, S. Grimme und Volk 
manns neuefte Reifen durch Franfreih, Bals 
dingers medichhifche Journale, Blumenbachs 
medic. Bibliothek. 2. Band. 3. Stuͤck. Hofrath 
Schaͤfers Briefe in D. Wittwers Archiv 1. 1. 
©. 199. 


Von yon: Diſſertations & obſervations 
für la gangrene des hopitaux, avec les mo- 
yens de la prevenir & de la combattre. par 
Andre Dufaufoy,- _Chirurgien en chef du 
rand hotel Dieu de Lyon. A Geneve & à 
‚yon. 1787: 8. _ 8 


Bon Beſançon: Tableau des maladies 
medicales .trait&es a l’hopital St. Jacques de 
beſancon. depuis1783. par Mr. Rougnon. Jour- 

aal de Paris i788. no. 255. 


Im Journal de Medecine und in den Me- 
moıres de la Socier& de Medecine ftehen auch 
mehrere Nachrichten von Kranfenhäufern und lefens- 


— 


werthe Topographieen. 


Mu Maret 


e 2 — 


Marek und le Roi Haben wir fhon oben w 
wieberfoftenmalen genannt *), = 


Spanien. Kruͤniz a. a. 9, ©, 200, ' 


Bon einer Kranfenanftalt in Spanien fand | 
ich eine Nachricht im Avant Coureur, 1786. no. 13. 


Gros⸗ 


V Ganz neuerlich bat man fogar in Frankreich dar⸗ 
auf gedacht, in kleinen Städten und anf dem | 
Sande Verpflegungsanftalten für arme Kranke zu | 
errichten. S. Vues generales fur la reftaura- | 
tion de Part. de guerir, Lues ala Seance publique | 
de la Societe de Medecine. — Suivies d’un plan 
d’Hospices ruraux pour le foulagement des Cam- 
pagnes. par Fean Gabriel Gallor, à Paris 1790. 8. | 
Ein großer, allein in der That feegensvoller Plan! — 
Bon franzöfifchen Militairfpitälern &; Reflexions 
importantes fur le fervice des hopiraux militai- 
res. 8. — Alle die Kriegsfpitäfer angehende Verord⸗ 
nungen findet manin: Reglement arr&te par le Roi, 
portant eräbliffement d’un Direätoire d’ Admini- 
ftration, & d’un Confeil de Sante pour les Höpi- 
taux Militaires du 18. Mai. 1788. 

Ordonnance du Roi portant Reglement fur la Confli! 
tution & l’Adminiftration generale des Hepitape 
militaires, du 20. Zuillet, 1788. 

Supplement interpretatif ä l’Ordonnance du 20. Juil- ! 
let; du 12. Decembre 1788. 

{nftruion pour les Confeils d’Adminiftration. des 
Regiments, relativement a Petabliffement de leurs 
Höpitaux; du 3, Aoüt. 1788. 

Reglement für les details interieurs des Höpitaux Mi: 
litaires; du 1. Septembre 1788. 
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Grosbrittanien. Kruͤniz a a. O. S. 403. 

Von den engliſchen Krankenhaͤuſern, welche 
ich benebſt den wiener Spitaͤlern, wie fie 1780 mar 
ven, für die beften halten muß, wenigſtens unter 
denen, die ich gefehen habe, befonders in Anfehung 
der Reinlichkeit und menfchenfreundfichen Berpfle- 
gung fiehen, außer den von mir ſchon angeführten 
Schriftſtellern, Nachrichten in Grimms Neifen durch 
England und Frankreich, und in Herrn Prof. Balz 
dinger mediciniſchem Journale 15, Stüd. S. 7. 
und folgg. 

Bey dieſer Gelegenheit will ich auch die franzoͤ⸗ 
ſiſche Ueberſetzung von Aikins Werke anführen, weil 
. einige Zufäge dazu gefommen find. Es ift folgende : 


‚Obfervations für les hopitaux, relatives 
a leur conftrudtion aux vices de P’air d’hopi- 
‚tal, aux moyens d’y remedier, à l!’admiflion 
ou rejer desmalades, ala maladie antifociale, 
ala petite verole, aux femmes en couche, 
aux infenfes & A Turilir€ dont ıls font pour 
lart de guerir & pour les erudians par Mr. 
Aikin chirurgien, avec une letrre a laureur 
für le meme füjer du D. Percival; ouvrage 
- traduit de TPanglois & auquel on a ajoute 
quelques notes par Mr. Verlac. A Paris. 
2782.12, 


Ein Verfuch fiber die Verpflegung Franfer Ge- 


fangener ftehe in dem Gentlemans Magazine 1799. 
Oktober. p. 890. 





Von 
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"Bon dem ebinburger Spitale ©, Vaduger | 
neues Magazin, Bi Band. ©. 459. 


Niederlande. | a 


Bon Spitaͤlern in Bruſſel ©. Bar 
gers med. Journal. 22. Stuͤck. ©. g. 


a ee Kruͤniz a. a. 9. ©. 430. | 
‚im Öfterreichifchen Kreife. 2 
: * dem wiener allgemeinen Krankenhauſe 
S. außer dem, was ich oben S. 171, angemerkt habe:: 
D. Muͤnchs Nachrichten von dem neuen allges 
meinen Kranfenhaufe in Wien im hg Magaʒ. 
17. 18. 19. Stuͤck. 1786. 
Scherfs Archiv. zr Band. ©. 145. 
Nicolarg Reiſe durch Deutfchland und die 
—— zr Band. Beylagen ©. 45. 


b. im fränfifchen Kreife. 





Nachrichten über die neueften Verbeſſerungen 


des Juliusſpitals in Wirzburg; in Meiners und 
Spittlers Goͤttingiſchem hiſtoriſchen Magazine, 
iſtet Band. ztes Stuͤck. ©. 441. 

Weber das in Wirzburg neu errichtete Werk und 
Zuchthaus a e. a. O. ir Baud, 28 Stuͤck. ©, 270. 

Wohlthaͤtiges Inſtitut für Franke Handwerks⸗ 
geſellen in Wirzburg. S. Wirzburg. Beyl. zum 
20, Stuͤck. 1787. S. 197. und Wagemanns Goͤt⸗ 
tingiſches Magazin für Induſtrie und Armenpflege. 
Goͤttingen, 1789. 8 

Von 


Won den Bambergifhen Armen+ und Kran- 
fenanftalten S. Adelbert Friedrich Markus von 
den Vortheilen der Kranfenhäufer für den Staat, 
Bamberg und Wirzbung. 1790. (Ein Buch, welches 
gelefen zu werden verdient). | 
Erſte dis vierte Nachricht von der Anffafe 
für arme Kranke zu Altdorf im Nürnbergifchen, von 
Ehr. Gottlob Hofmann. Altdorf und Nürnberg, 
1787. 8. und Dr. Pyls neues Magazin. ar Band, 
ates Stuͤck. S. ar, | 
c. im bayerifchen Kreife. 

„Bon den Hofpitälern zu Minden S. Meß 

gers mediciniſch gerichtliche Bibliothek. ten Ban 
des 33 Stüd. ©, 66. 
WVon dem neuen Hebammeninftitute im Fürs 
ſtenthum Sulzbach. ©. Journal von und für Deutſch⸗ 
land, Siebentes Stuͤck. 1790. ©. 85. | 

Hofrath Schäfers mebicinifche Topographie 
der Stadt Regensburg. 

d. im oberrheinifchen Kreiſe. 

+. Vom Hofpital zu Wisbaden ©. Journal von 


* 


und für Deutſchland. Neuntes Stuͤck. 1789. 


Nachricht von dem Kaftenhofpiral zu Frank, | 
furth am Mayhn S. Pyls neues Magazin. ater 
Band, ıftes Stück. ©, u, 
Nı 


e. in niederrheinifch = weſtphaͤliſchen Kreife. 
Nachricht von dem Collegium der Aerzte in 
Münfter, wie ein Unterthan bey allerhand ihm zu⸗ 


ſtoßen⸗ 
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ſtoßenden Krankheiten — — — nebft den mil 
ſterſchen Medicinalgefegen von C. L. Hoffma 
Muͤnſter. 8. Pen? ee 

Bon der Krankenanſtalt zu Dldenburg | 
Pyls neues Magazin, ter Band ıfles Seh 
©. 106. GES, 12 
fin oberfächfifchen Kteife,. R 
Machrichten vondem Srrett-und Zuchrhaufe ; 
Waldheim vom Herrn D. Guͤnz. S. Pyls nem 
Magazin. ıfter Band iſtes Stuͤck. ©. 106. 

Einrichtungen im 9. Weimarfchen, die 
ziehung der Waiſenkinder betreffend. S. Pyl 
neues Magazin, iſter Band ıftes Stüd. ©, 182, ur 
journal von und für Deurfchland, Auguft 1782 
©. 107 ) ? | * 

Krankheitsgeſchichte der im verwichenen Zahn 
1788 zu Stralſund im Militairlazareth verſtorbene 
Perſonen nah dem Tagebuche deſſelben von Mi; 
Kaiſer, Doctor der Arzneyk. Stralſund. 1789, 4. 

Diefer Anſtalt nimmt ſich der Fuͤrſt von Heffer 
ſtein vorzuͤglich an. S. Greifswald. Crit. Nachri 
ten, 1789. 30. Stuͤck. 

Nachricht von den im Jahre 1788. au 
dem Koͤnigl. Lazareth zu Greifswald entlaffener 
oder in demſelben verftorbenen Kranken, Stralfun 
1789. 4 


Fra 


.#) ©, ferner oben ©. 175. 


Krankengeſchichten der im Fahre 1788 im Ruͤ⸗ 
gianiſchen Sandeslazarerh in Bergen aufgenommenen, 


beforgten, entlaffenen und — 
Stralſund 1789 . 


g. im niederſaͤchſiſchen Kreiſe. 


Verordnung wegen des kuͤnftigen Unterrichts 

der fuͤr das Fuͤrſtenthum Luͤneburg beſtimmten Heb⸗ 

ammen im Ceblliſchen Accouchirhoſpital, auch deren 
nachmaligen Beſtellung. ©, — Archiv, zter 
Band. ©, 186. 

Nachricht von der Beforgunig der armen ı 
Kranken zu Hannover. ©. Baldingers neues 
Magazin für Aerzte, gter Band gtes Stuͤck 1187, 
S 393.- | 

MNachricht von dem zu Hannover errichteten Ho⸗ 
fpital zur Aufnahme und Eutbindung armer geſchwaͤch⸗ 
ten Perfonen und der damit verbundenen Hebammen⸗ 
ſchule. S. Scherfs Archiv. ar Band ©, 47. 

-. , Bom Hamburger Pefthofe S. Journal von 
und für Deutfchland. September 1784. ©. 174 und 


Pyls neues Magazin, after Band ztes Stüd, 
© 46. 


b. im Koͤnigreiche — 


Von dem Hoſpital der italiaͤniſchen Congres | 
pe de affumtione B. V. Mariae zu Prag. 


©. Pyls neues Magazin, ater Band 1, Stig 


. 102, 


& im 


i. im Herzogthume Schlefins 
WVom neuerbauten Irrenhaus zu Brieg S. 
Pyls neues Magazin, ıfter Band 38 Stuͤck. S. 467. 
Bon dem Zucht: und Arbeitshauſe zu: Brieg 
©. Pyls neues Magazin. ater Band ztes Süd. 
©. 97. _ 
Beſchreibung des erh zu — 


in Schleſien ©. Pyls neues Magazin. iſter Band) 
iſtes Stuͤck. ©. 135. 


k. im Königreiche Oft und Weſtpreußen. 

Vom Baifenhaufe in Königsberg S. Pyls 
neues Magazin. ter Band iſtes Stud, ©. 97. | 

Vom Zuchthaufe zu Röffel in Ermeland ©. 
Pyls neues Magazin. ater Band ztes Stuͤck. S. 137. 

Pan zur Errichtung eines Hebammeninftitutg 
für Weftpreußen ©. Pyls neues Magazin. ater 
Band ztes Stuͤck. ©, 25. 

Hagens Nachricht von den Medicinalanſtalten 
und mediciniſchen Collegiis in ar Staaten, 
Halle. 4. 


Schweiʒ. u 
. Nachricht, von dem neuen Waifeyhaufe in 
Schafpaufen S. Meiners und Spittlerg goͤttin⸗ 
giſches hiſtoriſches Magazin ıfter Band. ©. 532, 
In Bern iſt außer mehreren que eingerichteten 
Krankenhäufern, der Inſel und den Stadrfpital aud) 
eine Anftale für durchreifende Kranke. 





lach= 
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MNachricht don einer neuen — zu 
Yoerdon und ihrer Einrichtung. ©, —* Ar⸗ 
je 2 ge ©. 123 


i 


er Ka ich einige Pane und Berornins 
gen folgen, welche ich für befonders wich: 
tig halte, ea. 





Plane und Verordnungen. 
j Erde — ee 
Plan und Etat des St, Petersburgifchen 
Stadthoſpitals für Arme und unheilbare 
Kranke, 


‚ie große Kaiferin von Rußland, Catharina IT. 
welche bejahrten und biürftigen Jeuten, bie 
ihren Unterhalt zu erwerben unvermögend find, ein 
tubiges und forgenfrenes Leben zu verſchaffen wuͤnſchte, 
verordnete durch einen ſpeziellen allerhoͤchſten Be 
fehl, daß der nicht weit von dem neuen woſkreſens⸗ 
kiſchen Fraͤuleinkloſter gelegene Platz, und das dar⸗ 
auf befindliche Gebäude zur Aufnahme der, vorher im 
en und waſſilioſtrowſchen Armenhaufe 
findlichen Armen eingerichtet werden füllte. 


Das Kollegium der allgemeinen Fuͤrſorge hat 
deshalb, nach geſchehener Ausbeſſerung und ges: 
tiget Einrichtung des erwähnten Gebäudes, alle ver 

Howard 9, d. Peſthaͤuſern, uw, Mn oͤffent⸗ 
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öffentlichen Mildthaͤtigkeie beduͤrftigen Leute dahii 
bringen laſſen, wo’ felbige, nach Borfchrift ve 
allerhoͤchſten Faiferlichen Gouvernementsverordn 
gen gehalten, und mit Wohnung, ehren 
Nahrung verjehen werden. In dieſem neuerric)) 
teten Armenhaufe iſt auch, dutch Beyhuͤlfe dee 
Erzbifchofs von Nowogorod und St, Petersbur 
eine. nach dem heiligen Kaifer Konffantin, um 
feiner. Mutter Helena, benannte Kirche erbauett 
‚ deren Einweihung, fo mie die Eröfnung, des. Arr 
menhaufes im Beyſeyn des Kollegiuins der all, 
gemeinen Zürforge, den sten Auguſt 1781 ger 
feyert wurde, — 
Einrichtung des St. Petersburgiſche 
Stadthoſpitals oder Armenhauſes. 


1. Das Kollegium der allgemeinen Fuͤrſorge 
nimmt, zufolge der Gouvernementsverorönuns: 
gen, in diefem Armenhaufe Perfonen männlis 
chen und weiblichen Geſchlechts auf, 


2 Mit unheilbaren Kranfpeiten behaftere Pers 

ſonen follen in dem Armenhaufe, in befonderni 
Abtheilungen, von den andern gefrenne, er⸗ 
halten werden, —* 


3. Zur erſten Abtheilung der Armen werden ſolche 
arme, gebrechliche und bejahtte Perfonen gen 
xechnet, welche nicht arbeiten fönnen, und: 
ſelbigen wird Wohnung, Kleidung und Nahe, 
tung gegeben, | 


4. Dies ı 





i 
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4 4. Diejenigen Armen, welche noch einige Arbeie 
zu verrichten im Stande find, werden zur 
zweyten Abrheilung gerechnet, und zu ihrem 
* Unterhalt auch weniger, naͤmlich nur das 
Noͤthigſte, beſtimmt; diejenigen von ihnen, 
welche dazu im Stande find, follen zur Ber 
dienung der Kranken und zu andern Arbeis 
ten angehalten werden, und erhalten alsdenn 
den Unterhalt der erften Klaffe des Ar 
menhauſes, zu welcher fie auch, wenn ihre . 
Geſundheit zu ſchwach wird, gerechnet wer 
den follen. 


N 5, Alle Arme, nur die Vorſteher und Vorſte— 
-berinnen, und deren Gebülfen und Gehuͤl— 
finnen ausgenommen, follen einerley, gemeine, 
‚weite Kleidung von weifem, moskowiſchem 
Tuch tragen, auf welcher mit blauem Tuche 
die zwey Buchftaben C. B.d.1. St. Petersbure · 
giſche Arme, aufgenaͤhet werden, 





6, Wenn welche von den Armen aus dem Ars 

2... menhaufe gelaffen werden follen, um bey den 

ordentlichen: Privarperfonen fich ihren Unterhalt 

zw verfchaffen: fo ertheilt ihnen das Kollegium 

der allgemeinen Fürforge, wenn felbiges es für 
gut findet, dazu die Erlaubniß. 


7 Das Kollegium allgemeiner Fürforge fräge 
einem feiner Mitglieder die Dberauffiche über 
dieſe Aemenhäufer auf, und empfiehlt ihm 
Menſchenliebe und forgfältige Bemuͤhung für 
Nna die 



















Le 


die Erhaltung guter Ordnung in. a Thei 
dieſer Armenanſtalten. ae | 


— des Oberauffeßers (Slawnäil 
Nadfiratel) . 


1) Er trägt für alles Sorge, "as zum Yı 
menhaufe gehöre, und alle ne felbigem il 
verfchiedenen Bebienungen befindlichen Pe 
fonen find ihm untergeben, _ 


2) Er hat die Gewalt, aus den Heltefter 
und Xelteftinnen Unterauffehet und Unter 
aufjeherinnen, fo wie auch Heltefte und Ael 
teſtinnen aus den Armen zu ernennen; went 
fi) aber unter dieſen Feine finden fetten 
welche dazu tüchtig wären: fo kann € 
fremde Perfonen dazu nehmen, welche e 
auch, wenn ſie ihre Pflicht nicht thun, wie 
der verabfchieden Fann; wovon er aber 
dem Kollegium allgemeiner Zürforge Nach 
richt geben muß. 


5) Sollte er finden, daß * ——— 
oder Auffeher Madſiratel) in irgend einer 

Sache ihre Pflicht vernachläffigen: 
"muß er felbiges dem Kollegium allgemeis 


ner Fuͤrſorge vortragen und daſelbſt Befehle: 
erwarten. 


— 


4) Er befiehlt jedesmal, mern zwiſchen den 
Armen und Aelteften Streitigkeiten ente 
fiehen, den Unterauffeher und Unterauffer- 

herin⸗ 


Fr 


gertnnen,) Im Behſeyn des Anſſſchers die 
Sache zu unterſuchen, worauf er nachher 
den Streit entſcheidet. 
Ne Es ift feine Pflicht, alles, was * ſeiner 
Meinung zum Beſten des Armenhaufes ge⸗ 
reichen kann, dem Kollegium allgemeiner 
Fuͤrſorge vorzuſtellen. 


Prise des Aufſebers (Nadfiratel) des 


Armenhauſes. 


% Der Aufſeher wird vom Kolleglum allgemei⸗ 
ner. Fuͤrſorge ernannt, und dem Oberaufſeher 
untergeordnet. Unter ihm fichen die Armen, 

und alle über fie gefezte Bediente, Er ber 

keommt ein von- dem Sefretär des Kollegiums 
der allgemeinen Fürforge atteftirtes und mit 


dem Siegel des KRollegiums verfehenes Bud), 


‚ worinnen ev die Mamen aller wirklichen vor⸗ 
2 handenen Armen einſchreibt, und beſonders 
anmerkt, wie viel, und welche in jedem Zim⸗ 
mer find, und unter welcher Nummer, welche 

- Hinzugefommen oder abgegangen find, und 
‚wenn Jemand aus einem Zimmer in ein ans 


deres verfeze if. Am Ende jedes Monats 
giebt er dem Oberauffeher, nach der vorges 
fhriebenen Form, Nachricht, ‚ wieviel Perſo⸗ 
nen in jedem Zimmer vorhanden find, und 
zeigt dabey an, wieviel in dem Monate hin« 
zugekommen oder abgegangen find. Der Auf 
ſeher muß überhaupt unabläffig dafür forgen 


Ding 1, Daß 
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r. Daß in den Armenhaͤuſern eine anftändii 


2. Daß das für eihem 6 —— 

















Ordnung beobachtet werde. 


Brod, Grüße, und andere Speiſe d» 
Armen diefes Haufes wirklich gegeben ur 
unter feinerley Vorwande irgend etwas au 
dem Armenhaufe herausgetragen werde, 


3. Daß die Zimmer rein gehalten werden. 


4. Daß ein Feder aufs genaue feine Pflic: 
erfuͤlle. 


5. Muß er nachſehen, ob alle Arme da fin 
und ob in jedem Zimmer die im Etat fel 
gefejte Anzahl wirklich vorhanden iſt; me 
welche fehlen, muß er fogleid), mit E 
laubniß des Oberauffehers, ihre Zahl a 
denen Ueberfompletten voll machen. 


6. Muß er dahin fehen, ob nicht unter de 
Gefunden Kranke befindlicd) find, welche « 
fogleich abfondern, und in dag dazu bo 
flimmte Zimmer -bringen läßt. 


7. Muß er darauf Acht geben, daß kei 
fremden Perfonen in den Zimmern über 
nachten, und des (Abends nicht zu fpat d) 
bleiben. 


8. Daß fein Zank, Trunkenhelt oder anderr 
guten Sitten oder der gemachten Einrich 
tung zumiderlaufende Unordnungen vor: 
: ’ fallen 


fallen. Sollte er irgend eire Unordnung 

gewahr werben: fo ſoll er fie mit Sanfte 

muth zu verbeffern ſuchen, und ven allem 

— ect dem Dberauffeher benachrich ⸗ 

tigen und deſſen Entfcheidung erwarten ; 

„von felbft aber feine neue Einrlchtungen 

effen oder „Jemand eigenmaͤchtig be⸗ 
ſtrafen. 


— hater dahin zu fein . baf die Armen, ' 
wie bei felbigen ‚angefegten Arbeiter, niemals, uns 
ter irgend einem — aus dem Armenhauſe 
gehen, ausgenommen nach der Kirche, und dieſes 
air unter Aufſicht der Unteraufſeher und Unterauf- 
feherinen, Won denen, die disfem zumider gehars 
delt haben, foll er dem Obereufſeher Nachricht ger 
ben. Sollte er diefes nicht thun, und einer der Ar⸗ 
men von der Polizey ergriffen werden, oder ber Ober: 
aufſeher einen don den Armen außer dem Haufe der 
Armen finden; fo zieht. das Kollegium der allge- 
mieinen Fürforge von dem Gehalt des Auffehers eir 

nen Rubel für jeden, der fi aus dem Armenhaufe 
entfernt hat, als Strafe, ab. Der Auffeher muß 
dafür auch forgen, daß ohne Erlaubniß des Unter 

‚auffehers oder der Unrerauffeherinnen feine fremde 
 Seute in die "Zimmer gelaffen werten. Gleichfalls 
muß er beftändig und zu allen Zeiten ein aufmerf- 
fames Auge darauf haben, daß alles Worgefchries 
bene ganz genau erfüllt tverde, und beshalb unaus⸗ 
bleibfich alle vier und zwanzig Stunden einmal alle 
Zimmer befichtigen, 


9 af 


Rn 4 Pflicht 


a pflicht des Susfateet. 


49, Der Buchhalter wird von. dem Kollegium⸗ 
allgemeiner Fürforge geſezt, und dem Ober⸗ 
auſſche untergeordnet. Seine Pflicht ift: 


1, befkänbig nachzufehen, wenn die Unterauf⸗ 
ſeher oder Unteraufſeherinnen Brod und 
Gruͤtze in die Magazine des Armenhauſes 
empfangen, und darauf Acht zu. geben, | 
daß Alles ordentlich, von gehoͤriger Güte, 
und in vollem Maaße empfangen , und daß 
das * die Gruͤtze monatlich den Ael⸗ 
teſten un Aelteſtinnen fuͤr die Armen und 
zwar nicht mehr, als vorgeſchrieben ift, ab⸗ 
geliefert werde. Er ſoll die Magazine ver⸗ 
ſiegeln, und Niemanden hereinlaſſen, ohne 
ſelbſt dabey zu feyn; weshalb er vor dieſen 
Magazinen Wachtleute beſtellet, die * 
dem Aufſeher ftehen, 


2. Außer dem Brod und der Gruͤtze em⸗ 
pfaͤngt er noch monatlich von dem Kolle⸗ 
gium allgemeiner Fuͤrſorge Geld zu andern 
Eßwaaren, und ertheilt daruͤber ſeine Quit⸗ 
tung. Dieſes Geld muß er noch denſelben 
Tag, zu dem im Etat vorgeſchriebenen Ein⸗ 
kauf der Eßwaaren an die Unterauffeber und 
Unterauffeherinen abgeben, die ſogleich den 
Einkauf beſorgen, und die Eßwaaren unter 
den Aelteften und Xelteftinnen vertheilen, 
ſo viel Jedem für die Armen in jedem Zim- 

mer 





© 
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mer noͤthig if. Er muß dabey forgfältig 


darauf fehen, daß das Geld genau dazu 


verwandt und die Eßwaaren richtig vertheile 
werden, Gleichfalls nimmt er auch alle 


Kleidungsſtuͤcke in Einpfang und theilt fie 
‚nad. der Vorfchrift des Kollegiums allges 


meiner Fürforge aus. 
Er foll auch vier mit dem Siegel des Kofa 


legiums allgemeiner Fürforge verfehene, 
und mit dem Atteffat vom Sefrefär aus 


geruͤſtete Schnurbucher haben, in 'wels 


hen er, nach der vorgefihriebenen Form, 


die Einkünfte und Ausgaben einfchreibr, 


und zwar auf folgende Weife: im erſten 


Buche, das Mehl und die Grüße; im 


zweyten das Geld zum Einfauf der Eßwaa— 


- ren; im dritten, wie viel die Unterauffe⸗ 


her und Unteraufſeherinnen davon ausgege⸗ 


ben haben, und wofür namentlich; im vier« 


ten die Kleidungsftüce, Ueber alle diefe 
erwähnte Einnahme und Ausgabe muß er or- 
dentliche Rechnungen führen, und mohath- 


lich dem Kollegium allgemeiner Fuͤrſorge 


und dem Oberaufſeher davon Bericht er⸗ 
theilen; am Ende jedes Jahres aber alle 
dieſe Schnurbuͤcher zum Durchſehen ablie⸗ 
fern, wogegen ihm neue Buͤcher gegeben 
werden. Wenn der Aufſeher krank oder ab⸗ 
weſend iſt, ſoll der Buchhalter unterdeſſen 
ſeinen Dienſt verſehen. 


Nug Pflihe 





kenhauſe befindlichen Wundär rwund⸗ 
aͤrzten ‚genommen. Seine Pflicht iſt: die Ar⸗ 
men, jedesmal, mern’ cs erfordert wird, wenig 
ftens aber jede Woche des Montages, zu befuchen)) 
und zu unferfuchen, ob fich nicht mnter felbige 
Kranke ‚befinden, , welchen, entweder zur. Stelle, 
ober durch Verſetzen ins Krankenhaus geholfen wire 
‚den koͤnnte, oder ob nicht einige von ihnen mit anı 
ſteckenden oder gefaͤhrlichen Krankheiten behaftet find! 
Finder er dergleichen Kranke; fo muß ev fogleich ber 
Auffeher rufen, und felbige in die für fie beſtimmte 
Zimmer bringen laſſen. Im Fall der Noth nimmt 
er die erforderliche Arzeney aus den Kraneenhaufe; 
und. ſtattet nach) jeder Befichtigung des Armenhaufe 
dem Oberaufſeher Berg ab, 


Pflicht des ek und der Un 
terauffeherimnen (Smorritel, Sma 
eritelniza.) 


ı 


Ueber die Mannsperfonen wird ein Unteraufi 
feher, über die Frauensperfonen aber vier Unterauf⸗ 
feherinnen gefezt. Der Unterauffeher foll in eine 
befondern Zimmer wohnen, und ohne Vorwiſſen dee 
Auffehers und Buchhalters ſich nicht aus dem Ar: 
menhaufe entfernen. Jede diefer Perfonen fell eine 
geroiffe Zahl von Zimmern unter ihrer Auffiche Has 
ben, und, in Ruͤckſicht der ihr anvertrauen Ars 
men, forgfältig dahin fehen,. daß alles, was ihnen 

der 
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der Auffeher vorgefhrieben hat, genau und ordentlich 
beobachtet werde, Jim entgegengefezten Falle aber 
müffen fie für alle etwanige Unordnungen ſtehen; 
weshalb ein jeder in feiner Abtheilung beftändig und 
zu jeder Zeit über die Waͤrter und die Armen die ge» 
nauefte Auffiche. führen, ‚und unausbleiblic) alle vier 
und. zwanzig. Stunden dreymal, nämlic) des Mor- 
‚gens, des Mittags und des Nachmittags, die ih« 
‚nen untergebenen Zimmer befichtigen und nachfehen 
‚fol ,. ob alle Arme daſelbſt wirklich vorhanden find. 
Wenn irgend. einer. der Armen oder der Arbeitsleute 
nicht da iſt; fo muß er davon fogleich dem Auffeher 
Nachricht geben; follte einer von den Unterauffehern 
oder Unterauffeherinnen diefes vernachläffigen, und 
einer von den Armen abwefend gefunden werben: fo 
wird felbigen von ihrem Gehalt, für jeden Abwe— 
ſenden 50 Kopefen Strafgeld abgezogen. Der Uns 
teraufſeher und die Unterauffeherinnen follen dag von 
dem Kollegium allgemeiner Fürforge gefaufte Mehl 
und Grüße, im Beyſeyn des Buchhalters mit der 
größten Genauigkeit von denjenigen in Empfang neh⸗ 
men, von welchen, ihn das Koflegtum allgemeiner 
Fuͤrſorge felbige anzunehmen befichlet, und unter 
einem eigenen Schloß und Siegel des Buchhalters 
an einem beftimmten Orte aufbewahren; das em— 
‚Hfangene Mehl und die Grüße follen fie, nach) der 
Vorſchrift des Etats, monatlich austheilen, und 
dieſes dem Buchhalter zu wiſſen geben, damit fel- 
biger es in feinen Büchern anfchreiben könne. "Die 
Unterauffeper oder |Unterauffeherinnen follen auch das 
nad) dem Etat, für jedes Zimmer beftimmte Geld 


für 
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„für Eßaaren bon dem Buchhalter ermpfanidinig. und) 
ſich dann aus den’ ihnen untergebenen Aelteſten einer 
‘oder zwey Perſonen auswaͤhlen, mit ſelbigen die fuͤrr 
a ‚Zimmer, welche unter ihrer Aufſicht ſtehen, er⸗ — 
ſpoderliche Eßwaaren einkaufen, und ſelbige den Aelte⸗ 
ſten unverzuͤglich, und ſo viel, als nach dem Etat für: 
jedes Zimmer beſtimmt iſt, austheilen. Sie ſollen 
auch gehalten ſeyn, dem Buchhalter ohne Verzug von 
dem Einfaufe und der Austheilung ordentliche Rech⸗ 
nung abzulegen, welche der Buchhalter alle in eine: 
Kladde fchreibt, woͤchentlich in ſein — 
buch einträgt, 


Pflicht der Aelteften oder Neiserinnen 
— (Starofta, Staroftina). 


In jedem Siminter muß eine von bieſen Per⸗ 
ſonen ſeyn. Den Aelteſten, bey der Abtheilung der 
unheilbaxen Kranken, werben 4 Knechte oder Arz 
"Beiter, und den Aelteſtinnen 4 Mägde oder Arbeir 
terinnen zugegeben, Bey der erften Abtheilung der 
"Armen follen 3 Arbeiter oder Arbeiterinnen feynz 
bey der zweyten Abtheilung aber werden gar feine ans 
"gefezt, fondern die Armen verrichten die noͤthige 
Arbeit felbft. Die Arbeiter und Arbeiterinnen follen 
gebraucht werben zum Brodbacken, zum Zubereiten 
ber Speifen, um die "Armen zu bedienen, und zu 
andern nöthigen Geſchaͤften, welche fie auf Befehl 
ver Aelteſten und Xelteftinnen verrichten. - Die Ael⸗ 
teften und Aelteſtinnen wählen ſich aus den Arbeitern 
und Arbeiterinnen einen Gehuͤlfen oder Gehuͤlfinn, 
welche, 





FR , 
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J welche, wenn erftere krank oder abweſend ift, ihre 


A 


Dienfte verrichten. Die Aelteften oder Aelteſtinnen 
werden den Unterauffehern und Unterauffeherinnen un« 
tergeben, müffen felbigen gehorchen, und ohne deren 
Erlaubniß nicht ausgehen, Es ift ipre Pflicht, da⸗ 
pin zu fehen, daß die Zimmer rein gehalten werden, 
und daß immer eine wohlanftändige Ordnung und 
gute Sitten in felbigen herrſchen, daß ſich Niemand 
betrinke, und niemals Zanf, Scylägerey und Laͤrm 


vorfalle. Sie follen die Armen, unter. feinem 


Vorwande aus dem Armenhaufe laffen, und wenn 
fie ſich eigenmächtig entfernen, es dem Unterauffeher 
oder der Unterauffeherinn anzeigen; wenn fie diefes 
aber unterlaffen, für jeden Abweſenden 25 Kopeken 
Strafgeld erlegen. Die Aelteften‘ und Aelteftinnen 


> empfangen die auf jedes Zimmer gerechnete Quan⸗ 


titaͤt Mehl, Grüße und andere Eßwaaren von den 


Unterauflehern oder Unterauffeherinnen, halten es in 
ihren Speifefammern unter Schloß, theilen es nach« 
ber ‚getreu „den Arbeitern und Arbeiterinnen aus, 
und fehen zugleich dahin, daß das Brod gut ges 
baden und die Speifen ‚gehörig zugerichtet werden, 
Sie follen mit den Armen an einem Tifche ſpeiſen 





und dahin fehen, daß bey — Ruhe 


und Wohlanſtaͤndigkeit beobachtet Nde. 





Pficht der Wachtleute Storoſch 


Die Wachtleute ſollen dem Auffeher in allem 
folgen und gehorfam feyn. Wenn fie auf der Wacht 
ſtehen, befonders:des Nachts, müflen fie genau dar⸗ 

auf 


| umgehe⸗ daß ſich keine Armen aus dem Armenha 
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auf Acht geben, daß ‘Feiner mir‘ eich —* her 


entfernen, und feine fremden Leute, ohne Befehl 
des Aüffehers, der Unterauffeher oder Unterauffehe 
rinnen, in das Armenhaus gefaffen werden; uͤber⸗ 
Haupt müffen fie auf das genauefte Wacht Halten 
Sollte Jemand mit Licht oder Feuer unvorfichtig um 
gehen, oder fremde Leute mit Gewalt ins Arm 
haus hereindringen, oder ſich in der Nähe de 

Armenhaufes ein’ Brand ereignen: fo müffen die 
Wachtleute davon dem Auffeher ſoglelch Nachriche 
ertheilen. Sollten, aus‘ Machläffigkeie der Wachts 
leute n Unsrdnüngen vorfallen, oder etwas g 
fiohlen werden: fo follen felbige, nach Maasga 

ihres — GREEN. * 


Pflicht der Armen in dem Armen 
haufe. 


Die Armen follen, wie oben geſagt ift, nich 
nur dem Auffeher und denen Unteraufſehern oder Un— 
terauffeherinnen, fonbern auch den Aelteſten und Uefa 
teftinnen , und, in deren Abweſenheit ihren Gehuͤlfen 
oder Gehülfinnegggehorchen. Sie müffen friedfertig 
leben, und ſich Mßerſt bemuͤhen, ihre Zimmer rei 

Far halten, ſich nicht betrinfen, und feinen Streit, 
Särın und Schlägerey anfangen, fordern immer einig) 
und verträglich eben, und fich guter Gitten und eines 
wehlanftändigen Betragens befleißigen, und fich ni 

unter irgend einem Votwande aus dem Armenhauſe 
entfernen. Wenn Jemand von den Armen dieſen 
zuwi⸗ 


J 
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zurwider handelt/ der foll, wenn deshalb dem Oberauf⸗ 


feher Vorſtellung gethan iſt, nach Verhaͤltniß feines 


| VBergehens, ohne Anſtand mie der behörigen Strafe 


W;, 


belegt. werden. Es wird den Armen nicht nur nicht 
verboten, für fich zu-arbeiten, fondern ihre Vorgeſezte 
anifen ‚dahin fehen, daß diejenigen, welche zu arbei- 
J ſind, nicht im Muͤßiggange ihre Zeit 
hinbeingen. Die Armen koͤnnen nach ihrem, Gutduͤn⸗ 
fen.den Unterauffehern oder Unterauffeherinnen, oder 
den Aelteften oder Aelteftinnen, oder deren Gehuͤlfen 
‚oder Gehülftunen, den Auftrag geben, für fie Sachen 
einzukaufen, unddiedaraus verfertigten Arbeiten zu ver⸗ 


kaufen ;fiefelbft dürfen ſich aber unter keinem Vorwande 


den Armen oder den beym Armenhauſe angeſezten Be⸗ 


aus dem Armenhauſe am, Wenn Jemand von 


dienten won den Vorgefejte beleidiget wird: fo kann 


- 


x 


° beiten zu gebrauchen. 


er ſich deshalb beym Oberauffeher beflagen, 


* 


8 die Pferde des Armenhaufes ges 


‚braudt werden 


» Ben dem Armenhauſe ſollen zwey Pferde und 
ein Fuhrmann ‚gehalten werden. - Diefe Pferde wer⸗ 
den zum Führen des Waflers, der Eßwaaren, zum 
Wegführen der Franken Armen in das Krankenhaus, 
und zu andern Bedürfniffen der Armen gebraucht. 


Der Aufſeher muß barauffehen, daß die Pferde, 


Po wie auch das dazu gehörige Geſchirr in gutem Stande 


gehalten werde, Es wird ihm aber, eben fo wie jedem 
andern verboten, diefe Pferde zu feinen eigenen Arı 


Vor—⸗ 
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Vorſchriftlich er Etat, der bey dem StePe 
tersburgifhen Stadthoſpital für Armı 
wen ER Kranke angefezten 8* 

ſonen und ihrer Beſoldung. 


Jaheicher Gehalt 









—* 2 — Einem. Allen, 
Ein Dberauffeher Rub.Kob. Rub. Ko 
Ein Auffehe | 200, — 200, — 
Ein Buchhalter — 200. 200 


Ein Schreiber 60, — 660. 
Ein Wundarze aus dem Kranfetts | 
hauſe, dem auch die Fuͤrſorge fuͤr 

die Armen aufgetragen 33 er⸗ 
haͤlt außerdem ihm rd an⸗ 


kenhauſe beſtimmten ale 120. — 120, — 


Die jeztfolgenden Perſonen werder 
alle aus den Armen genommen, — 


Ein Unteraufjeber über die Manns» 
perſonen. 36, u 36, 

4 Unterauffcherinnen über Die | 
Frauensperſonen 36. ⸗ 144. 

Ein Knecht oder eine Magd bey 
dem Unteraufſeher 1. 


Fuͤr unheilbare Krane 


Ein Zimmer in demſelben ein. Ael— 
teſter, welcher zur Waͤſche und 
RKleidungsſtuͤcke, erhaͤlt id, i. 


7 — 577 
> aͤhtlicher Gehalt, 
PR wi ‚ Einem. Allen. 
nn £ Rub.Kop. Rub Kop. 
Zwanzig unheilbare Kranke maͤnn -⸗ 
lichen Geſchlechtz, und vier en 
F Knechte,, von welchen jeder 4 
wonatlich erhält 1. Pud, 20 
Dfund Mehl, macht 50 — 
Gruͤtze 1* Graniz macht 13} 
Kop., zu den übrigen Speiſen 
464 Kop,, , alfo a 1Rbl. 
10 Kop., 13 20 330 — 


Eicben Zimmer, im welchen fie» 
ben Xelteftinnen, welche be: 
fommen zur Kleidung und 
Wuaͤſche 12 — 84 — 


Unheilbare Kranke weiblichen Ge: 
fhlechts in jedem Zimmer 20, 
alfo überhaupt: 146 Perſo⸗ 
nen, und bei jedem Zimmer 
4 Maägde, zufammen 28. Mäg- 
de; diefe erhalten jede monat⸗ 
ih, Mehl ı Pud, 20 Pfund, 
fac. so Kop., ı= Graniz 
Grüße, macht 13T Kop., zu 
andern Speifen 464 Kop,, 
alfo überhaupt x Rbl. 10 | | 
Kop. 13 20 2310 — 


Howard v. d. Peſthaͤuſern u. ſ w. Oo Fuͤr 


m: — 


Foͤr die Armen der erſten Klaffe 


Zwei! Zimmer, in welchen zwei 


Aelteften, welche zur Kleidung 


und Wäfche befommen 
Zwey und fünfzig arme Manns? 


perfonen und ſechs Knechte oder - 


Arbeiter, von welchen jeder 
monathlid erhält ı Pub 20 
Pfund Mehl macht 50 Kop., 
Grüße 12 Graniz, macht 132 
Kop., zu andern Speifen 26% 
Kop, alfo überhaups 

Sehsjehn Zimmer, in wel: 
chen fechszehn Aelteſtinnen, 
die zu Waͤſche und Kleidung 
erhalten } | 


416 arme Frauensperfonen, 48 
Arbeiterinnen oder Maͤgde. 
Bon diefen Perfonen erhäft 
jede monathlid x Pub, 20 
Pfund Mehl, macht 50 Kop, 
Grüße ı Graniz macht 13% 
Kop. zu andern Speifen 364 


‚KRop., zufammen alfo ıRubl. 13 — 3760 — 







Jaͤhrl. Gohe 
Einem. All 
Rub. Kop. Rub. 


3. 34 


13 — 720 


i2 — 193 


gu 


nm 


* 
J 


oh 


Ein Zimmer, in Be ein Ael · 
eſter, welcher zu Waͤſche und 
Kleidungsſtuͤcken erhält 


Und uͤberdem zn feinem Unter⸗ 


halt monatlic) 363 Kop., 

29 arme Perfonen männlichen 
‚Gefchlechts, von welchen jeder 
monatlic) erhält Pud, 20 Pf, 
Mehl, macht 50 Kop., Grüße 
1 Öranis, macht 9 Kop., zuf 
alfo 61 Kop. 

4 Zimmer, in welchen 4 Aeltes 
ftinnen , welche zu Wäfche und 
Kleidung befommen 

Zu ihrem Unterhalt monatlich. 363 
Kop. 

116 arme Frauensperſonen, deren 
jede monatlich befömme ı Pud 
und 20 Pfund Mehl, zu 5o 


Sir * Armen der zwe 


yten Klaſſe. 


Jaͤhrl. Gehalt. 
„Einem. Allen. 
Hub. Kop. Sub, ‚Kopı 


‚arg — 


438 — — — 
7.323 219 60 


12, ra 48 — 


4 38 17 52 


Kop., Grüße für g Kop, 


"Salz für 2 Kop,, zufammen 
alfo 61 Kop, 


7 32 878 40 


Bu Kleidung, Wäfhe und Betten, 


Fuͤr die unheilbaren Kranken und 
für die bey felbigen befindfi- 
Oo 2 


chen 


580 vr 


hen Arbeitsleute, welche zu: 
ſammen 193 Perfonen  auss 
machen 

Für die Armen der erſten Klaſſe, 
und die bey ſelbigen befindli— 
chen Arbeitsleute, welche zu- 
ſammen 522 Perfonen ausmar 
chen ; 

Für die Armen der aten Klaffe, 
welche 145 Perfonen ausmachen, 
zu Kleidung 

Zu Holz für 34 Zimmer, nämlich 
3ı Zimmer. für die Armen, 
ein Komtoir, ein Zimmer für 
den Auffeher und die Unter» 
auffeherinnen; und eines für 

“den Buchhalter. In jedem 

„ Zimmer find 2 Defen, und 

auf jedes Zimmer werden ge 
rechnet jährlich 18 Rbl. 

Fünf Wachrleute 

Zwey Pferde mit Zubehör 


Jaͤhrl. Gofati 
Einem. Allen 
Nub. Kod · Nub. Non 


4 — 1768 = 


3 — 1566 u 





2 — 290 — 


— — 612 — 
24 — 120 


e 


—— — 


Zufammen 14931 R. goR, 


Die von der, für das Hofpi« 
tal beftimmten Summe übrig. 


blei 


—9* — 581 
fe Gehalt. 
bleibende 185 Rbl. 10 Kop — 


werden zu Sicht und anden 1 
" Ausgaben verwendet ROT. 485. Kop. 10, 


— — — 


Ueberhaupt 15417 Kl, 








ER 
NE Yusyug: 


aus eines Hochedl. Raths zu Stralſund 
Verordnung, wie es mit der Kurirung und 
Verpflegung der Kranken im Hoſpital zu 
halten fey. 
Vom xoten September 1785 *% 
% 


Pas Size bürgerliche Hofpitaf (denn es giebe 

bier auch ein Hofpital für die Garnifon) ift 

1771 vom Nath geftiftet, und nunmehr mie Bet⸗ 

ten, feinen Zeugen, Kranfenfleidern und Ges 

rärhen verſehen. Das Kollegium der Armen- 

infpeftion beftimmf bie aufzunehmenden Kran⸗ 

ken, deren Zahl, Mothfälle ausgenommen, und 

ohne Einwilligung des Narhs, nicht über 20 ſich 
belaufen darf, 


Oo 3 # 2, Der: 


* S. Pyla neues Magazin, zer Band, ates Stuͤck 
S. 113. Und Scherfs Arhip ster Band 


— 


ai 


2,‘ 


ER 


— 


4 


„ menden Kranfen, - damit Feiner vergebliche Kos 
ſten verwende, oder auch der Verpflegung we⸗— 


ftänden der Aufzunehmenden Erkundigung ein⸗ 
„sieben, ob fie. von Verwandten unterſtuͤtzt wer⸗ 


ekelhaften, beſonders venerifchen, krebsartigen 


gegenſeitigen Falle, wenn fie mit keinen bedenk⸗ 
lichen Krankheiten behaftet, und ganz verlaſſen 


Perfonen, die nicht unter ſtaͤdtiſcher Gerichts⸗ 
barkeit ſtehen, werden regelmaͤßig vom Hoſpital 
ausgeſchloſſen, und auch ganz inkurable, ganz 


erklaͤrt werden, woruͤber der Hoſpitalarzt (der 





Der beeidigte Krankendiener der Krankenin⸗ 
ſpektion muß zufoͤrderſt von den Vermoͤgensum⸗ 


den koͤnnen ꝛ)c. Da das Hoſpital eigentlich für: 
Perſonen, welche gar Feine Unterſtuͤtzung außer⸗ 
dem finden koͤnnen, und mit anſteckenden oder 


Kranfheiten »behafter, aus der Mitte der Ges 
funden geriffen werden müffen, und bey Nieman⸗ 
den gegen Bezahlung unterzubringen find; im 


find, erhalten fie, nach Umftänden, Unterſtuͤtzung 
aus der Armenkaſſe, oder das Gericht (welches 
aus zwey Deputirten von den Mitgliedern des 
Raths und einem Sekretair beſtehet,) ſorgt fuͤr 
die unentgeldliche Kur, 


fraftlofe alte, und die im Hofpital für unbeilbar 


jedesmalige Protophyſikus der, Stadt) wenig 
ftens alle halbe Jahre Bericht abſtattet; find 
folche hoͤchſtbeduͤrftig, Fe. ſoll die Beben für 
fie forgen, 


Der- Hofpitalarze unterſucht zuvor Die aufzuneh⸗ 





gen 


gen fich für Kranke ausgebende Perfonen fih nicht 


in das Krankenhaus fehleichen, und ftaffet Ber 


richt an Sie Inſpektion ab, welche, dem zu Folge, 


fie ausfchließen oder annehmen, und wie mit Unz 


heilbaren, wie oben erwähnt worden, verfahren. 


ws 4 
Die Inſpektores ſowohl, als die Adminiſtrato— 


ren, follen oft das Krankenhaus vifitiren, und 
dahin fehen, daß die Genefenen nicht gefüttert 


‚werden, und das Krankenhaus nicht zum Ver— 


‚pflegungshaufe für gefunde Müfiggänger werde. 


Aus Furcht vor Nückfällen in! die Krankheit, 


muͤſſen feine Genefene daher zurücfbehalten wer-⸗ 


den, die in diefem Falle aufs Meue aufge— 
nommen merden Finnen. Das Kollegium der 


- Armenpflege bat auch dafür zu forgen, daß die 


6, 


Genefenden, nad) dem jedesmaligen Nathe des 
Arztes, aus dem Krankenzimmer in andere Zim- 
mer, wo fie vor Anſteckung gefichert find, ver 
feget werden, 


Zänfifche, Widerfpenftige, Muthwillige, bie 
Geſchirr, Kleidung und Betten vorfezlich ver» 


derben, oder auf ihre Entlaffung trogig befte- 


7. 


ben, find nach vergeblichen und bedrohlichen Vor⸗ 
fellungen zu verftoßen, und möglichen Falls fo- 
gleich zu beſtrafen, oder die Strafe ift ihnen nach 
erfolgter Genefung anzufündigen. E 


Zwanzig Betten finden fi) im Hofpital in vier 
geräumigen Zimmern, Der Arzt beftimmt da» 
bey, welche Patienten ohne Nachtheil in einem 

Oo 4 Zim⸗ 













‚Zimmer beyſammen ſchlafen koͤnnen; oder men 
Einzelne eines eigenen Zimmers bein fo ze 
er» es ben Inſpektoren an, —— 


8. Der Arzt beſieht das Hoſpital taͤglich, un 
muß ohne Noth Feine koſtbare Arznehen vers 

ordnen, und die Genefenden den Synfpeftorer 
anzeigen, bamit unnoͤthige Verpflegungloſten ers 
fpart werden, 


9. Die Oekonomie, die Bekoͤſtigung hängt allel 
von den Inſpektoren und Aominiftratoren ab; 
Darf der Kranke die gewöhnliche Koft nicht ger 
nießen,. oder muß eine Zeitlang mit etwas befferer 
gelabet werden, fo zeigt e8 der Arzt an, fo w 
derfelbe fein Gutachten über Verbefferunger dem 
Inſpektoren und Adminifttatoren giebt, auf wel 
es diefe, fo viel thunlich und noͤthig ift, Be⸗ 
dacht zu nehmen haben, 


so, Der Hofpitalarzt Hat fich, wenn er in die Confe⸗— 
renz der AUrmeninfpeftion gefodere wird, zur: 
Ruͤckſprache, daſelbſt einzufinden, ſich zu be⸗ 
ſprechen, abet ſich nicht einſeitig dem Eutſchluſſe 
des Kollegiums zu widerſetzen. 


1. Secirt wird mie Bewilligung der Inſpektoren, 
in fo weit. es zur Erforfehung der eigentlichen 
Krankheiten nöthig iſt, in einem fedigen Zims 
mer im Hofpital vom Hoſpitalarzt; doch wird 
den übrigen Aerzten und Wundärzren nebft ihren 
Geſellen und Kehrlingen der Zutritt erlaubt, 
Ohne Urſache darf die Sektion night verſagt were 

den, 





* den, ſie muß db; aus guten Grinben —* 
ſchlagen, ohne Widerrede unterbleiben. Ohne 
ſpecielle ausdruͤckliche Erlaubniß des Raths darf 
aber der Leichnam nie gaͤnzlich zerleget oder gar 
ſteletirt werden. 


12, Zur Erleichterung des Arztes iſt demſelben ein 
Wundarzt beygeſellet, der ihm taͤglich von ben 
Kranken Nachricht giebt, der auch auf Befol⸗ 
‚gung der Diät. und des Gebrauches der Arze- 
neyen, auf das Lüften, die Neinigfeit, und den 
Kranken angemeßne Heizung der Zimmer zu 
fehen, und Vernachlaͤßigung den Inſpekloren 
anzuzeigen hat, Chirurgifche Operationen nimmt 
derfelde unter Aufſicht 2°” Arztes vor, deſſen Bor« 

* fhriften er genau befolgen muß. 


13, Der Rechnung - führende Adminiftrator zeige 
feine abgefchloffene Rechnungen vierteljährig den 
Sufpeftoren’, fiegt auch von Zeit zu Zeit die im 
Inventarium benannten Stüce nach, und bes 

\ merkt in demfelben ihren Abgang und Erfaß, 


— 


14, Ebenderſelbe ſoll noch vorzüglich außer den übri- 
gen Adminiftratoren, das Hofpital fleißig befu- 
ben, und nachfehen, ob der Speifemeifter feine 
Pflicht thut; ob die Kranfen das Anvertraufe ger 

hoͤrig in Ache nehmen; ob die Wärterinnen die 
"Zimmer rein haften, und das Leinenzeug fleißig 
wafchen und beſſern u. f. w. 


15. Eben derfelbe führt auch das befondere Protofoll 
beim Hofpital; im Allgemeinen ift vom Rath 
So 5 ein 


3 — 


ein Protokolliſt bey der Amen wbaha hi 
angeſezt. 

16. Der Armendiener muß auch einige Male i in der: 
Woche das Hoſpital beſuchen, die Anordnun⸗ 
gen den Inſpektoren anzeigen, und dahin ſehen, 
Daß vom Speiſemeiſter der Name, die Krank⸗ 
heit und die Zeit der Aufnahme jedes Kranken auf' 
der über dem. Bette jedes Kranken hängenden 
Tafel gezeichnet werbe. 

17. Der Speifemeifter genießt freye Wohnung und 
25 Thaler jährliche Beſoldung, die von der Ad- 
miniftration mit Genehmigung des Raths ers 
höhet und vermindert werden kann. Er reicht 
den Rranken ein Fruͤhſtuͤck, Mittags ein gutes 
Gericht nebft hinreichendem Brod, und Abends 
etwa eine Suppe und ein Stüf Brod, wofür 
ihm täglich auf die Perfon 2 Groſchen zugeftanden 
werden, wenn ber Scheffel Roggen 16 Grofchen 
md darüber gilt, bey geringern Kornpreifen 
aber 23 Grofchen. Die Speifen müjfen gar 
und ſchmackhaft gefocht fein, und dem Kranfen 
"zu feiner gehörigen Sättigung gereicht werden ; 
gefehtehe diefes nicht; fo wird der Speifemeifter 
nad) Gurbefinden gebührend beftraft, und 3 fer» 
nern Unterfehleifen abgeſezt. 

18. Der Speifemeifter hat jedem der Inſpektoren, 

dem Rechnung führenden Adminiſtrator und dem 
Arzte ein möchentliches Verzeichniß der Kran 
fen, mit der Anzeige des Tages ihrer Auf— 


nahme und Entlaffung zu übergeben, alle Ber» 
aͤnde⸗ 








— 
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— im Hoſpital muͤndlich anzuzeigen, die 
ſich in der Zwiſchenzeit ereignen, und ſich Ver⸗ 
haltungsbefehle zu erbitten; ingleichen dem Arzte 
die Ankunft eines Kranken ſogleich ſchriftlich zu 
berichten, mit der Anzeige des Vor = und Zu- 
nahmens , Alters, Geburtsertes, Handwerkes 
oder Gewerbes, oder doch allemal den Aufr 
ſatz eigenhändig zu unterfchreiben, auch das Ab: 
» fterben eines Kranken ſogleich anzuzeigen. 


19, Ebendemſelben wird das Inventarium überlies 
fert; daher muß er täglich die Kranken befuchen, 
„und nachfehen, ob alles noch vorhanden ift, und- 
wie fie damit umgehen, aud) ob fie die — 
ordentlich gebrauchen. 


20. Niht Jeden, wohl aber Freunde und Anver— 
wandte der Kranken, darf der Speiſemeiſter in 
die Krankenzimmer laſſen; wobey er, oder feine 
Frau, aber allemal zugegen feyn muß, damit 
dem Kranfen kein Brandtwein, oder anderes 
ſchaͤdliches Getränk und Speife , zugefteckt werde, 
oder. der Kranfe, mas er nicht verzehrt hat, 
Freunden zuſtecke. benderfelbe beobachtet auch 
den Gienefenden, daß er, ohne jedesmalige be 
ſondere Erlaubniß der Inſpektoren, vor feiner vöͤl— 
ligen Entlaffung nicht aus dem Hofpitale gehe; 
welches ungebührlichen Auslaufens wegen der 
Kranke Feine als Sazarerhfleidung tragen darf, 
und der Speifemeifter die vorige Kleidung deffel- 
ben bis zu feiner völligen Entlaffung forgfältig ver- 

ſchloſſen Halten muß. 
21. Die 











a1. Die Rranfenwärterinnen erhalten zahrlich Wei 
fer freier Koſt und Wohnung 10 Thaler Lohm 

welches die Inſpektoren vermehren oder vermin 

‚bern fünnen, wofür fie dem Kranken Handreii 
hung hun, die Medizin holen, diefelbe unt 
das Effen ihm reichen, die Speifegefäße weg; 
fragen und reinigen, die Zimmer reinigen um 
beigen, die Waͤſche des Kranken wafchen un 
rollen, die Kleidung ausbeffern und auch fonft ir 
der Küche dem Speifemeifter zur Hand gehe 
müffen, 

29. Die Wärterinnen führen auch die Auffiche übe 
das DBetragen des Kranken und zeigen den muth— 
willigen Verderb deſſelben an Seinen, Betten, 

- Speifen, Arzenei, fein Auslaufen, dem Speifes 
meifter an, welcher es unverzüglich) ven Inſpek⸗ 
toren berichtet, welche biefes ernftlich zu verhüren 

ſuchen müffen, 

03. Auch die Widerfezlichfeit und Zankſucht der: 

Kranken zeigen fie an, muͤſſen aber mit Güte 

und nie mit Schimpfiorten ihnen begegnen, 


24. Alles ihnen. Anvertraute müffen fie wieder lies 
fern, und yon den Epeifen,. die fie den Kranken 
bringen, nichts abfürzen, ſonſt werden fie nicht 
nur abgefhaft, fondern auch. vom Geriche, nach 
Befinden, mit Geld » oder Zuchthausftrafe be— 
legt, 

25. Sie follen auch dem Kranfen im der Nacht uns 
verdroffen Handreichung thun, wenn er klingelt, 

bey 
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bei Strafe der Abfhaffung; wozu fle auch der 
Speiſemeiſter anhalten fol, und, wenn er be- 
> merft, daß fie beim Anziehen der Glocke vom 
Kranken nicht aufftehen, fie wecken, und das 
Noͤthige beſorgen. 
56, Der Rath behält es ſich vor, nach Zeit und 
Umſtaͤnden, dieſe Ordnung verſaſſungsmaͤßig ab⸗ 
zuaͤndern. 








Vorſchrift 


des Verhaltens der Kranken im Lazareth, 
ein Auszug von den Verordneten zur Armen⸗ 
pflege und dem Lazareth. 


1, Jeder Kranke bedienet ſich fogleich bey feiner 

Anfunft des ihm vom Speifemeifter angewie⸗ 

ſenen Bettes, Tifhes, Stuhles und der Laza⸗ 
rethkleidung. 


2. Die Kranken ſollen ſittſam ſeyn, nicht fluchen, 
und ſich nicht durch zugeſteckte ſtarke Getraͤnke 

berauſchen, ſchlagen oder ſchelten, widrigenfalls 
mit willkuͤhrlicher Leibesſtrafe belegt, oder auch 
verſtoßen werden. 


3. Kleidung und Betten in Acht nehmen, das 
Schadhafte an denſelben ſogleich dem Speiſemei⸗ 
ſter oder der Waͤrterinn anzeigen, und außer dem 

Bette nicht auf dem Bette, ſondern dem zu je— 
dem Bette gehoͤrigen Stuhle ſitzen. 

De 4. Der 


a Der ſchon genefende Kranke, oder der ohne eignen 
Nachtheil zur Ausbefferung des Schadhaften anı 
Betten, Struͤmpfen ꝛtc. aufgefordert — ſolll 
nicht murren. En 


5. Jeber ſoll Toͤpfe ui Arzeney in den unter dem 
Tifche, der vor jedem Bette ſteht, angebrachten 
Kaſten ſetzen, und an die Seite feinen Loͤffel zur 
Diebuin und zum Eſſen, und fein Meſſer for 
gleid) nach dem Effen gereiniger auf die angewie— 
fene Stelle ſtecken, damit fchlechterdings nichts 
als das Trinfglas auf dem Tifche ſtehe. 


6, Die Medizin muß, bey Beahndung, regelmäßig 
gebraucht, und die — genau beob⸗ 
achtet werden. 


7. Ale Veränderungen muͤſſen dem Yuffger zeitig 
angezeiget werden, 2 


8. Vernachläffigung oder Abkuͤrzung der Speifen 
muß den Inſpektoren mit — deine 
det werden, 


9. Der Urheber von ungegründeten, br meh⸗ 
rern angeſponnenen Klagen, ſoll verſtoßen, und 
die Theilnehmer nach Befinden beſtraft werden, 


10. Das Gebet wird jedem Kranken empfohlen, 


11. Zu ‚dent Ende foll im Winter des Morgens um 
8, im Sommer um 7 Uhr, von einem vom Speis 
ſemeiſter Ernannten der Morgenfegen gebetet, und 
nachher ein Morgenlied gefungen werden; bey 
Tiſche 
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Tiiſche ſoll einer vor und nach Tiſche vorbeten; in⸗ 
gleichen der Abendſegen vorgebetet, und darauf 
ein Abendlied geſungen werden, woran alle, die 
dazu vermoͤgend ſind, Theil nehmen můuſſen. 


12, Sonntags wird aus den dazu angeſchaften Buͤ— 
bern, WBormittags die Erklärung des Evange- 
fiums, und Nachmittags der Epiftel, gelefen, und 
1—2 Keder gefungen; aber auch außerdem wird 
Jedem anempfohlen, fleißig und mit Ernft an 

- Gott ju denfen. 


33 Wer kommuniziren will, muß es den Speiſe⸗ 
meiſter, und dieſer den Inſpektoren anzeigen. 


14. Dem Aufſeher iſt der Kranke Gehorſam im 
allen, woran ihn die Krankheit nicht hindert, 
ſchuldig. M 


15: Bey neiten Iufällen zieht der Kranfe zu jeder 
Tageszeit an der auf dem Unterboden angebrad)- 
ten Glocke fo viel Mal, als feine Stubennummer 

> bezeichnet, damit die Wärterinn das Zimmer 
nicht verrechfele, r 


16, Erlaubt der Arzt einem Kranken ‚ jur Erquis 
Eng aus dem Zimmer zu gehen, fo darf der» 
felbe nicht weiter im Haufe umher gehen, als 
dev Krankenwaͤrter es erlaube, auch nicht bey dent 

"Übrigen Kranken fic) aufhalten, 


17. Die Genefenen follen nicht mehr im Hoſpital 
gedulder werden, und, mern fie fid) nicht gut— 
willig wegbegeben, dazu angehalten, und, nad) 

Um, 


Umſtaͤnden, in bas hiefige Wat⸗n und Zuchchaus 
gebracht werden. | 


18. Reſpelt gegen die Vorſteher und den Arzt, undı 
Gehorfam gegen den Kranfenauffeker, der die: 
Befehle der Obern ihnen bekannt zu machen hat, 
wird dem Kranken ernftlid) anempföhlen, 





III. 


Allgemeine Spitalgefege des Senkenbergi⸗ 


Do —— zu Frankfurt am 
Main. 


6 
Hi in diefem Spital aufgenommenen ' Kranfen 
follen die ihnen erzeigten Wohlthaten und 

Pflege, mit fhuldiger Dankbarkeit gegen Gott 
annehmen. | | 

3, Jedermann foll fich des Fluchens, Schwoͤrens 
und des Mißbrauchs des Namens Gottes ent⸗ 
halten. 

3 Bey dem Morgen- Abend = und, Tiſchgebet⸗ und 
bey den gewöhnlichen Gottesdienſtlichen Uebungen, 
ſoll ſich jedermann andaͤchtig bezeigen. 


4 Den Herren Adminiſtratoren, desgleichen dem 
Spitalmeifter fol jeder den gebührenden Reſpekt 
beweiſen, auch den Befehlen des Spitalmeifters 
genau nachkommen. - 34 

5. Die 
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* Die Krankenwaͤrter ſoll audi in ihren Ver, 
richtungen. fiühren, noch ſich gegen — wider⸗ 
ſpenſtig bezeigen. 

6. Es ſoll auch Fein Kranker dem Krankenwaͤrter 
_ für feine geleiftete Dienfte, irgend ein Geſchenk, 
es beſtehe worinnen es wolle, anbieten oder 

J ‚geben. j 

7. Wenn ein Kranker eine achten Klage gegen 
den Spitalmeifter oder Krankenwaͤrter hätte, fo 
foll er folche bey den Herren Abminiftratoren an« 
‚bringen, 

8. Die Kranfen follen fih ftill und ruhig, auch 
unter einander ‚frichfertig betragen, keiner den 
„andern bedrohen, fhimpfen, mit Unnamen be« 

‚legen, ober wohl gar ſchlagen. 


9. Alle leichtfertige und unziemliche Worte und G 
aberben, auch Karten und Würfel- und dergleichen 
piele, wie auch das Tabaksrauchen, _ werden 
| 2 lich unterfagt. 


10, Niemand -joll etwas an Speile, Trank, Klei⸗ 
dungsſtuͤcken, oder wie es ſonſt Namen ae 


‚mag, eptngyden. 
As Jeder foll feine vom Spitalmedico verordnefe 
Arzneyen zu gehöriger Zeit und - Drönung ‚wohl 
> gebrauchen, - und fich nicht unterfiehen, etwas 

von Arzneyen wegzufchütten, oder heimlich au 
" verſtecken. 
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12, Außer den vom Spital gereichten Speifen un 
Trank, ſoll fein Kranker, ohne Vorwiſſen uni 
Gutbeſinden des Sp italmeifters, ſich etwas von 
Speiſen und Trank, von jemand aufer dem Sp: 
tal heimlich zuſtecken oder holen laffen. | 


13, Ohne Erlaubniß des Spitalmeifters darf niemam 
aus dem Spital gehen, noch uͤber die erlaubt 
Zeit außen bleiben. 


14, Es follen die Mannsperfonen aus den Beiber 
ftuben, und die Weibsperfonen aus den Marine 
ftuben bleiben, es müßte denn mit Erlaubn 
Des Spitalmeifters gefchehen. 


15, Desgleichen wird das unnöfhige Stehen u 
Plaudern zwifhen den Manns» und Weibspe 

| fonen auf den Vorplägen und Gängen des S 
als unterſagt. 


16. Wann die Reconvaleſcenten mit‘Erlaubniß de 
Spitalmedici in den Garten fpazieren gehen, din 
fen, fo follen fie, blos in den Gängen bfeiben, u 
nicht in bie Quartiere, ober hinter das Treibhan 
gehen, auch). nichts von Blumen abbrechen, od 
etwas aus dem Garten entwenden. 


‘m. Ale Kranken follen fih, fo viel ihre Kräfte, er 
lauben, der Reinlichkeit befleißigen, und wer 
fie zu ſchwach dazu, den Krankenwaͤrter, um | 

zu fäubern und zu reinigen anfprechen. 


18. Auch ſollen alle Morgen, bald nach dem Au 
fiehen, ‚vor dem Gebeth, alle Reconvaleſcirend 
| dann 
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wann es der Spitalmedicus nicht ausdrücklich 
ihnen verboten hätte, und auch des Nachmittags, 

ehe fie zu Tiſche gehen, fic) in den Hof begeben, 

und fi unter der Auffiche des, Kranfenwärters 

waſchen. 

19. Wer gegen eins oder das andere dieſer vorftehen- 
den Gefeße handelt, macht ſich der Wohlthaten 

des Spirals verluftig, und muß das Spital räu« 
men, oder wird auch, nah Beſchaffenheit der 
Umftände, auf vorbergehendes : Anfuchen Hoch 
obrigkeitlicher Hülfe, härter beftraft, 





a 
Pachtregular fuͤr das Spital zu Breſt X). 


N hat wahrgenommen, daß die Verpachtung 
des ganzen Spitalmefens ſowohl dem fünig« 
lichen Aerarium als den Kranfen zum Nugen ge= 
reihe, Der Pachttermin wird gemeiniglich auf 6 
oder 9 Jahre gefchloffen, während welcher Zeit der 
Pachter alle Eranfe und verwundete Officiere, Sol—⸗ 
daten, Matroſen, Tagloͤhner in den Föniglichen Ar— 
ſenalen, die Galeerenſklaven, wie auch die erfranf- 
ten angehenden Wundärzte, Apotbefer und Kran« 
Fenwärter aufnehmen muß, Alles, was die Nah« 
tung und übrige Beforgung diefer Kranken betrifft, 
wird gewöhnlich durch folgende Punkte beftimmt. 

g Ppa 1. Dee 


Banczovsky ao. a. O. ©, 213. 





1. Der Pachter wird einem jeden Kranken, wenn 
er die ganze Portion zu genießen hat, täglich) 
16 Unzen Fleiſch geben, worunter z Rindfleiſch 
und + Kalb oder Lammfleiſch feyn muß, ‚ohne 
daß etwas vom Kopfe; Herzen, Füßen (was 
man fonften Zumage nennt) hinzufommet; wel⸗ 
ches Fleiſch, wenn es wohl gefotten, ohne 
Knochen nicht weniger ‚als 10 Unzen ausmachen 
darf, i 

Die Brodportion foll in 20 Unzen weifien, gut 
gebackenen und ſchmackhaften Brode beſtehen. 


3. Die Weinportion beſteht in einem Seidel (paris 
fer Maaß) Bourdeauwein, ber von ‚einer guten 
Qualität, roth und alt fen muß. Neuer 
Wein barf vor. dem erſten April des nämlichen 
Sahres nicht gegeben werben. 


4. Der Pachrer iſt verpflichtet, die Portionen fo ab⸗ 
zutheilen, wie eg von dem Intendanten des See⸗ 
hafens und von dem Oberaufſeher der Seeha⸗ 

fenſpitaͤler feſtgeſezt iſt. 

5; Einem jeden Kranken, der als ein Reconvalefcent' 
aus dem Spitale gehet, foll ein Drittel von der 
ganzen Portion mitgegeben werben, und weil! 
der Tag des Eintritts allezeit dem Pachter zum 
Vortheil angerechnet wird, ſo wird derſelbe auch 
fuͤr dieſe beym Austritte mitgegebene Portion nichts 
zu fordern haben. * 

6. Was die Eyerſuppen, die weichgeſottenen Eyer, 
die gewoͤhnliche Tiſane, Panatſuppe, Milch⸗ 

J reis, 
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v 


— 397 
vis h Nelbeſchleim xc., fo wie —* die Menge der 
— nen Speiſen betrifft, fo wird alles dieſes nie- 
8 als anders als auf ausdruͤckliche Anordnung der 
ke Aerzte und Wundaͤrzte von dem Pachter 
E abgereicht, weil ſolches nie einen Theil der ondents 
je! Tichen ‚Portion ausmachen kann. 


Die erkrankten Officiere werden eine Yen Geld« 

werth nach doppelte, folglich beſſere Portion 

‚erhalten, ‚als die Soldaten, Matrofen, und 
andere, . 


8. Das Eſſen muß zu jener Zeit den — ge: 

reicht werden, wo es die erften Aerzte und Wund⸗ 

* "Ärzre für gut finden, damit fie die nötpige Auf: 
ſicht daruͤber haben koͤnnen. 


9. Damit in Ruͤ ſeſcht auf die taͤgliche Austheilung 

der Portionen alles ordentlich zugehe, ſo werden 
die erſten Aerzte und Wundaͤrzte taͤglich von 
ihnen ſelbſt unterzeichnete Auszuͤge dem Pachter 
geben, woraus ſich dieſer wegen den ganzen, 
—— Portionen erſehen kann; welche Aus- 
zuͤge hernach den Rechnungen beygelegt werden 
muͤſſen. In Anſehung der täglich anzuordnen⸗ 
den Arzneymittel werden. ähnliche Auszüge verfer- 
“figet, "damit fie dem erften Apothefer zu feinen 

Rechnungen dienen fönnen, 


10, Dir Pas für die Apothefe und für den ndr 
thigen Vorrath der Arzneymittel wird alle— 
zeit bequem und geräumig genug feyn. Die 
Kaͤſten, Schubladen, und alles, was von 
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A ſchierarbeir darinn noͤthig iſt, wird von dem 
koͤniglichen Aerarium bezahlt und unterhalten. 
» Hingegen wird der Pachter auf feine Koften, ſo⸗ 
wohl alle; einfache und zuſammengeſezte Mittel, 
als auch den nöthigen Wein und Brandwein, 
fo wie die zum Verband erforderliche Carpie und - 
$einwand liefern, Wenn aber den Kranken neu 
erfunbene Mittel, tie z. 3. das Roob antir 
fiphyl. wider die Luſtſeuche gegeben würden, fo 
werben folche alle von Seiten des koniglichen Ae- 
rarium bezahlt. 


«1, Die Carpie ſoll von einer guten Qualität fern, 
und in einem trocknen Orte aufbewahrt werben; 
"und der Pachter wird die zum Verbande nöthie 
gen Binden, ‚fo wie fie von den Wundärzten 
verlange werden, Tiefen. Die $ieferung von 
Binden, der Carpie, MWeingeift ıc. gefchieht an 
"den Oberwundarzt felbft, 


32, Die Betten, welche der Pachter herbeyſchaffen 
> foll, werden in einev Matraße, einem Kopffif- 
fen, einer Dede, in 2 paar Seintüchern und einem 
Stohfat beftehen, Auch wird er für einen jeden 
Kranken a Schlafmügen, 4 Kopfbinden, 4 Hem⸗ 
ven, 2 Spuckſchuͤſſeln, und für 6 Kranfe einen 
Schlafrock nebft der nöthigen Zahl Seibfchüffeln 
zu beforgen haben. 


13. Die Bettftätte, die zum "Ausführen der Vers 
ftorbenen nöthigen Wägen, und die Todtenbah⸗ 
ven werben, weil ſie für die dem Spitale zuge⸗ 

| höris 
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hoͤrigen Grraͤthſchaften zu Halten find, von Geis 

ten bes koͤniglichen Aerarium angefauft, und 
unterhalten; aber die übrigen Mobilien und Ges 
fäße, die in den Sälen, in der Apothefe und 
V Kuͤche ſind, werden alle, ſie moͤgen von Zinn, 
Kupfer, Erden, Glafe oder Holz feyn, auf Rech⸗ 
nung des. Pachters.angefchafft. ? 

14 ‚Die Spitafroäfche hat der Pachter zu beforgen; 
und er wird Darauf fehen, daß man bie zum Ver⸗ 
bande oder zur Carpie beftimmee, einnand. nicht 
mit der, übrigen Wäfche vermenge; auch daß die 
faͤr die Veneriſchen beftimmte ganz abgefondert 

gewaſchen werde. en vi 

15. Der Pachter verbindet ſich, auch bey jeden Kran⸗ 
fen alle 14 Tage, und wenn es für nöthig erachtet 

wuͤrde, noch. öfters, die Seintücher mit frifch ger 

waſchenen zumechfeln. 





16, Auch. wird die Heizung der KRranfenzimmer und 
der Bäder, das Holz, die Kohlen, die man bey 
jedem Berbande brauchen Fönnte, eine Kerze für 
einen . jeden wachhabenden Wundarzt oder Apo⸗ 

theker auf deſſelben Rechnung-gehen; hingegen 
wird der Ankauf der Zimmeröfen und derfel- 
ben Unterhaltung, ſo wie das Rauchfangfehren 
auf die Rechnung des föniglichen Aerarium 

geſchehen. 


17, Die Nonnen (ſoeurs de la ſageſſe) werden 
als Kranfenwärterinnen ihre Dienfte verfchen, 
und das fünigliche Aerarıum wird für ihren Un— 

Dry 4 ter⸗ 
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terhalt forgen. Sie werden nad) det Werorbr' 
nung, die mit Einverftändniß des Intendanten, 

des Oberkommiſſairs und des Pachters geil 

wird, in bie Krankenſaͤle eingetheilet, damit fie! 
über die andern Krankenwaͤrter bie Aufficht haben, 
und für die Erhaltung der Mobilien, fo wie fürs 
die beftmöglichfte Reinlichfeit Sorge tragen. 


18. Der Pachrer wird die Kirche, wo täglich Meile: 
gelefen wird, unterhalten. Die Priefter, ee 
die Saframente ausfpenden, werden von 
fönigl. Aerarium befelder; was bie gef 
Uebungen = Wal betrifft, fo werden fie 
‚folche in der nämlichen Kapelle nach) den — 
ihrer Gemeinde verrichten. 


19. Die Begraͤbniſſe der Officiere, — 
daten, Tagloͤhner und Galeerenſklaven werder 
dem Pachter mit 40 Sols bezahlt, wofür er noch 
ein Todtentuch, um fie einzumideln, ſchaffer 
muß, 


20. Die Monnen werden auch fir die den Kranfen 
zugehörige Kleidung ıc. forgen, und fie entweder 
bey derfelben Austritte aus dem Spirale, ode 
nach ihrem Abfterben, au verrechnen gehalter 
fee a „ 

a1, Der Pachter wird verbunden feyn, einen Thürr 
hüter in Föniglicher $ivree bey dem Spitalthor 
zu unterhalten, teils um das unbefugte Aue: 
gehen ber Kranken zu verhindern, theils damı 


fein Obſt oder andere- Speifen von außen in da 
Spite 
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t Spital gebracht werden. Dieſer Thuͤrhͤter wird 
auch Acht geben, daß nichts von den Mobilien 
und Geraͤthſchaften, welche dem Spitale, oder 
"den darin angeſtellten oder den Kranken ſelbſt ge» 
hören, aus demfelben entfremdet werde, Er 
“wird berechtigt fenn, alle jene Perfonen, welche 
er verdächtig hält, zu viſitiren, und die dort bes 
findliche Soldatenwache wird ihn im Falle der 
Noth unterftügen. Ueberhaupt kann der Pad). 
x ter, ‚zur Handhabung der allgemeinen Sicherheit 
ſowohl innerhalb des Spisals, als in deſſen Um⸗ 
fange auf alle mögliche Beyhuͤlfe der dafigen Gar- 
nifon Rechnung machen, 


23. Der Pachter wird gehalten ſeyn, alle Geraͤth⸗ 
ſchaften, deren er nur immer zu dem Spital⸗ 
dienſte bedarf, ſo wie alle Arzneymittel, die 
von dem erſten Arzte und Oberapotheker der Mar 
rine fuͤr gut anerkannt werden aus dem koͤnigli⸗ 
chen Magazine nach der dort feſtgeſezten Tare zu 

erfaufen J—— 


23. Für dieſe von dem Pachter beym Anfange uͤber⸗ 
nommenen Nothwendigkeiten ſoll der Betrag in 

6 gleichen ratis (im Falle die Pachtung 6 Jahre 
dauerte,) von dem ihm zufommenden Quantum 
zurückgehalten, und jeden Monat der 1ate Theil 
don dem, was er für jedes Jahr ſchuldig wäre, 

- abgezogen werden. 


24, Im Falle, daß die von dem Pachter anfangs 
und zur Kriegszeit übernommenen Geraͤthſchaften 
Pp5 das 
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das Beduͤrfniß des Dienſtes in der Folge und in 
Friedenszeit merklich uͤberſteigen ſollten, fo iſt er be⸗ 
echtiget, alles uͤberfluͤſſige nach vorhergegangener 
neuen Abſchaͤtzung in das koͤnigliche Magazin zu⸗ 
ruͤck zubringenʒ wo ſodann der monatliche Abzug, 
deſſen im obigen Artikul en seen 
geringer wird. 


25. Am Ende der‘ Pachtung merden afle Geraͤth⸗ 
ſchaften entweder in das koͤnigliche Magazin zuruͤck⸗ 
"geliefert, oder dem nachfolgenden Pachter, nad) 
"eier von erfahrenen Männern vorgenommenen | 
Abſchaͤtzung, übergeben. Der eigentliche Werth | 
davon wird dem Pachter von dem Sr der 
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26. Alle Spitalerforderniſſe die von Gerne — 
bracht werben muͤſſen, find von allen koͤniglichen, 
herefchaftlichen und Stadtmauthen frey, und der 
Pachter wird mie allen nöthigen Paffeports zu dies 
ſem Ende verfehen. i 


Wenn die Zufuhre des Vorraths, den der Pac» 
ter won. entfernten Orten fommen läßt, durch 
widrige. Zufälle gehindert würde, fo.ift das Ver⸗ 
pflegeamt von ber Marine verbunden, vemfelben 
altes in dem nämlidyen Preifte, als. wie es Dem 
Könige verrechnet wird, u liefern. 


28. Die Zahl: der chirurgifchen Söglinge wird allezeit 
die naͤmliche bleiben, das iſt, Einer wird für 10, 
Offi⸗ 
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anvertrauet werden; ein anderer Oberchirurgus, 
der zugleich. Demonftrator ift, und dem die Ob- 
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Oſfſiziere beſtimmt, und fo auch Einer für so 


fieberhafte, bleſſirte, veneriſche Kranken und Re 
convalefcenten überhaupt. — Ein Oberchirurgus 
mit einem Gehuͤlfen, dem die Bleſſirten vorzüglich 


ſorge der. Benerifchen gemeiniglich zukoͤmmt; und 
die ‚ordentlichen Wundärzte, welche von Woche 


zu Woche beſtimmt find, die Spitalwache zu hal- 
‚ ten, werben alle aus dem föniglichen Acrarium 


beſoldet. Von dem Departement zu Breſt wer⸗ 


ben aber 24 Gehuͤlfen und Zoͤglinge vor andern im 


Spitale angeftellt, und alle Jahr mit 24 andern 
von der nämlichen Klaſſe abgewechſelt. Der Pach- 


ter wird, verbunden ſeyn, dieſen von dem Koͤnig 


beſoldeten Wundaͤrzten monatlich noch 20 $ivres 
zuzulegen. , Im Falle die Zahl diefer Wind» 
"ärzte nicht. mit den Kranken verhaͤltnißmaͤßig 
waͤre, fo wird dev Pachter ſolche angehende Wund« 
aͤrzte anſtellen, welch rhero von dem erſten 


Arzte und. Wundarzte find geprüft worden, und er 
wird ihnen aud) nicht mehr als 20 &ivtes monathlich 


geben, da ihnen der König ohnehin 30 Livres des 


Monats für Koftgeld paſſirt. Auf 100 Fieber» 
bafte, Bleſſirte, Veneriſche und Keconvalefcen- 
ten wird überhaupt Ein Apotheker gerechnet, Es 
verfteht fich aber, daß der Ober» und zwey Uns 
terapothefer, und die nöthigen Gehülfen in dem 
Sabortatorio, die zur Bereitung aller ſowohl gale- 


niſchen als chemifchen Arzneymittel, wie auch 


zur Anfuͤllung der auf die Schiffe beſimmten Mer 
dizin⸗ 
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dizinfäften, gebraucht werden, unter der Zahl der, 
lediglich zum Kranfendienfte beftimmten, R te] 
thefer nicht mit he ſi ind. J 
Das ‚ganze Re wird * 
Pachters Sold ſtehen, einen Apotheker, deſſem 
oben gedacht worden, ausgenommen, welcher auff 
eine genaue Befolgung des Dienftes zu fehen,, 
und mit den Aerzten allen wichtigern chemiſch 
Zubereitungen benzumohnen hat. Er wird au 
mit Einverfiändnifi des Apothefers von der Pach⸗ 
tung dahin bedacht feyn, daß die angehende 
indaͤrzte in Ruͤckſicht auf diefen Theil allen nos 

| thigen Unterricht erhalten. | 


Die Zahl der Krankenwaͤrter bleibt eben⸗ 
falls feſtgeſezt, naͤmlich zwey Ofſiziers habe 
einen und für 25 mit Fieber behaftete, bieflirte, 

veneriſche ober halbgenefene Soldaten, Matros 
fen ıc., ift auch einer beftelle. Wenigſtens die 
Hälfte vor den Wärtern follen Männer von gu⸗ 
ter Aufführung, auch in dem Kranfendienfte ſchon 
geübt fepn, und diefe werden von dem Pachter er: 
naͤhrt und befoldet, Die andere fann aus den 
Gefangenen, die fauglich Dazu gefunden werden, 
beftehen, und der Pachter ift verpflichtet , diefen 
monatlich 6 $ivreg zu gebenz denn die Nahrung 
bekommen fie vom König. Alle diefe Wärter 
bleiben den Nonnen untergeordnet, und lezter« 
werben ihre Verrichtungen fo einrichten, daß 
immer einige bey der, Vertheilung der Speifer‘ 
zuge N 
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zugegen ſind, die andern hingegen da, wo es noͤthig 


.ift, die Nachtwache halten können, \ 


Alle Tage nach) der Morgenvifite follen for 
wohl die Namen der angehenden Wundärzte, als 
der Apotheker und Kranfenwärter abgelefen wer- 
den, um zu wiſſen, ob ihre Anzahl mit der Menge 

r Kranken verhaͤltnißmaͤßig iſt, und ob alle in 
x find, ihrer Beſtimmung nachzu— 
kommen. 


29. Der Pachter wird befugt ſeyn, einen jeden von 


den Untergeordnieten, wenn er fich wider die Sub» 
ordination vergeht, oder eines andern wichtigen 


Fehlers fhuldig macht, abzudanfen ; ‘jedoch muß 


es vorhero dem Intendanten und Policeyfom- 
miffair der - Spitäler gemeldet werden, “und 
mit Einverftändniß der Aerzte und Oberwund⸗ 
aͤrzte geſchehen. 


30. Allen, die im Dienſte des — ſind, ſie moͤ⸗ 


a 


N 


‚gen nun unmittelbar bey den Kranfen oder in der 
Kanzley der. Spitaldirection angeftellt ſeyn, wer⸗ 


den von Seiten des Königs entweder in dem Spi- 
talgebäude felbft, oder doch in der Nähe die nöthi- 
gen Wohnungen angewiefen, ohne daß irgend ein 


- Vorwand ſtatt haben Fünne, während der Pachtzeit 


von diefen Quartieren einen andern Gebraud)'zu 


"machen. 


Bon Seiten des Königs werden dem Pachter- über- 


haupt alle zum Spitaldienfte erforderliche Gebäude, 


» B. Magazine, Gewoͤlber, Bäderen, Fleiſchbank, 


wie 
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© wie auch die Böden, Keller sc, verfchafft, un 
° Das königliche Aerarium forget auch) IR beiſelbe 
euerbatang Fe: Nr 





} 


31. Im Falle eine ſo große Menge — da’ Hang 
‚daß man einen Theil davon in einen andern Or 
oder Gebäude übertragen müßte, fo wird. de 
Pachter nach eingeholter Verardnung des Inten⸗ 
daanten alle Anftalten dazu treffen; auch werde 
ihm die Gerätbfchaften, fo wie bey der Einrich 
tung des Spitals von Seiten des Föniglichen Ae— 
rarium gegeben, von wo aus die Uebertragungs 
koſten ebenfalls beftritten werden; aber die Na 
rung der Kranfen und des dabey dienenden Pers 
fonals bleibe ausgenommen. Die Gerätbfchaften, 
3. D die Bettſtaͤtte, Käften ꝛc. wird der Pac) 
ter, fobald er fie entbehren kann, in das koͤnig 
lihe Magazin wieder zuruͤckliefern. 


‚ Der Pachter wird das Vorrecht haben, ll 
—— die er im Spitale bedarf, und die zum 
Vortheil des Föniglichen Aerarium verkauft wer⸗ 
den, in dem feftgefegten Preiße vor andern anı 
ſich zu bringen, 3. B. Mehl. 


eb, ‚Sollte es fich ereignen, daß ‚bey Gelegenheiet 
einer Belagerung, eines feindlichen Angriffs, einess 
MWerterftrahls, oder aus einer andern unvorherge⸗ 
fehenen Urſache, die weder von dem. Pachter, oder: 
feinen Unforgeorönefen, noch von einer anſtecken⸗— 
den Krankheit herruͤhrt, die dem Pachter zuge- 
hörigen Gerärbfehaften in Brand geratben, oder: 
aus 
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aus unvermeidlicher Nocthwendigkeit angezuͤndet 
© werden muͤſſen, fo werden alle dieſe Geraͤthſchaf⸗ 
“gen, nachdem man ſich zuvor von der Menge 


“ger Stuͤcke, als von der Art des Verluſtes 


geſetzmaͤßig verſichert hat, dem Pachter, ! von 


dem Föniglichen Aerarium, entweder mit andern 
oder mit Gelde erfegt... 


34. Zu Ende jedes Monars foll der Pachter, «8 * 


nun zu Breſt oder Paris, aus dem Univerfal« 


1 Zahlant der Marine mit baarem Gelde bezahle 
‚werden; er wird naͤmlich für jeden im: Spitale 


aufgenommenen franfen Unteroffizier, Matrofen, 
Soldaten, Taglöhner und Gefangenen, fo wie 
aud fin jeden franfen angehenden Wundarzt, 
Apotheker und Rranfenwärter, täglic) 22 Sols; 
für jeden erkrankten Offizier, Arzt, Wundarzt, 
oder Apothefer, im Falle fie in dem Spitale be= 
forget zu werden verlangen follten, 44 —— er⸗ 


halten. 


Weil aber die Anzahl der Kranken und die 
Anſtalten zur Friedenszeit um ein betraͤchtliches 
vermindert werden, und die Ausgaben im Großen 
doch faſt die naͤmlichen bleiben, ſo iſt es billig, 


daß man den Sold um 2 Sols täglich vermehre, 


und diefe Vermehrung foll vom 6ten Monate an, 
nach der Publifation des Friedens, ihren Anfang 


nehmen, Dieſem zufolge werden alfo dem Pach— 


ter 24 Sols für einen Gemeinen, und 48 für einen 


Offizier bezahlt, wohingegen er von allen fernern 


nur möglichen Forderungen abftchen muß, 
35. 


\ Pr x \ — * " 


* Dem Pachter werben nebſt dem ihm kontrakt- 
mäßig zukommenden Quantum zu, Ende jedes 
Monats auch alle ſeine außerordentlichen Ausla⸗ 
gen bezahlt; jedoch wird er den Betrag vom er⸗— 
waͤhnten Quantum erft nad) — 4 Deniers von 
der Livre empfangen. sy | 


Im Falle der Pachter He alfe zur monate: 
fihen Berechnung nöthige Schriften und. Stüde 
zu rechter Zeit in Bereitſchaft haben fönnte, for 

wird ihn einftweilen aus dem Zahlamte der Marine: 
ein’ mit feiner Forderung verhäfenißmäßiges Quan⸗ 
cum gegeben. Im Falle man ihm aber nicht zw 
rechter Zeit feine Gelder verabfolgen follte, und) 
derfelbe verbunden wäre, auf die verfallene Forss 
derung zu warfen, fo wird ihm von dem dritten 
Monate an diefer Werfallzeif ein Z pro Cento) 
monatlid) bezahlt, 


36. Der Betrag des dem Kranfen (mo es fich thun 
tape) zuruͤckgehaltenen Soldes wird A Conto des: 
oben ftipulivten Quanfum dem Pachter zu Ende: 
jedes Monats von dem Zahlamte der Marine 
überliefert: 


31 Uebrigens muß ſich der Pachter an alles, was in: 
der 1689 in Betreff der Spitäler ergangenen Ver⸗ 
ordnung vorgefchrieben, und diefen DeDiURIBE 

nicht entgegen iſt, ae 
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die ſich Kos a —— die — und Kal, der 
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> £)., Ir a a? * 

IAI ii haltet) St 

Dam — der Pachtzeit alle 

miete» Erfoeifle ach der feftgefeaten 

af en * 


2. Die einfachen Mittel werben allezeit von m be- 

"9 Ren Gattung ſeyn, und bie zuſammengeſezten 
chemiſchen sc, ſollen nirgends als in einem zu dem 

r — HB Depatteift gehörigen Seehaafen in Ge- 

ar gerhwärt der Aerzte, Wundaͤrzte und des Ober» 

Aapothelers von der Marine zubereitet | werden, 
12 Ehen genannie haben die Pflicht auf ſich, alles zu 
verwerfen, was fie untauglich finden; auch muß 
der Oberchirurgus von dem Schiffe bey der Unter- 
fuchung und Hebergabe der Medifamente gegen. 
waͤrtig ſeyn. er 


P, Die MAR, ſu * der Rackeht der koͤniglichen 
Kriegs-oder anderer Schiffe verbunden, alle 
vorraͤthlge und noch brauchbare Arznehymittel und 
Erforderniſſe 10 pro Cento unter dem Preiſe, 
um welchen ſie dieſelben geliefert hatten, anzuneh⸗ 
men. Hinugegen alle Moͤrſer und Moͤrſerkeulen. 
wie auch alle kupferne und eiſerne Geraͤthſchaften 
muß der Pachter um den naͤmlichen Preis, als 
er ſie geliefert hatte, wieder zuruͤcknehmen. 
Howard v.d. Pefihäufern.u.f.w. Qq 4. Die 














“6ro — | 
4. Die zum Einpaden nörhigen Faſſer und hoͤlern 
Medizinkaſten mie en Schublaͤden wer | 
Pt at tpriön 179 bracht ao Eu 
m Ende dee feftgefiten P DE | 
— die Pachtung durch eine andere eg 
ſehene Urfache vor den beftimmten Termin au 
höoren ſollte, wird das koͤnigliche Herariu 
. beauchbare Arzneymittel und Erſorderniſſe, welch 
noch vorraͤthig waren, nach einen, gemachten A 
BEN übernehmen, — 


7% Alle ——— von —— die Pächter ent 
weder aus entfernten Gegenden des Reichs, © 
an ——2 fremden Sänpern einen Worrathjfe 
men zu laſſen nöthig finden, werben. im, K 
reiche. überall. Zollfrei paſſirt, zu welche 
allezeit die — Paſſeports gegeber 
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diti Gelegentlich will ich anmerken ;: —— vor 
‚dem erſten Werke des Howards ebenfalls eine fran 
zoͤſiſche Ueberſetzung Haben, nemlich: Etat des pri 
ſons, des hopitaux & desimaifons de: force: 
par John; ‚Howard, Traduitde Pangloıs. aPa 
ris. —* AR 1 1. ot ham 
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Useftun für" die deutſche Nation 
6 glaubte ih), ai, ba die alles 
verheerende At und fernerhin Höffent«' 
en Selma Sorgfalt, und Borfiche und einer 

Heilmethode noch feltner in Deutſchland In⸗ 


* Selen übe ey we 


ar ie ba Er I e⸗ 


He Sei ia I — Meg 
— Ber —* — 
ſetzung Erik für das deutſche Publikum haͤtte 


| ſollen gefertiget werden. Spãterhin machte mich} 
wie ich,igern, eingeſtehe, Herr D. Wittwet hier⸗ 
auf aufmert mer, als ich don ſelbſt mich, darauf 


aufmceffar m gemacht hatte. Jeʒt aber inäre e zu 


; bi wenn. ich erh etwas über diefen — — 


hoten wollteAllein ſollte ich vielleicht · noch, 
wenn auch erſt nach einigen Jahren, einen Supple⸗ 
mentband zu dieſer Ueberſezung liefern, und follte 


Herr D. Wittwer fo gewogen fern wollen, mit 


einige Beträge zw überfenden, ſo würde ich mich 


alsdanm um deſto lieber von dieſem fo verdienſtvollen 


Gelehrten auf dieſen und: jenen Umſtand aufmerkſam 
machen —* ol aber doch für: jezt wenigftens 


er re —* u |: 007 5 Ze Mila 


h 


J —* oe te 
ex Hiermit vergleiche man, — ‚Howard felbft gejagt 


dat. S. Meue Literatur und Volkerkunde. Septem⸗ 
2 ber 1790, ©. 237. 


noch etwas über dieſen Gegenſtand hinzuzufũgen, 
fuͤhre ich einige, oben, von mir uͤbergangne Schriften | 
Ally, von denen bie des md D. Mind deret ganz bee, su 
ſWwhern zu cüßmen ift, „ Es find, Ha: ——— 
Zange — doßrinae de pefte. Viennae' 
"1784. g8. rt den , nes 
Serroi s nähere deu der Peſtanft ecung nebſt 
Hart Auffägen von D. Lange und: ‚Seoniäge, 
ien 1787. 8. 
Aber ein — zur Fi ie und Sag 
der Peſt, von D IM en Kiga, 
1290» 8. u 3 | Ten 14 EU BER 
* Anton: Muratori Ba —J 
TE Del governo medico della mr u 
% wa Del ‚governo ‚ecelefi altico. ‚della 
n pelle, 
... Relazione della pelte di. Maria in Ve- 
nezia. 1790. Be 


Zur ©. 462. _ 


ueber die Mitteh, bie * zu — ak 
Kranfheiten abzuhalten, die durch verdorbene Lift 
verurſacht werden, hat einiges Leſenswerthes Herr | 
©ellier in dem Journal encyclop. 1781. vorge⸗ | 
tragen. ine mit Anmerkungen begleitete Ueber | 
fegung davon befindet ſich im geipsiger —— | 
1781, uites Stuͤck. no: A | | 
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Der Cpuepfafgbaprifche u as Zmene 
e Seine Herr I hat einen 
—— , "woßurd) in einer Stunde 








soo bis 1000 ee friſche Luft in jedes Zim · 
mer fin und fo viele andere wieder heraus geſchafft 


werden koͤnnen. 
ee — — —— A 


ram * Zur e sr — 2 LIE ende 


2 Se Benädhkichtigre mic Herr D. Gisbert 
t daß ſeit num ſechs Jah · 
ren —5 in Leiden Mecliniſche Lehranſtalt unter der 






Aufficht der Herren Profefforen Paradys und 


Na eingerichtet worden wäre. Jeder von 
behden Profefforen ſteht dem akademſchen Ho⸗ 
fe ein Vierteljahr lang abwechſelnd vor, und die 
werden von den Studierenden unter ihrer 
feitung behandelt. “Der Student muß jeden ſolchen 
Sn einer Furzen Abha g ausarbeiten, welche 
der Profeffor beurtheilt, und über welche unter dem 
Su itz des PIE de Candidaten bispütiten” 


müff flen. 


Auch wird X * N die gl und. 
wachſame Worforge ber. Staaten der; Provinz Utrecht 


an ben Archiater und Profeffor- Matthias van 


- Geung die Frepheit und der Auftrag ertheilt wers 


den, in dem Cafharinenfpital eine clinifche Sehran- 


falt zu errichten. Da dieſes ein meitläufiges und 
großes Spital iſt, fo erwarter man von dieſer Ein 
richtung fehr viel Gutes. | 


aa Zur 
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Sollten endlich Spitalärzte ash Vorgeſeʒte 
uͤber Krankenhaͤuſer eine Fottſezung · dieſer meiner 


De — 
Ka weifen,, 
a) pi ‚geündliche SEM 

taͤler ſammt guten und, * vorthei 
— n alt beften geld hehen ah 
ich in ‚Belehrung in ‚bi v Kürze nie⸗ 
| berg a BR —— — se 
nicht. in, den, nd Meffen * u ſobald als 
glauben fan u „Daß, Das Publikum dadurc) einen be 
Deutenden ortgell gewinnen, werde, bekannt achen 

zu konnen, nd um damit in den Stand geſezt zi 
werden,, Heer nach —* Sapren etwas. Grin, 
liches und fo viel wie möglich Ausführlices über 
diefen Gegenftand zu lieſern. Außer —— 

gen möchte: ich mie beſonders auf Erfahrungen ger 

gruͤndete Autworten auf folgende von einem —* 
Te Kl Or ir u n 


2) — 
Belche | iſt die befte Sage für ein Hofpitat? * Bei . 


Bi muß ein Gpitalarzt bey Benttfeifungt 
eines neterbäuten Spitalgebäudes in — * 
innern Abtheilungen ſehen d | 
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Ep außer der Ventilatoren, der 

me — — „der offenen gegenuberſtehenden Fenſter 
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„Kleid un 18, faire) sd Ws de; 
10, Tröge man- „ den Ent gehörläe Sorskie 


„für Die Reconvaleſrente 
a Iſt es wohl auch * und da ——— die 
Kranken aus einem Spitale-in das andere. zu 
fegen? 
22, Wohnen der Arzt und Wahbäkie, oder blos auch 


ku —— oder auch biefe nicht einmal im 
Spital? 


2. De führe die Aominiffration über das Spital? 
4 Wer führe die Rechnungen für das Spital? 


15, Wel⸗ 
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Wache find t die Seien Sunnee BLM} | 
| 16. Waldes fi ind bie e Untoften des, Epiale?" 

J Wie ſind die Yerzte und Bundiuee beblder fi 
8: Die viel. Waͤrter oder Wärteririnen find; übe 
„.. ‚eine beftimmte Anzahl Kranke gefegt? = su 

19. Wie viel befömmt eine Waͤrterinn Fe 
= Wie viel koſtet jeder Kranke‘ taͤglich? ; 
1 Müffen die Kranken bey ihrem een: u 
— etwas erlegen? 


. Was fir ein Verpätmiß” iſt in Kara 

| Sterblichkeit in den werfchied ebenen Spitaͤlern einer 
Gegend, Stadt u, f w. und welche find die U 

ſachen einer ſolchen Verſchiedenheit 
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